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Toreiinnemiii:. 


Die  gegenwartige  Sdirift  ist  zwar  weder  l&r  Laien, 
noch  far  Anfanger  geschrieben.  Beide  worden  viel- 
leicht diesen  Yersnch  missverstehen^  ein  Jeder  anC 
seine  Weise.  Doch  kann  sie  immerhin  den  Liebha« 
bem  der  Geschichte  nnd  dem  jungem  Kriegsmann  znr 
Uebersicht  der  Begebenheiten  dienen. 

Die  Schilderottgen  der  grossen  Feldherren  sind 
Skizzen.  Es  sind  nnr  die  lichten  Punkte  herausge- 
hoben^ nud  die  Geschichte  dient  als  Leitfaden. 

Auf  Vollständigkeit  leistet  der  Verfasser  Verzicht. 
Er  hat  den  in  höheren  Verhältnissen  Stehenden^  wenn 
sie  dazu  angelegt  sein  sollten^  einige  Materialien  mit- 
theilen wollen^  die  ihre  Beachtung  verdienen.  Anmas- 
snng  ist  ihm  fremd«    Man  bore  ihn  ohne  VorurtheiL 
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y^Faäißi  la  gÜeiY^ ' inljf&nsi^e  *  co^^  Alexandre,  An^ 
ntbal,  OSsar,  GusU^Akolpk^^  litfmn^  te  pHncif  JSugine 
el.ßrederic;  Imi^  reH$ex  fhUtoir^ifte  i4^r^  gt^r^-aing^A 
hmt  campagnesjßffifdeltz  Vofü^iur  et^^j.jcipMf  ^f  -^^i  ^^.[ 
yen  rf^  deveutiar^grand  capitaine  y  et  de  surprendrß  Je  se-- 
cret  de  tart:   Yotre  gerne  äinsi  eclaire  Vou9  Jera  rejei""' 
ier  des  maximes,  opposees  ä  Celles  de  ces  grands  Aommes** 
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[M^moirefy  notet  et  m^langes  <le  Napoleon, 
da  CMMrarMontholoiu]    ^ 
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^^eim- Napoleon  in»  Ißvf^tß  ge^lwfct  bftt,  ^l^neii 
Lesern  |die  Wahrheit  2rU  £[ageu>  woran  s^h  i^cht 
zweifeki  lässig  so  hat  dei:&elbe  uns  wirklich  ein 
scfaweresi  des  Nadulenke^s  werthes  FroMein  bia-*,. 
terlassen«  v    )-,' 

Die  AuiBösung  dieses  Problems  kann  nur  eia 
Jeder  9  den  es  angeht^  selbst  unternehmen.  Dodi 
läflst  sidi  so  Vieles  über  solche  Zumuthungen  sa- 
gen,  dass  man  der  Entschuldigung  eine  gute  Auf- 
uafame  erbitten  darf^  wenn  man  es  unternimmt^. 
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darüber  einige  Gedanken  zu  liiisseni,  und  sie  dem-:J 
jenigeu,  der  sie  anhürcn  will,  jnitzutbeilen. 

Es  ist  ailerdingg  leicht  gesagt,  den  Ofiensiv< 
Krieg  so,  wie  jene  grossen  Männer,  zu  führen ;  al>*i 
lein  schwer,  solche  Vorschrift  auszuüben.  Napo-.l 
leon  bezeichnet  uns  zwar  als  ein  Uüllsniittel,  man 
solle  ihre  FeldzUge  oft  lesen.  Aber  die  grüsste 
Kenntniss  und  Vertrautheit  mit  allen  jenen  Bege-* 
benheiten  'wird  an  sich  noch  keinen  grossen  Feld^, 
Herrn  hervorbringen.  Höchstens  kann  sie  das  het'^ 
lige  Feuer  entzünden,  wodurch  genialische  KrüHt;^  , 
geweckt  werden,  wnd  einst  in  die  That  übergeJ^^  ] 
hen  können. 

Nur  ein  einziger  Gedanke  verdient  im  hoch-. 
sten  Grade  unsere  Aufmerksamiteit.  Er  ist  io 
den  vier  Worten  enthalten: 

,,ITIoiIeIex  Vous  snr  eiix,'* 
und  sagt  so  unendlich  viel ,  dass  er  von  der 
ganzen  Anforderung  als  die  Hauptbedingung  be- 
traclitet  werden  muss.  Verbindet  man  hiermit 
die  Bemerkung  des  grossen  Königs  Friedrich: 
„que  hi  failt  passh  tont  boni  pottr  nourrir  rima^ation 
et  meuhler  ia  memoire ,  qjie  c'ett  un  ripertoire  d*id4et 
gu€  /«  jugement  doil  ipurer,"  alsdann  scheint  sich  zu 
ei^ebeii,  auf  welche  Art  jene  Vorschrift  betrach- 
tet werden  muss. 

AlsNapoIeon  solche  inhaltschworen  Worte  schrieb, 
hatte  er  seine  Laufbahn  vollendet,  und  konnte  un- 
möghch  mit  voller  Genugthuiing  auf  sie  zurück  se- 
hen.   Auch  ist  nicht  bekannt  geworden,  dass  er. 
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irgend  einen  der  vom  ihm  dtirten  Feldherren 
ausdrücklidi  als  sein  Vorbild  betrachtet  habe«  Er 
Treiset  uns  also  ganz  unparteiisch  auf  jene  Mus- 
ter hin^  ohne  zu  sagen ,  "wie  ein  solch  grossarti- 
g€Hi  Unternehmen  ausführbar  sei.  Ist  denn  aber 
audi  lyirklich  hierüber  eine  Lehre  möglich? 

Die  Antwort  kann '  insofern  nur  verneinend 
aus&tten,  als  man  die  ganze  Sache  als  eine  Auf- 
gabe ansieht  9  deren  Auflösung  gelehrt  werden 
könnte,  da  sie  doch  viel  zii  umfassend ,  viel  zu 
zusammengesetzt  und  viel  zu  zarter  Natur  is<^  als 
dass^  man  sich  ihr  anders  als  durch  ein  approxi- 
matives Ralsonnement  nahem  kann«  Dies  soll  da- 
lier  audi  die  Schranke  dieses  Versuchs  werden; 
was  darüber  wäre,  würde  zu  viel  sein« 

Es  ist  bekannt,  dass  der  Sinn  und  das  Gefühl 
fiir  das  Erhabene  und  Grosse   sich   erst  spüt  in 
dem  Menschen  entwickelt    Viele  mögen  ihr  gan- 
zes-Leben  hindurch  nicht  dazu  gelangen«    Fehlt 
aber  jener  Sinn,  so  wird  die  That,  auch  wenn 
sie  sich  von  selbst  darböte,  noch  weit  mehr  feh-.  ^ 
lern     Wer  also  hier  von  der  Natur  mit  keiner 
bedeutenden  Gabe  bedacht  ist.  der  vnrd  auch  nie- 
mals  den  Gegenstand  unserer  Betrachtungen  >$^it  - 
der  Bothwendigen  Begeisterung  erfassen  iuffmen.  ^ 
Alle  uns  von  Napoleon  genannten  Herdiäcitik^r- 
den  sdbst  dem   von  Wissenschaft  erleuchteten,  ^ 
aber  jenes  Sinnes  beraubten  Kopf  hödb^tens  als         ^ 
merkwürdige  Phänomene,  die  man  kennen  müss, 
und  deren  Ersdiieinung  man  auf  historischetn  Wege  /   ^^: 
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zergliedern  gelernt  hat^  nicht  aber  als  entflam- 
meude,  Herz  und  Gemütti  entzündeude  Geuiei 
Torkomineii;  die  dazu  bestimmt  sind,  uns  mit  i 
rem  Feuer  zu  durchdringen  und,  ^venu  auch  i 
unbestimmbare  Weise,  die  Nachwelt  zu  Thateg 
aulzurid'en. 

Nicht  alten  zu  bedeutenden  Rollen  bestinmiton .] 
Menschen  mag  es  einleuchten,  dass  dabei  die  Pei^ufl 
sönlicliltcit,  und  sie  ei«;entUch  nur  alleiu,  den  Am 
schlag  geben  muss.     Dies  aber  ist  der  Hauptgft 
danke,  den  Napoleou  in  seinen  vier  inbaltscbwertl 
ren  Worten  ausgedrückt  hat     Er  deutet  dies  i 
der  unten  citirten  Stelle  au  ").     Man  ist  folglie^J 
hl  die  Nothweudigkeit  yersetzt,  sich  daran 
ziigsweise   zu   halten,    und  wenn   man  von  dei 
unentbehrlichen  Kenntniss  der  Facta  redet,    vMr  ! 
allen  Dingen    den  Eindruck   zu    berücksichtigei^| 
den  diese  hervorbringt.     Davon  gerade  hängt  ditfil 
Selbstformung  nach  grossen  Vorbildern  ab.     Ef^J 
dieser  Emdmck,  bestimmt,  in  wie  weit  es  Jedeqi 
möglich  wird,  sich  selbst  nach  jenen  grossen  Geini.1 
Stern  zu  modeln,  sich  selbst  dabin  zu  leiten,  wa(§ 
die  Willenskraft  dem  gereiften  Entscbluss  imtertliai 
wird,  und  so  einen  Gedanli.en,  der  es  werth  ist^ 
in  die  That  übergehen  zu  lassen.     Dies  muss  deih] 


,,  m-is  Ch<-> 


J^Hom, 


fFettr,  maU  TUrmm;  «  n'«(  pw  earnJi  pnatiiunt  . 

la  Prvan  amlre  lit  truit  plaa  granJti  paiuancci  dt  fEurofi;  maü  l^rt^iri 
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Weg  gewesen  sein,  den  alle  uns  genannten  Feld- 
jMirren  gegangen  sind,  der  Weg,  der  die  Persitii- 
^fichkeit  zum  Ausschlag  führt,  und  der  deshalb  wohl 
nach  vollbrachtem  "Wecke  erforscht  werden  kann, 
fm  Voraus  aber  und  vor  der  Ausfiihrung  nur 
#orempfimden  zu  werden  vermag. 

Intelligenz  «nfl  fester  Wille  haben  von  je  her 
las  Glück  gefesselt,  so  lange  sie  mit  sich  selbst 
md  mit  Kühnheit  vereint  blieben.  Kleinhche 
lerücksichtlgungen'  gehörten  niemals  in  diesen 
Terein.  Alles  dies  nach  dem  Maasstahe  Na- 
ioleon'a  zu  verdeutlichen,  kann  nicht  verlangt 
.■frerdon.  Gewöhnliche  Menschen  werden  von  dem 
Kleineren  I)efangen,  und  könnten  sie  auch  Grosses 
denken,  so  wilrdöi  sie  es  dennoch  nicht  ausführen. 
Napoleon  will  uns  auf  die  Fährte  fifliren;  weiter 
Jiriugt  er  uns  nicht,  weil  dies  kein  Sterblicher 
Tcrmag.  Er  sagt  inis  aber,  mit  welchen  Augen 
wir  sehen  sollen,  und  dies  ist,  recht  verstanden,  ^M 
:8ehr  viel.  Der  Mann,  dem  beschieden  wäre,  einst  ^M 
durch  die  That  in  das  Leben  zu  rufen,  was  wir 
jetzt  in  der  Stille  unserer  Einsamkeit  betrachten 
wollen,  müsste  also  wohl  von  lange  her  gewohnt 
sein,  mit  jenem  Blick  zu  sehen,  und  aus  Gewohn- 
heit alle  die  Nebengedanken  und  Folgen  von  sich 
abzustreifen,  die  atif  ihn  störend  einwirken  kÜnn-  '^M 
ten.  Denn  Gedanken  luid  Entschlüsse,  die  mau  ^M 
nicht  oft  gedacht  und  in  Fällen  des  Lebens ,  sei    .  ^M 

»es  auch  in  kleinerem  Maasstabe  (denn  die  Grtisse,     ^M 
oder  Kleinheit  der  Mittel  mll  in  psychologischer     ^M 
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Beziehung  nidbt.  viel  sagen,)  ausgeföfart  Jbai,  gen 
rathen  selten  und  pfihen  dem  Z^reifel  die  Thfir* 
Deswegen  sagt  Nai>oIeon  mit  Recht:  Votre  gerne 

(nicht  votre  esprii)  aimi  eclaire  vous  fem  rejetter  des 
maximei  opposeet  ä  ^etles  de  cet  grauds  hommes. 

Hundert  odep  tausehd  Nebenursachen,  deren 
Aufzälilung  unmöglich  und  überflüssig  ist,  wirken 
auf  die  Voremj^ndung  einer  That  ein«  Die  Willens- 
kraft erfordert  Uebung,  täglichen  Gebrauch,  ohne 
welchen  sie  zu  keiner  bedeutenden  Stärke  ge- 
langen kann.    Diese  fand  sich,   wie  wir  sehen 
werden,  durch  die  anhaltende  Spannung,  in  wel- 
cher  die  uns  von  Napoleon  genannten  Heroen 
sich  befanden,  und  musste  sich  immer  vergrössenu 
Es  wird   eine    lehrreiche  Beobachtung   werd^, 
eine  solche  Seelenkraft  entstehen  und  vvadl)sen 
zu  sehen,    und  wir  können    hieraus  abnehmi^ 
welche  Hülfsmittel  es  geben  mag,  durch  fo^ge- 
setztes  Streben,  selbst  in  thatenlosem  Zustande, 
zu  ersetzen,  was  uns  an  aufrufenden  Ereignissen 
abgeht.    Denn  wer  solche   Uebui^n  fiir  über- 
flüssig hält,  der  wundere  sich  nicht,  wenn  er  bei 
grösseren  Anlässeü  kraftlos  dasteht,,   sich  selbst 
verlässt,  und  sich  nicht  auf  sich  verlassen  kann, 
er,  der  vielleicht  nicht  einmal  die  Existenz  einer 
Seelenkraft  erkannt  und  nodb  weniger  erprobt 
hat^    aus   welcher  gerade   die   Hauptwi^kiingen 
hervorgehen  müssen»  -^ 

In  diesen  Berücksichtigungen  vmrde  derjenige 
Unrecht  haben,  der  die  Forderung  Napoleon's,  dass 


■  f 

man  den  Angriffs -Krieg  so  fufacen  solle  vrie 
Alexand^r  u.  s.  w.^  für  übertrieben  betrachteü 
wollte«  J^s  istnümlich  immer  und  unablässig  von 
einer  und  eben  derselben  Kraft  die  Rede,  welche 
zwar  in  unzahlbaren  Gestalten  erscheinen  und  sich 
nadi  den  Begebenheiten .  modificiren  kann^  immep 
aber  in  sich  'sdU^st.  deui  festen  Puqkt^  gefunden 
hMy  auf  welehebgestütztisie  das  unmöglich  Sohei^ 
nencte  aus  sdiicfn  Angela  zu  heben  und  dem  Glüdk 
die  Handhabe  zu  schaff^  vermag  ^  durch  welche 
diei '  günstige  Wendung  einef  Unternehmung  be^ 
fordert  werden  kann.     . 

..  Ohne  diese., Gedanki^n  weiter  zu  yerfolgeii| 
wollen  wir  xm^  zu  uns^rn  erhabenen  Yorbfldem 
wenden  und:  versuchen^  in  ihren  entsoheidendstea 
Thaten  jene  Kraft  zu  erforschen,  uin  uns  des  widi«» 
ren  Feldherm  Art  2iü  sehen,  zu  urtheilen  und  auij^ 
zuführen  vorstellig  zu  machen.  Die  Aneignung 
selbst  kann  nur  aus  eignem  Willen  des  mit  der 
Anschauung  Beschäftigten  hervorgehen.  Hierüber, 
so  wie  über  mehrere  hierher  gehörige  Gegenstände 
werden  wir  uns  näher  erklären. 

Zuvor  sei  es  aber  noch  erlaubt,  einige  dem 
Verfasser  mitgetheilte  Bemerkungen  eines  alten 
0£ßciers  über  diesen  Gegenstand  in  der  Ursprache 
herzusetzen.  Sie  bezeichnen  zu  gut  den  Geist^ 
weldien  das  ganze  Werk  auszusprechen  bestimmt 
isi^  um  sie  dem  Leser  vorzuenthalten,  und  sind 
«owohl  eine  Paraphrase  jener  Worte,  als  eine 
zweckmässige  Rinfiihrung  zu  unserer  Analyse. 
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Er  sagt  nämlicht 


„0»  pourroii  beaucoup  gagner ^  $i  Pon  voul&it  te  per- 
mader  de  texuience  de  deux  ehoiet:  de  tembarräi  av'ec 
teqiiel  'ioui  ch^  Jfädminiitraiian  r^girde  les  chan^i  ir- 
Vf^uiätiit  de  hi^erre,  et  de  NmpofHiaHS^  qifily^, 
*äe  dihnonifer  dei  tnireprike^  deni  em'  nß  peui  prtmdr 
fiUmB^'  Car^  mtitiitiM  gme  fan^veui  diraber  k.la  fartume 
im  pari  jg^el/e  teresetre  irdmairementy-t^m  e»  iera  p^mL 
J.I  faut  doiu:  4e  cßHfiuUer  de  tenir  t^^f/iMeu  eiifre  le$ 
gfyjeis  Jroji  bazardetix.  et  ceua:.].^ui  soni-ir^p  penible- 
ttfeui  reales,  ei  reßechis^  Bien  de^plus  mauvaii  au  r eile 
que  tönte  espice  de  peaanterie  dani  (es  entreprisesde  la 
guerre.  Pensez  beaucoup  tont  seül^  t%aU  He  dSllbetet 
JäiÄaü  trop.  Beflichissez  moins' iür  le'mSeaniHne  de  la 
mächine  ^  que  tur  Pari  den  '4irer  pemii^'  Menez  mn^  tv'6 
^bre]^plui'C€miemplaUve  quediiirMe,  qüand  la  necef- 
•iUi  ne  Vou9  mei  pa$  jen  mu^emeni.  Fuyex  le9  guar- 
a^^gineraux.bn^yam^  le*  aniichambres  des  ehf^fi,  les 
iiaiM'maj[or9  Srmhis  au  supr&me  d^gre.  Von  n'a  point 
dei  journaux  pariicuüen  de  la  vte  que  les  plus  grands 
capüaines  oni  menS  en  campagne;  cependani  on  en  saii 
ofsezj  pour'poüvoir  soutemr  que  jamais  vMtable  grand 
genetäl  aü  tnenS  une  vie  oiseuse,  mais  plulöi  laborieuse 
et  ioujours  occupee.  F^idSric^  Cisar^  Turenne  ei  Qus- 
iave^-Adolphe  se  soni  surtout  sauve  de  taute  pidanterie 
pusillanimeide  tonte  bureaueratie^de  tonte  opinüm  de  robe. 
Ils  ont  marchS  droit  au  faitj  en  m^prisant  les  bequilles 
des  itats-majors  modernes.  Ils  ont  iti  trks  economes  de 
leurs  disposilions  de  marche  ou  de  combat^  et  elles  leurs 
auraient  sans  doute  suffies  quand  mime  leurs  armees  eus- 
sent  eis  quatre  fois  plus  fortes.  Lisez  les  dispositiöns 
des  batailles  de  Zorndorf  ^  de  Torgau:  Vous  verrez  lä 
des'  mouvemens  bien  compliques^  in^enies  ei  dispesis  eü 


peu  (fhenret  et  avec  peu  de  mojfe^s*  .Ne  ^eraUril '  done 
poi  pomble  de  parvenir  ä  la  meme  melhode^  tiJtQfk  tH»tf- 
laii  faire  abstraciion  de  tdui  let  pr6l$minaires  que  noui 
croyons  necewairei  de  nos  joun^.pour  en  investier  et 
ponr  en  exec^ter  de  pareilles  ä  cellet  que  nöü$  tenakt 
vfe  eitert 

r       1  •  ■  .  ■  •  1 

•  •■-  -.  '        t  \  i  f 

'La  mediiaiion  profonde  qui  fett  imlue  de  ton ,8ujet^ 
dedingne  let  objectioht  ,vulgäiret.  Ette  pite  let  diffe- 
rentet  chäricet'  matt  ^Ile  ne  c%icane  put  tiir  te  'pöifft  de 
7ft  ^ytirtfike. '  * 0t^l  gBhlet'hl'  modt^neig^efütt  dire:'  rf  yükt 
im^arde¥ 'i^9^^'ttAi^t€trieei  oü  mä  ligne  de  diente '/ maüf 
en  Mäqmtutt'ennemi,'  fe  lid  donueraitant  de'Ae$ogne 
qiNl  perdra  Nnvie  de  penter  ä  atOre  chote  fifä  tf  4^ 
fendret^  VpÜa.  eependant  k  raüonnement  du.  roi  Fnir 
deric  IL  affont  ea  hataitte  de  Torgau.  Un  g^neral  mc" 
diocre  aurait  au  prealable  couvert  tet  magaztnty  et  te 

seratt  affaitti. '      ' 

—        •  I  ...  ■    . 

...  \  Oü  trouveront  noui  la  rigle  qui  nout  prescrii  cette 
met^de  qud^tei^ute^  cette  tSpßSrite^  qui  tait  te  preparer 
ä  la  perte  fiune  hataüle^  dont  Je  retultat  entrainerait 
eilte  de^tet  mfigazintf...  Mdit  he  voit-on  pat  pär  lä  ce 
gfwte  mpineur  ^iii  ptitide  poW  dinti  dire  aux  SvSne^ 
i^^ftfi..  Vaitä  done  encore  le  peini  dijfiüile^  cette  tha" 
JiÜre  de  fnnry  cette  Snarme  dißicuUe'  de  temodeter  4ur 
fiee  gründe  eapitainet^  queNapolion  nout  eite.  II  ä.ee»> 
pendata  rßiton^  II  ne  rätte  rien  4.  faire  de  plut  tage 
et  de  pbu  judicieux  aux  kommet^  .qui  dant  la  tuite  te 
trauverant  ä  la  tite  det  armeet^  JUait  leur  lache  tera 
dijffidle^^et  plut  encore enraiton  det  qpiniont  de  rohe  qui 
te  glittetU  jQumellement  d^avantage  dant  let  vuet  quif 
pär  leur  nMtre^  ne  teront  ä  famait  que  pureinent  miR-' 
tÜret/*' 


9. 
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Der  Verfasser  dieser  Worte  meinte  bei  ihrer 
MitthefluDg:  ^^Napoleon  verlange^  die  Geheimnisse 
der  Ktinst  ans  ihrer  Werkstätte  —  tde  einst  i^ 
der  alten  Mythe  das  heilige  Feuer  vom  Himmel 
«-—  'KU  entfuhren/'  Er  war  damit  einverstandleii^ 
dass  es  darauf  ankomme  ^  die  Hülfsmittel^  die 
Geistes-Hebel  zu  verdeutlichen^  durch  welche  jene 
grossen  Heerführer  gewirkt  haben.  Dies  zu  versu-* 
ohen^  ist  der  Zweck  dieses  Werks^  und  der  Standr* 
puakty  aus  welchem  es  betrachtet  werden  mag# 

Übrigens  ist  dieKunst^  den  Krieg  zu  führen^ 
in  allen  Jahrhunderten  und  Jahrtausenden  dieseU>e 
gewesen  und  wird  es  bleiben.  Die  Maschinerie^ 
die  Werkzeuge,  die  Armeen  und  Waffen  könneü 
sich  (indemi  allein  die  Conceptionen^  welche  darauf 
ubzwecken,  den  Feind  zu  schlagen  ^  werden  un-- 
aufhörlioh  denselben  Ursprung  faaben^  iind  aus  der 
O^istesüberlegenheit  der  Feldherren^  unterstatzt 
durch  ihre  Willenskrtiftoj^  abgeleitet  wercten  müssen« 
Selbst  das  Glück  tritt  endlich  auf  die  Seite  des^ 
jenigen  der  gegen  einander  stehenden  Heerfuhretj 
der  dem  andern  an  Schar&inn  und  anKutschlos* 
senheit  überlegen  ist»  Es  giebt  gar  kein  Beispid) 
dttss  der  Grossere,  Kräftigere  dem  ScbwScliem 
und  Unkriiftigen  auf  die  Dauer  unterlegt  wSre. 

Welche  Zeit  also  auch  zwischen  den  grossten 
Feldherren,  deren  lliaten  wir  betraditen  ifrollmi^ 
liegen  mag:  inmier  bleiben  es  diesdbai  Eigra-^ 
Schäften^  durch  die  sie  gross  wurden,  weldbe  unr^ 


auf  Napoleon  herab  gewähren  dasseijüp^  islipMIK^ 
und  erregen  dieselbe  Theifaiahme^  freilich  nur  Dem- 
jenigen^  der  die  Ursachen  ihrer  Kraftausserungen 
zu  ergründen  versteht^  und  nicht  damit  zufrieden 
ist  9  die  Geschichte  der  grossen  Weltbegebenhei* 
ten  wie  eine  Flugschrift  zu  durchlaufen« 

Napoleon  konnte  kein  anderes  Verlangen  haben, 
als  ein  solches  Nachdenken  und  Verweilen  zu 
empfehlen,  da  er  Alexander,  Hannibal  und  Cäsar 
neben  den  Feldherren  der  neuern  Zeit  stellte  und 
jeden  als  ein  Ideal  nannte.  Der  Zweck  eines 
solchen  Denkens  ist  aber  nicht  klein,  sondern  erha- 
ben und  ff^OHS*  Nur  Derjenige,  der  diesen  Weg  ge- 
gangen isl^  wird  den  Sinn  der  Worte  verstehen,  wenn 
Napoleon  uns  verspricht,  dahin  zu  gelangen,  dass 
wir  verwerfen  lernen,  was  jenen  grossen  Vorbil- 
dern verwerflich  scheinen  würde.  Dahin  muss 
der  Umgang  mit  ihnen  führen*  Dies  muss 
unser  Endzweck  sein.  An  eine  Aehnlichkeit  der 
Ereignisse  ist  nicht  zu  denken,  daran  hindert  die 
unendliche  Mannigfaltigkeit  der  Umstände.  Napo- 
leon hatte  die  Unabhängigkeit  der  Kunst  des  Feld- 
berm  sdharf  ins  Auge  gefasst;  gerade  deshalb  sind 
seine  Worte  der  hödisten  Beachtung  wcrtli» 

Es  sdbeint  Zeit  zu  sein,  diese  Gedainkea  den 
Zeitgenossen  mitzutheilen ,  damit  sie  nicht  ver- 
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gess^i  mSgen^  den  Steuermami  über  das  Schiffs- 
tolk  zu  setzen^  lydches  vcNrtrefftich  sein  und  dem« 
ungeaohtet  untergehen  kann^  wenn  der  Steuermann 
untat^ioh  ist. 


■\ 
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Alexander 


ti€ml€  der  tCrirgfUknmi^,    Ir  Baad« 


'Alexander.  ' 


(Als Leitfaden  wnriien  benutzt:  Arrian  und  CurliuB  und  insbesondere 
die  kiinlich   erschienene  Geschichte  AlcsafaÜerB   des  Grossen 

I,,      von  J.  G.  Droyaen.  —    Zur  Orientirung   dient  die  beigefugte 
Operations-Karte  Tab.  I.) 
L.™  „-!.-.„.. 

der  grössestcu  Ed-aclieinniigeB  anf  der  Bülmc  der  Welt 
lileiben,  Tveil  er  anf  eincD  erhabenen  Standpunkt  gestellt: 
und  mit  den  ausgezeicLnctsten,  mit  den  köstlitibaten 
Gaben  jeder  Art  ansgestattot,  vom  Beginn  seiner  Laof- 
baLn  an,  einen  und  denselben  grosaen  Gedanken,  den 
er  ererbt  Latte,  dorcb  die  Tliat  in  das  Leben  rufen 
konnte. 

Sein  Vater  Philipp,  König  von  Macedonicn,  lieas 
ihn  mit  Sorgfalt  von  Aristoteles,  einem  der  weisesten 
Männer  seiner  Zeit,  bilden.  Das  Küsschenswertbe 
Gleichgewiebt  znisclien  Geistesadel  nnd  Körperkraft 
entwickelte  sich  in  Alexander  zu  seltener  ToUkonimen- 
licit.  So  trat  er,  noch  im  Jünglingsalter,  fabig  zu  je- 
dem würdigen  Ziel,  za  jeder  eingreifenden  Handlang, 
in  die  'Welt.  Alexander,  damals  rein  iu  Sitten,  ent- 
fernt von  jeder  Niedrigkeit,  schien  ein  Ideal,  tind  biisste 
nur  späterhin  die  Schuld  eines  für  menschliche  Kräfte 
vieUcicbt  zu  groasea  Glücks. 


> 


'  Alexander. 


(AlsLeUfadeD  w-urdea  benalzt:  Arrtan  und  Curliaa  und  inabcsondere 
die  küTzUch   erschienene  Geschichte  AleMnders   iles  Grossen 

i;,  von  J.  G.  Dro;aen,  —  Zur  Oiientiruag  dieut  die  beigefügte 
Operaüons-Karle  Tab.  1.) 


•Alesander  von  Macedoniea  wird  nnanfliÖrlich  eine 
itr  grossesten  ErsclieioDiigen  auf  der  Bülinc  der  Welt 
Reiben,  ^eil  er  aof  einen  crhabenea  Standpunkf  gestellt 
taii  mit  den  ansgcüciclinetsten ,  mit  den  köstlichsten 
Gaben  jeder  Art  ausgestattet,  vom  Beginn  seiner  Laiif- 
iialin  an,  einen  nnd  denselben  grossen  Gedanken,  den 
«r  ererbt  hatte,  durch  die  That  in  das  Lehen  mfen 
'^ouiite. 

..  Sein  Vater  Philipp,  König  von  Macedonien ,  Hess 
&D  mit  Sorgfalt  von  Aristoteles,  dnem  der  weisesten 
'Männer  seiner  Zeit,  bilden.  Das  wünschenswcrtho 
■Gleichgewicht  zwischen  Geisteaadel  nnd  Körperkraft 
*mtvnckelte  sich  in  Alexander  zu  seltener  Vollkommen- 
-beit.  So  trat  er,  noch  im  Junglingsalter,  fähig  zu  je- 
idem  würdigen  Ziel,  zu  jeder  eingreifenden  Handlung, 
'In  die  M^elt.  Alexander,  damals  rein  iu  Sitten,  ent- 
fernt von  jeder  Niedrigkeit,  schien  ein  Ideal,  und  biisste 
nur  späterhin  die  Schuld  eines  für  menschliche  Kräfte 
vielleicht  za  grossen  Glücks. 


I 
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Sein  erster  Feldzng  unter  eeinem  Vater  yjov  ein  Sieg ; 
dessen  Denkmal  die  >6rBfidttng  c^er  Stadt^  die  sei* 
nen  Namen  ^  trag.  Unfrieden  im  elterlicben  Hanse  und 
eine  streng  gehaltene  Jugend  prüfte  ihn  von  einer  andern 
Seite,  und  lehrte  ijl^a  zuerst  sich  selbst  und  dann  An- 
dere  beherrsdien«  ;/    > :v     \-    ... 

'Mit  grossen  Att^iffidben  an  das  Glück>  das  schon 
bei  Chäronea  ihm  den  Sieg  errihgeh  half;  im  gerech- 
ten Bewusstsein  seiner  gesammten  Persönlichkeit^  trat 
Alexander  nach  der  unglücklichen  Ermordung  seines 
Vaters  die  Regierung  an.  Er  bestraft  die  Mörder  wie 
er  muss^'  Er  madit  sich  von  seinen  getährlicihenr  Mtt? 
bewerb^m-  um  d^  Thron  los«  i^Dann  ergreift  er  mit 
JUarer'Ai»Ghanang.der Xtinge  daa  Stenen^uder  des  Staats, 
und^in  bereits  erworbener  Rnf  als  Feldherr  unterstutzt 
ihn  ifcit  Nacbdrimckä  :  j»  '  .     !  j/jiA  .     ;!     . 

:•:'.'  Schou  aeit  eines  :laBge^  Reih^t.von  Jahren  hatte 
(Philipp  einen  Krieg  gegeuPersieii^  ajb- das  Nothwcn-^ 
digste,  um  alte  Schmach  und  alten  Druck  zu  jcäche% 
angesehen^  aber  nie  zur  Avsfiihrnng^  bringen  .kiinnen. 
'Mit  diesem  Plan  ging  ^r  in  das  Grab^<  und  hinterliess 
dlädurch  einai  Gedanken,  der  sich  lä^chiund- nach  all- 
gemein ?etbreitet  hatte,  und  zur  Dbtional-Angelegen« 
bdit  geworden  war«  —  Alexändet  konnte  nur  in  seines 
'Vaters  FussstapfcB  treten,  und  init  Feuereifer  ein  Un- 
teraehinen  zur  Reife  bringen,  wodurch. dis  Glück  udd 
die  M^ht  seincis  Reidies  befestigt  «nd  ihm  der  Weg 
zu  einer  Reilie  von  tgrqpien  Ttateu;  eröffnet  werden 
jnusste.  AlleiB^  etet  er:  die  Hand  an  an  so  riesen- 
haftes Werk  zu  legen  vermochte,  waren  sehr  bedenk 


tendo  ScbwiertgkeitcD  zd  besciti<ren;  nnd  kier  zeigte 

t«cli  jnierat,  -welche  Kraft  des  Wineiis,  welcher  Scharf- 
4nuii  und  welche  hcwandciiingswürdige  Thätigkcit  ihn 
XAerall  leitete. 
Nrichdcm  er  Tür  die  innere  Siciierlicit  und  die 
Äcfcstigung  seines  Thrones  gesorgt  hatte,  und  man 
Jhm  ricth,  die  sich  zttm  Aufruhr  regenden  benachbarten 
Völkerscliaften  Griechenlands  durch  gütliche  Mittel  za- 
friedcii  zu  stellen,  beschloss  er  vielmehr,  sie  mit  Gewalt 
znr  Unterwürfigkeif:  nnd  Folgsamkeit  za  bewegen.  Er 
^  äusserte,  „dnss  man  ihn  verachteu würde,  wenn  er  bei 
i^jdem  Anfang  seiner  Rcgiemng  es  ertragen  könnte, 
•|j5gcring  geschätzt  zn  werden."  Mit  solchen  königlichen 
iCresinnungen  ging  er  ungesäumt  ans  Werk. 

Es  ist  nicht  dem  Zwecke  dieser  Schrift  angeraes- 
Üeu,  diese,  so  nie  die  andern  Feldzügo  Alexanders 
(umstiiDdlich  zn  beschreiben,  sondern  nur  die  charak« 
tteristischcn  Hauptsachen  bcvausznhebeu.  Wir  hegnä- 
igtia  uns  daher  anzumerken,  dass  die  nördlichen  Völ- 
'Üter  bis  gegen  die  Donau  hin,  bald  bezwungen  nod 
^iSorch  Grossmnth  nnd  Strenge  zu  Bundesgenossen  um- 
^geschaffen  wurden.  Mit  Recht  sagt  CurtiDS,  dass  der 
^uth  dieses  Königs  ilin  die  fiic  andere  Menschen  ge- 
*%lirvollen  Schritte  nie  aus  emem  böliem  Staudjiankthabe 
"•tctrachten  lassen.  Seine  Voremplindung  suchte  fc-cilich 
■znweilen  Schutz  bei  den  Orakeln.  Allein  er  fand  ihn 
ancli,  imd  rechtfertigte  durch  seine  Thaten  ihre  Ana- 
spriicbc. 

1      Uflferdess  Alexander  jedoch  mit  jenen  Siegen  be- 
;hältigt  war,  verbrettete  sich  in  Theben  nnd  bald  in 
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gani  Giieehenland  £e  Nachricht  tob  seiBeni  in  Olyrira 
«rfolgten  Tode.  Man  itaiin  leicht  eraditen,  wie  diät 
aUe  Arten  ron  Widersadier^  besonders  die  Demagog« 
in  den  nnabhangigeu  Städten^  znm  AnErtande  gereist 
haben  vinL 

.  AUein  Alexander  kehrte  ans  dem  fernen  Norden 
Ton  Pellimn,  wo  er  noch  vierzehn  Tage  vorher  stand, 
mit  einer  nneihorten  Sdmelligkeit  nm,  nnd  ersdiien, 
ehe  die  Thebaner  es  sich  versahen,  vor  ihrer  Stadt. 
Dieser  erging  es  sehr  fibel,  denn  sie  ward  der  Erde 
gleidi  gemacht»  Dies  Beispiel  hatte  jedoch  anf  das 
gesainmte.Griedienland  einen  so  grossen  Einflnss,  dass 
alle  Staaten,  ansgenommeh  Lacedamon,  ihm  dasCom«*» 
mando  ihrer  Truppen  fibertmgen  nnd  seine  Hegemonie 
anerkannten^ 

Wenn  man  eine  Vorstellnng  von  der  Nothwendigkeit 
dieser  Beseitigungen  eilangen  will,  ehe  Alexander  den 
Krieg  nach  dem  Orient  anfangen  konnte,  so  mnss  man 
berBcksidbtigen,  me  gross  die  Verwirrung  der  innem 
Angelegenheiten  des  Hofes  von  Macedonien  gewesen 
ist,  und  alsdann  die  hinzutretenden  von  Aussen  her 
bedrohlichen  Umstände  erwägen. 

Philipps  Tod  blieb  im  Dunkdn.  Der  Thäter  han- 
delte aus  versagter  Gem^uung  für  eine  erlittene  Be- 
leidigung, war  aber  dennoch  nur  ein  Werkzeug  ande- 
ror  Hand.  Allein  auch  Philipps  erste  Gemahlin,  Olym- 
pias,  ja  selbst  der  König  von  Persien,  waren  mit 
Verdacht  beladen.  Olympias  war  von  Philipp.  Verstös- 
sen worden;  sie  mordete  jetzt  ihre  Nachfolgerin  und 
deren  Kind.  Jedermann  funiteitB .  sie^  besonders  die- 


tende  Sdhwierigkeiten  zn  besdtigen;  und  hier  zeigte 
räch  xnerst^  welche  Kraft  des  Willens,  welcher  Scharf 
sinn  und  welche  bewnndenmgswordige  Thätigkeit  ibt 
überall  leitete« 

Nachdem  er  fSr  die  innere  Sicherheit,  und  die 
Befestigung  seines  Thrones  gesorgt  hatte ,  und  man 
ihm  rieth,  die  sich  znm  Anfrnhr  regende  benachbarten 
Völkerschaften  .Griechenlands  dnrdi  giifliche  Mittel  zn«- 
irieden  zn  stellen,  beschleus  er  vielmehr,  sie  mit  Gewalt 
znr  Unterwürfigkeit  mid  Folgsamkeit  zn  bewegen«  Er 
äusserte,  „dass  man  ihn  yerachteh  würde,  wenn  er  bei 
„dem  Anfong  seiner  Regierung  es  ertragen  kotante^ 
„gefing-gesdiätzt  zn  werden* '  Mit  ^rolchen  konigli^en 
Gesinnungen  ging  er  ungesäumt  ans  Werk«    . 

Es  ist  nicht  dem  Zwecke  dieser  Schrift  angemes- 
sen ^  diese,  so  wie  die  andern  Fddznge  Alexanders 
mnstandlidi  m  beschreibe,  sondern  nur' die  charak« 
teristisdien  -Hauptsachen  herauszuheben«  Wir  begna* 
gen  uns  daher  anzumerken,  dass  die  nördlichen  \'A^ 
ker  bis  gegen  die  Donau  hin,  bald  bezwungen  und 
durch  Grossmuth  und  Strenge  zu  Bundesgenossen  um- 
geschaffen wurden«  Mit  Recht  sagt  Curtius,  dass  der 
Muth  dieses  Königs  ihn  die  för  andere  Menschen  ge- 
falnroUen  Schritte  wie  aus  einem  hohem  Standpunkt  habe 
betrachten  lassen«  Seine  Yorempfindung  suchte  freilidi 
zuweilen  Schutz  bdden  Orakeln«  Allein  er  fand  ihn 
auch,  und  rechtfertigte  durch  seine  Hiaten  ihre  Aus- 
sprudle«   .  '  '  -^ 

Unterdess  Alexander  jedoch  mit  jenen  Siegen  be« 
sdnftigt  wary  verbrdiete  sidi  in  Theben  und  bald  in 
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anlassmig  gegeben  haben  ^vfirde.  Seine  Feldherrn  Un- 
gege%  obgleicli  über  das  firtUiere  Alter  znm  Theil  sdion 
weit  hinweg)  fanden  sich  zn  gleichem  fenrigen  Enthu- 
siasmns  empor  gehoben«  Sie  ahmten  ihrem  Könige 
nach  ihren  Kräften  nadi,  nnd  wenn  man  den  anf  nns 
gekommenen  Nachrichten  glauben  darf,  so  entzündete 
sich  ein  allgemeiner  Hochsinn,  eine  Hingebnng  für  das 
•'  grosse  Vorhaben,  grösser  als  je  für  ein  ähnliches  ver- 
breitet worden  ist«  Alexander,  schon  hierbei  sichtbar 
als  ein  Feldherr,  als  ein  Monarch  auftretend,  der  die 
vielen  Mittel,  die  ihm  zn  Gebote  stehen,  mit  Weisheit 
anwendet,  nm  seiner  Armee,  seinen  Umgebungen  die 
Freudigkeit,  das  Vertrauen  und  die  Begierde  Grosses 
zn  erleben  und  zu  thun,  einzuhauchen,  und  Alle  wie 
dnrdb  elektrische  Kräfte  mit  sich  fortzureissen :  Alexan- 
der erscheint  uns  in  bewundernswürdiger  Grösse«  Ans 
diesem,  und  wie  zu  glauben  steht^  dem  wahren  Gesichts- 
punkte  betrachtet,  ist  Alexanders  Krieg  gegen  'den 
Orient  das  grösste  Vorbild,  welches  seit  jener  Zeit  ge- 
sehen worden«  Und  dieser  Krieg,  wenn  je  der  Occident 
in  der  Nothwendigkeit  sich  befinden  sollte,  einen  ähuli- 
chen  zu  unternehmen,  wird  würdig  bleiben,  als  Muster 
zu  gelten,  sobald  es  darauf  ankommt,  die  Bedürfnisse 
der  alten  Europa  zu  befriedigen,  welche^  aus  Üebervöl- 
kerung  nnd  Ueberbildung  und  aus  nicht  zu  besänftigen- 
den Ansprüchen  einer  missleiteten  Generation  herkom«' 
men,  und  dadurch  der  Kultur,  den  Wisseuschaften,  der 
Religion  neue  Wege  und  neue  Ausbreitung  zu  bahnen, 
die  sie  nicht  finden  können«   Alsdann  wurde  der  schönste 
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Theil  vnserar  Erde  auch  wieder  seine  ihm  gebührende 
Stelle  einnehmen  können! 

Die  Nachriditen,  welche  man  von  den  Persem  ge- 
sammelt hatte  9  begünstigten  die  gefassten  Hof&angeD« 
Dariis^  einer  ihrer  besten  Beherrscher^  hatte  zwar  Pro- 
ben persöidichen  Mnths  abgelegt«  Allein  er  wurde  von 
dem  allgemeinen  Schwindel  der  Verderbtheit  seines  Lan- 
des mit  fortgerissen«  Die  Perser  waren  verweichlicht 
nnd  hatten  den  kriegerischen  Instinct  ihrer  Väter  ein- 
gebfisst«!  Sie' verliessen  sich  weniger  auf  ihre  eigenen 
Kräfte^  als  anf  den  ererbten  Ruf  ihrer  Vorfahren«  Um- 
geben von  grossen  Ländern  tribntairer  Staaten^  hätte  Da- 
rins^  der  recht  gut  das  herannahende  Ungewitter  ahnen 
konnte^  besonders  als  Attalns  mit  einem  kleinen  Corps 
in  Asien  gelandet  war^  seinem  Feinde  zuvorkommen 
nnd  Macedonien  angreifen  können«  Allein  dazn  fehlte 
ihm  die  Kraft  nnd  der  Entschloss«  Darios  setzte  nor 
eine  geringe  Macht  den  Truppen  des  Attalus  eotge- 
gan«  Dies  konnte  Alexander  jedoch  seinem  ganzen  Um- 
fange nach  nicht  mit  Gewissheit  voraussetzen«  Des- 
halb war  ihm  jeder  Verzug  in  dem  grossen  Unterneh- 
men kostbar«  Schon  hatte  er  diesen  Umstand  bei  sei- 
nen vorbereitenden  Expeditionen  gegen  Norden  nnd  bißi 
jeder  seiner  Maasregeln  im  Auge  behalten«  Endlich 
durfte  er  seinem  Feinde  keine  längere  Zeit  übrig  las- 
sen,  nm  nicht  die  Initiative  zu  verlieren»  Er  setzte 
daher  in  der  Person  des  Antipatcr  einen  Reichsver- 
weser ^  nnd  hörte  nicht  anf  die  Einwürfe,  welche  ihm 
von  diesem  nnd  von  Parmenio  gemacht  wurden ,  ein- 
gedenk der  grossen  inhaltsschweren  Wahrheit,  dass, 
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um  den  Ruf  eines  nuUditigetf  nnd  belterzten  Herrscbero 
vor  sich  hergehen  zu  lassen ,  kein  Temporisiren  statt 
finden  darf ^  nnd  dass  derjenige  y  welcher  den  Krieg 
anfangt,  fBr  stärker  gehalten  mrd,  als  derjenige^  der 
ihn  gezwungen  annehmen  mnss«  Hierbei  bleibt  zn  be- 
merken,  dass  erst  dnrdb  das  chrisfliche  Völkerrecht  der 
Rnf  eines  Aggressors,  eines  erobemngssüchtigen  Fürsten, 
terdächtig  gemacht  worden  ist,  nnd  dass  erst  die  cosmo- 
politische  Religion  des  Christenthnms  jede  Yergiessnng 
von  Menschenblpt  mit  grosser  YerantwortuDg  belastet 
liat.  Wenn  aber  auch  eine  solche  Ansicht  nnr  als 
höchlich  wohlthätig  betrachtet  werden  .darf^  so  fuhrt 
doch  auch  jede  gesunde  Politik  und  jedes  competente 
kriegeriische  Urtheil  bei  dem  Beginn  eines  Krieges 
zu  solchen  Conflicten,  dass  es  unheilbringend  werden 
muss,  von  den  obigen  Grundsätzen  abzuweichen.  Be* 
finden  sich  zwei  Reiche,  wie  hier  Macedonien  und  Per- 
sien, gegeneinander  in  einem  solchen  gespannten  Zu-* 
stände,  dass  durchaus  über  kurz  oder  lang  ein  of- 
fenbarer Bruch  statt  finden  muss :  alsdann  ist  der  Vor- 
theil  ohne  Zweifel  allemal  auf  der  Seite  desjenigen, 
der  zuerst  Torbereitet  diesem  Zustande  ein  Ende  zu 
machen  weiss«  Jeder  Verzug  erscheint  in  dieser  Lage 
nicht  als  Schonung,  sondern  als  Unentschlossenheit; 
jeder  Aufschub,  durch  den  der  Feind  zu  grösserer  Ver^ 
ToUständigong  seiner  Streitkräfte  gelangt,  muss  einst 
mit  desto  grössern  Opfern  au%ewogen  werden.  Alexan- 
der mag  dem  friedliebenden  Politiker  als  wirklicher  Aggres- 
sor erscheinen:  fiir  nns  bleibt  deshalb  seinEntschluss  zma 
&Hich  musterhaft,  denn  nur  durch  ihn  konnte  er  zu  der 
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loraftigM  CMfendke  gelange,  dereü  NftchabiiNiDg  man  im» 
mpfohkii  hat«  Und  anf  welcher  Seite  kaAn  man,  bei 
der  hentigen  Lage  unserer  Politik,  mit  reinem  Gewis« 
Ben  die  ersten  eigeniücben  Feindseligkeiten  anders  top- 
ansseteen,  als  anf  derjenigen,  anf  welcker  mitten  im 
Frieden  znerst  änf  die  Bezwingung  eines  andern  Staats 
gedacht  nnd  dnrdh  vorbereitende  Mittel  dahin  gearbeitet 
worden  ist? 

OhnevofeiHg  spätere  Beispiele,  als  dasjenige  Alexan- 
der's  des  Grossen  zn  ber&cksichtigen,  bleibt  sein  V^r- 
fiahren  nnd  sein  Nichtachten  untergeordneter  Grunde 
ein  Gegenstand  reifik^er  Erwägung,  weil  gewöbnlidi 
in  diesem  Punkte  die  Fordentngen  der  Politik  mit  dem 
Kriegsentwnif  in  ColUsion  geratten«  Wenn  aber  der  , 
EntscUnss  zn  daiem  Kriege  nicht  von  einfachen  klar 
erkannten  Grundideen  abhäogt,  sondern  vom  Abwägen 
verschiedener  und  einzelner  Ansichten  abhängig  werden 
muss:  alsdran  wird  selten  das  Rechte  getroffen,  und 
die  P<^tik  f&hrt  in  Labyrinthe,  aus  denen  kein  Aus« 
gang  zu  finden  ist« 

Scdidie  einfache  GrBnde  hatte  Alexander.  Griechen- 
land, welches  ihm  das  Commando  seiner  Heere  iilierge- 
ben,  hatte  eine  Menge  alter  so  wie  neuer  Unbilden 
im  ahnden,  durch  die  dasselbe  anf  eine  schnöde  Art 
hart  gedruckt  worden  war«  Der  Konig  von  Persien, 
der  nur  der  Grosse  Konig  genannt  wurde,  hatte  den 
K^g  von  Macedonien  (der  allerdings  mit  ihm  sich  an 
Macht  nicht  vergleichen  durfte)  wegwerfend  behandelt; 
man  schrieb  sogar  die  Ermordung  Philipp's  mit  auf 
seine  Rechnung^  nnd  zwar  mit  grosser  Wdirscheinlich- 
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keit^r  iBdem  Daiiw^  welcher  den  UntemehniHiigdg^bt 
Fhilipp's  fiirchtete^  einige  der  Fräteüdenten  diutli  Geld 
gewonnen  hatte ;  endlich  i^ohnten  in  Asien  viele  Calo- 
nieen  der  Griechen^  welche  nnter  dem  Joeh  der  persi* 
Bchen  Barbaren  senCiten« 

Diese  Gründe  waren  klar  nnd  wirklich  vorhanden^^ 
und  aller  Angen  waren  anf  Aleiandi^  gerichtet,  wel-  . 
eben  nmso  mehr  die  Entartung  der  Perser  znm  Kriege 
einladen  mtisste,  als  er  sich  an  die  Thaten  seines  Tä- 
ters und  der- Griechen  der  Vorjceit  erinnerte.  -' 

Es  gab  jedoch  grosse  Bedenklichkeiten,  die  insbe^ 
sondere  in  der  Unzulänglichkeit  meiner  Streit -Mittel 
ihren  Grund  hatten«  Daa  Reich  Alexander's  war  *) 
kanm  den  50sten  Theil  so  gross,  als  das  persische« 
Die*  feindlichen  Streitkräfte  standen,  mit  denen  Alexan«- 
der's,  ganss  ausser  allem  Verhältniss;  sein  Schatss  war 
erschöpft,  die  Krongiiter  waren  sogar  verschenkt,  die 
meisten  Abgaben  erlassen«  Nur  70  Talente  (d*  h«  99,96Q 
bis  100,000  Thlr.)  blieben  ihm  fdr  die  er$te  Kampagne 
übrig  **)• 

Rechnete  Alexander  nicht  darauf,  den  Krieg  durch 
den  Krieg  zu  näliren,  —  wie  er  zuverlässig  geth^n 
bat,  und  die  grossen  persifiichen  Schätze  zu  erobern*; 
rechnete  er  nicht  fest  darauf,  zu  siegen  oder  untere 
zugehen :  so  wird  man  sein  Unternehmen  wohl  als  eine 
Thorheit  betrachten  mässen«  Gesetzt  aber  auch,  man 
wolle  dem  zwei  und  zwanzigjährigen  Alexander  seine 


♦)  8.  Droyaen  I,  p«  92« 

**)  Da«  Taleot  sa  1428  Thlr,  Preui««  Coaraol  gerechnet 9    wie  et-  »or 
Zeit  Alexander'g  im  Wtrthe  ttattd; 
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Pläne  zu  Gute  liälten,  so  bkibt  dw^'iamer  ein  Rest 
Yon  Wagniss  übrig  ^  der  kiiireichaild  Mein  vriki^  den 
kiilmsten  gewöbnUcIien  lUegsniaiui;  imd.'cotnman^^ 
den  General  in  nnsem  Tagelft  *  ab^nstehredceny^  sdbst 
'wenn  man  die  geringere  Kostspieligkeit  der  daraaUgen 
Kriege  «in  Anschlag  bringen  •nnd^  das  Yerhältmss' be«« 
rficksicbtigen  wollte«  M'ar  freilich^  «in  wahrhaft  gros« 
ser  Mann  wird  anch  zn  nnseret  Zeit  die  Din^^mit 
einem  gsmz  andeite  .Maassstab  messen^  als  der  gewöhn^** 
Uche  MenscL  Eb  giebt  sogar  in  nenerer  Zeit  Bei- 
spiele von  ähnlichen^  dem  iknsohein  naeb  aii£  Nichts  ^ba« 
flirten  Ulita:nehmnage%  wiewohl  die^des  groiisen  AiexaiH 
der^s  immer  als  eine  Ausnahme  betrachtet  werden  wird« 
Und  hier  scheint  >eüie  Gränze  voriUuiden  zu  seifig  4dme 
dass  es  ein  Mäass  geben  könnte  zwischen  dem-' gfos^ 
Ben  Kopf  imd.dem  der  es  i&ehtiist^  welcher  letztere 
jedoch  anch  schwerlidh  versnchen  wird  jene  Höhe  zn 
erklimmen^' wozOiihm  die  Natnr  die:  Kräfte'  versagt  hat. 
Alexander  hatte  sich  jedoch  bereits  erprobt.  —  Hatte 
er  denn  umsonst  als  jnnger  Mann  die  Mäder'^)  be- 
siegt^  bei  Chäronea  den  Ausschlag  gegeben?  hatte  er 
vergeblich  die  Thrader^  die  Triballer  und  alle  die  im 
Norden  von  Grieeh^and  wohjD^deti  Völker  ^  bis  auf 
die  Thebaner  mitgerechnet^  bekämpft?  Etwas  musste 
ihm^  wenigstens  au  innerer  Uebetzeugung  von  sich  selbst^ 
iibrig  geblieben  sein.  Und  diess,  vereinigt  mit  dem 
was  er  von  dem  Perserkönig  und  seinem  Reich  wusste^ 
selbst  wenn  es  nicht  in  schulgerechtem  Znsrtmhienhang 


*)  An  der  aacedonisch-thnuügcheB  GrSnce,  am  Pangäai, 
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in  seiMi  Seele 'gefegen  hätte^  war  hinreidieBd^  seiiieiii 
Math  die  Stah&isi%  den  Gribideii  se&ier  Politik  ilire 
Scbwierluraft  ztii.rerleilieiu  .  Demi  bei  grossen  EnU 
scUnsisen  komml;  es  offenbar  mehr  anf  die  Madi^ 
anf  das  Gewicht ,  als  auf  die  Zahl  der  Grunde  an, 
um  den  ausführenden  Willen  in  Thätigkeit  2U  Yerse(<p 
aen.  Oft  sind  die  girossten  Thaten  sogar  weniger  die 
Frucht  einer  langen  Ueberlegnng,  als  die  Tereinte  Wirn 
kung  mehrerer^  sdbst  nur  in  dem  Hintergründe  des 
Gemnths  liegender  Grande»  Es  kommt  darauf  an,  das 
Ueberwiegende  tiei  empfunden  zu  haben,  wenn  der  ent-» 
scheidende  Zeitpunkt  gekommen  ist»  Und  dies  war 
der  Fall,  in  demf  sich  Alexander  be£Emd,  er,  der  Jahre 
lang, '^  von  Kindheit  an  das  Problem  seines  Le« 
bens  vor  Augen  gehabt,  und  es  zuverlässig  auch  von 
allen  Seiten  betrachtet  und  seinen  Willen  darnach  ge« 
modelt  hatte« 

Js  Wir  wollen  jetzt  die  Feldziige  Alexanders,  inso* 
&m  unser  Endzweck  es  nöthig  macht,  naher  betrachten. 


.;! 


Die  Armee  Alexander's,  mit  welcher  er  Persien  an- 
griff, bestand  aus  30^€0Q  Mann  Infanterie  und  et- 
was über  5000  Pferden  ^)»  Ausser  diesen  Truppen 
befand  sich  bereits  in  Asien  das  Corps  des  Attalus,  des- 


*)  s.  Droyten  I,  94«    Desgleichen  über  die  innere  Orgauifation  dieser  Ar- 
mee (4  o*  ff;    VonügUch  aber  Arriam  Taktik. 


I  Stärke  eick  auf  4  I)i3  5000  Miiiin  bclivl',  nrid  dea- 

sen  Comninndo  Pamienio  crlialtc»  Latte.     Dio  Flotte, 

welclie  er  zu  Unterstütznng  seiner  Operationen  ausrüs- 

[»  ten  konnte,  war  gegen  die  feindliche  noch  naverhält- 

Hjjininässig  ecbwächer. 

^B'  Der  feindliclie  Feldherr  Memnon    hatte  das  jet»t 
^B^  Parmenio    geführte  Corps    zwar  nicht    über    den 
^^^Oespont  zurückgetrieben,  dagegen  aber  ein  etärke- 
^Tts  Heer,  welches  dem  Maccdonisclicn  woij  die  Spitze 
bieten  konnte,  zasanuneogezogcn.  Allein  da^  Commando 
war  niclit  in  einer  Hand,    eondeni  Bollte  dnrch  ge- 
meinschaftliche Berathnng  geführt  weiden.     Dies  hatte 
Darios  unbestimmt  gelassen;  sieben  his  acht  Befehlsha- 
ber machten  itarauf  Anspruch,  und  derEifolg  war  sol- 
clieD  Veranstaltungen  gemäss,  d.  h.  buchst  nachtheilig. 
Alexander  landete  ohne  Scimierigkcit  und  vereinigte 
Hinpli  mit  Parufenio. 

Hp)  Er  fasste  festen  Fuss  am  Granicns,  nnd  nun  er- 
^lolgte  der  erste,  mit  vieler  Benrtheilung  geüilirte  Schlag, 
gegründet  anf  die  sonderbare  Stellung  des  Feindes, 
welcher  die  Cavallcrie,  zur  Vcrtlieidigung  des  Flnssufers, 
vom  hiagestellt  hatte.  Zwar  hatte  auch  hier  Parme- 
nio einige  nicht  ganz  nngegriindctc  BcdcnklicLkeitcn, 
Allein  Alexander  setzte  ihm  seinen  Willen,  gestützt  anf 
den  Eindruck,  den  der  wahrselieinüche  Sieg  hervorhrin- 
^fen  musätc,  entgegen. 

Hk.  Mochte  dieser  Uebergang  —  welcher  allerdings  beut 

^Hh  Tage  noch  unendlich  schwieriger  sein  dürfte  —  nun 

ancb  hüclilich  gewagt,  blutig  und  lange  mit  Bravour 

des  Feindes  vertheü'gt  und  zweifelhaft  gemacht  werden ; 
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moebte  Alexander  dabei  personlicb  der  grossten  Ge« 
tkhf  ausgesetzt  sem:  der  Erfolg  belobnte  diese  erste 
rasche  und  tapfere  Tbat  mit  dem  reicblicbstea  JLohu 
Man  kann  daifibei^  streiten^  me  Alexander  sieb  hatte 
anders  benehmen  können«  Allein  darfiber  i?ird  man 
hoffentlich  einig  'sein^  dass  sein  Entschlnss  in  jedem 
Falle  hier  am  rechten  Ort  gefasst  inrorden  war«  Und 
dies  ist  die  Ansbente,  die  mv  von  ihm  nnd  seiner  Tbat 
davon  tragen  sollen«  Denn  wenn  die  OegengrOnde  mxki 
znr  gefährlichen  Unthatigkeit  ftm  Gtanieos  f&hren  soll- 
ten,  so  mnsste  anch  der  WiUe^  so  rasch  als  möglich 
den  Feind  zu  schlagen^  das  Uebergewicht  erhalten^ 
Mit  diesem  Blick  mag  Alexander  die  Fehler  des  Fem* 
des  beträchtet  haben ,  ohne  abinm^gen,  wie  gross  dit 
Schwierigkeit  für  den  Angreifenden  sein  wurde«  Er 
behielt  nur  den  Dehnt  des  ganzen  KriegieB  vor  Angen^ 
^  nnd  wenn  menschliche  Klugheit  dabei  sich  das  Zeng- 
niss  geben  darf^  das  Mögliche  überlegt  zd  habra,  so 
mnss  anch  dem  GlBck  sein  Recht  widerfahren ,  weiiii 
wir  dessen  Begünstignng  werth  werden  wollen«  Das 
Zuviel  oder  Zuwenig  bei  solchem  Begingen  bleibt  der 
Beurtheilnng  derjenigen  innem  Ansicht  überlassen^  die 
nach  keinem  andern  Maass  abgemessen  werden  kann^ 
imd  die  sieh  nur,  wiewohl  beschrankt  und  nnvoUkom- 
men^  durch  die  Betrachtung  solcher  grossen  Vorbilder 
einigermaassen  vorstellig  machen  lässt^  wie  wir  hier  Alex- 
ander  am  Granicus  vor  nns  sehen  und  zu  Parmenj[o 
reden  hören*)« 

a 

*)  „Ich  habe  den  Helleepoot  übertoh ritten,  and  dieser  kleine  Bach  aoUte 
mich  soriAck  halten?  daa  ist  gegen  ««ie  EhrcT  der  Hacedonier  und  gegenr  mer- 
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•  Uebri^ens  war  i&t  Terhst^  nach  aUen  ZengiiUK 
8en,  bei  den  Persern  sehr  groAS^  bä  den  Maoedonien 
beinahe  nnbed^tend.  - 

Fbr  die  Tarwmidefen  sorgte  Alexander  wie  ein  Ys,* 
ter;  die  gefangenen  Griecben^  die  ab  Söldner  der  P^> 
ser  ge^ent  heMmy  wardeik  in  Fesseln  jmdh  IdiaGedo* 
nien  gesdiickt^  dle>  rmehe  Beate  des  feindiiden  La^ 
gers  md  ansserdem  Belohnungen  jeder  J^  veriheih^ 
den  «rsten  geblieben^  Ü5  Ritten  eben  so  viel  St%«- 
tuen  von  Bronze  bestimm^  endlich  ^X>  persische  Waf^ 
fenrRästongen  für  denTetaipel  derPaBtts^Athene  nach 
"dein  Yaterlande  abgesandt^-mit^feniBefeU^  darüber  die 
-Anfisehrift  zn  setsen:  ^^exander^  iPhäipps  Sohn^  nnd 
die  Gbiechen,  mit  Anssdilnss  d^  Lacedämonier^  von 
den  Persischen  Barbaren»'' 

Dies  AUes  ist  deshalb  bemerkenswert,  weil  es  Alex« 
anders  Denknngsart  nnd  Eigenthimliehkeit  bezeichnet« 

Dieser  Sieg  war  entschddendy  entftmtiifgte  den  Feind^ 
nnterwarf  Alexanda:  die  Landschaften  der  Satrapen 
Persiens,  nnd  erliillte  die  griecJtischen,  den  ]|^ersem 
nnterworfenen,  Kolraieen  mit  HoUfmUg  der  Befreiunng« 

Ohne  nnn  von  soldiem  Glück  zn  übereilten  Sehrit- 
ten veranlasst  zn  werden^  bescbloss  Alexander  sich  der 
Kistenländer  zn  beitiäditigen,  nm  für  seinen  Rü<5ken 
nnd  die  Kommunikation  mit  dem  Hellespont  gesichert 
zn  sein,  da  anch  eine  p^a*sisehe  Flotte  im  Aegaisäien 
Meer  befindlich  war,  nnd  er,  nm  weiter  vorzudringen, 
keinen  Fdnd  znrS.cklassen  darfte»     Er 'ging  also  kei^ 

•«a  SiRii."    Dia  ^tofl  Schrifisttlkr  ^egeii  ^ea  Ai«x|)n4er  laoge  Reden  in  dan 
ädiMl,  dS«  er  tdiwernai  gehällen  li^^  .  .  :      .    '  •.   J  t' 

idteafa  d9r  KH^gfVhnu^,    ir  Band.  2 
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lieswegs  in  einer  Spitase  vorwärts^  sondern  wollte  Bjch 
erst  sehr  solide  etab^ren« 

Gegen  die  eroberten  Länder  1>efolgte  Alexander 
eine  sehr  weise  Politik^  indem  er  sie  milde  behandelte^ 
und  die  schntzrerwondten  Völkerschaften  für  frei  ^^ 
klärte^  gerade  im  entgegengesetzten  Sinn  wie  die  Per- 
ser gethan  hatten».  So  breitete  er  sich  dorch  deta^ 
Bchirte  Korps  bis  in  Phrygien  ans»  Weiter  links  von 
seinem  linken  Flügel^  in  Bithynien^  wohnte  ein  von 
Persien  anabhängiges  Volk» 

Sardes^  Ephesns,  ganz  Carien,  geriethen  in  seine 
Hände;  Milet wnrde  erobert.  Wie  vorsichtig  nndfiber» 
legt  Alexander  handelte^  zeigte  sich  bei  dieser  Gelegen- 
heit, als  seine  Feldherren,  selbst  Parmenio,  riethen, 
durch  die  macedonische  Flotte  die  bei  weitem  über-' 
legene  persische  angreifen  zn  lassen«  So  sehr  der 
König  für  den  Angriff  war,  so  willigte  er  doch  dies« 
mal  nicht  darin,  nicht  nnr  weil  es  zn  gewagt  sei,  son- 
dern weil  selbst  der  beste  Erfolg  nicht  den  Gewinn 
aufwiegen  könne«  Sehr  schar&ichtig  bemerkte  Alexan-* 
der,  dass  man  in  diesem  vorliegenden  Fall  nicht  nnr 
nichts  verlieren  dürfe,  sondern  dass  nidits  Bedeutendes 
zu  gewinnen  schon  ein  l^rlust  seL  Es  konnte  scha- 
deuy  aber  wenig  helfen:  genug,  um  es  zu  unterlassen. 

Eben  so  war  sein  Urtheil  über  die  feindliche  Flotte 
und  über  seine  eigene  beschaffen«  Jene  konnte,  wenn 
er  die  Küsten  besetzt  hielt,  auf  seine  Operationen 
keinen  sonderlichen  Einfluss  haben,  ja  nicht  einmal  sich 
mit  Subsistenz-Mitteln  versehen.  Sie  musste  also  end- 
lich nnvemchteter  Sache  zurückkehren«    Dagegen  wa( 
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die  macedoniscbe  Flotte  viel  za  schwach^  nm  es  mit 
dem  Feifide  aa&ehmen  zu  komien ;  sie  kdBtete  ibn  ui« 
noihige  Mannscbaft  zur  Bemamiimg^  mid  Geld  zma  Um- 
terlialt.  Er  behielt  daher  nur  wenig  Schiffe  zur  Kfis« 
ten&hrt  mid  schickte  die  fibrigen  forfick* 

Aber  die  Kasten -Städte  mnsste  Alexander  durch» 
ans  besitzen  5  nnd  die  Stadt  Halicamassns  war  noch 
zn  erobern«  Dies  yerorsachte  viele  Schwierigkeiten, 
bis  endlich  nach  tapferer  Gegenwehr  die  Yertheidiger, 
Memnon  nnd  Orontobates,  die  Stadt  anzündeten ,  nnd 
sidi  in  die  nahgelegene  Bnrg  oder  Citadelle  nnd  nach 
einer  Hafeninsel  znrfickzogen.  Hierdurch  blieben  sie 
Herren  des  Hafens.  Alexander  nberliess  die  Belage-» 
mng  der  rem  Feinde  besetzten  Orte  einem  seiner  Ge« 
nerale,  nnd  gab  seiner  Armee  Rohe  bis  znm  nächsten 
Feldznge,  da  die  Hauptsachen  beseitigt  waren ,  der 
Feind  sich  ganz  zuräckgczogen  und  das  Land  ge« 
räumt  hatte,  auch  von  Griechenland  bedeutende  Mp^ 
gänznngen  und  Verstärkungen  erwartet  werden  muss« 
ten*  Diesen  schickte  er  eine  Menge  neuverheiratheter 
Soldaten  nach  der  Heimath  entgegen,  welche  den  Ei-* 
fer  für  die  Erobernngen  und  für  Beute  verbreiten  konn- 
ten, und  mit  so  viel  als  möglich  ErSatzmannschaften 
znriickkehren  sollten« 

Sardes  vmrde  der  eine  Hauptpunkt  der  Quartiere; 
Alexander  marschirte  durch  Lyden,  zerstörte  ein  Raub« 
scUoss,  und  ging  nach  Phaseiis. 

Von  hier  brach  der  Konig  nach  Ferge  in  Pam« 
pjiifien  auf,  und  fiihrte  die  Kolonne,  bei  welcher  er 
sidi  selbst  befand,  auf  einem  zwar  nahem,  oft  abec 

2» 
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tiM  den  Birand'imgen  de»  Meeres  gefäLrlich  gemachten 
KfBMnW^;  Blii  d^em  Marööli  erhielt  er  abermals 
eili  Medubk^  semle»  ftüWandenisWerthen  Glfickesi^  da 
knns  torher  d*r  '^eg  v8Hig  mnractitahel  war,  tmd 
Jedermann  ihn  als  gcifthryoll  dchenete.  Allein  ein  ht^f* 
tigey  Landwind  trockMfe  plötzlich  diesen  Kfistenweg 
ans^  nnd  wo  man  anf  fiberschwenimtc  Stellen  traf,  wni"- 
iitli  diese  nnfer  des  Königs  Anfähmng  nnd  Beispiel 
mit  Ldlehtigkeit  dt[r6hiBchrJtten.  Das  Gerntht  ver-^ 
grSssctte  das  IiAlbe  Wififder  eines  solchen  Zuges,  nnd 
inätf  ksmi  idcht  in  Abrede  stellen,  dass  dieisö  Dreis- 
t^kcit  niiA  eitt  so  niehtsschenender  Unternehmungsgeist 
atif  Alexander  selbst,  anf  seine  Armee,  anf  die  er- 
oberten  Landschäften,  nnd  selbi^t  anf  den  Feind  einen 
iMpomrendto  Eindruck  hervorgebracht  haben  mnss,  wie 
solches  Aman  nnd  andere  alte  nnd  nene  Schrift- 
steller mit  lebhaften  Farben  schiMem.  Dies  ist  eine 
Folge  des  Anstannens  nngewohnlicher  Thaten,  welche 
'sogar  oft  d^  Gewöhnlichen,  nnr  überschätzten,  vor-- 
isBglich  in  thatenlosen  Zeiten,  zn  Tlieil  wird.  Bei 
jedfer  That)  die  wirklich  als  eine  Anstrengung  betrach- 
tet trierden  kann^  scheinen  sich  die  Folgen  anf  eine 
idtolt  Vötherzusehende  Art  zu  verzinsen. 

Alexander  versicherte  sich  der  Seeküsten  bis  zum 
l'anmsgebirge^  und  Imgte  bd  Perge  an;  eine  andere 
Stadt  ^  AspeiodAS,  wdche  eine  Lieferung  an  Pferden 
nnd  eine  Geldkontributiön  enM  2u  leisten  bereit  war,  dann 
alte^  vetweigcfrte,  ifrnrde  zum  Gehorsam  gebracht. 

Es  fielen  nun  iiodh  ihehrere  Besetzungen,  auch 
G^chte  vor,  welche  jedoch  mehr  in  eine  voDstandige 
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Gesdiidite  der  Feldsfige  Alexauder^^  als  hierlier  gc^ 
boren.  Der  König  setzte  cd^  dergegt^  in  d^n  Bje*^ 
sitz  der  ihm  .nötUgen  Lands^^he^  ds^(8  er  dea.:künff 
tigen  Feldzng  nach  jeder  .ihm  ]Uftbw^n4igeii  Ifidiitq^ 
unternahmen  l^cuipite.  Jßr  ^cU^st  na|iro  fieinj^^pt^ar- 
tier  k.d^^tadt  G^JHIusn  am  3angAris« 

'Hier  n^  :es^  wo,  er  den  berüchtigten  .^oc^chm 
JKiiQte^,  mim  ihn  anfaid^sen,  zerhieb «  ^p  m  W* 
nes  Chfkraktei^s  ufid  meines  innern  ßcrnfs. 

Das  mäd^gp  persische  Reich  Kfirde  den  Unteiv 
nebnDngen  Alexanders  gewiss  haben  .  ein  Ziel  .setsE^ 
kwfi^^  wem  irgend  Jemand  av  , die  Spitze  ^easielbea 
gestellt  {Worden  wäre^  ;d^r  die  Riese^ikräfte  des  Staa« 
tes  zn  gebrauchen  verstanden  hätte.  AU^^.  ^.^^  1^^ 
jeben  die  Wandelbarkeit  einer  grossen  Machte  dass 
wenn  sie  ihren JCnlminations-Pnnkt  erreicht^.. midNi^r* 
^mind  da;  ist  9  der  ans  eigner  Kraft  sie  darauf  ,;;u  er-* 
Jmlten  verst^ht^  ßie  bei  einem  heftigen  Aid^Pf  ^^^V 
4aßtßdiJiesßeBifa:  Feindes  /säoh  in  der  grossten  Gefahr  b^r 
findet.    Die  Sed«:  fehlt  dem  Rie3enkörper. 

Könnte  man  den .  Untergang  aller  grossen  Reiche 
denfUck  peb«a.ei,ander  stellen,  ßo  würde  man  mit  gvo^ 
MT  Wahrscheifili<dikeit  in  ihren  .Sdiicksalen  eine  A(^i|ir 
Jiebkeit  finden^  besonders  aber  darin^  dass  den  nnrcchr 
teil  Kep^Ni  die  obersten' JS teilen  übergeben  worden  yig^ 
x^.  Dies  i^ar  auch  in  Fersien  sehr  begreiflich^.  WP 
Darins  den  Rath  eines  dordiin  geflüchteten  griechischep 
Fddherrii  verschmähte^ .  und  dagegen  die  Meinung  weit 
untergeordneter  Menschen  vorzog,  ja  sogar  dem  heller- 
sehenden   Griechen  den  Kopf  vor  die   Fasse  legen 
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liess  *)•  Darios  hatte  keine  klare  Ansidit  von  seiner 
Lage  nnd  Gefalir;  er  griff  die  Begriffe  darfiber  oline 
Znsammenliang  ans  derMjtte  heraus,  er  war  nnentschlos-» 
sen  nnd  wSUte  das  ScUeckteste. 

In  solchen  FfiUen  tritt  oft  noch  einUnglfick  hinsn 
nnd  rauht  dem  Ganzen  eine  seiner  besten  Stfitzen,  wie 
dies  hier  der  Fall  war,  indem  der  persische  Feldherr 
Memnon  starb,  nnd  seine  Pläne  mit  ins  Grab  nahm* 
Er  wollte  nach  dem  Abgang  der  griechischen  Flotte 
den  Krieg  nach  Griechenland  ?ersetzen,  nnd  so  Alexan- 
der den  gefährlichsten  Stoss  beibringen.  Es  bleibt 
freilich  die  Frage,  ob  man  ihm  eine  solche  Operation 
Terstattet  haben  wfirde.  Jetzt  wenigstens  kam  sie  gar 
nicht  znr  Sprache. 

Der  Beschlnss  des  Darins  fiel  dahin  ans,  ein  Auf- 
gebot, eine  grosse  Hceres-Masse .  zusammen  zu  ziehen, 
nnd  sie  in  Person  dem  Feinde  entgegen  zu  fähren. 
Unter  einer  kräftigen  Leitung  hätte  hiermit  viel  ge- 
ßchehen  können.  Aber  eine  kraftlose  Anffihmng  musste 
^as  Reich  an  den  Rand  des  Verderbens  bringen. 

Schon  der  Angriff  des  Memnon  auf  Lesbos  nnd 
die  Stadt  Mitylene,  woselbst  er  an  der  Pest  starb, 
liessen  Alexander  seinen  Plan  errathen,  nnd  die  zweck- 
inässigsten  Yeranstaltnngen  zu  Sicherung  seiner  Kom- 
munikationen treffen,  wobei  der  Reichsverweser  Anti- 
pater  mitwirkend  hinzutrat.  Als  hierauf  der  Feind 
aeine  besten  Tmppen,  anstatt  sie  zu  dieser  wichtigen 
Expedition  zu  verwenden,  abrief,  um  sie  nach  Syrien 


*}  !•  Pro^iCDt  ficKlM^bt^  Aleuuidcr  4m  Gr*  !•  i49« 
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sn  scbicken^  war  die  Grefohr  Tor&ber,  und  das  frohere 
V«r&Iir»i  des  Königs  sehien  gereditfertigt« 

Bei  Grordinm  in  Pliry^en  zog  dies^  Monarch  im 
Frohjahr  seine  Armee  und  sämmttiche  Ergananligen  sih 
saounen,  welches  Alles  ^  nach  Abzog  der  znrüekgdas« 
senen  Besatzungen^  ongefiihr  der  Stärke  gleich  ka&i^ 
nit  weldier  der  Feind  bei  dem  Gtanicus  geschlagen 
worden  war.  Die  nördlich  liegenden  Landschaften  ton 
Paphlagonien  nnd  Cappadocien  am  schwarzen  Meere^ 
welche  sidi  ilmi  nntmwarfen^  berfihrte  er  nichts  son- 
darn  wandte  sich  langsam  rechts  gegen  dasTanrnsge- 
birge^  welches  er.  na^A  geringen  Schwierigkeiten  fiber« 
sdhritt^  nnd  ton  wo  er  in  die  Gegend  der  Stedt  Tar- 
BHS  gelangte« 

Hier  war  es^  wo  Alexander  nach  einem  za  eilfer- 
tig genommenen  Bade  im  Cydnno  schwer  erkrankte 
und  dem  Tode  nähe  kam«  Sein'  Arzt,^  Philipp^  erbot 
sich,  nach  vielen  Yersnchen  Anderer,  ihn  durch  einen 
AiiSmdtrank  wieder  herzustellen,  während  Parmenio  ihn 
in  einem  Briefe  hechlich  gegen  Philipp  als  einen  be<- 
stodhenen  Giftmischer  warnte«  Allein  Alexander  kannte 
seinen  Arzt  seit  seinen  ersten  Lebensjahren  als  einen 
redliehen  Mann.  Unerschrocken  nahm  er  den  Becher 
nnd  gai]^  Philipp  den  Brief  zn  lesen.  Keiner  Schuld 
zMi  bewnsst,,  las  di^er  mit  Ruhe,  indess  Alexander 
auf  ihn  seinen  Blick  heftete  nnd  beruhigt  den  Becher 
leerte.  Der  Erfolg  entsprach  diesem  Vertrauen,  das 
ein  grosser  Geist  zu  der  Redlichkeit  eines  treuen  Die« 
ners  fassen  durfte,  denn  in  wraig  Tagen  war  d^  Ko« 
Big  wieder  geneseot 


2« 

'.  JÜexBAd^r-besetste  und  ei^bec^  uiia  4m:üW  iuh 
entbebrlidiQtCälidtt^  nnd  verw/eilte^  ii^ch  einer  hm/ßä 
Kl^peditioA  %  m  Solij^i  wose}b3(: :  et  ^seUier  Annee  nicht 
tim  ewg^  Rnlie  g^kind^  ;9ap4<»1i  ^^i^  zur  Feier  seiner 
S^iederbersteHiUig  nfl4  znr  JJSrbeiteiung  seiner  Kao^-r 
gpiqssen  ^nebr^ire  S'eBtUchk^n^  yexwBtaltete. 

Die  l^a^ftitorie  der  Macedonier  mnsste  sich  linlis 
Am  Vyraämi  a.ilsbr^en;  dft  König  rfikte  Ißngä  der 
Kji9l:e  Im  MaUna  vor. 

^  .Jetet  näherte/ flic^  anch.DsHiii»  mit  seinem  groav 
sen  Heßi$>  tuit  welche -er  von  Babylon  längs  dejn 
Enphrat.  bis  Onchä .  yiorgerfiokit  nm^.  .  .;  .       I 

.. . :  Alexander  .rillte  ihm  bis  Issas.  entgegen 9.  YW:fin 
er  immer  längs  der  Küste ^  nm  diese  gMa^jn*  sdine' 
Creinilt  iQa  :befc:^iiffi|en^ -naqfc/M^wdijis  iFoiging^, tnnd 
i^^n  die-.Ebjt^J?  ^m  Qüchä :  eniei.dien  wollte*  JEineii 
AnA»rn^  J0i4oeh_»be9ch^erficheren  Weg^  liess  er  Ikifai 

Uegen.  •'■..;/  .;  ,..  :',>. 

Parius  hatte  s&eb  unterdess  mit  seinem  YöUterhegr 
ans  den  Ebenen  V0.9  "Oncba  geg0]i  Issus  bewegt^ ;  nn4 
sog  mit  allen  den  Umgebungen  eines  asiatischen  Flu:? 
Bten  einherf .  vielleicht  seinen  Feind:  veraditend  und  .4iir 
besorgt^  dass  er  ilmi  entrinnen  werde*  Die  ,hj^kÜof\ 
htn  GranicUs  war  vergeblick  gewesen.  So.  gijoi^  idw 
Ferser  bis  Is|iu$  vor  npd  umging .  dadurch  den.Mace? 
donier.  ,     

Dieser  hatte  ^  doi:t:säine  Krs^iken  zurnckgelß3SQi)> 
die  nun  dem  ^rauöani!^  Feinde;  in  die  flände  JLele% 
und  hätte  ohne  Frage  wohl  in  Issus  eine  hinreichende 
Besatjsung  zurück  lassen  können^  da  er  das  Virnriickev 
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des  Feindes  iiadi  Qncbä  erfalireii  hatte^  und  fib  seinen 
Oncken  allerdings  sorgen  mnsste«  In  diesem  Fall  hätte 
Alexander  sich  nicht  fiir  abgeBchnitten  zu  halten  bran-^ 
chen^  und  sein  Marsch  erschien  rein  als  ein  Kunst- 
mittel^  um  die  .pierspsche  Armee  aus  der  gössen  Eben^ 
wo  sie  ihn  umgeben  und  auch  4urefa  detaschirto  Korps  auf 
seine  Riiekzugfdinie  wid  Kommunikation  wirken  konnte, 
hervorzuioeken  und  int  ^.iXN^pir^  Terrfunau  bringen, 
in  weldiem.me  von  ihrer  tnv^iiältnissmässilgenUeberr 
nfacht  keinen  eingreifenden  Gebrauch  machen  konnte* 
Indess^wemi  Alexander  dies  audi  fibersehepa  gehabt  hätte^ 
80  konnte  ihn  doch  die  Nachricht  von  dem  Marsch  des 
Feindes  auf  Issus  noch  Untendditeii«  Es  scheint  da- 
her, da^s  ec  v]on  der  liedudlichen:  Direktion  auf  Issus 
nichts  Bestud^tes .oder  sie  ssti spät  erfidiren  habe ;  denn 
einen  vortheilhübfen  Marscih  mit  TJeberliefemng  seiner 
liaMrothean' den ;baFbari|ci>^^sej»B'Jviaik|Ni  Solda- 
ten 211  Tode,  marternden  Feind  zn.efkaufen,  'HHifde  )hm 
gewiss  nicht  annehndioh.gi^Qsen  seija,  so  überwiegend 
anch  der  Vor^U  tvar,  den  er  durch  diese  Bewegung 
erhalten  hatte. 

Die  Nachricht,  dass  derFeiud  Issus  genommen  habe, 
machte  aidf  das  griediisehe  Heer  ^inen  imangefiehmen 
Eindruck , .  u)id  erfüllte  die  Einbildungskraft  der  Sol- 
daten mit  schauderhaften  Bildern,  mit  lyfisstFauen  so- 
gar in  ihren  Filhrer«  Ale;uinder  aber  versammelte  seine 
Generale  und  setste  ihnen  die  vortiheilhafte  Seite  sei-^ 
Her  i^age  auseinander,  indem  er  die  grossen  JN[aclw- 
iheile  der  feindlichen  Stellung  erörterte,  die  ihnen  den 
Sieg  verheisse«    Er  berührte  alte  moralische  Bewe- 
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gnngsgrSnde  und  hielt  ihnen  das  sa  errdichende  Ziel 
des  Kampfes  vor  Angen^  welches  gerade  jetet  zur  Ent- 
ßcheidmig  komme^  und  nichts  Geringeres  als  die  Erobe- 
rung einer  Monarchie  mit  Zuverlässigkeit  hoffen  lasse. 
Er  sagte  ihnen^  v^ie  sehr  ihre  Truppen  dem  znsam-* 
mengcjrafften  Volke  überlegen  sein  mfissten^  und  wandte 
sich  daranf  an  seine  schon  ergrauten  Feldherren  ^  in-» 
dem  er  die  ausgezeichneten  Thaten  eines  jeden  Ein- 
zelnen lobend  anerkannte.  Eine  solche  Rede  ihres  Kö- 
nigs und  Kriegsherrn  versetzte  die  alten  Krieger  in 
jene  siegverheissende  Begeisterung,  in  vrelche  das  Ge- 
fühl den  Entschlnss  zu  stählen  vermag.  Jeder  vFollte  so- 
gleich vorwärts.  Der  König  befahl,  die  Trappen  reidi- 
lich  zu  verpflegen  und  die  Strand -Pässe  nach  Issus 
durch  Entsendungen  zu  besetzen^  worauf  die  Armee 
des  Abends  den  Marsch  antreten  sollte. 

Gegen  Mitteinacht  chatte  man  jene  Pässe  erreicht 
und  Fuhete  etwas  aAs.  Mit  Anbruch  des  Tages  rockte 
man  in  die  Ebene.  Alexander  zeigte  bei  diesem  gan- 
zen Vorgange  eine  Besonnenheit,  eine  Ruhe  des  Geis- 
tes ,  wie  ein  Feldherr  sie  besitzen  muss,  wenn  er  sei- 
ner eihabenen  Stellnng  gewachsen  sein  soll. 

Die  erwähnte  Ebene  war  kanm  zur  Entwickelung 
der  macedonischen  Armee  gross  genug,  daher  noch  we- 
.  niger  für  die  Armee  des  Darius.  Ein  sie  dorchschnei- 
dender  Bach  ist  unbedeutend,  dessen  Ufer  jedoch  fuh- 
ren bei  einigen  Höhen  vorbei.  Rückwärts  dieses  Ba-» 
ches  stand  das  persische  Lager,  soviel  davon  Flatü 
hatte. 

Wenn  uus  die  Beschreibungen  der  hi^  erfolgte 
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Schlacht  mcht  sehr  irre  ftthren^  so  bleibt  dabei  merk- 
würdige dass  dadurch,  dass  die  Perser  die  Armee 
Alexander's  nmgangeii  hatten,  die  Stellmigeii  der  Heere 
Terwechselt  worden  waren,  indem  die  erstem  ihre  Fronte 
beinahe  dahin  hatten,  wo  sie  hergekommen  waren,  die 
Griechen  hingegen  die  ihrige  ebenfalls  nach  ihren  Korn- 
mnnikations-Linien  richten  mnssten.  Wäre  daher  das 
Terhältnissmässig  kleine  Heer  Alexander's  geschlagen 
worden,  so  hätte  es  durch  die  feindlichen  Massen  mäs- 
Ben  ganzlich  erdrückt  werden,  wozu  sich  auch  die  Be- 
BÖhaffenheit  der  Gegend  eignen  mochte.  < '  Die  Perser 
hatten  zwar  bei  einem  Rückzüge  ebenfalls  grosse  Ge« 
fahren  zvt  bestehen,  doch  vermochten  vorzüglich  dieje- 
nigen Truppen,  welche  nicht  zum  Gefecht  kommen 
IjLonnten,  durch  einen  Umweg  in  den  auf  ihrem  linken 
Flügel  liegenden  Gebirgen,  den  Euphrat  zu  erreichen. 
Dies  wkr  für  beide  Theile  zwar  eine  schwierige,  aber 
auch  entscheidende  Stellungsweise,' in  welche  Alexaur 
der  durch  die  Niehtbesetzung  des  Fasses  von  Issus 
nun  einmal  geratheii  war,  die  aber  auf  Seiten  der  Per* 
ser  ein  noch  grösseres  freiwilliges  Versehen  voraus- 
setzte, wenn  sie  nicht  der  Uebermuth  ihrer  grossen 
Uebermacht  dazu  verleitet  hatte. 

Bravour  und  Geschicklichkeit  der  Bewegungen  bei 
dem  Angriff,  den  er  sehr  richtig  wählte,  zog  den  gros- 
sen Alexander  aus  dieser  gefahrvollen  .Lage ;  und  Un- 
behulflichkeit,  Unordnung  und  Mangel  an  kluger  Lei- 
tung stürzte  Darius  noch  tiefer  in  eine' solche  hinein« 

Alexander  verhinderte,  darch  das  Terrain  unter- 
»tStzty  eine  Umgehung  aeines  rechten  Flügelsi  die  Da^* 
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tiiis.  Jedoch  mduüftig)  Bch^ivt  T^rBocht  za  haben.  Al- 
leia  schon  der  Umsteftd^  dass  der  Perser -König  zu 
Wagen  hinter  der  Alitte  seiner  Armee  sich  .be^d, 
Alexander  hingegen  eu  Herder  das  Gwze  kitet^^  war 
jenem  höchst  nachtheili^  Dieser^  iiliäfnUeh  Alex^der^ 
besass  dieKnnst  ^Mta  .kowaandirendeii  Generals^  sich 
aitf  -dem  rechten  Fleck^  .«vo  .seiiie -Gregenw^  nöthig 
ist^  anfzahalten^  wovon  ^er  Andei(e  4iircba«B  joichts 
verstand«  Alexander  sprengte  das  Centrnm  4qs  FioiA- 
des  und  ging  ger^e  .^inf  Dari^is  Wagen  1q9.  SfiQser 
«insste  flieheq. 

die  griechische  Söldner  derPeirsei:  war£^  i^chzwair 
anfänglich  mit  Erfplg  in  eifte  Lußk^  der  m^cedoni^cliqn 
Fjfonte.  Aüein.AleifAnder  stellte  dovch  eine  rasche  Be- 
wegung n^t  den;  vorgedrungenen  Skhaaren  4^s  GpfeQlft 
wieder  lier,  und*die  Vortheil^  we)cl)e  der  persiscfhe 
reichte  Flügel  ß|i%i^Gh  ermogen'  hatte^  m[nssten  ani^- 
gegeben  werden.  'Farmeniovei^^te  den  Feind. 

Je  grösser  die  persische  Arni^e^  welche  Cortius  aitf 
aSO^OOO  Mann  Infanterie  und  6p>0Qa  Pferde  angiebt  ^>^ 
desto  grösser  und  naoh  Angabe  der  alten  Sdtiriftsteller 
unglaublich  war  ihr  Verlust.  Die  Beute  der  Grieche 
wird  als  unermesslich .  geschildert  f  imterd^n  Gof ange^- 
)ien;be£Euiden  sich  der  ganze  p^sische  HoSstaat^  die 
J&önigin  Mutter  ^  die  Gemahlin  des  Parius  und  viele 
fgrinzen. 

;  Alexanders  Groesbiuth:  gegen  sie^  find  die  mvor- 
Jktaiöiendis  Art^  t^it  weldiier  er  sie  behandelte^  verdier 


■w 


.  *)  Schon  die  HälÄ«  wäre  ein  oogchcuret  Htcr  ^eviuta,    Arrian  •ch^eibt 
g«r  Ton  eOü^OÜO  Mann. 
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neu  die  ehrenvone  Erwakomig^  die  dieselben  in  der 
Geschichte  erhalten  haben  ^  nnd  Y^grosserten  bei  sei- 
nen Zeitgenossen  den  Eindrack  der  ihn  jetzt  nmgeben-^ 
den  Glorie  des  Sieges.  Alexander  Trollte  in  der  That 
nnd  Wahriieit  als  ein  König  denken :  ein  Wesen,  Yon 
dem  man  nnr  das  Erhabenste  in  «Den  Berfieknich- 
tignngen  erwarten  darf.  Hiemach  war  sein  ganzes 
Benehmen  besdiaffen.  Znm  Denkmal  dieser  grossen 
Schlacht  ward  Alexandrien  an  äea  syrischen  Pässen 
gegr&ndet. 

Cortins  änssert  zwar,  dass  es  den  Tag  vor  der 
Schlacht  einen  Angenblick  gegeben  habe,  in  welchem 
Alexander  besorgt  gewesen  sei.  Allein  es  bleibt  zu 
bezweifeln,  dass  dies  ron  irgend  einem  Sterblichen  habe 
bezeugt  werden  können.  Ein  Alexander's-Kopf  ver- 
liert selten  die  Tramontane,  wenn  andi  das  Gleichge- 
wicht schwer  zn  halten  ist.  Zwar  opferte  .er  vorher 
den  Göttern.  Er  erschien  nnn  aber  mit  der  ganzen 
Kraft  seines  gestählten  Geistes :  er  sah  den  Lohn  sei- 
ner That  weit  aber  alle  BedenkUchkeiten  erhaben,  er 
fiberwand  jede  widerwärtige  Regnsg  des  Gemnths.  Alex*^ 
ander  überliess  sich  der  Rnhe,  nnd  dem  Gluck  den  Aus- 
gang: dies  war  der  rechte  ^  Weg,  wenn  der  Wille  bis 
dahin  reicht,  wohin  kein  gewöhnlicher  Mensch  reichen 
kann. 

Ganz  anders  sah  es  nach  der  Schlacht  bei  dem 
beklagenswerthen  Danas  aus.  Seine  ungeheuere  Armee 
war  aufgerieben.  Alles  floh  in  die  Berge  Ciliciens  und 
in  verkehrter  Richtung  nach  Cappadocien  und  Phry- 
gien,  wo  sie  durch  die  macedonischen  Besatzungen  völ- 
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lig  zersprengt  wurden..  Andere^  die  griecliischen  Sold-« 
ner^  entkamen  nach  Syrien  nnd  fluchteten  'auf  Seliiffen 
nach  Cypcm,  ein  Theil  sogar  nach  Memphis  in  Bgyp- 
ten^  nm  diese  Stadt  für  die  Perser  zn  behaupten^  wo 
sie  aber  sich  zerstrenten« 

Darius  erreichte  Onchä ;  aUe  Bande^  welche  die  Die«- 
ner  eines  Monarchen  an  ihn  knüpfen  sollten  y  lösten 
sich  auf  ^  seine  Schätze  wnrden  seinem  Feinde  über- 
liefert^  nnd  dies  alles  bewies^  wie  nnbegränzt  das  Un- 
glück eines  Landes  werden  kann^  welches  bei  grosser 
moralischer  Schwäche    grosses  Unglück   zu    ertragen 
hat.    Denn  so  wie  im  Gluck  sich  kühne  Männer  er- 
heben ^  eben  so  veranlasst  grosses  Unglück  zn  Aeus- 
semngen  der  Erbärmlichkeit.    Mancher^  der  im  Gluck 
wenigstens  treu  geblieben  wäre^  wird  im  Unglück  zum 
Ycrräther,  nnd  endet  sein  bis  dahin  unbescholtenes  Le- 
ben als  ein  elender  Feigling.    Dann  geht  Alles  darü- 
ber nnd  darunter;  mit  der  verlornen  Besinnung  gehen 
die  Widerstands-Mittel  zu  Grunde ;  Jedermann  wird  in 
den  Strudel  des  aUgemeinen  Unglücks  fortgerissen.   Dies 
Bild  der  aufgelösten  Seelenkräfte  kann  uns  am  Besten 
ihren  hohen  Werth  v^^leutlichen.    Der  Sieger  aber, 
welcher  diese  Folgen  allein  sich  und  seinen  Thaten 
zuschreibt,  irrt  deshalb,  weil  es  nur  eine  Folge  der 
Abspannung  seiner  Gegner  war.    Diese  können  sich 
wieder  erheben.    Ein  solcher  gefährlicher  Irrthum  über- 
fallt oft  den  übermüthigen  Günstling  des  Glücks,  wel- 
cher dafür  zn  seiner  Zeit  büssen  muss. 

Dies  letztere  war  jedoch  nicht  der  Fall,  in  wel- 
chem sich  Alexander  befand.     Dafür  blieb  ihm  das 
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Gluck  auf  ^ine  erstannenswfirdige  Art  getreu*  Dies 
zeigte  «ich  bei  seinen  nächsten  Schritten  anf  unverho« 
lene  Weise, 

Indess  erliess  Darins^  besorgt  xua  das  Schicksal 
der  Seinigen^  ein  Schreiben  an  Alexander ,  ifi^orin  er 
seine  Mutter 9  seine  Gemahlin,  und  seine  Kinder  zu- 
ritckforderte,  und  ihm  seine  Geneigtheit  zum  Frieden, 
sogar  zu  einem  Frenndschafts-Biindniss  zu  erkennen 
gab.    Er  kannte  in  keiner  Beziehung  seinen  Gegner« 

Dieser  setzte  ihm  in  seiner  Antwort  zuerst  alle 
Beschwerdepunkte^  auseinander,  worunter  auch  die  Er*« 
mordung  seines  Vaters,  die  Instigationen  der  Griechen 
zum  Kriege  gegen  ihn,  und  des  Darius  Bestechungs- 
System  Yorkamen«  Alexander  nennt  sich  jetzt  den 
Herrn  von  ganz  Asien,  und  sagt  ihm,  dass  wenn  Da- 
rius seine  Mutter,  seine  Gemahlin  und  seine  Kinder 
wieder  zurück  erhalten  wolle,  er  jetzt  za  ihm  kommen 
und  darum  persönlich  anhalten  möge«  Endlich  eröffnet 
Alexander  dem  Darius,  dass  wenn  dieser  an  ihn  schrei- 
ben wolle,  er  ihn  nicht  wie  seines  Gleichen,  sondern 
rielmehr  als  den  „König  von  Asien,"  dem  Herrn  sei- 
ner, des  Darius,  bisherigen  Lande  betrachten  mfisse, 
widrigenfalls  er  ihn  als  einen  Beleidiger  behandeln 
werde.  Wolle  er  sonst  noch  etwas  von  ilim,  so  möge 
er,  Darius,  es  auf  eine  zweite  Schlackt  ankommen  las- 
sen und  nicht  fliehen.  Denn  wo  er  audi  hingebe, 
Alexander  werde  ihn  überall  aufsuchen^). 

Alexander  schrieb  so,  wie  er  dachte,  und  nicht 


*)  Nadi  dtm  Artum 
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Back'  fiiglidken  febieran  W^idniigeD,  die  der  damafigea 
Zeit  firemd  waren»  Was  er  sich  aa  HerrBcIiaft  keS^ 
mass,  Trollte  er  mit  festem  WiUen  erriugen.  Zn  scbo* 
nen  hatte  er  Kichts»  Indess  mag  es  wohl  möglich 
sein  5  dass  das  erreichte  GHck  iba  treta  seiner  ange- 
borenen Grossmath  die  Schraiük»  £eser  erhab^ieE 
Tagend  zn  Zeiten  hat  verkennen  lassen.    - 

Als  eine  Folge  des  Sieges  von  Issns  trag  Alex- 
ander seinem  Feldhem  Parmenio  eine  Expedition  nach 
Phömcien  nnd  Syrien  anf,  nm  die  Kästen  des  erstem 
zu  besetzen,  und  dadurch  for  jede  Untemehmnng  des 
Feindes  sicher  za  stellen,  und  zugleich  anch  die  nach  Da- 
maskus geflüchteten  Kriegskassen,  bedeutenden  Schätze^ 
und  zum  Hofe  gehörenden  Kostbarkeiten,  so  wie  ^. 
kostbaren  Sachen  der  persischen  grossen  Welt^  ihre 
Weiber  und  Kinder,  zurückzubringen"^). 

Der  König  von  Macedonien  selbst  bradh  im  De-, 
cember  nach  Süden  auf,  da  kein  Gegner  in  Asien  wei- 
ter vor  ihm  stand;  und  alle  Satrapen  und  Gebiete^ 
alle  grossen  Städte,  bis  auf  Tyrus,  unterwarfen  sich 
ihm«  Nur  dieser  selbstständige ,  auf  einer  Insel  gele- 
gene,  durch  eine  Meerenge  von  etwa  tausend  Sdbiritt 
Breite  vom  festen  Lande  getrennte  Ort  weigerte  sidb,  ihn 
in  seine  Thore  einzulassen«  Ein  selcher  Widerstand 
reizte  Alexanders  Unternehmungsgeist,  und  er  besdhloss 
diese  Stadt  zum  Gehorsam  zu  zwingen«     Man  darf 


*)  Wie  groff  der  Fang  geweten  fein  mag,  erlielU  Uic^b  ans  dem  Car- 
liät ,  welcher  di«  Gefangenen  auf  30,000  Mensclieb  angiebt,  Iheils  aas  Par- 
menio'f  Bericht  an  den  König»  in  welchem  er  von  329  Dirnen  dei  Königs  Da- 
rius  zu  Muiik  nnd  Tanz,  von  377  KÖcben  u.s.  w»  spricht,  s.  Droyscn  Ge- 
schichte Alex.  d.  Gr.  p.  170« 
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dies  iB  Ber&ckalditiginif  der  Sim  xa  Oebotof  siteMiSttdeti 
Büttel  als  ente  der  schwierigsteil  Unterisebiiiifiigieii  bU^ 
inchteiu  Aber  eben  deshalb  &iid  sidi  Alexdiiäer  diski 
aa^elegt  Eine  solche  Bdageröng:  cmcMeif  «tu  bö  meht 
ab  öne  halbe  Uin^lidkeit^  "weil  dem  AngreUbndeh 
eine  Flotte  fehlte,  die  von  der  Seeseite  die  Stadt  b«f^ 
innen  konnte^  nndweil^nmnMp  erst  herannkoindieii^  msm 
eben  Danun  dnrch  dra  Meer^unt  erbauen  müsste;  Die 
Seichtheit  dieses  Meeramn»  mmi  das  diesseiti»  gth^^i^^ 
am  demolirende  Alt-Tynis^  vm  d^essen' iKtt^eny  man 
fßt  Materialien  zn  Anlegng  eines  Darnmur  gebntncheA 
kmnte,  gaben  2war  eine  Art: Ton  HofiiiMg  ftr  deA 
gnten  Ansgang  dte  Sache.  Im  Gf^de  aber  blielr  dis 
ganze  Untemehmnng  selbst  isKner  ein  Riesenwerk^  das 
man  sehr  täglich  als  eia  sohnferes  Problem  betraehtett 
dorfte« 

Man  ist  um  so  mehr  darüber  errtannt^  wenb  man 
em'igty  wie  Alekander  seine  Lage  seH^st  «MBah'^'tnid 
wie  er  glaubte  ^  dass  seine  versdhiedQim'  0))eraiSDnen 
anf  einander  folgen  massten.  Er  s^tiit  dies  in  ^  Jim 
rede  auseinander  ^  die  er  vor  T^vus  an  seine  höherofl 
Offidere  faielt^.  weldie  ntis  Arrian  anfbekaiten  hat^  und 
deren'  Inhalt  der  neueste  Geschichtsschreiber  Alexan^ 
der»  selbst  fiir  nicht  unterschoben  hält;  Es  heiiscA 
darin*):  ,yeff  gäbe  nach  Besiegung  des  Barius  zweieif«^ 
Icr  Hatipt -Operationen:  man  kxtame;  nämlich  eirtw^deif 
den'  König  Darius  weiter  verfolgea^  oder  man  könnO 
nach.  EgypteflL  gehen«.   Bas  evste  sehe  Alexander  fttv 


Id€ai9  titr  KriegßUkna^,    Ir  Band«  ^ 
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nttudier  an^  8o  lange  die  Ferser  anr  See  M^ter  wa« 
ren;  das  zweite  scheine,  eben  so,  gefährlich^  wenn  er 
Tyros  im  Rücken  liegen  lasse."  Beides  bezog  sich 
darauf^  dass  je  mehr  Am  macedonische  Heer  sich  jetzt 
entferne^  es  sei  wohin,  es  wolle^  desto  mehr  könne  Yoa 
Seiten  des  Feindes,  W4)za  die  feindselig  gesinnte  Stadt 
Tyms  mit  ihren  Streitmitteln  gehöre ,  im  Rücken  des 
Königs  9  ja  in  Griechenland  selbst,  gegen  ihn  nnter^ 
nommen  werden.  ,,Wenn  aber  Tyms  bezwungen  sei, 
setzte  Ale;s:ander  hinzn,  und  man  im  ToUen  Besitze 
von  Phönicien  und  seiner  Schiffsmacht  sei,  dann  würde 
Cypem  fallen,  er  werde  Herr  zur  See  werden,  und 
könne  Egypten  erobern«  Habe  er  aberEgypten,  dann 
könne  er  wegen  Griechenland  unbesorgt  sein,  und  als-« 
dann  erst  wejrde  er  können  nach  Babylpn  marschiren, 
und  den  Darius  aufsuchen." 

Alexander  macht  also  die  völlige  Eroberung  von 
Persien  von  dem  Besitz  Egyptens  abhängig. 

Es  ist  wahr,  hatte  er  erst  den  Feind  in  die  Un- 
möglichkeit versetzt,  von  den  Kästen  des  Mittelländi-« 
sehen  Meeres  aus  in  seinem  Rücken,  es  sei  in  der 
Nähe,  oder  in  der  Entfernung,  Diversionen  auszuführen, 
alsdann  konnte  Nichts  seine  Unternehmungen  gegen 
den  Darius  stören.  Allein,  war  es  denn  auch  ausge** 
macht,  dass  dieser  sich  unterdess  ruhig  verhalten  und 
während  er  in  Egypten  war,  ganz  ausser  Stande  sein 
V^irde,  zu  Lande  vorzugehen  und  abermals  die  Pässe 
des  Taurus  und  in  Phönicien  zu  besetzen,  dadurdi 
aber  seine  Kommunikationen,  die  zur  See  sehr  unsi* 
eher  waren,  zu  Lande  gänzlich  zu  unAprbrechen  und 
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ihn  auf  solche  Weise  Abbrnch  za  tbiiin^  da  ihm  nmt 
wenigstens  keine  Ersatz  «Mannschaft  nnd  keine  Waf«^ 
fen- Ergänzung  zugehen  konnte?  Hätte  Danas  Cap^ 
padocien-  nnd  Phrygien  erobern  können^  nnd  wäre  ep 
Biit  seinem  Yölkerheer^  welches  wenigstens  nicht  gana 
und  gar  aufgerieben  war^  wieder  erschienen ,  um  die 
Armee  des  Alexanders  zn  umschwärmen^  ihr  keine 
Ruhe  zu  lassen,  sie  dadurch  zu  entkräften,  übrigens 
aber  alle  Gefechte  möglichst  zu  rermeiden:  so  war 
rieUeicht  noch  an  eine  Umgestaltung  seiner  Angele-^ 
genheiten  zu  denken« 

Was  uns  also  als  das  Auffallendste  in  den  EnU 
wSrfen  Ales.ander's  erscheint,  ist  die  unterlassene  Be^ 
rucksichtigung  der  Zeit,  die  zu  der  von  ihm  als  noth-^ 
wendig  erachteten  Expedition  nach  Egypten  gehören 
mochte  und  die  nun  durch  die  vorauszusehende  lang-^ 
wierige  Belagerung  von  Tyrus  noch  verlängert  wer-« 
den  niusste,  da  hierauf  allein  mehrere  Monate  gerech-* 
net  werden  konnten«  « 

Allein,  ehe  man  es  wagen  darf  darüber  ein  Ur- 
flieil  zu  fällen,  möge  man  bedenken,  dass  Alexander 
demunerachtet  einen  Grund  haben  konnte,  der  über«- 
wiegend  war,  der  aber  gewöhnlich  nur  von  Demjenigen 
richtig  gewürdigt  werden  kann,  dessen  eigene  Sache 
es  ist,  eine  Operation  einzuleiten.  Dieser  Grund  be-« 
ruhte  auf  der  genauen  Kenntniss  seines  Gegners,  der 
Organisation  seiner  Streitmittel,  und  des  richtig  ge- 
w&rdigten  Zeitbedarfs,  der  dazu  erfordert  wurde,  um  sie 
zum  Gebrauch  in  Bewegung  zu  setzen«  Darius  hatte 
ridi  als  ein  schlechter  Feldherr  gezeigt*    Bei  Alexan- 

3» 


mit  seüie  «gj^tisek?  lEi^f^ditiqueii  yerj^en  lyt^  gfH 
iond^n  h^be^  inN^  ^^^^  ^«nmk  npfikt  fHglieh  etirivi 
Bedwten^  zj\  mtern^hm^  ip  Stw^e  seia  4iiffi^ 
hil  (Ue  (ägyptische  Jüeampagiift  bandet,  und  eir  Ul  4w 
folgoRAeA  W«itlV  gegen  ds^  eigeatU^he  Perae%  woim 
tt  SLQcb  weit  entfiemt  war^  v^rr^ckLw  kiwine  '^). 

^  ist  abo  i^  dfic  Rede  4?s  Königs  4ie^aii4eir« 
^aite  itülachweigead  fiberg^ngeiiei  Av^ls^UBg  T^r^ioi?. 
deiij^  welche  njieht  ijkrgeb^ii  werden  darf,  wem  QWi 
ihn  völlig  verstehen  will.  Denn  da99  ^  s^e^p  ei|jMt!i 
lichw  Kfu^A  nicht  lübs  von  der  I^de  versd||^wnii4ei|  vor 
der  Hand  awehmw  komite,  y^r^eht  sich  vcm  stelbs^ 
und  iihdgenA  fvägt  ach,  ob  s^  kriegskstigefli  <^ 
Berate  und  Offtcii^re.  Si^e  Pläne  sm  di]F€|ßcbaiie%  und 
mdecs^  als  aw  «ckuWger  Fo)gi9aiiiI^i<^  ip  dim,  ¥^as  ^ 
änen  miMheilen  wolMe,  eiA^ng^n  vermoebten«  Per 
Umstand  9  dass  weder  !Pannen|o,  der  soniit^waU  seine 
Meinung  zn  änssem  pflegte,  noch,  ein  A^d^j^ei!  etwa^ 
fiber  den  entCbbenen,  Perser-KöiMg  erwähnte,,  lässt  we- 
nigstens vennQjÜbiep^  d^ss  Jederfiiaoa  sich  mil;  df^r  An-« 
sieht  deft  Königs,  ein^evst^den  iNd>  oder  zi|  sebpiniöOf 

vnnsnh|;e»  Endli^.  b)i#jb  zn  bemecben,,  dass  AlQ^a^idei: 
Tyma  kab.en  yKoJülte,  imd  da^a  denk  kja^gorischea 


*)  Vebriffent  vird^  aneh  J^dcrmanii  aicli  Gberseiigt  lialMa ,  daM  Davivf^ 
Mich  dem  Prdbett&cke  tob  Iftat,  lehirerKeh  sor  Aatf&hniDg  irgend  ti«M 
CUpf  gfluija^fa  •fiq  wiirdfy  ohnp  d|Mi^  Affv^mder  durch  Schrilta  iiDd  UMif- 
regeln  nicht  l^atte  saei  sweifenaial  ihm  seinen  Plan  ▼ereitcln  kSnnen.  In- 
4mi  ift  dief  eine  BenierkMig,  die  mmm,  aar  Untf rher  aBtteUen  kann»  dia  fftil^ 
lei^M.  ein  F,el(i^rr  wie  A(iuLapd^,  x^^  Z^if\\  des  Qf darfii  aieht  einmal  aaf^- 
efellen  pSegt,  und  die  eigentlich  anch  in  die  Wttrdignog  eines  OperatlMsa» 
PJW  uc^.lMitftliört, 
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finperaiiv  d^  tL(sfth  liictffo  entgögi^  2ii  steiteü  i(kh 
itlMtmdet^  wdcte  Sdttii^rf^eiteii  ihm  äncK  atifities^ 
§my  tieäiegte  sic^  darch  ddeme  Befaai^Ilclik^^it  alte.  EjH 
tU^äiid  das  föiMfe  liäAd  tiei  Tynii»  liiit  detlnsd  ddfcS 

UiUt^eä  OerecMdn.  Ute  demolii^ie  Stadt  Mt^tyri^ 
mnsste  das  Material  hergeben^  und  man  v^är  ifiit  deitf 
|äii:g^ri  Bm  Vreh  geköftüüen^  als  derselbe  för  dies  erste 
Mai  durch  klrig  geleitete?  MaBsste^eln  der  Tpitt  zKr- 
M^rt  witrd^ß^  Vrar  otreneiü  bd  einem  grossen^  bei  diei^cflr 
Gelegenbeii  vorgefs^inefl^  Gefedit  sehr  t!el  ÜtetiddbäflF 

*  tim  diese  ^6^  ei^eft  Aleläitdler  eine  IM^titk^ 
des  Darins^  wodttircli  äikstt  ihm  dn  groisses  LSseg^ 
ibü  lO^OÖlQr  Tafen^en^  grosso  Abtr^faügen  A^  Landes 
Bis  an  deii  Suphrat^  tmd  die  Vtati  seiner  Tockfer 
H^hst  i^einel'  Bttndesgenossenschaft  atibot. 

Per  KMg  theiite  dies  seinen  Geiiefafett  lÄHr,  riitt 
i&tö  Meiimng  anznhSren^  nnd  ParmeMo  äo^d^rte^  dasär 
nnfei^  den  jetzigen  Umständen  er,  wenn  er  Ate^atider 
"^^Ste.  diese  Vorschläge  annehmen  wutde;  Alleitt  äet 
König  fettigte  ihn  damit  ab,  ittdeni  er  ädtwo^etey  dass 
^enn  ^r  [JParitienio  wäre,  er  allerdings  ei^n'  so  Uatf-» 
dein  wSt'de.  Als  Alelander  aber  B^n^cfre  ei"  wedei* 
des  Danas  Geld,  noch  sein  Land,  das  er  scBbn  faabe^ 
nd€;h  seine  Tochter,  diö  er  faeirathen  könne,  wenit  er 
itcifte,  VTas  des  Iferittä*  Frenndschaft  anbeträfe,  so 
in9^e  dieser  personltcfi  erscheinen.  1^  dieset  Aät-^ 
wort  mnssten  die  Gesandten  abreisen.  Sie  war  etwas 
bart,  dies  mag  sein«    Aber  die  Freundschaft  des  Da<-^ 
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nns  mochte  schwerlich  lange  gedauert  haben^  ohne  ui 
Labyrinthe  von  Intriguen  zu  {ihren  ^).  An  Geld  fehlte 
es  Alexander  weder^  noch  war  ein  ordentliches  Lose- 
geld seiner  Art  zu  denken  gemäss;  das  Land  besass 
er  wirklich^  es  hätte  ihm  erst  wieder  abgenommen  wer^ 
den  müssen^  nnd  zu  heirathen  begehrte  er  jetzt  auf 
keine  Weise. 

Die  zerstörten  Belagerangsarbeiten  vonTyms  wur- 
den nnn  abermals^  und  noch  mit  grosserer  Kräfte  vor- 
genommen. Den  ganzen.  Winter  hindurch  war  daran 
gearbeitet  worden^  und  im  Frühling  schaffte  Alexandec 
von  Süden  her  eine  ansehnliche^  von  vielen  Orten  zu- 
Bammengebrachte  Flotte  ^  um  die  Stadt  von  der  See« 
Seite  gehörig  einschliessen  zu  können.] 

Der  weitere  Hergang  der  Belagerung^  die  Gefechte^ 
zu  Wasser  und  zu  Lande^  die  Stürme  u.  s.  w«^  •  dies  ge-. 
hört  in  die  Geschichte  und  nicht,  hierher.  Genüge 
nachdem  die  Belagerung  sieben  Monate  gedauert  nnd 
den  grössten  Theil  des  Feldzuges  gekostet  hatte^  wurde 
die  Stadt  durch  Starm  erobert^  und  es  wurden  nach 
damaliger  Art  unerhörte  Grausamkeiten  verübt,  die 
Gefangenen  als  Sklaven  behandelt,  verkauft,  und  sogar 
2000  streitbare  Männer  gekreuzigt.  Solche  Gräuel 
verstattete  das  barbarische  Völkerrecht,  wenn  es  so 
genannt  werden  darf. 

Der  Politik  Alexanders  war  es  jedoch  gemäss,  die, 
Stadt  Tyrus,  wenn  auch  unter  einer  andern  unfreien 
Form,  als  Waffenplatz  fortbestehen  zu  lassen,  ja  s<h 


'^)  Man  bedenke  9  dafs  Darioi  io  mtnolieUBSrderiicbe  Plane  ge^n  Alex^ 
ander  eiD|^egan^B  war» 
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gar  ihren  Handd  zu  begimstigeiu  ^  lEine  Feierlichkeit 
beschloss  diese  merkwürdige  Begebenheit,  und  Alexani-* 
der  zog  nadi  Palästina,' wo  sicli  ihm  die  Städte,  selbst - 
Jerusalem,  unterwarfen,  und  laugte,  vor  Gaza  an.  Die- 
ser Yortheilhait  gdegeno  Or^  inaohto .  ihm  viel  -m* 
schaffen;  er  wurdQ  verwunde!^  bia:  endlich  diese:  Stadt' 
ebenfalls  durch  Sturm  überging,  und:: mit  Tyrus  ein 
gleiches  Schicksal  hatte«  -. 

*      Jetzt  marschirte  AlesLander  nach  Egypten^  welcbes 
eine  leichte  Eroberung-würde, .da  die  Nation -gänzUoli' 
in  einen  apathischen  Znstand  gerathen  war«    Er^be^ 
setzte  ohne  Widerstand  Memphis.  <  Er   hatte  jedoeh 
Boch  höhere  Zwecke  im  Sinn^  ala  die  blosse  Erobe^ 
mng  dieses  Königreichs  ihm  darbieten*  konntei^     Es 
wollte  die  Egypter  au3  ihrer  Lethargie  erwecken,  und 
ibnen  aufs  Neue  die  Wohlthaten  der  Industrie,   des^ 
Handels  und  der  Civilisation  zuwenden,  er  wdlte  eino 
griechische  Kultur  nadi  diesem  fruchtbaren  und  ehe- 
dem ausgezeichneten  Lande  verpflanzen.    Zu  diesem^ 
Ende  beschloss    er  die  Gründung   einer  Stadt,    und* 
suchte  dazu  in  Person  am  mittelländischen  Meere  eine* 
Gegend  aus,  wo  noch  beut  zu  Tage  Al«&andrien  fort-^ 
besteht.    Seine  wohlthätige  Absicht  in  Beziehung  auf 
diesen  Ort,  der  seinen  Namen  trägt ^  ist  auch  in  der 
Folge  der  Zeiten  erreicht  worden« 

Darins  hatte  die  ihm  gelassene  Frist  dazu  ange- 
wandt, au&  Neue  ein  ungeheures  Heer  in  der  Gegend 
von  Babylon  zu  versanmieln.  Die  von  dem  Feind  eer* 
oberten  Länder^  so  gross  sie  waren,  wollten  gegen 
den  Umfang  der  ]>ersisohcn  Monarchie  wenig  bedeuten. 
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laid  ii9  wueM  dein  Brtmndker  nöA  m  gimse  Streit« 
mittdi  Kbrig,  dam  dendbe  doFol^  'ihren  rechten  Qt-* 
liranoh  seiMen  GcigMr  kfUte  erdrflckeii  kSn«. 
-  ..Hierüber  waren  dem  Könige  Darios  Mberiim  scboli 
nuuicbe  dardidaolite  Vonchläge  ¥on  sdnen  Rathge« 
heni  gemacht  worden«  Der  Eine  rJeA^  die  rorlie- 
grade  €regend  gani  anssmleeren  nnd  m.  verheeren ;  ein 
Anderer^  nv^ht  Alles  auf  einmal  anf  das  Spidf  zn  set-* 
zesy:  sondern  ^ändernd  n.  yeifaln*^.-  Allfän  Darins 
fühlte  nicht  das  Gewicht  solcher  Orfinde,  nnd  scheint 
gogianbt  zu  haben ,  dass  wenn  er  ^ine  grosse  M^n«* 
sfthen-^lVfosse  aäf  einem  Fleck  versammelt  halte  ^  nnd 
sie  mm  znm  .Gefecht  bringe,  ein  glücklicher  Ansgang 
nidht  ftiblen^  könne«  Allein  er  berficksichtigte  nich^ 
dass  wenn  eine  selche  Masse  cöneentrirt  wird,  sie  un-f 
mer  siehr  schwer  an  regieren  bleibt,  nnd  dass  bei  zn- 
snnmengetriebenen  Horden  nm  so  weniger  an  eine 
r^ehoiKssige  Bcwegbarkeit  gedacht  werden  kann«  Wenn 
aller.. ein  solches.  VöHcerheer  einmal  anf  einer  Stelle 
singebröckelt  nnd  in  Unordnung  gerathen  ist,  so  be- 
wirkt die  Unmöglichkeit,  die  Ordiinitg  wieder  herzn^ 
stellen,  desto  leichter  eine  al^feroeine  Yerwirrnng,  imd 
d&ese  mnss  znr  Niederlage  fiihren,  Wenn  der  Feind, 
wie  die  Maceden^,  mit  Ordnang  seinen  Plan  eines 
Gefechts  verfolgt. 

Barins  dachte  gar  nicht  an  ^  strategische  Be«« 
riHtniing  (wio  wir  es  nennen)  seines  Kriegstheaten« 
Die  Aoaschicknng  detaschirter  Korps^,  der  Gebrauch' 
der  Vorpestm.  und  der  Avantgarden  war  ihm  so  gut 
ajb  unbekannt»    Hierin  war  ihm  Alexander  nnendlicb 
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Überlegt«  Meilj^wÖrdtg  bleibt  es  aiieb^  ixm  DaniÄ' 
hiervon  gar  nichts  gemerkt  nnd  von  seinein  Gegner 
nicht»  gelinmt  hati  Er  hätte  nnr  nothig  gehabt^  za  er«- 
fahren^  me  tfein  Feind  vorgegangen  war^  nnd  irie  c9r 
die  besetzten  Länder  festhielt;  vne  er  seine  Generale 
gebrauchte,  nnd  virie  er  sich  in  einer  Gegend  mit  sri-- 
der  Armee  ansbreitete.  ohne  sich  für  den  Fall  äet 
]foth  ZH  vereinzeln.  Aber  Darins  blieb  bei  der  ihm 
ehedem  eigen  gewesenen  perstnlicheii  Bravonr  stehen, 
ohne  zn  ahnen,  dass  diese  fär  emen  Heerfahrer  nidit 
entscheidet,  wenngleich  er  sie  nicht  entbehren  kann. 

Es  mochte  daher  scheinen,  als  ob  ein  Gregner,  wie 
Darins,  eigentlich  eines  Alexanders  nicht  würdig  wSre,' 
imd^ass  dieser  sich  gegen  jenen  erlauben  durfte,  was 
er  gegen  einen  grossem  Feldherm  nidkt  hätte  wagen 
dSrfen.  Indessen  Mteibt  denmnerachtet  ffir  den  König 
von  Macedonien  noch  zweierlei  nbrig,  worin  wir  ihm' 
unsere  Bewnndening  nicht  versagen  koilnen ;  iatri  ist' 
ersflich  die  Beschränktheit  seiner  Bfitte!,  und  (nr^s  zweite' 
£e  eigenthiiraliche  Art,  mit  welcher  er  die  Blossen  des 
an  der  2iahl  so  sehr  überlegenen,  auch  braven,  aber 
schwachmüthigen  Feindes  zn  benutzen  wnsste«  Dies 
trägt  den  Stempel  der  Genialität  an  sich,  und  führte 
ihn  zur*  Vofempfindnng  dessen,  was  der  Gegner  thun 
möchte«  Auch  eine» -geschicfetem  Führer,  alis  Darins, - 
würde-  Alexander  bald  durchschaut  habe»,  vorzüglich 
wenn  er  mehrere  Feldzüge  gegen  ihn  kommandirt  hättet 
Sie  Art,  vne  Darins  zuerst  ihm  erschienen  vrar,  und' 
jetsrt  irieder  erscheinen  musste>  hatte  ohne  Zweifel  ei« 


42 

neu  grossen  Einflass  .  auf  das  Benehmen  Alexanden 
und  anf  s^ine  Hoffiinngen« 

Danas,  mit  einem  Heer  von  vielen  Hnnderttansen- 
den  von  Menschen ,  wollte  di^  nach  seiner  Meinnng 
schwer  zn  überschreitenden  Ufer  des  Tigris  vertheidi- 
gen«  Er  ging  also,  und  zwar  wieder  rückwärts,  nach 
Arbela,  schickte  auch  wirklich  ein  Korps,  an  den  En- 
phrat,  welche  Trappen  blos  beobachteten,  wenn  der 
Feind  ankommen  wolle,  nnd  dann  wieder  abzogen.  Die 
Meinnng,  den  Uebergang  des  Tigris  zn  vertheidigen, 
war  sonderbar ;  als  ob  dergleichen  möglich  wäre,  wenn 
man  es  mit  einem  klagen,  nnternchmendcn  Gegner  zu 
thnn  hat« 

Unterdessen  war  anch  der  verstümmelte  Plan  des 
Memnon,  nämlich  Griechenland  anzugreifen  und  da- 
durch die  Unternehmungen  Alexanders  in  der  Wurzel 
zu  zerstören,  endlich  zur  Aasfiihmng  gekommen,  und, 
wie  dies  von  einer ,  ungeschickten  Behandlung  zu  er-» 
warten  stand,  total  missglackt«  Dies  ist  das  Schick- 
sal aller  genialen  Pläne,  wenn  sie  in  dergleichen  Hände 
gerathen,  WQ»  denn  da3  Resultat,  anstatt  ein  gunstiges 
zu  sein,  nur  dazu  beiträgt,  das  Uebergewicht  des  Sie- 
gers zu  verstärken» 

Alexander  war  von  Alexandrien  aufgebrochen«  Jetzt 
unternahm  er  einen  sonderbaren  Zag  nach  dem  in  ei-> 
ner  Oase  liegenden  Tempel  des  Jupiter  Ammons.  Um 
ein  solches  Beginnen  mit  dem  Geist  dieses  Königs  in 
üebereinstimmung  zu  bringen,  ist  eine  Kenntniss  des 
Alterthums  nothwendig,  wie  sie  kaum  aus  den  auf  uqs 
gekommenpn  Ueberlieferungen  geschöpft  werden  kann« 
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Die  Religion  jener  Zeit^  Neigung  zmn  Wonderbaren^ 
Einflnss  der  Erziehung^  ja  selbst  Politik^  ^dies  Alles 
konnte  zusammengenommen  auch  dem  grössten  Kopf 
als  eine  Noth wendigkeit  erscheinen^  den  Anker  der 
Hofihnng  nach  jenen  dosteni:  Regionen  auszuwerfen^ 
die  uns  jetzt  als  das  Nichts  eines  kindischen  Aber^ 
glaubens  erscheinen  müssen«  Damals  war  es  anders. 
Alexander  fand  wenigstens  ^  was  er  suchte  ^  und  be- 
nutzte es  5  um  seiner  Person  und  seinen  Plänen  da« 
^urch  das  Siegel  einer  unsichtbaren  Hand  au£sudruk- 
ken.  In  der  Meinung  der  Zeitgenossen  wurde  Alex^ 
ander  dadurch  über  die  Gewalt  irdischer  Schicksale 
erhoben,  und  konnte  um  so  mehr  nach  dem  Ungewöhn- 
lichen streben.  Es  bedarf  keines  Beweises  ^  dass  bei 
solchem  Ueberheben  menschlicher  Grösse  die  Gefahr 
zugleich  eintritt^  an  moralischer  Kraft  einzubfissen^ 
was  nicht  anders  als  auf .  dem  Wege  wahrer  Seelen- 
grosse  gewonnen  werden  kann.  Alexanders  Beispiel 
kann  allen  Ton  grossem  Glück  begünstigten  Sterblichen 
zur  Lehre  und  Warnung  dienen. 

Er  kehrte  von  dieser  Wallfahrt,  nach  vermeintli- 
chen Wunderzeichen  und  Auguricn,  aus  den  Wüsten 
nach  Memphis  zurück,  ordnete  die  Regierung  und  die 
Besatzupg  von  Egypten  an,  ertheilte  Belohnungen  und 
verfügte  Beförderungen  in  der  Armee ;  opferte  dem  Zeus, 
den  man  für  seinen  Vater  halten  sollte;  stellte  grosse 
Feierlichkeiten  an,  und  brach  im  Frühling  des  Jahres 
nach  Phönicien  auf.  Alexander  verweilte  in  Tyrns, 
empfing  neue  Huldigungen  seiner  Grösse,  und  ergötzte 
sich  auf  mancherlei  Weise,  sorgte  auch  für  seine  Re- 


gicnnrg8g«»cbäfte^  utifl  trat  enfflicli  mtf  seiner  Aititüft^ 
trdclie  nvgefahr  aits  40^000  Mann  {nfaitterie  tiifd  70DO 
Pferden  bestand^  den  Marsch  nach  AetA  En^rdt  atlt; 
Er  fiberschritt  denselben  bei  lliapsaräs^  obne  dass  der 
Feind  sieb  besonders  widersetzte^  ausser  dass  ein  pef-^ 
siscber'Anlnbrer^  Namens  Mazäns,  sich  damit  begnfig^ö^ 
die  Griechen  in  Augenschein  genomnren  zn  haben« 

Von  hier  nahm  er  seine  Richtnng  nordostücb  nacfr 
dem  Tigris^  nnd  hierauf  längs  dem  linken  tJfer  dessel- 
ben hinab.  Er  erfuhr  nun^  dass  die  persische'  AHtte^' 
von  Babylon  aufgebrochen^  und  jetzt  auf  demsell&efl 
Flussufer  stehe^  welches  sie  noch  zu  vertheidigen  hoffte^ 
und  das  nun  Ton  dem  König  fiberschritten  und  lüiigan-^ 
gen  war. 

Der  Uebergang  war  bei  Bedzabde  ohne  allen  tfi^^ 
dersfand  vollbracht  worden.  Die  Armee  ruhte  in  et« 
nem  bequemen  Lager.  Es  war  um  die  Zeit  d6r  Nacht-^' 
gleiche  im  Herbste. 

Am  vierten  Tage  darauf  stiess  Alexander  auf  ei- 
nen feindlichen  Vortrupp,  welcher  sich  aber  eilig  da- 
von machte.  Durch  die  ihm  abgenommenen  Gefange- 
nen erfuhr  man  die  ungeheure  Grösse  der  feindlicheAT 
Armee,  und  dass  sie  sfidlich  bei  Gaugamela,  etwa  iii 
einer  Entfernung  votf  drei  Meilen,  stehe. 

Dass  Alexander  selbst  einen  solchen  Feind  nicht 
ganz  verachtet  habe,  bewcisst  der  Umstand,  dass  er 
sein  Lager  dnrch  Verschanzungen  umgeben,  dass  er 
die  ^ossfe  Vorsicht  beobachten,  und  dass  er  die  Ar*^ 
mec  Tier  Tage  ansrohe«  Hess. 

Der  Feind  blieb   unbeweglich   stehen;   Alexander 
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fficjkte  deq  20*  Seyt^ber  ip.  a)kür  FrSIie  gegen  Um, 
pg4  h&tt^  ibM  sofort  angegriffen,  wenn  Fanaenio  in 
fißßm  l^egsratlie  nicht  davoii  abgerathen  hätte^.  niq 
2^^^  :im»  üeeognosciren  der  feijadUcbea  Stellung  zu 
erhalten,  wori^  Alexander  anch  willigte*  , 

])arips  erw^ete  den  Ang^j^  und  da  er  mcbt  er-» 
fdgtQ,  einen  i^ä^htUdien  Ueberfi}!!^  geg^n  den  er  MaascH 
fcgeln  nahni^  nnd  sich  nun  gegen  AUes  gesichert  hielt, 
Xh^  wahrlicl^  w^qn  n^an  die  Beschreibnngen  liest,  pnd 
diß  Unz^  ^r  ]N'9Ble^  Ton  barliarischen  Yölkeni  hSrl^ 
wi4fsbe  liier.  Yernammelt  warei^  so.  möchte  man  fest  aa 
^nm  si^gi^eick^  Erfolg  nicht  zweifeln,  wenn  man  nicht 
b^denk^n  ni|as8.te,  dass  eine  solche  Miliz  gegen  eine 
fon  Ale^aAder  geföhrte  m^pedonisehe  Armee  nnmög*- 
Jljych  teavchbair  sein  konntei.  Bachte  man  sich  aber 
eine  völjyige  Aolösnng  der  Qrd^n^g,  wie  es  am  Abend 
Yor  der  Schlacht  nele  Unterrichtete  im  persische^  Jjßn 
ger  gethnn  haben  mögen,  so  konnte  man  voraassehen, 
*  dass  die  Yerwiitnng  nicht  an^i^ifs  als  gränzenlos  wer« 
ißik  mnssie,  da  diese  Menschen  sich  nicht  einmal  ein-^ 
ander  verständU^k  machen  konnten,  und  an  eine  re« 
gelmässige  Führung  gar  nicht  zu  denken  war*  Eine 
solche  Armee  nur  zu  einem  Ganzen  zu  vereinigen,, 
liäitte  gj^wiss  mehrerer  Feld^lige  bedurft,  und?  es  wäre 
^uf  jisden  FaU  gut  gewesen,  wenn  man  diese  Völker 
erst  als  Vorposten,  als  fliegende  Korps  um  den  Feind 
herum,  zu  Diversionen  gegen  diiO  feindlichen  Besatzun- 
gen geübt  und  kriegsknndig  gemacht  hätte,  che  man 
sie  einem  solchen  Feinde,  al»  man-  vnr  sich  hatte,  ent- 
gegen fiihrte.    Hätte  Alexander  die  persische  und  Dn^ 


■^ 
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rias  die  macedonisdie  Antiee  kommandiri^  so  lai 
sich  venniitben^  dajss  der  erstere  gewiss  eine  andere^ 
als  die  KriegTuhriiiig  des  Letztern  erwählt^  und  dam 
die  Tielleicbt  nnr  den  sechsten  Theil  betragende  grie-* 
chische  Armee  aufgerieben  haben  wurde. 

Beide  Armeen  standen  nahe  an  einander«  Alex- 
atider  berief  des  Abends  seine  Generale  znsamineD^ 
ertheilte  ihnen  seine  Befehle ,  und  ging  in  Parmenio's 
Vorschlags  den  Feind  ssu  überfallen^' nicht  ein«  Sei 
der  Grand  s  dass^  wie  gesagt  wird^  er  die  List  ver- 
schmähte ^  oder  auch  ein  anderer  gewesen:  sein  Ent-» 
schlass  war  der  beste  ^  weil  der  Feind  gegen  einen 
Ueberfall  besondere  Anstalten  getroffen  hatte.  Die 
Nacht  vor  der  Schlacht  schlief  Alexander  so  fest^  dass 
man  ihn  des  andern  Morgens  nnr  mit  Mühe  ermuntern 
konnte:  ein  sicherer  Beweis  seiner  Ruhe  und  Ent- 
schlossenheit *). 

Am  frühen  Morgen^  es  war  der  erste  Oktobernach 
unserer  Rechnung ,  ruckte  die  Armee  in  ibre  vor  dem 
Lager  befindliche  Stellung.  Der  Feind  hatte  in  der 
seinigen  die  Nacht  unter  den  Waffen  zugebracht. 

Ehe  man  die  Schlacht  von  Gaugamela  oder  von 
Arbela  betrachtet^  ist  es  gut  sich  der  damaligen  Krieg- 
fiihrungsart  zu  erinnern,  um  nicht  durch  denllmstand^ 
dass  die  griechische  Armee ,    wegen  der  Uebermacht 

*)  Man  hat  dieten  feiten  Schlaf  immer  all  ein  Zeichen  der  beflondem 
Seelenttirke  Alexanders  betrachtet.  Ohn«  diM  TerneineB  zu  wollen,  naM 
man  dennoch  gestehen,  dass  es  körperliche  Constitutionen  geben  kann,  dentfi 
der  Schlaf  ein  solches  Bediirfniss  ist,  dass  das  I^hysische  nach  grossen  Fati- 
gaen  auf  einige  Augenblicke  diu  Oberhand  behält«  Allerdings  gehört  hiersa 
eine  kernfeste  Gesundheit,  diese  ist  aber  auch  das  erste  £rfordernisa  rür  Dt»- 

■        •  •  •  • 

jeofgCB^  der  iiberhanpt  kriegtfähig  sein  soll«  • 
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des  Feindes  und  des  möglichen  concentriseben  Angriffs 
der  feindlicben  Massen,  nnuringt  werden  konnte,  irre 
geführt  zn  werden.  Nach  nnserer  Einrichtung  wurde 
duD  solcher  Angriff*,  wenn  nicht  das  Terrain  ganz  be-» 
sonders  darauf  Einfluss  hätte,  die  bravsten  Truppen 
der  Welt  ecrasiren  müssen,  wobei  das  kreuzende  Feuer 
der  Artillerie  ungeheuer  wirken  würde.  Allein  eine 
Feuerwaffe  war  damals  nicht  vorhanden,  die  Schien« 
der-M aschinen  konliten  nur  bei  Belagerungen  gebrauch^ 
werden,  und  die  persönliche  Bravour  bei  Handhabung 
der  blanken  Waffe  entschied  das  Gefecht.  Wenn  nun 
eine  Armee  hierin  ihrem  Feinde  so  sehr  fiberlegen  war> 
als  die  Griechen  den  Persern,  so  konnten  auch  die 
Flankeur Angriffe,  bei  guter  Anfuhrung  nnd  dem  Ge- 
brauch der  Reserven,  keine  so  entscheidende  Wirkung 
haben,  als  dies  jetzt  möglich  ist.  Man  hatte  daher 
weniger  Ursache,  um  Flanken  und  Rucken  besorgt  zn 
sein,  als  jetzt,  und  Alexander  durchbohrte  deshalb 
schon  bei  Issns  das  feindliche  Centmm.  Da  sich  nun 
hier  die  besten  Truppen  der  Perser  befanden,  so  war 
das  Gefecht  entschieden,  sobald  diese  geschlagen  wa^ 
ren.  Die  auf  den  Extremitäten  der  persischen  Schlacht^ 
linie,  oder  hinter  derselben  stehenden  nnregelmässigen 
Truppen  der  wilden  Völkerschaften  getrauten  sich  als- 
dann nicht  einen  langem  Widerstand  zn  leisten;  und 
so  pflanzte  sich  die  Verwirrung,  und  mit  ihr  das  pa- 
nische Schrecken,  immer  weiter  fort.  Die  standhal- 
tenden Haufen  wnrden  leicht  fiberwältigt,  und  endlich 
die  ganze  regellose  Masse  zur  wilden  Flucht  gebracht. 
Daher  kam  wohl  auch  der  unverhältnissmässige  nnge« 
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hfme  Verlort  i/tv  Perser  ^ .  w4  der  -g^mige  to  Gritf«- 

AlexjUDder  hatte  so  gut  als  möglick  gegen  die  Uia- 
gekusg  seiner  Flügel  gesorgt  j  er  griff  ia  sekiäger  lL£r 
nie  mit  seinem  rechten  Flügel  an^)>  allein  dieUeber- 
macbt  war  za  gross;  der  rechte  Cllng^l  wurde  znerst^ 
darauf  der  linke  nmgangen^  nnd  der  Feind  drang  s»» 
gar  bis  in  den  Rücken  der  Armee^  uk  ihr  stebenge- 
htiebeaes  Lager  v<Mr»  Farmenio^  wdicher  den  link^ 
Flügel  kommandirte^  kam  in  grosse  Yerleg^heit,  nnd 
bei  grösserer  Entschlossenheit  des  die  feindliche  Ka^ 
yallerie  anführenden  Feldherm  jü^bzäns^  hätte  dies  sehr 
gerährlich  werden  können.  Endlich  entschied  Alexander 
in  Persw  an  d^  S^tse  der  KavaUerie,  mit  der  er  sich 
in  eine,  auf  dem  feindlichen  linken  Flügel  entstandene 
Lücke  waif  y  das  Schicksal  des  Tages.  Der  Feind 
wnrde  durchbrochen ,  Darios  ergriff  selbst  die  Flach^ 
und  sein  Heer  gerieth  in  die  vorhin  erwähnte  Yerwir^ 
rung«  Bei  dem  feindlichen  Vordringen  in  den  Rücken 
nnd  das  Lager  der  Armee  hatte  die  hinterste  Linie 
der  Griechen  Kdirt  gemacht^  nnd  den  Feind  znruck- 
geSQhlagen.  Dies  war  der  Hergang  der  Schlacht^  in-» 
sofern  diSren  Erwähnung  hierher  gehört. 

Alexander  benahm  sich  bei  diesem  gewaltigen  und 
w;ichtigen  Auftritt  wie  ein  kluger,  besonnener,  beiden- 
massiger  Feldherr,  bei  dem  das  Wollen  nnd  das  VoUk 
bringen  Eins  ist,  der  jeden  Augenblick  zu  gebrauchen 
weiss,   nnd  da:  seine  Armee  wie   einen  organischen 

*)  Cruiehardj  mSmoires  miliiaim  tut  U»  grec%  ei  Ifs  romaias^    Tome  /. 


40 

Korper  zu  regieren  Tersteht  Skddier  Meister  gebraucht 
seine  Werkzeuge  nach  dem  Bedarf  (Ane  sich  zn  Ter- 
grdfen,  und  behalt  mchts  ab  semen  Zweck  im  Ange. 
Deshalb  mnss  man  es  diesem  KSnige  nachsehen,  wenli 
er  anch  im  Handj^mesge  nat  seiner  Person  bezahlt^ 
nnd  sich  selbst  exponirt,  ifie  ^  es  dgentlich  nicht 
hätte  thnn  sdlen«  Dean  tm  semera  Leben  hingen  alle 
die  gsesscA  Pläne^  nnd  £es  durfte  nicht  an  einem 
Haar  hängen«  Aber  daran  dadite  er  nicU;  Und  sol-^ 
eben  Lenteii  ist  das  Crl&ek  selten  abhold,  ab  ob  es 
eine  Achtong  ttr  diejenigen  hätte  >  die  zn  Thaten  g^ 
bonm  sind,  velclie  derlVoss  ^r  Mensche«  mcht  thnn 
kann«  Zwar,  wenn  ein  Feldherr  blos  ton  Bich  glau- 
ben wollte,  dass  er  ein  solche  seltener  Mensch  wäre, 
so  könnte  er  sich  leidit  nren.  Wenn  er  es  aber  wie 
Alexander  wirklieh  ist,  und  es  dnrdi  die  That  zeigt: 
alsdann  wird  er  wahrend  sciines  Thnns   nicht   daran 

f 

denken,  nnd  wenn  er  in  ruhigen  Augenblicken  es  muss, 
nm  sein  Selbstvertranen  zu  stärken,  wird  er  neue  Kraft 
schöpfen,  und  nnt  seinen  Gredanken  vorubereilen.  So. 
sei  es  m^  eriaubi^  uns  den  Mdcedonler  zu  denken,  da 
es  ja  andi  in  jedan  Menschenleben  FäUe  giebt,  in 
welchen  es  auf  Entfaltung  der  WiUensktäfle  ankommt« 
Wenigstens  bleibt  dieis^ '  obgleich  im  Imiem  des  Geis- 
tes Terboi^ene  Kraft  unserer  hödisten  Beachtung  werth, 
weil  sie  uns  Aber  den  Standpunkt  erheben  kann,  auf 
den  wir  stehen»  Und  wahrlieh!  —  hier  zeige  sieh 
der  kommandirende  General  einer  Armee,  oder  er  irird 
ab  ein  falscher  Spieler  angesdien  werden,  der  die 
Faibe  vwläiqine^  und  dem  lÜlemand  trauen  darf; 


so 

I  , 

Alexander  verfitilgte  den  Sieg  nnermudet^  nnd  drang 
Hiitten  in  der  Nacht  nach  Arbela  Yor^  wo  abennab 
viele  Gegenstände  von  Werth  erbeutet  wnrden*  Der 
Y^ost  des  Feindes  wird  in  allen  Nachriditen  in  so 
fibertrieben  grossen  Zahlen,  der  griechische  dagegen 
80  gering  angegeben,  dass  Beides  kanm  ^nblich  sdieint» 
Doch  müssen  wir  solches  nicht  nadi  nnserm  Maassstabe 
benrtheilen,  nnd  nns  begnügen,  den  Verlust  der  Per-* 
ser  im  Allgemeinen  als  sehr  gross  anzondunen»  IJe- 
brigens  waren  ans  gegründeten  Ursachen  die  Schlach- 
ten der  Alten  blnfiger,  als  die  der  neuem  Zeit,  be-> 
sonders  rücksichtlich  der  besiegten  Heere,  die  sich  sn 
Zeiten  auflosten« 

Darius  wandte  sich  mit  einigen  Ueberbleibseln  sei- 
ner Armee  nach  Ekbatana«  Er  hätte  noch  bedeutenden 
Widerstand  zu  leisten  vermocht;  allein  die  Verwirrung, 
in  welche  dieser  Monarch  nnd  sein  Reich  geriethen, 
war  zu  gross*  Darius  musste  seinem  Unglück  er- 
liegen. 

Alexander,  vielleicht  dies  Alles .  berücksichtigend, 
besetzte  ohne  Schwerdtschlag  Babylon,  nnd  gönnte  sei- 
nem siegreichen  Heere  einige  Ruhe;  hierauf  fiel  Susa 
mit  seinen.  Schätzen  in  seine  Hände,  auch  traf  eine 
Verstärkung  von  beinahe  10,000  Mann  ans  dem  Va- 
terlan^de  ciin«  Der  König ,  ordnete  einige  organische 
Einrichtpngen  in  der  Armee  an,  und  ruckte  alsdann 
nach  dem  eigentlichen  Persien  auf  der  Strasse  von  Per- 
sepolis  vor« 

\xL  jeder  Beziehung  war  sein  Benehmen  weise,  und 
von  dem  rohen  Hochmuth  eines  kurzsichtigen  Erobe* 
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rem  weit  entfernt  Er  wollte  seme  Herrschafl  nnd 
ein  neues  Reich  fesl^inden^  nnd  8cbonte  die  Nationar 
litat  der  ihm  jetzt  nnterworfenen  Länder^  indem  er  sieh 
als  ihr  nener  Beherrscher  in  ihre  Gißwohnheiten^  An- 
eichten  nnd  Sitten  Ingte.  .  Hierdurch  erwarb  er  sich 
Vertrauen^  nnd  viele  der  reichsten  n^d  mächtigsten  Be« 
wphner  jener  Staaten^  da  sie  die  Ohnmacht  des  Da- 
nas nnd  die  M agnanimität  des  Macedoniers  sahen^  un- 
terwarfen sich  ihm^  nnd  suchten  und  fanden  seine  Gunst« 
ITach  solchen  9  ih^en  ?on  den  Umständen  gebotenen 
Schritten  zerfielen  sie  nothwendiger  Weise  mit  ihrem 
vormaligen  Beherrscher^  und.  wurden  ihrem  neuen  Sou- 
yerain  Bürgen  für  die  Au&echthaltung  seiner  Herr- 
schaft« Ohne  eine  solche  Gewähr  wurde  Alexander 
mit  seiner  verhältnissmässig  schwachen  Armee  nicht  hap 
ben  solche  Landesstrecken  hinter  sich  lassen  können^ 
nm  in  weiter  Entfernung  von  diesen  neueroberten  Be- 
sitzthümem  sich  •  tief  in  den  ungeheueren  Welttheil 
Asien  zu  neuen  Unternehmungen  zu  begeben« 

Indess  hörte  er  deshalb  nicht  auf ^  nöthigenfalls 
energische  Maassregeln  zu  nehmen,  nnd  seinem  Gou- 
vernement die  gebfihrende  Achtung  zu  verschaffen  *)• 
Gegen  seine  Armee  blieb  er,  wie  immer,  der  Konig 
von  Macedonien ,  und  sie  das  ihm  am  nächsten  ster 
hende  Werkzeug  seiner  Macht  Die  Ansicht,  dass 
dies  der  Natur  der  Verhältnisse  angemessen  war,  hatte 


•)  Napoleon  imhnoirMy  moiM  H  mMmi^99.  7.  II.  p.  7l.)  drückt  dta 
Uer  lungcli<irigen  GraodMiU  Ukr  riehtig  •■••  Br  tagt:  L99  pmift—  00»- 
fmi9  nm  dmviemnmmi  mvjH»  du  vuinqtimn'  que  pmr  im  mSlat^^  dt  poUÜ^pim  H 

4« 
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damab  nodk  NieAiaitd  bfefMVeifelt^  imi  noeh  weniger  vmi 
eäier  9filitair^D«^ti6  'geträttMt^  ijreldie  eigmtlieh^  so 
wie  jede^^  «wler^  ttilflktKfith  isl^  tad  In  siÄ  selbst  ÜH) 
leB  Uiit^gaBg  finden'  ttifasü« 

Auf  dem  Wege  ttadb  PerMpolis  Imiie  üelu^ider 
sverst  mit  eineni  trc^gett  Bergvolk  ^  dlHi  Uxiem^  iti^ 
nen  Kainpf  $  nnd  dann  einen  tiodi  sehwa^reH  an  dUl 
persisdien  Pässen  mit  dem  Satrap  Ariebätfeanes  nnd 
4O9OOD  Persem  2*  b^feheib  Er  batte  -dieh  in  sw^i 
Kolonnen  getheilt^  woton  die  eine  5  unter  Parmenioi 
einen  gebelyrteren  W^^  die  zweite,  tintor  des  Königs 
Mfuhrnng  iselbst,  naeh  den  tww^samen  Pässen^  wdche 
dtochans  genommen  werden  mnssten,  lAarscbirt  wai\ 
Wer  bier  Alexanders  UeberMick,  iseine  zusammenge- 
setzten Oispositioiien  ^  nnd  seine  faeroisdie  Entscblies-^ 
snng  im  Angenblitk,  kennen  leinen  wlffl>- der  lese  die 
darüber  ?t>rbandenen  Näcbriebten  iJ^  alten  Gei^biebts^ 
sdireiben  Es  war  im  Winter,  jeder  l^diritt  des  Gan- 
zen kostete  Anstrengnng«:  Mit  einem  Tbeil  seiner  Tm{h- 
pen  taroging  Alexander,  abf  die  bescbwerliebste  Art, 
die  Stellnng  des  Feindes^  indess  er  den  andern  Tbeil 
die  Wäcbtfener  nnterbalten  Ifess;  vollendete  seinen 
Biarseb  des  Ifacbts,  schnitt  den  Ft^A  von  Persepoli^ 
ab,  äberfii^  ibn,  und  endete  damit,  dass  er  ibngröiilK 
tenflicils  aufrieb« 

Ein  sokibes  Resultat  scbeint  auffallend  zu  sein, 
weil  es  die  genaueste  Kenntniss  der. Gegend  voraus- 
setzt, die  den  Maoedoniem  feblen  mnsste.  Alexande« 
batte  bereits  gebirgiskuiidige  Leute  berbeiscbaffen  las- 
sen, und  sie  nach  dem  Iföibigen  befirag^  jedoch  ohne 
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wi/r  brancbbart  Aaskuiift  m  «rtud^  |)ie9  pü^ 
febr  ^f(  4ei^  F^  «9  9^y.  i^eil  Eiiigeboreiie  eidli  ge-r 
wobnlicb  nur,  jjflr  g9Bg|iaiiitra  3tr^Qii  bedienen ,  hei 
80il4erB  aber,  ?reil  sie  sieb  you  49^J'w^s  w^j  ei<- 
j^entUcli  ^d^seii!  wSIy  ja  ^er  Regel  die  verkdurtestm , 
YoTBfellQiigea  iBa^eB«  Z^  (a^Sflk  besanii  picb  dm 
Komgi  das»  erst  k&FdicV  gemafj^te  Kri?g?gefaiigwe 
da  inmnl  wter  dHw^t»  aber  fmd  pitfh  ein  Afeaiif^ 
irdcber  sngleiob  '  perpasfcb  und;  griechiscb  epraplis 
Er  wu  ttSker  Hirt  jo  dier  daing^  fegend  geweseiii 
Meraiif  einivial  ?qn .  den  l^ßnmk  ^  nad  jetzt  fem  igH 
GneidKii  gefapgep  wiMrdimi  -Aitf  die  Aasi^ag»  :die«#« 
so  genau  als  möglicb  examinirten  Menspbep  grundetv 
der  KSnig  seinen  E^itwurfv  t^le^^Mg^  var  die&  et-- 
ivas  gewagt,  «eU  4er  ^f gffeisi^  yfujp^flhüg  tein  mi 
nidits  als  sein  Leibep  snin  Pfände  geben  konnte*  B^cb 
lag  in  seinen  j^iplH^n  aelfiat  ein  gewisser  Grad  tinI 
^nr^brscboifjticbkcfi^^ ;  >  w4  der  ErC^  bewies ,  dass .  er 
die  Wabrbeit  aosge^agt  batte^  Pies  Seiflpiel  /  dieAt 
zum  Beweise,  dl^Rs .  ^^exander  ber  Aoßflbrpng  seincflt 
Plane  sel^ist  torber  alles  Ifotbwendige  mtersncliie^ 
und  lässt  miB  anf  seine  Tbätigkeit  s^essen,  die  i  g&r 
wiss  Q^b  .bei  andern  Gelegenheiten,  tob  weleben  keint 
Najcbnchteii  ai^f  nns.  gekfwmen  raBd,^^09a  .geweimi 
sein  Bwss,  Ein  soI^er  Zng,  der  eiiiff.d^*:bc9Qerkens^ 
vertbestepi  GewQbabeitea  di^es  .k(tni9iandir»dm  Ge«^ 
ia|s  be^eidm^  darf  naß  wS^A  onijgp^QQ»      ?  .  -,'] 

ySvicL  ii^9ßnYtiif^  mit  nngl^mb^ 

lieber  Scbndligkeit,  nnr  ton  seiner  KaTallerie.be^d* 
tet,  naeb  Persepofis»  _  Di^  laTanteiie  folgte«  •.  Er  iand 


,  / 

»  *  ._ 

dort'  die  nnermessKäieii  Schatze  der  persisfclien  Mo- 
narchie^ besetete  Pasai^dä^  imd  Tollendete  durch  dön 
Besitz  dieser  Haiqitorte  seine  Erobening. 
^ '  Unglockliicherweise  mnss  dem  grossen  Alexander 
die  Einäschemng  des  Pallasts  in  Persepolis,  den  er  in 
einem  Augenblick  leidenschafUicher  AufwsAung  anzün- 
den luess^  zur  Lbst  gelegt  werden«  Gross  war  in 
keinem  Fall  bine  isolche  Handlung«  Die  Entschtildi- 
gimg,  welche  man  ihih  zu  'Oute  komiiien  ISsst,  kann 
wenigstens  -nicht  mit  den  Gesinnungen  imd  mit  der 
Grossmüth'in  lUebereinstimmung  gebracht  werden,  die 
ein  solcher,  Aber  das  Gewöhnliche  erhabener  Sterblicber 
besitzen  mnss. 

~ '  Das  persische  Reick  war  jetzt  so  gut  als  sein  Eigen- 
ikum.  Wie  könnte  die  Vernichtung  'eines  so  geringen 
iThefls  ditfi^er' Monarchie  von  ihm  als  ein  Snhnopfer 
t&t  ältere  Beleidigungen  der  Griechen  iangesehen  wer- 
ten I  Er  hätte  ganz  Fersien  vernichten  müssen,  und 
flies*  war  nicht  möglich.  Es  mochte  daher  schwer  fal- 
len, der  Ansicht  beii^ustimmen,  welche  der  neueste  Bio- 
graph  in  diei^er  Beziehung  aufgestellt  hat^),  und  man 
wird  sich  mit  der  Meinung  Parmenio's  vereinigen  mGs- 
ten,  welcher  gegen  ^e  isölche  zu  niedrig  stehende 
muihwiUige  Frevelthat  gestimmt  hat«  Genug,  so  et- 
was lässt  *siöh  nicht  entschuldigen,  am  allerwelkfgsten 
bei  e&iem  greisen,  siegreichen  Konig,  der,  weit  ent- 
fernt, gleich  den  neuem  Helden  der  Revolution  zuden- 
ken, irar  in  den  Regioneü  der  hochjiten  menschlicbeii 


*)  Ckfcliiclitt  AlejLMdert  des  Or.  Tt  Droym  I«  218« 
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Kikabenhät  leben  soU^  welcberalle  BrandstUhmg  fremd 
Ueibt 

Weit  eher  möchte  man  Alexander  dadorcji  ent-* 
sehnldigeDy  daas  er  im  Lanf  einea  feierlichen  Tagea^ 
Ton  liddenschaft  und  Gennss  aller  Art  erhitzt,  sidi 
einen  Angenhiick  menschlicher  Gebrechlichkeit  hinge-* 
geben  y  nnd  als  Beispiel  für  seine  Umgebnngen  die 
Brandfackel  ergriffen  habe.  Wie  nnn  aach  die  Um« 
Stande  beschaffen  gewesen  sein  mögen,  so  durfte  dodi 
die  Entsdbmldignng  einer  überlegten  Handlung,  die  nnr 
als  nnwSrdig  anasnseheii:  bleibt^  weit  schwerer  sein,  als 
wmm  man  eine  Uebeieünng  annehmen  Wollte,  welche 
weniger  eine  Wirkung  seines  naditemen  Willens,  ab 
der  BdOEUBgenheit  der  Sibne  gewesen  ist  ^). 

Nach  diesem  Vorgange  brach  Alexander  zmr  Yer* 
folgnng  des  Königs  Darins  ani^  Ton  dem  zn  sagen  is^ 
dass  er  nicht  mehr  wnsste,  was  er  wollte,  sondern  bei 
allen  wirklich  noch  vorhandenen  Widerstands -JMStteln 
durch  inconseqnente  Ergreifung  nnd  Befolgung  seiner 
Maassregdn  völlig  zn  Grunde  ging« 

Alexander  näherte  sich,  nach  einigen  Kreuzzügen 
gegra  die  wilden  YölkerschaGten,  seinen  Feinde,  wel- 
dher  in  Ekbatana  die  Triimmer  seinar  Macht,  nnd  dar-* 
unter  auch  manchen  tüchtigen  Mann,  so  wie  manchen 
elenden  Yerrather,  um  sich  her  versammelt  hatte*  Da^ 
lina  aber  entSoh  weiter,  so  schnell,  dass  ihn  Alexan-* 


*)  Nadh  Cmrüm  5«  Bmek,  TU  CapHd,  woU  AUxmniw  selbft  Mia*  TUlb«. 
«nd  gfMgl  ftakMt  >9<iaM  di*  Back«  der  Gricckea  m  deo  Ptntm  «tift 
gröMer  gfwei»n  ftia  wOrdc,  weaa  ilui  diw«  w  der  RmmIcüs  dm  Xmtim  tmfC 
dtfMB  ThroB  hltlm  titsM  Mkta.** 
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d^  nicht  eireidien  kannte;  nnd  da  Niemand  seiner  bin- 
heni  Diener  ferner  dem  Glücke  der  Waffen  Tertraate^ 
sondern  Mentereien  mch  entspannen^  so  wnrde  er  end- 
lich als  Ge&ngener  Ton  den  Anfifarem  behandelt^  nm 
dorch  seine  Ansliefernng  ihr  Glück  zn  griuiden*  Die 
j^este  der  persischen  Armee  losten  sich  nnn  aaf ;  nnd 
als  sich  die  Spitze  der  griechischen  Reiterei  näherte^ 
wnrde  Darins  durch  den  Hochverrätfaer  Bessna^  der  sieb 
znm  Oberhaupt  an%eworfeii  hatte ,  ermordett  So  eib- 
dete  er^  der  als  Monarch  ein  Schwächling  war^  -umi 
gegen  so  ?iele  zusammentreffenden  Umstände^  nnd  ctneK 
Gegner  wie  Alexander^  sich  nicht  auf  seinem  Stande« 
punkt  erhalten  konnte. 

Der  glttcklieheie  Sieger  tmi  Darhis  nicht  inehr 
am  Lebcn^  als  er  ihn  endlich  nach  rastlosetr  Anstren« 
^ng  auf  dem  Wege  nach  Bactrien  jenseits  Thara  «c- 
eilte.  Alexander  liess  den  Leichnam  in  Persepolis 
feierlich  in  die  Gruft  setzen« 

Merkwurd^  ist  ea,  dass  Alexander  so  lange  die 
Verfolgung  des  Perser^Konigs  aufgeschoben  hatte ;  denn 
von  der  Schlacht  von  Gangamela  bis  zu  der  jetzt  er-r 
fügten  Katastrophe  können  an  sechs  Monate  vergan^ 
gen  sein«  Alexander  hatte  allerdings  mit  Sicherstel- 
lang  seiner  Eroberungen  und  den  dahin  gehörigai  Eaar^ 
richtnngen  zn  thun;  er  hatte  in  seiner  Armee  einige 
organisdie  Maassregeln  getroffen;  »  hatte  grosse  Be- 
lohnungen vertheilt^  und  dadurch,  dass  er  Thaten  aur 
ejkannte^  seinen  Kriegern  jenen  Ehrenlohn  zukommen 
lassen;^  der  keinen  Neid  erregen,  sondern  n«*  eine  nene 
Qingebuug  erzeugen  kann.    Er  hatte  endlich  die  nn- 
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ruhigen  Tölkersebaften  svr  Uuterweifiiiig  gebracht  AI« 
lein  das  Hauptziel  Uieb  nnerreicfatp 

Dies  Zögern  darfte  nidit  anders  als  dadurch  er- 
klart werden,  dass  Alexanders  Meinisng  -von  seinem 
Gegner  sehr  herabgestimmt  sdn  musste,  und  dass  der 
Letztere  dies  wklich  verdiente.  Denn  auch  er,  der 
in  der  grössten  Thätigkeit  sidi  hätte  zeigen  ^  edlen, 
that  nichts,  und  reihielt  sich  in  inthätiger  Bnhe«  Und 
wenn  man  auch  za  jener  2^t  rem  kleinen  Kriege 
keine  Begriffe  gehdit  hatte,  so  bot  dodi  die  Natur 
4«t  Sache  und  die  I^age  des  Macedoniers  den  JP^rs^pi 
w  viele  Veranlassungen,  Uimyu  schaden,  dar,  dass  eis« 
solche  Unth&tigkeit  nnr.  tms  Grsehlaffaqg  entstanden 
sm  kann«  IKes,  und  die  grosse  Wahrscheinlichkeit, 
dass  ein  soldier  Gegner  ihm  nicht  entgehen  kttftna, 
nnd  dann  vielleicht  auek  derGenuss  so  grosser -enrun-» 
gener  Besitzthtuner,  und  des  Xicbens  an  einem  üppi«* 
gen  Ort,  konnten  Alexand<»r  wohl  vermodit  haben, 
weniger  an  den  Feind>  als  an  sieb  selbst  zu  denken, 
nnd  dar&ber  eine  beliebige  Zeit  ohne  weitere  Rücksicht 
verstreichen  zu  lassen« 

Doch  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  solche  Ansichten 
den  nachtheiligen  fimflnss  ^nes  tbergrossen  Glficks 
bezeichne,  und  auf  innere  VopSndeningeii  schliessen 
lassen,  die  durchaus  nicht  als  Fortschritte,  sondern  als 
das  GegenflieU  betrachtet  wei>den  müssen»  Der  Plan, 
den  Alexander  mit  sich  umher  trug,  war  gewiss  von 
^rossartiger  Besdaffenhei^  allein  er  setsrte  eine  ireise 
Oekonomie  mit  der  Zeit  voraus« 

Desto  grösser  war  die  Anstrengung,  desto  bemer-- 
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kenswe^er  sind  die  loteten.  ZSge^  die  Alexaader  iiii*> 
ternahm^  um  den  König  Darins  zu  erreicben.  Dieses 
Anfbieten  aller  menscUicIien  Kräfte  bleibt  ein  Beweis^ 
dass  der  grosse  Macedonier  doch  noch  derselbe  geblie- 
ben war,  wenn  es  der  Drang  der  Nothwendigkeit  er» 
forderte. 

Er  Hess  'alles  Gepäck  znrfick,  iind  stand  in  12  Ta-^ 
gen  anf  medischem  Oi'nnd  nnd  Boden«  •  Darins  war  ' 
ilicliht  mehr  in  Ekbatana;  Parmenio  blieb  daselbst  als 
R&ckhalty  nnd  Alexander  eilte  mit  leichten  TtnppeB 
Torwarts.  In  eilf  Tagen  legte  er  beinahe  50  MeilM 
bis  fiagä  znriick,  wo  er  den  Tmppen  einige  Ruhetage 
geben  mnsste*  Alsdann  ruckte  er  in  zwei  Nachtma^• 
echen  und  einem  Tagemarsch  bis  Thara,  18  bis  20 
Meilen  Ton  Ragä«  Seine  Truppen  mnssten  viele  Er* 
mfidete  zurücklassen.  Von  Thara  nahm!  er  nur  wenige 
Mannschaft  mit  sich,  nnd  auch  yon  diesen  ermüdete 
dn  grosser  Theil  nnd  mnsste  zurückbleiben.  Er  machte 
einen  Nachtmarsch  von  9  Meilen  in  14t  Stunden,  nnd 
erreichte  endlich  des  folgenden  Morgens,  nach  einem 
abermaligen  Marsch  von  8  Meilen,  wie  vorhin  erwähn^  ' 
den  ermordeten  Darins'*)« 

Von  allen  den  Truppen,  die  er  bei  sich  hatte,  hat* 
ten  ihm,  nach  Plutarchs  Zeugniss,  nur  60  Soldaten, 
vermuthlich  Reiter,  folgen  können,  nnd  mit  dieser  Hand 
voll  Leute  führte  er  den  Coup  gegen  den  zerstieben« 
den  nnd  eingeschüchterten  Feind  aus* 

Diese  Verfolgung  nnd  äusserste  Anstrengung  nrasste 


*)  Macb  dfv  obigen  Angabt  legtt  Alexander  in  15  Tagen  78  llleilen 
snriicfc« 
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ein  Beispiel  der  höchsten  AntoritSt  wwden^  wie  tiel 
der  König  ron  seinen  Trappen  fordere.  Auch  kostete 
zwar  ein  solcher  Marsch  beinahe  eben  so  yiel^  als  ein 
kleines  Gefecht;  allein  der  Zweck  verlangte  Opfer« 
Alexander  ihat  mehr^  als  er  nöthig  gehabt:  er  fheiltie 
in  Person  die  Beschwerde  mit  denen^  die  ihm  iolgteny 
YorzSglich  bei  den  letzten  yier  Nächtmärschen.  DafBr 
lohnte  ihm  die-fenrige  Anhänglichkeit  seiner  Kfiisger« 
Solch  ein  Heerffihrer^  der  zngleich  der  Monarch  nnd 
der  Kriegsherr  wärymnsste  sogar  die  gemeinste  Sedto 
mit  dein  höchsten  Gh*ad  von  Enthnsiasmns,  dessen  sie 
fähig  war^  erinllenu  Denn  nm  1^  begreifen^  dassAlex«^ 
ander  siegreiäi  blieb  ^  nnd  sich  selbst  nicht  sdhont^ 
bedurfte  es  nnr  des^allergewöhnlichsten  Menschenver- 
standes: ein  soleheir  Eindruck '  koitote  also  nicht  ans* 
bl^iben^  selbst  bei  Denjenigen  nicht,  die  sein  Verweilen 
in  dem  Inxnriensett  *)  verweichlichten  Fersepolis  mit 
Kopfschiitteln  betrachtet .  haben  mochten.  Diese  Jagd 
verborgte  hinreichend,  dass  der  König  der  Macedonier 
nicht  in  den  Lfisten  des  Lebens  versinken  konnte. 
Knrz,  Alexanders  Persönlichkeit  erscheint  anfs  Nene 
anch  Denen  beifallswerth,  die  weit  entfernt  sind,  in  ihm 
ein  Mnster  nnerreichbarer  Grösse  finden  zu  wollen. 

Alexander  verweilte  bei  Hekat<mipylos3  nin  dort 
smne  rfickwärts  zerstrenten  Trappen  znsammen  zuzie- 
hen, nnd  alsdann  die  Mörder  des  Königs  Darins  zn 
verfolgen.  Diese,  nnd  nnter  ihnen  die  Hauptperson, 
Bessns,' waren  Willens,  die  fibrig  gebliebenen,  immer 
nMh  sehr  bedeutenden  Besitzthiim£r  ihres  vormaligen 


*)  DjM  Bf iwort  191  Ucf  b  Mwer  ti^ntiiditn  'Bcdmitaog  tn  ot baM, 
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B^errscbers  ala  dnc  neue  MoQardbi^  zimiiMieH  im 
Mten/  und  danp  vntev  f»di  dneii  K^oipig  yni  iurwSldoii». 
bjcsifr ;  wniiden  s^  imeini».  In  jedem  FjUI  kwi  e«  j^tast 
jediodi  daraaf  m>  die  ^opliegenden^  jQyrcanien  Toii<|^aiVr 
tfaien  trean^iidea  GebjyrgsrPäsae  zu.  budaßb^m  wehiA  «ick 
die  ^ecbisebea;  vk  peraiBchem  SiM  Bt^ej»fleii|  S$ldnw 
g6W0rf(m*Mtem  :  Aleiande  be^titni^te  ^i^di^^rts^  m 
HjveaBien  koih  VerdDigiiQgspiinkt  seines  He^es».    .     - 

:  Dieser  Operatiensplail^  welc)ier  i)»ii  iiie  BevolkfH 
ni«g;YQIl  EjfPcaniiA  ^nd  ¥0B>  Pafthiea  .Qa<^ei>w«|f^;:iiii4 
ibm  Bogleich  die  Verbindung  mit  dem  kaifpilt^heii  |f  wv 
siebte,  war  mit  reifiidi^.Erwägnng.  fieiiier  l^^ge  «fid 
Verbältnisse  entworfen  worden ,  wd:  TefdieQte»;i^nci  d^v 
Gescbiebte  iiäbßr  In^kMnt  ssa-  wcirdoiir«     > 

Nim  unterwarfeii  sicl^  jj^m  die  fri&^^niit  d^m  jßj^fH 
WM-'-gezogenen  Satrapeii  «nd  ^nderQ  üires  GlwAixißi 
sogar  die  feindU^eu  griecbisoben  Söidnc^.  AlQxaiid^ 
abar  Hess  sein  Koi^  bei  Arvas^  pnweit;  Zadnaoairta 
«tobeA^  'Und  20g  in  Per9pn  gegen  die  Amardier^  eüi 
wildes  B^rgYolk^  um:  ibrP:  Pässe^  zur  KonuniuikfJlion 
mit  Medien^  in  seine  6ew&U  an  bokimmnen^  darch 
vpeliDlie  Parmenio  in  der  Folge  mit  dem  grossem  Rest 
der. Armee  9a  ihitt  stosa<fii  soUtc»«  JStin  solcber  PlaCQ 
M«t  äiß  genaue  Kenntnis^  der  geogr^^phisiDken  ]Liage, 
nnd  sogleich  eine  specieüe  Ortskenntniss  rorans^  m 
ipi[elcbem  beiden  Hülfsmittel  erfordert  werden'^  die  iiiH 
9er  j&K^littnien  erregen  müssen^  und  dienns  w  Vfr* 
seba9fe%  uns  seHist  m  nnsecer  Zeit  viele  Mühe  kosten 
warde#    Alexiander  ^  mnss  daker  4infeUbar  jent  HälfiNr 
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mittel  besessen  haben^  um  amr  Uebersic^t  eines  so  za« 
sammeDgesetzten  Entwürfe  zu  geizigen. 

Im  Lauf  der  bid  jetzt  erwsänten  Begebenheiten 
dieses  Feldznges  war  in  Griechenland  eine  höchst  getr 
fafarliche  Verbindnig  gegeli  die  Macedonische  Macht 
aufgestanden^  und  endlich  in  offnen  Krieg  gegen  Alexa»* 
ders  Statthalter  ausgebrochen«  Agi^  König  von  Sparta^ 
war  die  belebende  Kraft  dieser  Coalition^  Und  stand 
mit  Darios  in  Uüteiliandlnngen*  Die  Schlacht  von 
Arbela  setzte  diesen  Feinden  das  Messer  an  die  Kehle^ 
bis  endlich  Agis  von  Antipater  völlig  geschlagen^  und 
darauf  die  Rdie  und  diEusi  Vernehmen  der  Griechen  un-» 
tereinander^  nach  eiiHgen  den  Besiegten  vom* Sieger 
auferlegten  Opfern  ^  wieder  hergestellt  wurde.  Auf 
Alexanders  grosse  Unternehmungen  nach  dem  Orient 
hatte  dieser  Auftritt  schwerlich  einen  bedeutenden  Ein-- 
flnss^  und  es  bleibt  zu  bezweifeln^  dass  der  lange  Ani* 
Schub  der  Verfolgung  des  geschlagenen  Dariad  auf 
Rechnung  der  griechischen  Angelegenheiten  gesetzt  wer- 
den dürfe.  .'         ■ 

Zum  Leitfaden  der  Greschidhte  bleibt  zu  bemerken^ 
dass  die  Hauptarmee  der  Macedonier  Echelonweise  von 
Ekbatana  über  die  Hyrcanischen  Gebirgspässe  bis  Za» 
dracarta  stand^  und  dass  ausserdem  sowohl  die  erobere 
ten  Prorinzen  dnrch- Besatzungen ,  als  auch  die  Ge^ 
menschaft  mit  dem  Henespont  tAd  mit  Griechenland! 
möglichst  gesichert  waren.  •  Alexander  beschloss  daher^ 
mit  den  bei  ihm  vorhandenen  Truppen,  welche  sich 
adT  20,000  Mann  Infanterie  und  3000  Pferden  belie-- 
fen,  vorwärts  nach  Bactrien  zu  rficken,  und  den  ruek-* 
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wSrts  stellend»  Theil  des  Heeres  nach  und  nach  an 
sich  za  ziehen.  Bessns^  auf  dessen  Bezwingong  es 
ankam  ^  hatte  sidi  mit  seinem  Anhange  nach  der  Ge- 
gend von  Badra  gezogen. 

Der  Marsch  nach  diesen  entfernten  Gegenden  wajr 
bis  über  Sosia  hinausgegangen  ^  woselbst  der  König 
den  sich  ihm  unterwerfenden  Satrapen  Satibarzanes 
im  Besitz  seiner  Wurde  liess,  und  ihm  einige  wenige  ' 
Soldaten  seiner  Garde  zuordnete,  worauf  dieser  aber^ 
nach  def  Entfernung  der  Armee,  das  schwache  Kom- 
mando niedermachen  liess,  und  sich  fiir  den  Usurpator 
Bessus  erklärte.  Alexander  wendete  sich  nun  in  for- 
cirten  Märschen  gegen  die  Rebellen,  und  unterwarf  sie 
seinem  Willen,  nachdem  eine  grosse  Anzahl  niederger 
hauen  worden.  Zur  Behauptung  des  Landstriches  der 
Arier  wurde  daselbst  eine  macedonische  Kolonie  ge- 
gründet, welche,  gleich  mehreren  andern  Städten,  den 
Namen  Alexandrien  erhielt. 

Um  nicht  auf  eine  ähnliche  Art  durch  Abfall  und 
Yerrätherei  aufgehalten  zu  werden,  unterwarf  sich  der 
Macedonier  die  Satrapie  des  Barsanntes,  eines  der 
Mörder  des  Darius,  und  andere  auf  seinem  Zuge  lie- 
gende Landstriche  bis  nach  Arachosien,  wie  die  Ge- 
schichte solches  bemerkt.  Er  drang  femer,  durch  die 
schon  mit  Schnee  (der  Winter  war  eingetreten)  be- 
deckten Berggegenden  der  ersten  indischen  Yolksstämme, 
bis  an  den  indischen  Kaukasus  gegen  Bactrien  vor. 

Bis  jetzt  hatte  sich  in  der  Armee  Alexanders  ein 
lebhafter  Enthusiasmus  für  seine  Person  und  für  sein 
Unternehmen  geäussert,  auch  hatte  der  König  es  we- 
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der  an  Ehrenbeloliiiiingeiiy  noch  an  reichen  Gesclienken 
fehlen  lassen.  Demanerachtet  hatte  sich  eine  yer-> 
fichwomng  gegen  das  Leben  des  mit  Sieg  und  Ruhm 
gekrönten  Monarchen  anspinnen  können.  Dies  mnss 
befremden^  da  die  macedonischen  Schaaren  noch  dnrdif« 
ans  keinen  Widerwillen  gegen  den  Krieg  gezeigt  hat« 
ten^  da  femer  der  sdiwierigste  Kampf,  gegen  den  mäch-^ 
tigsten  Beherrscher  in  Asien,  in  den  Hauptsachen  vol- 
lendet war,  nnd  da  endlich  sie  nicht  wissen  konnten^ 
ob  Alexander  nach  gäiizlicher  Eroberung  der  perur- 
0chen  Monarchie  seine  Züge  noch  weiter  fortsetzen 
wollte  nnd  konnte» 

Es  mnss  daher  eine  andere  Ursache  zur  Unzufrie- 
denheit vorhanden  gewesen  sein,  nnd  diese  scheint  in 
dem  Vorzuge  gelegen  zu  haben,  den  der  König  den 
morgenländischen  Sitten,  Gebräuchen,  auch  wohl  den 
asiatischen  Ausschweifungen  xmd  Lfisten,  insbesondere 
aber  auch  der  dort  üblichen  Behandlung  seiner  ihm 
nahe  stehenden  Diener  nach  und  nach  eingeräumt 
hatte. 

Alexander  mochte  mit  Scharfsinn  einsehen,  dass 
ein  mildes  Verfahren  gegen  die  Ueberwundenen  nöthig 
sei;  er  mochte  mit  Fug  und  Recht  sich  jetzt  als  den 
Nachfolger  des  Königs  Darius  betrachten,  nnd  seine 
neuen  Unterthanen  mit  einer  ähnlichen  Vorsorge  an- 
sehen, mit  welcher  ein  Monarch  die  ihm  angeborenen 
Landeskinder  anzusehen  pflegt.  Er  konnte  die  per- 
sischen Fürsten  in  ihren  Besitzthümern,  die  höheren 
Staatsdiener  in  ihren  Aemtern  lassen;  er  konnte  so- 
bald er  als  König  von  Persicn  erschien,  sie  im  pei>* 


64 

lEHScheii  Gewände  empfasgen^  «nd  bei  scbicklkäen  Ge^ 
Ic^ffenheit^  seine  neuen  Unterthanen  nacdi  üiren  6e- 
brauchen  und  nach  ihren  Sitten  behandeln  ^  und  sidi 
Uenon  so  yiel  aneignen^  als  mit  seiner  hohen  kodg«^ 
Hchen  Stellnng  nnd  mit  der  fiehanptmig  griechischer 
Originalität  vereinbar  war«  Hierdurch  wfirde  der  Aa- 
erkennung  seines  Standpunktes  sein  JEledit  widerfahren^ 
und  der  Weg  su  einer  Verschmehung  des  Abendlandes 
mit  dem  Morgenlande  gebahnt  worden- smn^  eine  ^Ope- 
ration, die  durchaus  nicht  schnell  m  vollenden  war^ 
sondern  mit  Umsicht  und  mit  kecker  k$niglidter  Wfirde 
des  Eroberers  vereinigt  werden  musste«  Denn  nicht 
in  dem  Buhlen  um  den  Beifall  des  ihn  gewiss  immer 
noch  mit  Verdächtigung  seiner  bestgemeinten  Regie« 
Fungs-^Eintichtungen  betrachtendeil  grossen  Haufens,  soft-* 
dern  durch  stete  Erinnerung  an  da«l,  was  er  war,  ar, 
der  mächtige  König  der  Macedonier,  konnte  der  Gre-* 
horsam,  das  Haupterforderniss,  fest  gegrfindel^  und  dar« 
auf  die  innigere  Hingebung  geimpft  werd^« 

Statt  einer  solchen  Ansicht  befolgte  Alexander 
eine  andere,  indem  er  sich  mehr,  als  nöthigwar,  dem 
asiatischen  Luxus,  und  mit  ihm  dem  Abstände  *  hingab, 
in  welchem  der  morgenländische  Despotauf  seine  Skia« 
ven  herabzusehen  gewohnt  ist,  wenngleich  er  an  der 
Spitze  seiner  Truppen  in  seinen  älteren  Yerhältnisseil 
verblieb.  Dies  hatte,  insbesondere  tuf  die  macedo« 
nisehen  Heerführer,  die  «ich  d^n  Könige  öfterer  nä« 
hem  mussten,  einen  nachtheiligen  Eindruck  gemacht». 
Alexander  soll  selbst  entdeckt  haben,  dass  seine  ersten 
FtMhetten,  ein  Parmenio,  ein  Kratern,  ein  Philotas, 
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ein  Klitns  sieb,  missbilligend  ober  die  Stellung  ge« 
äussert  hatten,  die  er  jetzt  seinen  ersten  Heerfdluen 
und  seiner  Armee  anwies«  Eine  soFclie  allgemeine 
Bfissstimmnng  hätte  den  König  leicht  anfinerksam  ma« 
dien  nnd  zn  einieodkenden  Schritten  oder  znr  Yerdent« 
lichnng  seiner  gefassten  Ansichten  fahren  können»  Dies 
mnss  nnterbiieben  sein,  nnd  kann  nm  so  wenige  for 
zweckmässig  anerkannt  werden,  als  Alexanders  Madit 
in  seinem  Heere  lag#  Mit  diesem,  so  lange  es  ein 
branchbares.  Werkzeug  blieb,  konnte  er  die  grösstmi 
Untemehmongen  ansfuhren  nnd  seine  Erobemngen  con« 
solidiren;  ohne  eine  solche  sich  hingebende  Armed 
wurde  er  nichts  Grosses  haben  anfsohren  können,  würde 
er  haben  untergehen  müssen,  nnd  sein  projectirter  Zug 
nadi  Indien  würde  das  Ansehen  eines  phantastischen 
Beginnens  erhalten  haben.  Mochte  er  seine  neuen 
Königreiche  und  Unterthanen  noch  so  sehr  mit  Wohl« 
ihateh  überhäufen,  mochte  er  sich  ihnen  in  Sitten  und 
Gebräuchen  nähern:  nie  wurde  er  zn  einer  ähnlichen 
macedonisdien  AAnee  gelangt  sein,  immer  würden  Bit 
in  ihm  den  fremden  Eroberer  gesehen,  nnd  ihm  sehr 
wahrscheinlich  ein  dem  Darius  ähnliches  Ende  bereitet 
haben«  Wie  viele  unter  'den  Persem  möchten  nicht 
Yerluste  an  ihren  nächsten  Angehörigen,  ja  den  UnK 
stürz  ihres  Wohlstandes  «riebt  haben,  wie  ihn  der~ 
Krieg  und  der.  Wechsel  der  Herrschaft  herbeiführen 
mnsste.  Wie  viele  mochten  daher  nicht  nach  Rache 
an  dem  kühnen  Fremdling  dürsten,  der  sich  ihnen 
als  Monarch  au%edmngen  hatte!  Schwerlich  konnte 
Alexanders  Milde  und  Gute  solche  grosse  Unbilden. 

iflMf«  der  WHfgßOnmgr*    U  BmiI.  Ö. 
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an&degeii^  tmd  die  Sorge  fSr  seine  eigeflÜiche  Heir- 
9chaft  blieb  wohl  imnier  die  vorziiglicliste  Bedingong 
gdb^  Existenz« 

Daher,  so,  seheint  es^  inußste  üer  Macedraier^  me 
ein  jeder  weiser  Feldherr  thnnmnss,  anf  die  Stinunniig 
and  die  fernere  enthnsiastisdbie  Hingebug  seiner  Armee 
vor  allen  Dingen  anfinerksam  bleiben,  nnd  Alles  ver- 
neidm,  was  eine  Abgeneigtheit  hervorbringen  konnte^ 
wie  nach  allen, Zengniss»  die  eben  angemerkte  gewe- 
sen sein  mnss,  die  sich  so  vieler  der  enlten  Anführer 
baneist^  haben  soll. 

Inzwisehai  wnrde  die  bis  zn  diesem  Aagenbück 
noch  nicht  vSUig  znr  Rßife  gekommene  Yerschwörnng 
dnrch  einen  jungen  Menschen,  dem  sich  der  Hochver^ 
räther  Dimnns  mitgetheilt  hatte,  einem  Andern,  nnd 
dnrch  diesen  dem  Fhilotas  entdeckt,  der  jedoch  sie 
dem  Könige  verschwieg«  Alexander  erfahr  den  Verratli 
nnn  ans  dem  Munde  des  zonächst  Unterridhteten,  theilte 
in  einean  Kriegsrath  seinen  Feldherren  die  Angelegenheit 
mit^  liess  viele  Verhaftungen  statt  finden,  und  versam- 
melte am  folgenden  Morgen  den  anwesenden  Theil  des 
Heeres  zum  Gericht,  nach  alt  macedonischer  Sitte. 
Das  Resultat  dieser  Veranstaltung  war  der  Tod  des 
pl2.ilotas,  der  Tod  seines  Vaters,  des  alten,  bisher  so 
treuen  Parmenio's  ^) «  wdcher  in  Ekbatalia  insgeheim 

*)  Parmenio  war  70  Jahr  alt,  alg  er  ermordet  ward«.  GuHius  sagt  Ton 
ihüt  Y,vUU  |K»MS*  Thateii  iwriditat*  er  ohne  d«D  Köofg;  der  Künig  aber 
nichtf  Ton  ll^Vichtigkeit  ohne  ihn,*'  Uebrigjraa  yerttebt  es  sich  ▼oo  selbst,  daas 
es  iincrliSrl  war,  wenn  solche  Männer,  von  denen llleniand  eine  Nieder- 
trikhtigMit  ^enitf^mm  4iiilte, .  sich  n  Plänen  hevgnbea,  die  ihran  Namen  nur 
gebrandmarkt  auf  die  Nachwelt  bringen  kommen,  im  Fall  sie,  waches  noch 
nidit  erwieicn  isT,  wirhUch  feegt«ndel  waren.      - 
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hingerichtet  murde^  und  mehrerer  And^r^  welche  von 
der  Greschichte  uns  genannt  wer&n.  Dies  Alles  blribt 
dn  trauriges  Zwischenspiel^  das  dem  Rnf  des  macedo- 
nischen  Heeres  sowohl^  ^s  dem  wahren  VortheO  Alex«^ 
anda«  nnmd^ch  Einträglich  sein  konnte«  Der  König 
verlor  eine  Menge  seiner  branchbarsten  Generale^  di# 
sich  noch  Tor  weniger  Zelt  als  tapfere  nnd  ihm  er^ 
gebene  Männer  geMgt  hatten^  und  konnte  schweriicli 
im  Yorans  bestimmen^  oU  fit  mi^  wfirde  ersetzen  kühih 
nmw  Die  Armee  hatte  einen  nnanslöschbaren  Sif^iand^ 
fleek^  vorzüglich  in  äea  Augen  dw  Perser  ^  anf  sidb 
gefode%  nnd  wen  man  dies  nicht  ffiglich  als  ein  Ei^ 
zengniss  der  Weisheit  des  grossen  Königs  betrachtet 
kann^  so  wäre  zu  wünschen  gewes^^  dass^  seine  krie- 
gerische Politik  in  diesem  Falle  nns  zn  weniger  nnvor«» 
liieilhafien  Bemerkangen  veranlassen  möchte^  als  noik^ 
wemliger  Weise  geschehen  mnss.  Die  Neignng^  einen 
grossen  Fetdherm  zn  bewondern^  nnd  ihm  nut  lobens- 
wnrdige  Bew^nngsgrfinde  seines  Benehmens  miterzn« 
sdiieben^  darf  nns  nicht  verblenden^  no^  weniger  dnr« 
fen  wir  nsi^  jener  s&sslichen^  Alles  beschönigenden^  oder 
gar  jener  volksthundichen  Ansichrt  hingeben^  welche  zn 
nnserer  Zeit  nicht  nnr  nnktmdige^  sondern  andi  wohl 
knndige  Köpfe  irre  leitet^  nnd  die  Prindpien  .der 
SeAsterhaltnng  dcHs^  ein  feindliches  Land  in  Besitz  neh-*" 
menden/ Heerführers  f&r  Müitair- Despotie  ansgeben 
möchte.  Wir  mfissen  vielmehr  bei  der  Würdigung  der 
znletzt  erwähnten  Schritte  Alexanders  nns  an  die  ^  bei 
dieser  Gf<4egenheit  vwitehend  geäusserten^  ^     ^  "- 
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kalte»)  deren  Riditigkeit  unmöglich  Ton  SacJiknndigen 
gdeognet  werden  wird* 

Nacbdem  nmi  Alles  ^a  der  nnglaeklichen  Angdte- 
genheit  Gehörige  beseitigt  war,  setzte  Alexander  seinen 
Zng  gegen  den  Bessns  weiter  fort.  Diese  Märscke 
waren  höchst  beschwerlich,  nnd  müssen  die  macedoni-* 
sehe  Armee  manchen  braven  Soldaten  gekostet  haben^ 
da  sie  mit  der  ranhen  Jahreszeit  zn  kämpfen,  manche 
S^en-Expedition  zn  nnternehmen,  nnd  als  sie  sich  nnn 
Bactrien  näherte,  nicht  allein  grossen  Mangel  und 
selbst  Hongersnoth,  indem  viele  Pferde  verzehrt  wer- 
den mnssten,  zn  erleiden,  sondern  anch  endlicji  noch 
miwegsame  Gebirge,  den  Kankasns,  zn  passiren  hatte» 
Halb  verhungert  nnd  abgerissen  erreichte  die  Armee 
endlich  Adrapsa,  die  erste  bactrische  Stadt.  Bald 
daranf  ward  die  Hauptstadt  Bactra  ohne  Widerstand 
besetzt«    Bessua  war  entflohen« 

Alexander  ging  nun  über  den  Oxns,  nnd  zwar  anf 
dne  uns  nicht  ganz  verständliche  Art,  indem  er  nach 
Cnrtius  nnd  Arrian  Felle,  welche  den  Truppen  zu 
Zelten  dienten,  zusammen  nähen,  und  die  Leute  dar- 
auf über  den  Fluss  schvdmmen  liess^)«  Der  lieber- 
gang  dauerte  fünf  bis  sechs  Tage,  nnd  es  bleibt  unbe- 
greiflich, wie  man  schwere  Gegenstände  nnd  Eifekten, 
ohne  sie  zu  verderben,  hat  über  einen  so  breiten  Fluss 
schaflen  können«  .  Wie  aber  vermittelst  solcher  zusam- 
mengenähter nnd   mit  Stroh   ausgefüllter  Felle    oder 

§ 

*)  Tervothlich  auf  pie  Art,  wie  uao  tlch  der  ScapHender  oder  Schwimm- 
MMcUiit  bedient,  welche  aot  einem  mit  Wind  raegefaUtea  groieea  nod  brei« 
iea  Kranz  befteht,  «af  welchem  die  Britit  ruht.  Hierbei  ist  der  Schwimmer 
bie  «■  des  Bali  ia  Wtaier. 
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Halte  es  iogar  moglid  gewesen  sei,  iber  sie  Balkai 
ud  BoUen  (die  doch  asdi  erst  gesdmtteii  werd« 
■nssten)  m  legea^  «ml  ffiegesde  Bruekea  m  coBstmi« 
rea*)^  lässt  sich  nsehirdit  schiraw  ciusehca,  Aitil« 
lerie  hatten  die  Binm  damals  allerdings  nicht,  nnd 
Schlendennasdinen  mochten  nidit  ny^enommen  war* 
den  sein^  folglieh  eileiditerte  dieser  Mangel  dm  Ueber- 
gaag,  za  wddiem  in  nnserer  Zeit  Brfickeneqnipagen 
Toihanden  gewesen  sein  worden.  Genng,  die  Armee 
erreichte  dme  weitere  Umstände  das  jenseitige  Ufer, 
nnd  rfickte  anf  Nantaka  Tor« 

Jetzt  trat  anls  Kene  Alexander«  GKck  hinm,  md 
fiberhob  ihn  derMnlie^  den  Bessns  anfirnsnchen,  indem 
dieser  Ton  seinen  Genossen  gebunden  dem  Konige  ans- 
geliefert  worde.  Er  Temrtheilte  ihn  n  einer  gransa-^ 
men  Todesstrafe ,  welche  jedoch  nicht  sogleich  yoUzo« 
gen  wnrde**)« 

Hier  scheint  es  nnn,  da  derZwede  der  Expedition 
erreicht  war,  dass  Alexander  hätte  den  Feldsng  und 
seine  Untemehmnngen  fmr  beendigt  halten  können»  Er 
hatte  die  persisdie  Monarchie  erobert,  nnd  wo  nodi 
die  letzte  Hand  znr  YoUendong  des  grossen  Werks 
anznlegen  war,  konnte  er  dies  seinen  Generalen  nber« 
lassen«  Ueberdräi  war  seine  Herrschaft  nnn  sowdt 
ausgedehnt,  dass  es  nothwendig  wurde,  sie  für  die  Dauer 


**)  So  ungefähr  lautet  die  Braihluog  des  CoHiai*  Nach  Midarca  WaJn 
richten  y  denen  der  YerfaMer  dar  neaattea  €^chichte  Alexanders  |^olgt  iai, 
warde  Beasaa  dard  ain  Toraoegtichicktet  Detaechenient  aofgahabea. 

Vbr  «of  iit  et  Unlaiigiich  ■■  mUkrm,  daaa  BcM«a  in  Alaxaadart  HiBd« 
fiO. 


«&  befes%eB5  'und  inabesoiideii^  sie  mit  GriedienlaBd 
und  dem  Kdiii^greieh  Macedonien  m  V erbrnduilg  za  er^ 
baltefl.  AUe¥i4ie3iiBider  scheint  dmrdiaos^iaolitemem 
siäfihen  GedAi&QB  Bwm  gegctoi  änivliafaeiiy^sp  selur  es 
Meli  Tii^idit  ;imne  Umg^l^geAy  s^Ue  Axmm^  ud 
selbst  aeia  y atiflrland  ;  gew wlK^Ai  li^be»  «ySgmf;  Es 
lassen  sich  Uerüber  mancherlei  Betr^ofcbQigep  ^nstel«^ 
Im;  di^  AufibUendste  scheint  io^ss.  ireiiger  Alßxw- 
ders  Neigung^  seine  Erobenmgeo  in  «das  Unbestitmnbare 
fortznse(ze%  a]|s  dqr  Umstand  zu  sefai>  das«,  er  in  «ei- 
ner Armee  und  in  seinen  DieiieAi  •dajsn  willi|ge  Wert* 
eengefand^)«  I>^yiNdun^rvrähnt9j¥^erachTiräri|ngs^ 
I  dieser  Hingebung  freilidi  zm  .tl^idev^techen ;  aber  das 
Ganze  der  anf  dein  KriegS9iigef  wtg^ieilunepenMaGe- 
domer  nnd  anderer  grieehisf^en;  Tmppen,  so  we  .desr 
Hfil£sfvölker  und  selbst  der  beit^au  Heere  befindlichen 
Perser^  war  von  einem  solchen  Geist  der  Empfirnng 
und  Widersetadidikeit  bis  jetzt  noch  frei^  ip|d  wo.  auch 
eine  Spur  ?on  Missitinth  sich  zeigte^  kon^t^  sie  leidit 
s  unterdruckt  werden.  Di^  wi|rde  gewiss  nicht  mögUdi 
gewesen  sdn^  wenn  der  Missmuth  sich  allgemein  Ter'* 
breitet  gehabt  hätte«  Denn  eine  s^he  Stimmung  ist 
einem  unter  der  Asche  glühenden  Feuer  ähnüdi,  das 
nur  der  Veranlassung  bedarf^  um  endlich  mit  Gewalt 
auszubrechen.  Der  Krieg,  die  Beschwerden,  wie  sie 
Namen  haben,  dauerten  nun  schon  mehrere  Jahre,  nnd 
noch  l¥ar  kein  Ende  abzusehen»    Viele  hatten  Gelegen- 

*>  Doch  auch  selbst  disst  Willigksit  nalini,  alf  Alexander  in  der  Folge 
bis  an  den  Hyphasis  Torgedrongen  war,  gänzlich  ab,  and  eine  Abneigung  trat 
•in,  an  deren  Möglichkeit  der  Faldhcrr  ▼ieileicht  sa  wenig  gedacht  hatte, 
um  ihr  snyorziikoniaieD* 
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hut  gehabt^  codi  s«  berdeken^  mit  nQtisditeii  gewifli 
endlidi')  einmal  ihres  Ldbens  firoh  snwerdciii^  m^aber 
fSr  einen  nnersätilichen  Eroberer  diA  Welt  zu  dnrdi^ 
»dken^  waA  in  der  Oefdir  te  bleiben^  auf  irgend  eine 
Ali  nnuoikonmenl'^:' 

Wir  bdken  jedoch  in  der  jMue^ten  Zeit  das  Bei* 
«piel  endkser  Kriege  erlebt^  nnd  die  Armee  NapdeoM 
deraoneracbtet  eine  .Shnlielid  Hingdlrang  änssern  gese^ 
hen^).  Es  mnss  folglich  ein  Antrieb  vorhanden  seoi^ 
der  die.Mensrtcft  aufgelegt  erhalt,-  solche  Kriegszfige 
mit  Ltästf  od^  weiK^taM  niit  BereitwiU^keit  mit»^ 
mächeii«  =    :•  ^^  •   '■  ?.:■•-.  ■■ 

Wenh  man  aber  aieh  alle  mensdiUdira  Begierden 
cnsammenstellt,  so  könm  sie  woU  im  Einzcfaen  »war 
w'ksam  sein,  jedoch  schiveilich  ein  Heer,  eine  STatiw 
in  dem  Orade  anregen,  nnd  sie  n  solchen  lang  an- 
haltenden  Uniendknmngai  antlreiben.  Ifnr  ein  einagö* 
Bewegnflgsgmnd  y^mag  dies,  nnd  kern  anderer  kann 
dafür  angenommen  werden,  als  der  Total -Emdhick: 
der  Ghrosse,  der  Entwidsielnng  der  aditnngswetAesten 
menseUidien  Kräfte,  der  Rnhm,  nnd  die  National-- 
grosse,  die  allein  der  Krieg  zn  Tage  bringen  kann^ 
nbd  die  imFxieden  nngekannt  bleiben^  Der  aber  als- 
dJann  eintretende  Znstand,  in  welchen  sidh  ein  jedei: 
Theilnehmer  befindet,  gleidit  schon  an  sieh  einer  Exal- 
tation, nnd  es  lässt  mch  denken,  dass  die  Gewohnheit 
einai  Gennss,  nnd  dieser  einen  Enihnsiasmus  f&r  den 
Krieg,  abgesdken  von  allcai  andern  Beriidcsi(^tignngen, 

*)  Vad  Micfa  dicM  find  ihr  Badt  ia  Baiiliad»  ab  •■•  sn  barl  auf  «üt 
Probe  gtfctxt  wiinlf  • 
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lierrorbringen  kann.  Eine  jede  Nation,  ein  jeücs  RütA 
Lat  einen  solchen  Znatand  erlebt,  and  bleibt  mehr  odex 
weniger  emplÜngUcii  dafür  *). 

Anf  ähnliche  Art  (denn  die  rorstehcnden  Gtedan» 
ken  können  hier  nicht  weiter  verfolgt  werden)  lässt 
Bich  die  Gesinnong  nnd  Stimmong  der  Armee  Alex- 
anders erklären,  die,  zn  Allem  bereit,  ihm  in  die  ent- 
legensten Gegenden  der  Erde  za  folgen  entschlossen 
schien. 

Nachdem  Beasns  gefangen  genommen  war,  rückte 
der  Macedonicr  von  Nantaka  nach  Marakanda,  der 
Hanptstadt  von  Sogdiana,  ohne  der  Form  nach  dies 
Land  in  Besitz  zu  nehmen,  indem  er  sich  begnügte, 
demselben  eine  starke  Liefernog  von  Fferden  für  seine 
Kavallerie  aulznlcgen.  Von  hier  drang  er  bis  an  den 
Tana'is  oder  Jaxartes,  das  änsscrste  Ende  des  Reichs, 
vor,  hatte  aber  bei  Untcrjochnng  eines  wilden  Völker- 
stammes  des  Oxnsgebii'ges  das  Unglück  schwer  ver- 
wundet ZD  werden. 

Um  diese  Zeit  brachen  im  Rücken  Alexanders  ge- 
fahi-liche  Aufstände  und  Empörongcn  aas,  deren  Hanpt 
der  bactrischc  Fürst  Spitaraencs  war.  Diese  sowohl, 
als  die  jenseits  des  Jaxartes  wohnenden  kampfbegieri- 
gen Scythen,  reizten  den  grossen  Macedonicr,  der  ei- 
genen gefährdeten  Sicherheit  wegen,  za  den  bedeu- 
tendsten Kraftäusserangen.  Mit  Eile  und  grosser  Ener- 
gie griff  er  die  befestigten  Orte,  die  vor  ihm  lagen, 
Gaza  und  andere  Städte   an,    und  eroberte  in  zwei 


richiige  Auitpructi  Vallaire'ii 
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Tagm  fSnf  soldier  von  den  Barbaren  TerÜieidigten  Orte« 
Alsdann  hatte  Cyropolis  ein  gleidies  Schicksal^  nnd  er 
gründete  nnn  ein  nenes  Alexandrien  am  Tanais,  nm 
durdi  diesen  festen  Fnnkt  nnd  dorch  den  Besitz  der 
dasigen  Fassgegendi  das  Land  in  Zanm  zn  halten. 

Es  scheint  beinahe  nnglanblich^  dass  die  Befesti- 
gungen dieser  Stadt^  welche  gegen  dreiviertel  Meilen 
im  Umfange  gehabt  haben  sollen ,  in.  zwanzig  Tagen 
Tollendet  worden^  wie  uns  die  neueste  Geschichte  Alex- 
anders bezeugt. 

Nnn  kamen  die  nbenniiihigen^  die  Griechen  top* 
löhnenden  Scythen  an  die  Reihe  ^  welche  nicht  ohne 
harten  Kampf  besiegt  wurden.  Alexander  gerieih  auf 
dieser  Expedition,  durdi  einen  zn  schnell  abkühlenden 
Trunk  schlechten  Wassers,  abermals  in  Lebensgefahr^ 
md  ward  krank  zurückgetragen.  Doch  wurde  er  auch 
diesmal  bald  wieder  hergestellt  Die  Scythen  untere 
warfen  sich  seineir  Herrschaft. 

Hierauf  wendete  er  sich  nach  Sogdiana,  wo  die 
macedonische  Garnison  in  Marakanda  hart  bedrängt^ 
und  ein  dorthin  detaschirtes  Korps,  durch  die  Unge« 
Bchicklichkeit  seiner  Anführer,  aufgerieben  worden  war« 

Alexander  stand  mit  seiner  Avantgarde  in  vier  Tbf* 
gen  vor  Marakanda,  jagte  den  Spitamenes  in  die  Wüste, 
nnd  zuchtigte  alsdann  das  Sogdianer  Land  auf  eine 
strenge  Weise,  indem  er  alle  menschlichen  Wohnorte 
yerbrennen  nnd  zerstören,  die  Einwohner  aber  ausrat-« 
ten  Hess. 

Dies  ist  der  Faden  der  Geschichte.  Fär  unsem 
Zweck  bleiben  uns  zwei  Bemerkungen  übrig* 
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,'t v::Sie  erste  betrifit  üe  ProHptitfidef  not  mStdikrMeX'^ 
ander  in  :jfeiDer^efiJBrvoUenL{^y'«b  er  tor  nck  mid 
iaiter^iidi  dm  Fdnd  hatten  ver&Iir^  nnerariitok:;  er 
«dbst  vemnmbt  und  mitten  in  eekier  AnsfiilunügfHniy^ 
rer»  Tage  kraiA:  'war«  ;  Dieser  ganze  .AJbocinkt^  vn 
4fer.8cDl«huig  .i»a  £äi«i  an,  bis  «r  Veftaabniig  des 
fij^timieBls^  kahn>  mdit  längm*  ^  4  bis  5  Wopfaea 
gedamcrt  JudieB«  i  Hiennit  möge'  Hakai  die^:  fiatfieiiiiBig 
der  Orte  TOB  Oaaa  und  -dem  aenea  Ategamdri»^  Jbis 
znm  Anfang  der  jenseits  desOxns  gele^eaeft' Wasteo^ 
and  üß'ZM  der  a»  Jaxartes  and  in'iSogdiaaai^  vor- 
fefalieato;  Gdfecbte,  aie  aHck  das  Verfolgen  ileaffiM» 
iwndciif  emdfisi  bis  iber  die  baetiisebeG  ;  vcongki«- 

rimiy  intm  mut  'daza :  aa%tibgk  »1,  md^  daaa.  «iviTi^ 
Aiä  aber  diese.  Art  Ton  Thatigkell  and  Sher  ^üe  AaS^ 
itarengniig!  der  Snrnppen  aad  äres  Eeldkerrn  SSBml 
fiieAnaeeii  wareil  damda  atterdinga  weit  'beweglidieiv 
der  Feind  ein  regelloser.  Häidea  barbariscber  Völkern 
ediafiten.  ;  Allein  desto  mebr^  aad' wirklich 'soTiel^  als 
dieMogScbkeit  edwiat  «dhinbi  za  faabea^  gesdiab  wMk 
lar  die  Verfidgakg.  deaZwecfces^  dtogestalil^  dass  weaa 
mxii  .efimm  Maasastebe  neaerer  Zeit  die  Angriffs«  and 
Alt^ideiataads^Kräfte  proporticmurt  werdm  soflten,  diese 
Zi^  AlexattderB  noch  immer  em  Uebergewidit '  est- 
ballen  würden. 

-'■  DSe  zweke  Bemerknng  bezieht  sich  aof  die  gnnih* 
«Mia  Art^  mit  wdefaer  Alexanda*  das  anter  seine  Fasse 
gerathene  Land  der  Sogdianer  bebandelte«  Er  bätte 
ohne  Zweifel  w^.geKnder  verfahren  können.  Aber 
es  fragt  sich^  ob  sanftere  Mittd  gegen  rohe,  wilde 
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Völler  von  den  erw&nflfdhtaa  Folgen  gewesen,  sein  wfir- 
den.  Straflosigkeii;  der  Barbaren  konnte  nnd  mnsste 
diese  am  uenen  Fre?eltliai:en  anregen  ^  weil  ihnen  die 
YorsteUnng  von  der  Grossmnth  nnd  Milde  fremd  war. 
Scbwerlich  möckto  es.  anck  mö^ch  gewesen  sein^  die 
Strafbaren  von  denen^  die  es  nidit .  waren^  abzusondern« 
Greise,  W^ber  nnd  Kinder  konnten  jedoch  erhalten 
Ueiben,  wenn  gleich  es  nothvrendig  sein  mochte ,  in 
der  Lage,  in  welcher  Alexander  in  diesem  abgelegenen 
Winkel  der. Erde  such  befand^  ein  Exemjpel  Statt  fin<* 
den  am  lassen,  wodurch  den  andern  angränsenden  wil- 
den Yölkeni  .eine  abschreckende  Wannnfg  ertheilt  wer* 
den  konn^*  Nnr  als  eine  solche  nutg  der  Macedo« 
«ier,  dem  aUe  die  BegxiflEe  fohlten,  zn  denen  wir  in 
«Bserm  KnltnnMstaiide,  nnd  nach  nnsarer  kosmopoli* 
tischen  Religion,  bei  solchen  Anlässen  nns  anfgemfen 
finden,  die  YeikiMmng  ^  Sogdianer  Landes  betrach- 
tet haben» 

Nicht  iogliGh  kann  zn  unserer  Zdt  ein  ähdicheo 
Mittel,  wie  das  seinige,  bei  irgend  einer  Veranlassung 
anwendbar  werden«  Dem  nnerachtet  lässt  sidi  daraus 
die  wichtige  Lehre  folgern,  dass,  bei  grossen  Maass* 
regdin  g^gen  za  bezwingende  Empörer,  sdJechterdings 
auf  den  Grad  äres  Knlturzustandes  Rficksicht  gmom«' 
um  werden  ninss.  Denn  es  leidet  keinen  Zweifel, 
dass  die  niedrige  und  die  höhere  Stufe  auf  eine  ver^ 
sdliiedene  Art  behandelt  werden  miissen,  wenn  der  Sie» 
ger  seiM  Zwecke  erreichen,  ja  selbst,  wenn  er  ihren 
Dank  erringen  wilL  Ohne  nun  im  mindesten  der  Un-> 
menschlichkeit  das  Wort  reden  zn  wollen,  darf  man 
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Mianpten^  dass  die  Erreichvng  des  Hanptapels,  näm- 
lich der  Anfrechtkaltiing  der  Rohe  und  des  Gehorsams 
Bach  den  Gesetzen^  allen  andern  Berficksiehtignngen 
vorgeht,  nnd  dass  es  gefährlich  wird,  der  kriegerisdien 
Politik,  welche  in  solchen  Fällen  die  Oberhand  emm- 
gen  hat,  durch  die  for  den  Zastand  des  Friedens  nnd 
der  Ruhe  allein  anwendbare  Gereehtigkeitspflege  in 
den  Arm  zn  greifen.  Schon  das  Bedürlhiss  einer 
prompten  Abmachung  der  Sache,  nnd  des  Eindrncks, 
den  nnr  eine  solche  hervorbringen  Jiann,  madit  die  An- 
wendung des  entgegengesetzten  Verfahrens  geiährlicfe« 
Noch  mehr  aber  tritt,  diese  Gefahr  dn,  wenn  die 
Grenze  der  Barmherzigkeit  nnd  Milde  gegen  soldie 
Yerbredier  überschritten  wird,  die  durchaus  keine  Tor« 
Stellung  von  der  Grossmuth  haben,  welche  aus  Wohl- 
wollen sich  ihrer  Macht  entänssert. 

Ist  also  Alexander  in  seinem  Y^rfiidiren  gegen  die 
überwundenen  Empörer  zu  weit  in  der  Schärfe  gegan- 
gen, -—  wiewohl  er  nach  einem  ganz,  anderen  Maass- 
stabe, als  nach  dem  heut  zu  Tage  gewöhnlichen  be- 
nrtheilt  werden  muss,  —  so  darf  nur  daraus  gefolgert 
werden,  dass  es  noch  weit  verderblicher  für  ihn  ge- 
wesen sein  würde,  wenn  er  in  das  andere  Extrem  einer 
zu  weit  getriebenen  Nachsicht  verfallen  wäre.  * 

Alexander  liess  nun  Sogdiana  mit  einigeuKTausend 
Mann  besetzt  halten,  und  ging  über  den  Oxus  zurück 
nach  Zariaspa  in  Bactrien.  Hier  Uieb  er  den  YRnter, 
nnd  die  Ruhe  ward  nicht  unterbrochen«  Er  hielt  sei- 
nen Hof  mit  asiatischer  Fracht,  nnd  nnter  dem  Zu- 
sammenfluss  von  Geschäften  und  Festen  eines  grossen 
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KSnigs«  Aach  trafen  Yerstärkmigen  ein^  und  Bessns 
murde  förmlich  durch  ein  Gericht  vemriheilty  verstom« 
melt)  nnd  znr  Kreuzigung  nach  Ekbatana  abgeföhrt. 

Von  Zariaspa  brach  Alexander  im  nächsten  Frülh- 
jähr  abermals  nach  Sogdiana  aof^  da  dort  neue  Auf- 
stände ausgebrochen  waren '^).  Sehr  zweckmässig  mnsste 
die  Hauptarmee  am  Oxus  den  Replis  bilden^  während 
der  König  mit  fünf  detaschirten  Korps  in  das  insur« 
girte  Land  einrfickte«  Die  Ordnung  wurde  bald  wie- 
der hergestellt  9  war  jedoch  mit  vielen  Schwierigkeiten 
zn  erhalten  verbunden.  Vorzüglich  zeichnete  sich  die 
Erstürmung  einer  auf  einem  Felsen  gelegenen  Sogdiani-* 
sehen  Veste  aus^  welche  durch  macedonische  Freiwillige 
genommen  wurde.  Unter  den  Gefangenen  befand  sich 
auclli^oxane^  die  Tochter  des  Bactrische;i  Häuptlings^ 
welche  Alexander  zu  seiner  künftigen  Gemahlin  auser- 
kor« Er  selbst  kehrte  hierauf  nach  Marakanda  zu- 
rück« 

Hier  fiel  ein  trauriges  Ercigniss  vor^  indem  sidhi 
Klitns,  der  dem  Könige  am  Granicus  das  Leben  ge- 
rettet hatte  ^  bei  einem  Trinkgelage  in  Reden  gegen 
Alexander  vergass^  und  von  seinem  Könige  mit  eige- 
nec  Hand  erstochen  wurde! 

Die  Veranlassung  war  abermals  der  grosse  Vorzugs 
den  Alexander  den  Persern  und  neuen  Unterthanen 
gegeben  hatte.  Diese  schmeichelten  auf  niedrige  Weise 
dem  Monarchen«  Klitus  liess  es  sich  beikommen,  die 
Thateu  des  Königs  zu  beurtheilen,  und  sie  auf  Rech-« 
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*)  Bis  Beweify  d«M  eist  TSUige  Verhecreng  and  BotvölkeniBg  des  !!•■-• 
dtt  sieht  >tfaWfc«r  gewtMB  tdbi  koMitt« 
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nuDg  seiner  Aimee  zn  schreiben;  er  gnff  ihn  an(  der 
empfindlichsten  Seite  an^  ihn^  der  fär  einen  Sühn  Ju- 
piters gehalten  sein  wollte.  Klitns^  vom  Wein  berauscht^ 
vergass,  wer  er  wai*^  wie  sieh  kein  Diener  selnk  im 
Bansch  vergessen  soU^  er  wnrde  nnbesonnener  Weise, 
der  Xobredner  des  hingerichteten  Parmenio^s«  Allein 
änch  Alexander'  Vergass,  dass  er  Alejfcandet  war« 

Man  behauptet^  alle  Qnalen  der  Rene  haben  den 
Konig  gefoltert^  und  alle  schmerzhafte  Erinnemngen 
der  Vergangenheit,  an  den  ihm  so  nahe  gestandenen 
Klilns,  an  Parmenio  nnd  Philotas,  wären  vor  seine 
Seele  geireten.  Drei  Tage  habe  er  in  trosfiosem  Zn- 
stande zngebracht.  Dieser  Sthmerz  macht  ihm  Ehre; 
äUein  die  That  war  geschehen,  nnd  bleibt  eine  stnmme, 
grosse  Warnnng. 

Mitflerweile  zeigte  sich  Spitamencs  anfs  Nene  Ihä- 
tig,  iiberfid  einen  Grenzplatz,  nnd  erschien  vor  Za- 
riaspa,  zog  sich  aber  wieder  nach  einem  fiir  die  Grie- 
chen nachtheiligen  Gefecht  znriick,  woranf  £e  Barba- 
ren, nach  hartnäckigem  Kampf,  von  dem  Oberbefehls- 
haber des  znrfickgebliebenen  Heeres,  Kratems,  wieder 
in  die  Wnste  getrieben  wnrden. 

Nach  vielen  Gefechten  unterwarf  Alexander  aber- 
mals Sogdiana ;  Spitamenes  wnrde  ermordet.  Alexan- 
der schlug  sein  Hauptquartier  in  Nautaka  auf,  wo  er 
d^  Winter  zubrachte* 

Tfach  drei  Monaten  marschirte  die  Armee  nach 
der  Landschaft  Parätacene,  auf  wdehem  Zuge  sie 
grosse  Beschwerden  erlitt.  Eine  Anekdote  sagt,  dass 
auf  diesen  Märschen  einst  Alexander  einen  erstarrten 
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und  ermatteten  Soldaten  bei  einem  Feuer  im  Bivonak 
habe  auf  seinen  Feldstobl  sitzen  lassen^  der,  als  er 
den  König  erkannte^  bestürzt  anfstand^  aber  von  ibm 
mit  frenndlichen  Worten  zurückgehalten  worden  sei.  Sol- 
che Züge^  so  klein  sie  sind^  bleiben  charakteristisch^  und 
der  Erinnerung  werth.  Feldherren  ^  von  denen  man 
Tid  Herablassendes  und  Originelles  zu  erzählen  wusste^ 
haben  eich  immer  ein  Denkmal  der  Dankbarkeit  bei 
ihren  Soldaten  errichtet*  Auch  zdgte  sich  Alexandei; 
grdssmüthig  gegen  einen  feindlichen  Anführer^  der  sich 
in  einer  Yeste  sehr  muthvoll  rertheidigt  hatte  ^  ja  er 
gab  demselben  die  Statthalterschaft  zurück. 

Die  Eroberung  von  f  arätacene  vrarde  dem  Fcld- 
herm  Krater  US  übertragen^  welcher  das  Land  bezwang. 
Der  König  ging  mit  der  Armee  nach  Bactra. 

Alexander  vermählte  sich  hierauf  mit  der  gefundcnei^ 
Roxane^  und  gab  sich  ganz  dem  asiatischen  Prunk^ 
mitunter  auch  offenbar  einem  dissoluten  Leben  hin. 
Er  verlangte  von  Jedermann  die  Kniebeugung  ^  die 
den  Macedoniem  anstössig  vorkommen  musste^  und 
liess  sich  ohne  weitern  Skmpel^  wenigstens  äusserlich^ 
unter  die  Götter  versetzen.  Dies  mag  in  der  damali- 
gen Vorstellungsali  eine  Entschuldigung  finden^  hatte 
aber  doch^  verbunden  mit  den  Festen  ^  bei  welchen 
der  Wein  nicht  gespart  wurde,  eine  üble  Wirkung. 
Es  kam  oft  zu  ähnlichen  Scenen  wie  die,  welche  der 
Ermordung  des  Klitus  vorhergegangen  war,  und  Alcxan-; 
der  hatte  aufis  Neue  eine  Verschwörung  eines  seiner 
Leibpagen,  des  edlen  Griechen  Hermolaus  zu  bestrafen^)» 

*)  la  der  nesetten  GeichicIiU  Aletanden  will  man  uns  Terrichern,  du» 
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Alexander  konnte  Ton  Indien  ^ir  sehr  mangelhafte 
Kenntnisse  haben«  AUes^  was  er  wnsste^  beschränkte 
sich  anf  die  Nachrichten^  die  er  durch  Kundschafter 
eingezogen,  nnd  die  er  dnrch  die  Aussagen  Derjenigen 
erhalten  h^tte,  die  ihm  darüber  Auskunft  geben  za 
können  vorgaben.  An  geographischen  Hülfsmitteln  war 
ra  seiner  Zeit  noch  gar  nicht  zu  denken.  Es  war 
daher  ein  glücklicher  Umstand^  dass  der  Beherrscher 
Ton  TaiLila^  dessen  Gebiet  den  Indnsfluss  berührte, 
sich  in  Streit  mit  seinen  Nachbaren  verwickelt,  nnd 
früher  schon  dnrch  eine  Gesandtschaft  sich  an  Alex- 
ander gewandt  hatte,  um  ihn  zu  einem  Zuge  nach  In- 
dien aufzufordern«     Durch  die  Kombination  der  aus 


dittcr  KUnig  die  Absiebt  gebabt  b«be,  eine  ▼tflligeVertcbmelzong  des  Abend- 
«nd  Morgenlandes  zu  bewirken.  Dies  wäre  ein  grosser  Gedanken  gewesen, 
d«r  AUxandcrn  mit  einer  nie  Torbanden  gewesenen  Glorie  umgeben  babeil 
würde.  Allein,  der  Scbwierigkeiten  nicbt  zu  gedenken,  welcbe  lur  die  Dauer 
eines  Menschenlebens  zu  gross  sein  dürften,  so  scheint  auch  die  Haltung  dei 
Lebens  Alexanders  in  Asien  einen  solchen  Plan  nicbt  zurerburgen.  Kr  hatte 
Lust  am  Kriege,  er  wollte  seine  Macht  Tergrüssern,  er  war  zum  Eroberer 
•geboren,  mehr  als  zum  philosophischen  MenschenbeglGcker.  Kr  war  dabei 
ein  selten  grosser  Mensch  — :  mehr  diirfle  man  ihm  nicht  nntersdiieben. 
Denn  Derjenige,  der  den  Hang,  die  Kraft  und  die  Mittel  hat,  fremde  Länder 
so  nnterjochen,  möchte  sich  schwerKch  im  Voraus  mit  noch  gröstera  Planen 
beschäftigen  können,  und  hinterher  eben  so  wenig  die  Zeit  dazu  finden. 

Bei  dieser  Gelegenheit  äussert  der  Verf.  der  Geschichte  Alexanders  pag* 
a47,  dass  Alexander  selbst  über  seine  göttliche  Abstammung  gescheret  habe, 
lind  setzt  hinzu,  es  sei  dies  eine  ähnliche  Illusion,  wie  das  y^von  Gottes 
Gnaden*'  der  christlichen  Könige  gewesen.  Nach  den  Lehren  der  christlichen 
Baligion  geschiebt  jedoch  nichts  Qhne  den  Willen  der  höchsten  «nsichtbaren 
Macht:  die  Stellung  eines  Königs  an  der  Spitze  der  ihm  anvertrauten  Monar- 
chie, die  doch  wohl  wichtig  ist,  daher  ebenfklls  nicht»  Folglich  scheint  daa 
„von  Gottes  Gnaden'*  keineswegs  eine  lUusion  in  diesem  Verslande  sii 
•einy  in  welchen  ei  auch  nnr  gebraucht  wird« 
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diesen  VerhältnäBen  Blch  ergebenden  Resnltate^  konnte 
daher  Alexander  za  der  Anlage  eines  Entworis  ge^, 
langen )  der  sich  bei'  der  Ansfuhmng,  durch  die  Be-> 
natznng  eintretender  Umstände  und  Verhältnisse  9  am 
fuglichsten  seinen  Absichten  gemäss  gestalten  liess«    . 

Die  Geschichte  giebt  nns  die  nähere  Auskunft 
fiber  die  Art,  mit  welcher  Alexander  sich  zu  solchem 
Zuge  durch  Verstärkung  seiner  Armee  und  andere 
Streitmittel^  so  wie  durch  Zurucklassnng  der  nöihigen 
Besatzungen  in  seiner  neuen  Herrschaft^  gerastet  habe« 

Anf  diese  Weise  möglichst  vorbereitet^  brach  er 
im  nächsten  Frühjahr  aus  Bactrien  auf^  ging  jetzt  mit 
Lieichtigkeit  über  das  Gebirge  von  Paropamisus  und 
in  die  Landschaft  gleichen  Namens« 

Der  Fürst  von  Taxile^  nebst  mehreren  Ma^aten 
des  Landes^  kamen  dem  Könige  entgegen^  und  Alex- 
ander liess  die  indischen  Fürsten  zu  sich  entbieten^ 
indem  er  erklärte^  er  werde  den  Winter  am  Indus 
zubringen^  und  alsdann  die  Feinde  seines  Allirteu  an- 
greifen« : 

Forus^  Fürst  von  Indien^  liess;  ihm  jedoch  ant- 
worten^ er  werde  an  der  Grenze  seines  Reichs  den 
König  von  Macedonien  mit  gewaffiieter  Hand  erwarten« 
Diese  Antwort  war  eine  Kriegserklärung« 

Der  Vorsatz^  wcldien  Alexander  gefasst  zu  haben 
scheint  5  war  ohne  Zweifel  sehr  richtige  indem  er  zu- 
vörderst^ und  ehe  er  den  !bidus  überschritt,  die  auf 
dem  rechten  Ufer  desselben  liegenden  Länder  seinmr 
Oberfaerrschalt  unterweifen  und  bei  weiterm  Vorgehen 
seinen  Rücken  sichern  wollte«     Er  fibereilte  hierbd 
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nichts^  tmerachtet  er  eine  Armee  von  mehr  als  Han*- 
derttansend  Mann  zu  «einer  Disposition  hatte» 

Diesem  Plan  gemäss  theilte  er  für  jetzst  sein  Heer 
in  zwei  Theile^  wovon  der  eine^  nnter  seinem  eigenen 
Oberbefehl  9  die  gegen  Norden  gelegenen^  von  kri^e« 
Tischen  Yölkem  bewohnten  Landstreck»  erobern,  und 
der  andere  Theil,  unter  Kommando  des  Perdickas  und 
Hephästio^  die  südlicher  gelegenen  zur  Unterwerfung 
bringen,  und  beide  auf  solche  Art  dÄi  Indus  erreichen 
sollten. 

Es  bedarf  keiner  weitem  Auseinandersefaiung,  dass 
dieser  Entwurf  ganz  den  einsichtsvollen  Feldberm  be- 
zeichnet«  Er  hätte  von  Nicäa  aus  den  Indus  fiber- 
schreiten, und  da  tir  so  bedeutende  Massen  hatte,  die 
Eroberung  der  etwa  noch  widerspenstigen  Völker- 
schaften einem  General  anvertrauen  können«  Allein 
er  zog  das  Gewisse  und  Solide  dem  Raschen  und  we- 
niger B^sirten  vor,  und  erscheint  hier  als  ein  sehr 
bedächtiger  Heerführer,  der  er,  wenigstens  zur  Unge- 
bühr, gewiss  nicht  war,  da  er  so  manche  üntemeh- 
inung  dem  Glück  nberliess.  Mit  allen  möglichen  Hülfs- 
«dttek  dürfte  in  neuester  Zeit  gewiss  nicht»  Besseres 
entworfen  werden«  Dies  mag  -zum  Exempel  dienen, 
dass,  was  die  Anlage  im  Grossen  anbetrifft,  die  Kriegs- 
kunst der  Geniale,  oder  nach  Unserem  Sprachge- 
Ivrauch,  die  sogenannte  Strategie,  s^  mehr  als  zwei- 
tausend Jahren  diesdbe  geblieben  ist,  und  sich  schwer*^ 
lidi  ändern  wird,  w«nn  gleich  die  Maschinerie  der  Heere 
der  Veränderung  unterworfen  bleibt»  Di«  Kunst  der 
Kriegfühmng  wird  aber  bei  dSkr  Vervt^omnung 
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4er  Truppen  immer  die  Hanptsadie  bleiben^  und  ein 
^osser  Greneral^  der  m  wirklieb  is<^  mimer  iipi  Geist 
Alexanders  Jbandeln«  Man  /nrtheilt  Ewar  mir  hinter- 
lier^  also  nach  dem  Erfolg.  Ob  aber  der  Eutworf 
die  nodiwendige  Bürgsdiaft  fiir  jenen  Erfolg  bat^  dies 
kann  nnr  Derjenige  irnYotana.  bestunmeD^  4er  mit  den 
Angen  ^ngietban  ist^  die  2nm  ricbtigen  Sehen  erfordere 
lieh  sind*  Wie  man  awsfa  darüber  xn  nrtheilen  die 
Kräfte  hat,  so  bldbt  der : Operationsplan  Alexanders 
eine  Merkwürdigkeit^  die  ihn  nns  auf  eine  gami  vor-» 
sehiedene  Art^  dls  am  Oranicus^  bei  den  Märschen 
vor  der  Schlacht  von  Issns^  nnd  bei  seinem  Znge  nach 
Egypten,  zeigt* 

Die   Details   seiner   Unt^rnehmnngen   mögen   der 
Geschichte  überlassoi  bleiben, ^nnd  sind  an  sich  sehr 
interessant.    Es  läisst  sich  ans  ihnen  die  Methode  ab- 
nehmen, mit  welcher  Alexander  bei  der  Ansfahrnng' 
seiner  Entwürfe  verfnhr.   Da,  wo  es  nSthig  war,  sdiritt 
er  mit  der  möglichsten  Eile,  *  nnd  auch  mit  der  gröss^ 
ten  Anstrengung  aller  Kräfte  zn  Werk.     Es  fsdleii' 
bei  dieser  Expedition  «b  viele  Stüütfd  anf  gnt  ver- 
theidigte  Städte  nnd  feste  Posten,  atf  faät  nnerkliin^^ 
bare  Felsen  vor,  dass  man  die  damalige  Fechtart  nn^' 
anfbörUdi 'beriickBichtigen  mnss,  nm  solche  Untemeh«-' 
mnngen  nicht  t&t  iaMkük^  oder  für  unbesonnen  nn^' 
halsbrechend  xn  halten«   Der  Ansgang  nnd  die-  treÜ' 
geringere  Streitfähigkeit  der'Baf'barcäi^i  mit  denen  mätf' 
zn  schaffen  hatte,  reclftfertigen  soldie  Watfenthateny^ 
wem  gleich  sie  immer  oh  gewagt  zn  betrachten  sind;' 
Alexander  forderte  oJEt   das  Uiimogliflhsclieinende  von 
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seinen  Tnippen<|  er  griff  den  Feind  fiberall  an>  wo  er 
ibH)  fand,  selbfit  nach  ermüdenden  Märsdien^  er'  übte 
grosse  Strenge^  besondere  gegen  die  zuerst  Ueberwnn- 
denen  aas^' er  benatzte  jedes  Mittel^  nm  eine  grosse 
Wirkung  becfoiBubringen;  er  schonte  sich  selbst  nicht^ 
und  ward  dt  verwundet^  er  exaltirte  seine  Officiere 
und  Soldaten  ;dnrch  sein  Beispid  und  durdk::Wortet 
TmiZy  man  ist.  genotfiigt  zu  gestehen^  daßs  def  Feuereifer^ 
der  den  Kömg  belebte^  sidi .  gana^  in  aller  seiner  Fri^ 
sehe  auf  seine  Truppen  ergoss.  Dies  muss  den  Be^ 
sch^u^  seiner;  allerdings  grossen  Leistungen  bewegen^ 
diesen  Konig  der  Macedonier,  der  sich  der  asiatischen 
Ueppigkeit^  dem  Wein  und>  mancher  andern  mensch- 
lichen Vedrrupg^  der  Uebereilnng^  der  Grausamkeit, 
dem  Zorn  9  imd  den  ganss  entgegengesetzten  Extre- 
men iiberlassen^  und  demunerächtet  mit  Unbefangen-, 
heit  umkehren^  mit  S^arfsinn  combiniren  und  mit  glü- 
hendem. Eifer  au3fiih|^n  konnte^  in  der  That  für  eine, 
so  seltene  Produktion  der  Natnr  zu  halten  ^  daiis  sie 
fpr  alle  Zeiten  merkwürdig  hleiben  wird*  . 
.  Alexander  hatte  bei  der  Bezwingung  jener  YSl-: 
kerschaften  mit  emer  zwar  nothwendigen^  übet;  kei- 
nesweges  Alles  entscheidenden  Unternehmung  zu  ihun^: 
welche  sidi  bei  Verwendung  wenigerer  Kräfte!^  .'in>.'ei- 
mm  nur  etwas  längeren  Zeitraiun^  hätte  beseitigen, 
lassen»  Allein  alsdann  w&rde  die  Vorstellang  tou 
der  Unwiderstehlichkeit  Alexanders  und  seiner  JEbere 
ohne  Zweifel  nicht  das  gewirkt  haben ,  was  sie  wir-: 
ken  musste^  wenn  sie ,.  ohne  durdi  Widerstand  odw. 
dnrch  Unglfick  ^9%ehalten  zu  werdea^  jeden. for.;sic]i- 
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"IBtadcndeiiFenid  nicderscbniettero  sollten.  Man  darf  iadess, 
oLne  zu  iircnj  aimelimen,  dass  Alexander  hieran  sclwer- 
ticli  gcdaclit  hat,  sondern  dass  er  vielleicht  nnhewnsst 
und  aas  Interesse  an  der  Sache  seine  der  indischen 
Kampagne  Torangehenden  Exjieditionen  mit  der  höch- 
sten Energie  zur  AnsfBhrnng  brachte,  eben  weil  sie 

liner    Natnr    und    eeincm    Genie    angemessen    war. 

lese  gab  ibi»  die  Art  zu  sehen  und  zu  thnn  ein, 
die  That  hald  hinter  sich  zu  haben,  und  darauf 
neue  Thaten  impfen  zu  können.  Denn  nicht  ein  top- 
nbergchcnder  Gedanke,  nicht  cia  Süchtiger  Wunsch 
lag  dem  Ganzen  seiner  Kriegszüge,  nnd  also  auch 
jedem  einzelnen  Abschnitt  der  Ausführung  zum  Grunde, 
sondern  die  Neigung  aller  seiner  Willenskräfte.  Diese 
äusserten  sich  in  den  Resnltaten,  die  wir  vor  nns  se- 
hen, und  belehren  nns  über  den  Blick,  mit  welchem 
er  jede  Ausführang  betracbtet  haben  mag.  Die  Aus- 
beute, dio  aus  der  Betrachtung  von  Alexanders  Tha- 
ten für  nns  Lcrvorgehcn  soll,  kann  keine  andere  sein, 
als  uns  zu  dem  Versuch  aufgemuntert  zu  finden,  ilim 
bei  solchen  Anlässen  nachzudenken,  wiif  so  viel  dies 
möglich  ist,  ims  bis  za  ähalicben  Ansichten  za  er- 
heben. 

Die  Expedition  zur  Erobörnng  der  anf  dem  rech- 
ten Indnsufer  gelegeuen  Länder  wurde  mit  Wegnahme 
einer  Bergfestang  beschlossen,  welche  ausser  ihrer 
Wichtigkeit  den  Ruf  hatte,  dass  Herkules  sie  nicht 
habe  erobern  können.  Dies  war  hinreichend,  nm  sie 
anzDgrdfeo,  und  endlieh  nach  ^a  grösstea  Anstren- 
gungen ZQ  ihrem  Besitz  bu  gelangen. 
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Alle  diesQ  Tbaten  hattea  den  Erfolg ,  dass  eine 
den  Giiecben  gefälirlicke  Bewegung  in  dem  gegen  Nor-* 
den  gelegenen  Assacaner  Lande  ^  woselbst  der  Bmder 
eioes  umgekommenen  Fürsten  eine  Armee  von  20,000 
Jüann  zusammengebracht  hatte,  durch  das  blosse  Er- 
Bdieinen  Alei^anders  aufgelösst,  und  deren  Häuptling 
von    seinen   eigenen  Leuten   ermordet  wurde.     Jetzt 
wurden  aller  Vorkehrungen  zum  Uebergange  über  den 
{odpf.  gemacht,  und  nicht  nur  eine  Menge  Fahrzeuge^ 
jMmd(^n  auch  eine  Brücke  erbaut«    Die  Truppen  lagen 
längs  dem  Strome  in  Erfnchnngs^Quartieren. 
V,  Dieser  Uebergang  erfolgte  in  den  ersten  Frühlings- 
tagen.   Dann  marschirte  Alexander  nach  Taxila,  wo 
,  .$r  prachtvoll  empfangen  wurde,  und  erreichte  nach  ei*^ 
nigen  Tagen  den  Hydaspes.    Am  jenseitigen  Ufer  stand 
das  grosse  Heer  des  Fürsten  Perus,  und  es  kam  dar- 
i^uf  an,  den  breiten  Strom  im  Angesichte  des  Feindes 
jzu  überschreiten.    Es  ist  zu  erwarten,  dass  eine  sol- 
che Operation  einen  neuen  Beweis  von  den  scharfsin- 
nigen Anordnungen  Alexanders  gegeben  haben  werde. 
Es    wurden   die   Brücken -^  Equipagea    vom   In- 
dus herbei  geschafft;  die  Ufer  des  Stroms  und  dieser 
selbst  sehr  genau  recognoscirt,  Demonstrationen  aus- 
geführt u.  s.  w.    Alexander  ermüdete  die  grosse  Wach- 
samkeit des  Feindes,  er  täuschte  ihn  sogar  durch  aus- 
gesprengte Gerüchte  über  seine  Absichten,  noch  mehr 
aber   durch   Scheinbewegungen   und   Veranstaltungen. 
Endlich,  gedrängt  durch  die  Nachricht  von  einer  Ver- 
stärkung, welche  der  Fürst  Abisares  von  Caschemir 
dem  feindlich  gegenüb^stehendeo  Fürst^  Perus  m« 
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fahre  ^  nnternahm  Alexander  den  lange  vorbereiteten 
Uebergang^  oberhalb  seiner  SteUong  über  den  Hydas-* 
pes^  unter  Begünstigong  der  Lokalität.  Was  ihm  ent- 
gegen kam,  warf  er  zoräck,  wobei  der  Feind  einen 
grossen  Verlust  erlitt  >  und  Porös  seinen  Thronfolger 
verlor.  Die  Stärke  der  Armee  Alexanders  madbte  es 
möglich  eine  bedeutende  J^Iasse  dem  Feinde  gerade  ge* 
geniiber  stehen  zu  lassen,  um  diese  nachher  hetanzie* 
hen  zu  können«  Hierdnrch  musste  Porös  vollends,  in 
Irrthom  gerathen.  ^ 

Alle  FlnssObergänge,  vrelche,  wie  längst  bekaimt 
ist,  auf  Beobachtung  gewisser  Regeln  beruhen,  mosson 
fibrigens  gelingen,  wenn  dabei  keine  gf  oben  Fehler  be- 
gangen werden.  Deshalb  ist  rach  das  Vertbeidigen 
eines  Stroms  ein  schwer  zu  lösendes  Problem,  welches 
im  eigentUcben  Verstände  nor  dorch  das  Schwerd^ 
wie  der  gordische  Knoten,  zerhauen  werden  kann.  Es 
kommt  nur  bei  jedem  Uebergange  darauf  an,  neue 
Kombinationen,  neue  Täuschungen,  veüe  Demonstra«^ 
tionen  zu  erfinden,  durch  welche  der  Uebergang  er- 
leichtert werden  kann.  Dies  scheint  die  schwierigere 
Parthie  der  Sache  zu  sein,  wobei  ein.Vorrath  von 
Beispielen  in  der  Erinnerong  vielleicht  gute  Dienste 
thun  wird,  unerachtet  eine  jede  solcher  Unternehmun- 
gen etwas  Eigenthümliches  an  sich  hat,  aof  welche 
kein  Beis])iel  geradezu  passen  dürfte.  Alexanders.Ue^ 
bergang  über  den  HydaspeS'  ist  dadurch  medkwürdig, 
dass  er  an  mehreren  Orton  eine  Spitze  seiner  Trup^ 
pen  zeigte,  und  demunei:iftchtet  Alle  so  distribuirt  hatte, 
dass  sie  in  geringen  JSeit  vereinigt  werden  konnten« 
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So  bemerkensTi^rtli  soldbe  Uerhln .  gehörige  Betrach- 
tnngen  aber  anch  sein  mögen  y  so  lässt  sich  dennoch 
behaupten^  dass  sie^  ans  dem  höheren  Standpunkt  ge- 

.  sehen  ^  als  sich  von  selbst  verstehend  erscheinen^  weil 
sie  zu  dem .  Brauchbaren^  aber  4\k  jeden  Fall  anf  eine 
andere  Art  Anwendbaren^  gehören.  Und  hierin  gerade 
liegt  die  Schwierigkeit^  indem  jeder  Vorgang  als  noch 
nicht  vorhanden  gewesen  erscheint^  for  die  Gonceptio- 

'  nen  des  Talents  nnd  der  Glenialität  aber  keine  Regeln 
anerkannt  werden  können.  Wer  indess  nba:  den  Krieg 
nachdenken  vrill^  der  darf  diesen  erschwerenden  Um- 
stand bei  seinen  Nachforschangen  niemals  ans  den  An-» 
gen  verlieren  9  damit  er  aller  Halbgelehrsamkeit  ans 
dem  Wege  gehen  lerne  ^  welche  nirgends  gefahrlicher 
wird^  als  wenn  sie  sich  dem  Wirkungskreise  der  Heer*- 
f&hrer  zu  nähern  wagt«  Schon  der  blosse  Beobachter 
wird  durch  sie  übersichtig,  der  zum  Anführer  Be- 
stimmte aber  vollends  mit  Blindheit  geschlagen.  Auf 
solche  Art  ist  grösstentheils  jene  quintessenzirte  Weis- 
heit kommandirender  Generale  entstanden ,  welche  be- 
reits  Unglttck  genug  verursacht  hat. 

Als  Alexander  mit  den  bei  sich  habenden  Truppen 
fiber  den  Hydaspes  gekommen  war,  und  ihm  endlich 
Poms  mit  seinem  ganzen  Heer  entgegen  ging,  griff  er 
den  Letztem  an,  nahm  ihn  zuerst  in  die  linke  Flanke, 
dann  in  die  rechte,  nnd  schlug  ihn  gänzlich  in  die 
Flueh^  wobei  zugleich  die,  der  alten  Stellung  der  In- 
dier  gegenüberstehenden  Truppen  den  Hydaspes  pas- 
siren  nnd  die  Niederlage  des  Feindes  vollenden  mnss- 
ten«    Forus,  in  die  Enge  getrieben,  ergab  sich  dem 
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Sieger  5  welcher  i&n  mit  der  grossten  Grosmnili 
empfing  ond  fortdauernd  behandelte.  Diese  Bege- 
benheit mnsste  das  Schicksal  Indiens^  oder  nelmehr 
der  Länder  bis  in  welche  der  Eroberer  dringen  wollte^ 
entscheiden«  Alexanders  Macht  mnsste  sich  zugleich  wie 
eine  rollende  Lavine  immer  mehr  vergrossem^  da  er  aus 
den  bezwungenen  Heeren  sich  neue  Werkzeuge  zu  sehui* 
fen  wusste^  um  damit  auf  neue  Unternehmungen  aus* 
zugehep«  Es  bleibt  merkwürdig,  dass  er  sich  solcher 
Mittel  bedienen  konnte ,  und  bezeugt,  dass  die  Disd* 
plin  seiner  JLnnee  im  Stande  gewesen  ist,  zu  solchem 
Zweck  mitzuwirken. 

Ein  grosser  Theil  seines  in  Indien  stehenden  Heeres 
bestand  aus  Baetriern,  Ariern,  Farthem,  Scythen  und 
Sogdianem,  Völker,  die  vor  noch  nicht  langer  Zeit 
gegen  ihn  gefochten  hatten  und  überwunden  wordai 
waren,  und  es  ist  sogar  wahrscheinlich,  dass  bei  vier 
len  Hauptabtheilungen  der  Armee,  und  bei  vielen  ein- 
zelnen damit  ausgeführten  Operationen,  weit  weniger 
Macedonier  und  Griechen,  als  asiatische  Truppen  ge- 
fochten haben.  Dämunerachtet  hielten  sie  zusammen, 
wurden  ein  jeder  Theil  nach  seiner  Art  gebrauch^ 
und  unterstutzten  einander  wechselweise,  wie  man  of« 
fenbar  aps  der  Gesddchte  ersieht  Dieser  Umstand 
ersdbeint  wichtiger  fdr  uns  und  unsere  Zwecke,  als 
die  spedelle  Relation  des  zuletzt  erwähnten  Gefechts. 
Bei  den  immer  noch  viel  zu  mangelhaften  Nachrichten, 
die  auf  uns  gekommen  sind,  und  bei  der  so  grossen 
Entfernung  der  Zeit,  zeigen  sich  die  einzelnen  Vor« 
falle  nur  wie  in  einem  Nebel  gehüllt,  Vieles  bleibt 
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unverständlich^  nnd  Arrians  Taktik  selbst  lässt  manche 
Zweifel  und  Fragen  fdr  den  heutigen  Soldaten  übrig, 
die  nicht  zu  beantworten  sind.  Sogar  die  Bewaffnung 
und  Bekleidung  ist  in  manchen  Beziehungen  räthselhaft. 
Daher  hat  die  Imagination  mancher  Schriftsteller  zu 
ersetzen  gesucht,  was  den  Dokumenten  an  Vollstän- 
digkeit abgeht,  aber  damit  wenig  genützt.  Das  Grosse, 
Eindringende,  noch  heut  zu  Tage  Brauchbare  und  oft 
£rstaunenswürdige  hingegen  liegt  immer  in  den  con- 
statirten  Operationen  Alexanders  yerborgen,  und  in  der 
organischen  Zweckmässigkeit,  mit  welcher  er  seine, 
aus  so  heterogenen' Bestandtheilen  zusammengesetzten 
Schaaren  regierea  konnte.  Wir  sehen  sie  in  der  Schlacht 
am  Indus,  oder  am  Hydaspes,  die  macedonische  Ka- 
TuUerie  regelmässig,  die  turajiischen  Reiter  in  einer 
Schwärm -Attacke  auf  den  Feind  losgehen  und  sieh 
«wieder  sammeln,  folglich  noth wendiger  Weise  von  in- 
telligenten Officieren  geführt,  und  nach  Willkühr  von 
Aeof  Oberbefehlshabern  regiert,  die  schwächsten  Stel- 
len der  feindlichen  Schlachtordnung  angreifen.  Wir 
sehen  die  Phalangen  in  Ordnung  sich  durch  die  Ele- 
phanten  durchschlagen,  und  immer  im  Zusammenhang, 
ein  Ganzes  bleiben.  Diese  bedeutende  Regehnässig- 
keit  ist  der  Bürge,  dass  eine  solche  Armee  in  einer 
strengen  Ordnung  war,  ^d  dass  die  neuen,  zum  Theil 
gewiss  noch  halb  wilden  Bundesgenossen  wenigstens 
regierbar  sein  mussten.  Bedenkt  man  genau,  was  hier- 
zu gehört,  so  muss  man  bekennen,  dass  der  oberste 
Feldherr  eines  solchen  Heeres,  von  dem  nur  allein  die 
Hauptanordnungen  für  die  Brauchbarkeit  seiner  Mas« 
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66n  alisgegangen  sein  konnten^  die  Kunst  yerstanden 
haben  mnss^  bis  in  das  Innerste  aller  Theiie'  dorcb 
strenge  nnd  anregende  Mittel  zn  dringen^  nm  eine  sol-« 
che  Wirkung  hervorzubringen.  Wahrlich ,  nnter  wel« 
eher  Form  es  anch  ge^resen  sein  mag :  hierin  erscheint 
für  nns  der  Macedonier  als  ein  Heerführer  erster  Grosse, 
nnd  reizt  die  Nachwelt  an,  seine  Thaten  aufmerksam 
zn  betrachten^ 

Die  Absiditen  Alexanders,  ah  derselbe  den  Poms 
besiegt  hatte,  können  nnmöglieh  mit  völliger  Gewiss^ 
heit  angegeben  werden»  In  jedem  Fall  bleibt  es  wahr-« 
Bcheinlich,  dass  er  in  diesem  Lande  ebenfalls  seine 
Herrschaft  hat  gründen  wollen,  nnd  dass  es  ihm  desr 
halb  nothwendig  gescUenea  haben  mag,  noch  weiter 
vorzudringen,  bis  sich  ihm  eine  schickliche  Gränze  sei- 

i 

ner  Unternehmnngen  zeigen  wurde.  Indess  bei  der 
Schwierigkeit^  die  bisherigisn  Eroberungen  zu  behaup^ 
ten,  kann  es  dem  Macedonier  wohl  zweckmässig  ge« 
dünkt  haben,  über  die  Länder  des  Taxilus  und.  des 
Perus  vor  der  Hand  nur  eine  Oberherrschaft  zu  be-* 
haupten,  und  diese  Fürsten  in  gewissen,  für  das  ero- 
berte persische  Reich  vortheilhaften  Verhältnissen,  in 
ihren  bisherigen  Stellungen  zu  lassen.  Der  Verfasser 
der  neuesten  Geschichte  Alexanders,  welcher  diese  An-* 
sieht  äussert,  setzt  dieselbe  mit  mehreren  Gründen  aus^ 
einander,  und  es  ist  allerdings  möglich  und  vielleicht 
auch  wahrscheinlich,  dass  Alexander  dieselbe  Ansicht 
gehabt  haben  kann« 

Wie  dem  audi  sein  mag,  Alexander  suchte  ixach 
Grnndui^  fester  Städte  sich  d^  Strasse«  von  Caseh^ 
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mir  und  Ton  Taxila  zu  versichero«  Die  erste  nannte 
er  Bno^hala,  nach  seinem  nmgekommenen  Schladit- 
ross^  die  zweite  Nicäa,  Jetzt  gab  er  der  Armee  ei- 
nen Monat  Anhe^  nnd  iiberliess  sich  seinen  vielfachen 
Anordnungen^  anch  manchen  andern  Belostigongen, 

'Hierauf  setzte  er  seine  Eroberungen  bis  zum  Hy- 
phasis  fort^  nnd  fand  sich  alsdann  aus  mehreren  Ur- 
sachen bewogen^  an  seine  Ruckkehr  zu  denken ,  bei 
welcher  dme  allen  Zweifel  ein  durchdachter  Plan  zum 
'Grande  lag^  der  den  Stifter  eines  grossen  Reichs  be« 
zeichnet«  Bei  der  Bestfirmung  eines  festen  Platzes 
setzte  sich  Alexander  zwar  wie  ein  Held,  aber  anch 
wie  ein  in  Reihe  nnd  Glied  fechtender  Soldat,  nicht 
wie  ein  Feldherr,  so  sehr  der  Gefahr  aus,  dass  er 
sdiwer  verwundet  vnirde^  so  dass  man  ihn  ffir  todt 
hielt»  Dies  Alles. jedoch,  nebst  den  Vorgängen  bis  zu 
des  grossen  Macedoniers  Tode,  gehört  in  die  Ge- 
fraUchte,  und  bietet  fdr  unsere  Zwecke  weniger  Stoff 
dar,  als  die  bisher  erwähnten  Begebenheiten  aus  dem 
Leben  dieses  grossen  Heerführers.  Wir  müssen  uns 
daher  darauf  beschränken,  nur  noch  einige  Betrach- 
tungen aber  dessen  kriegerischen  Charakter  als  Feld- 
hem  anzusteUeui 


Alexanders  grosse  Thaten  in  seinen  Feldzugen  nach 
dmi  Orient  fallen  zwischen  sein  zwei  und  zwanzigstes 
und  drei  und  dreissigstes  Leb^isjahr,  folglidi  in  die 
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Jalire  der  Lebhaftigkeit  ^  der  Leidenschaft^  ded  Unge^ 
stams  eines  an  Bich  echon  fenrigen  Gei^rtes^  •  ohne  ^rei- 
chen  er  allerdings  nicht  zn  solcher  Grösse  gelangt 
Yräre.  Seine  Bildung  dnrch  Aristoteles  \rar  so  gnt^ 
als  sie  sein  konnte^  nnd  er  hatte  einen  Vater  me  Via?* 
lipp  znm  Vorhilde«  X)hne  Zweifel  ist  er  sehr  bald 
darauf  aufmerksam  geworden,  uhd  hat  den  Wunsch 
gehabt  ihm  ähnlich  zu  werden.  Zum  König  bestimmt^ 
ererbte  er  jenen  grossen  Plan  zn  dem  Ferserkriege^ 
und  wuchs  mit  dem  Gedanken  auf,  wie  gross  die  Ans« 
fiihmng  wohl  werden  könne.  Es  ist  gar  kein  Wun- 
der, wenn  solch  ein  junger  König,  unter  solchen 
Umständen,  Alles  nnteminmit,  Alles  wagt,  um  Alles 
zu  gewinnen«  Denn  wenn  er  nicht  im  Stande  wäre^ 
Alles  und  sich  selbst  aufs  Spiel  zu  setzen :  dann  musste 
er  nicht  mit  solchem  Feuer  ausgestattet  gewesen  und 
in  solchen  Verhältnissen  in  diie  Welt  eingetreten  Beuu 
Sein  Entschluss  mochte  seinem  Bewnsstsein  zuvorkom- 
men« .'■•■.. 

Indess  dürfen  wir  hierbei  nicht  stehen  bleiben  imd 
uns  in  Bewunderung  verlieren«  Es  giebt  vielmehr  noch 
einen  ganz  anderen  Fleck  ,<  der  unserer  gespanntesten 
Aufinerksamkeit  werth  ist«  Alexander,  ausgerüstet  mit 
allen  innem  und  äussern  Hul&ndtteln,  konnte  genau  vris-^ 
sen,  was  er  wollte«  Er  konnte  indess  die  Vöriheile 
und  die  Nachtheile  seiner  Lebens -Angelegenheit^  die 
grössere  oder  mindere  Schwierigkeit  seiner  Unterneh- 
mung noch  so  sehr  von  allen  Seiten  betrachtet  haben: 
und  deminerachtet  hätte  er  bei  geringerer  Seelenstatke 
nicht  80  mit  Herz  nnd  Seele,  so  fes^  so  lang  anbal- 
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imAf  sa  nnTerftrücUicIi  wolkn  können^  als  sein  Wil- 
loi  gewollt  Iiat  Hie^  jUogt  der  Charakter  dieses  He-* 
ros  Tor  uns  9  wälir^  sein  Fener^  sein  Urtbeil^.  seine 
Bcfindiuigsgabe^  seine  Kennteisse  niclitis  «Is  Hiilfsmit« 
tel  waren. 

Es  ist  sonderiieb  in  der  hantigen  Wett.der  Fall, 
dass  die  Erwerbung  Ton  itedenienden  Kenntnissen^  man 
möchte  sagen,  die  Anhänfiang  einer  Mas^e  von  wis- 
sraschaftlicher  Bildong^  sogar  Y<m  reifem  Urthei),  von 
kbger  Erwägung  aller  Fördernngsmittel,  ?on.g(E)scknei« 
diger  Answeichung  jeder  .Hindernisse,,  dorolians  mit 
keinen  nnübersteigUdben  Schwierigkeiten  fiir  men  ge- 
sunden Verstand  verbunden  Ist«  Es  kommen  die  meis-* 
tmi  ram  Handeln  bestimmten  Sterblichen  melur  als  je 
in  den  Fall,  unverhältnissmässig  mehr  zu  wissen,  als 
sie  jemals  in  Anwendung  Imngen  können*  Ja  es  ist 
möglich,  dass  eine  wenig  geübte  Willenskraft  durch 
einen  zu  grossen  Vorräth  an  Hiilfsmitteln  nur  verwirft 
gemacht  wird,  und  zuletzt  doch  das  Unrechte  wählt. 
Desto  mehr  kömmt  es  da)*anf  an,  das  Gleichgewicht 
zwischen  den  intellektuellen  Kräljten  und  den  Willens^ 
kraften  aufrecht  zu  erhalten«.  Die  Schwierigkeit  scheint 
darin  zu  liegen,  dass  die  Yerstandeskräfte  der  Men*- 
sehen  in 'Anstrengung  und  Ruhe  abweehseln  können, 
der  WiUen  hingegen  in  nnaufbörlichbt  Thötigkeit  .er--> 
halten  werden  soll.  Seihst  ein  mittelmässiger  Kopf 
kun  zu  Zeiten  einen  groissen  Gedanken  denken«  AL- 
Idn  ausfuhren  kann  ^ .  ihn  nicht,  ,«id  wenn  er  es 
wi^e,  wiiJcde  ihD*  ein  Schwindel  ubctfallen.  iDagegen 
«eadheint  eine  ganze  Reibe  grosser  Thaten^  wenn  sie 
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in  eine  Gedankenreiho  gebracht  vnxi^  nicht  so  erlia- 
lien^  dass  sie  nicht  Jedermann  einsehen  nnd  nachden« 
ken  könnte^  ^cil  die  Intelligenz^  eine  allgemeine^  v^e- 
wohl  uigleich  vertheilte  Faknltät  ist^  *wabrend  die  prak-? 
tischen  Kräfte  noch  wt  mehr  verschieden  verthciit 
und  wirklich  seltener  sind» 

Betrachten  wir  aber  einen  Alexander ,  so  finden 
wir  das  Uebergewicht  mehr  auf  Seiten  des  Willens, 
nnJl  eben  dieser  Umstand  fuhrt  das  Urtheil  nber  ihn 
sehr  oft  irre.  Dagegen  kann  man  wahrnehmen,  dass 
da,  wo  es  anf  Kombinimng  verwickelter  Umstände  aiw 
kam,  sein  Scharfsinn  ihn  keinesweges  irre  geführt  hat» 
Eben  so  merkwürdig  fiir  den  Soldaten,  nnd  vorzuglich 
für  den  Anführer,  bleibt  es,  dass  das  Glück  sich  öfter 
für  das  Uebergewicht  des  Willens,  als  für  das  eines 
penetrantai  Urtheils  erklärt. 

Bei  dem  Uebergange  über  den  Granicns  fand  dies 
offenbar  statt,  nnd  es  lässt  sich  denken,  dass  ein  be- 
hutsamer Stratege  gewaltig  gezaudert  nnd  den  ersten 
Eindmdk  deshalb  verfehlt  haben  wurde«  Bei  Issns  war 
ohne  Frage  ein  Fehler  vorhergegangen:  das  Glück  machte 
ihn  zur  Ursache  des  Unterganges  der  Feinde^).  Bei  Ar-^ 
bela  wiriite  Beides,  Urtheil  nnd  Willen,  auf  die  kraft- 
vollste Art;  beim  Hydaspes  desgleichen.  Betrachtet 
man  aber  diese  grosse  Schlachten,  durch  welche  Rei- 
che erobert  wurden,  als  Prodnkte  der  blossen  Spekn«< 
lation,  so  scheinen  sie  sämmtlich  höchst  gewöhnliche 

■  ■   « 

*)  Die  Lage  des  Ganzen  bei  Imui  war  —  ohne  auf  die  Lokalität  RUck- 
•icM  an  aehnea  —  der  ähnlich ,  i»  weleher  sich  Friedrich  der  Groeie  bei 
Molwits  befand.  Ohne  diese  Siege  waren  Beide,  AlcJiander  und  Fritdrid^ 
in  einer  nngUickUehen  Lage. 
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Gonoepiionfeii  211  sein^  die  von  Jedennann  leicht,  be- 
griffen und  nachgeahmt  werden  komien^  Die  That  je- 
doch^ das  ist  der  ziir  Aasfnhrnng  gekommene  Gedanke^ 
tritt  als  dne  wirkliche  Handlung  in  das  Leben  ^  nnd 
ist  eben  deshalb  der  Uossen  Spekulation  über  den  in 
Rede  stehenden  Gegenstand  eben  so  sehr  überlegen^  als  die 
Verwirklichnng  des  Daseins  dem  Begriff  von  demselben« 
Daher  kommt  die  grosse  Achtung^  in  welcher  jede 
Thaty  insbesondere  aber  eine  grosse^  weitgreifende^  bei 
den  Menschen  steht^  nnd  also  (ohne  dass  eine  weitere 
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Dednction  nöthig  wäre)  die  That  eines  grossen  Heer- 
führers. 

Es  ist  nothwendig^  diesen  Znsammenhang  deutlich 
in  erkennen  ^  um  die  Hfilfsmittel  würdigen .  zu  lernen^ 
durch  welche  Alexanders  und  jedes  Feldherm  Ton  sei- 
nem Hange  Ansichten  hervorgebracht  worden  siikd  un4 
Bur  Ausfuhrung  kommen  konnten. 

Alexanders  Zweck  war  eine  grosse  Eroberung^  zu 
welcher  ohne  Zvifieifel  eine  unberechenbare  Anzahl  von 
Unternehmungen  und  einzelnen  Schritten  erforderlich 
waren«  Das  Werk  musste  mit  dem  Enthusiasmus  un- 
temommen  werden^  den  ein  grosser  Gedanke  einem 
Genius  einflössen  kan%  der  in  sich  selbst  un^  in  den 
ihm  zu  Gebot  stehenden  Streitkräften  die  Mittel  er- 
bfick<^  seinen  Zweck  zu  erreichen.  Bei  diesem  Ge- 
danken müssen  wir  stehen  bleiben ;  denn  ihn  noch  wei- 
ter zergliedern  zu  woUen^  wurde  zu  weit  fuhren  und 
SU  nichts  fruchten. 

.  Genüge  dieser  Umstand  erzeugte  in  ihm  und  durch 
ihn  in  seiner  Armee  jene  hohe  Spannung^  jene  Hinge- 
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bmig  und  enthlisiastischc  Anregung^  wie  sie  uns  die 
Gescbichte  geschildert  bat.  Es  ist  hiermit  gar  nicht 
gesagt^  dass  der  grosse  Macedonicr  nicht  kaltblfitig 
das  Maass  seiner  Streitkräfte  sollte  berücksichtigt  ha- 
ben^ denn  dies  haben  wir  schon  Von  einem  solchen' 
Geiste  voransgesetzt.  Als  dies  aber  geschehen  wary 
schwanden  alle  übrigen  Berücksichtigungen^  alle  ^^Wenik^ 
nnd  ^^Aber^"  weil  die  Hauptsache  ein-  för  alle  Mal 
überlegt  war,  und  es  nur  auf  das  Handeln  ankam '^). 

Schon  eine  frühere  Erfahrung  hatte  Alexander  mit 
dem  Kriege  bekannt  gemacht.  Jetzt  sollte  er  einen 
zwar  braven,  aber  schlecht  organisirten  Feind,  der  nut 
darch  seine  Uebermacht  imponiren  konnte,  angreifen« 
Zugleich  sah  er  aber  auch,  dass  diesem  Feinde  die' 
nothwendige  Energie  fehlte;  dass  er  bei  seinen  ersten - 
Schritten  sich  nicht  nur  anf  die  Vertheidigung  be- 
schrankte, sondern  dass  er  auch  schlechte  Maassregelii' 
getroffen  hatte.  Wäre  Alexander  ein  modemer  Zau- 
derer gewesen,  so  hätte  er  versucht  den  Feind  fort  zu 
manövriren«  Aber  davon  wusste  sein  unbefangene!*  Geist 
noch  nichts«  Der  Uebergang  über  den  Granicus  konnte' 
freilich  abgeschlagen  werden,  und  in  diesem  Fall  würde' 
er  vielleicht  wie  am  Hydaspes  verfahren  haben.    Allein* 


*)  Eben  bo  oft,  alt  das  Crllieil  den  VFiUen  überwiegt,  sind  solche  Kapfe 
saltm  anjEtttrcftn ,  bai  denen  der  WHle  die  Beurtheilung  Übersteigt.    Ba  Ist: 
aber. hart  und  angerecbt|  wenn  t»B  deshalb  auf  eine  schnöde  Weise  gerichtet, 
werden.     Carl  XII.  befand  sich  in  diesem  Fall.     Seine  seltene  Organisalio« 
liess  ihn  in  der  Crefahr  seinen  grSssten  Crenuss  finden  y  «nd  anspeadirte  at^- 
dadurch  das  ruhige  und  reifere  UrtheiU    Wir  werden  bei  dem  Könige  Gus- 
tair  Adolph  sehen ,  dass  dieselbe  Anlage  mit  den  erhabensten  ConeeplleaMi 
verbunden  sein  kann,   ohne  dm  knllCB  und  reifen  UrthcUa  hinderikh  t(f. 
werden«  0 

iihtiU  der  KrUgfUttmg,    Ir  Bund.  7 
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die  Diapositioxi  des  Feindes  liess  wenigstens  mnen  ga« 

*  

ten  Ijßrfolg  hoffen^  nnd .  die  Bravonr  seiner  Troj^en  nnd 
ihr^  grössere  ManÖTrii^iliigkdt  mochten  zn  jener  Von-. 
em|fin4wg  föhil^en^.  die^  wenn«  sie  nielit  anf  Dunkel^, 
aanden]^  anf  solide  Ansichten  gegrindet  ist^  selten 
tSioiaclit  nnd  immer  ein  schätzbares  Gnt  iiir  einen  com-^ 
mandu*ende9,.  General  bleibt« 

}  lieber  das.. Gluck  im  Kriege  ist  viancberki  ge- 
scbi^ebi^m  worden;  aliein  es  ist  nnmöglicb  etwas  Ge^ 
i^^ndes.  zn  sagen^  als  dass  es  wenige  Feldherren  ge-> 
gebfi^  hat^  die  trotz  der  gebörigen  Ueberlegnng  nnd 
J^inj^chJipsscnheit  dennoch  nnglücklich  gewesen  sind. 
S,9„  ticl  scheint  gewiss  zn  sein^  wenn  der  Anführer  die 
j^igcpsd^aften  beatzt  ^.  die  man  znr  Zei^  des  lieber* 
gängig..  Ubci^:  d,en  Granicns  dem  grossen  Alexander  zn-t. 
trauen. darf >  nnd  wenn  dieser  General  an  seiner  Ar-«« 
me^  ein»,  tüchtiges  Werkzeug  hat^  besonders  wenn  in 
ihr  die  Disciplin  streng  aufrecht  erhalten  worden  ist^ 
da^s>  dasi  Glück  sich  auch  für  diesen  Heerführer  nnd 
sein  Heer  erklären  werde.  Denn  das  Unglück  sucht 
fiieijoiji^n  Eingaj^g  in  der  moralischcu  Schwäche^  oft  auch 
in  einer  peinlichen  Speculation  mehr^  als  in  der  Min- 
d^czaJU;  es  klebt  an  dem  Feldherm  fest,  dem  es  an 
dem  wahren  kriegerischen  Willen,  —  dessen  Bild, 
dessen  Grundlage,  wie\^  ohl  unvollkommen  (es  ist  nicht 
anders  möglich),  aas  allen  nnsem  Betrachtungen  her^ 
Yörgelfl;,,  —  fehlt;,  es  irisst  sich  in  Trappen  ein,  bei 
d^eii"  dieser  WiHe,  der  zum  Streit  aufgelegt  macht, 
nicbt  di^'ist^,  nnd.  äxe-  durch,  ein  oder  zwei.  Beispiele 
T0n  Entnmtbigung  aus  einander  gerathen  können  und 
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kebe  Odren  für  dfe»  Stti^e  ühiir  F^^l^  imbeiir,"^«^'' 
sie  keke  ktäflfn>ll^'13ifecii^  däs^ ' pr ffluit'  M.'-  Ei' 
nritelrte  «eh»or  fMhf»;»  ftiid«iii;,  ^dlii>"^*)iäilniiitlic1ie  Ür- 
sac&«ii  ies  fjhglfibkis  T^amlfrsTnr'  liit'  ttioiüiiMk    Vorüiiff'^ 
lidr  aber  ist  *eF^*  ofrcir^  ^AitfSIlrrtr  'öter  Magitef ,  Ä^ 
das  Glöck^  oder  däi9-Fi)glDf(i^  liSCTkläTbar  an  sich  zieM.^ 
Ansgeze^Küigt^  Beere*  kt^n^  ätn"  ehter  kHigg^;«* 
sehen  Organisaliön*  hein^r^^^,   Sie?  ihre-  i^rzbihinl^'^ 
begBnstigt    Grösse»  P^lfflirtipett  tifflssen  Meh^sillbst  aär^ 
eigener  KWift  forittcni»-^  mt  &k''A^^i!i^ 
tnfig  eines  tVikfifAäft  kHäj^^fitk  6^^t^s  Itt' eSd^ih  St^^ 
kann  sie  hervor  mfenf.    M8Kr  scÖemt^  jÄJtteif^WoH'^^^ 
wogen^  nicht  inSgKch  feif  sein;  '■•    ^  ''     ^^'>-ii^o<!^ 

j^eixandei^s  iielH^n'näd  Beis^ie)^' «^c^^ft^ 
Kriege   ranssten»  dnrchatts  atfP^Äcf'MaölMlfeieif^fiisb^^ 
sondere*  nnd  anfJeden^  der  in»  scirigr'AiiAeö- länge^'ge'^ 
nug  gedient  hatte,  einen  eigenthünüitMen*EKndhrcK:  Ker^'- 
vorbringen;^   Solche  Lente    mnssteh-'dnrchans  anders 
denken,  als  die,  welthe  nnr  *in  Rnhe  zn  Hanse  geHie^ " 
ben  waren^-    Nimmt  man  hierzn  den  umstand*,' daftl^ 
^exandet  nicbt  nur  ihr  Feldherr,  sondern  dass  er  anclP^' 
ihr  König  war^  'ilo  mnssten  diese  Terhältnisse'nicltf' 
nnr  gewattig  auf  dii^Araiee  wirken^  s*ndbm  anchf  ih**' 
rem  obersten  Heerflibrer' eine  weit  grSsseir  Macht  ge^'^ 
benj  als  ein  Anderer,  der  nnr  der  Dfeli*gfiN;e  des  Ro^^" 
nigs  gewesen  wäre,  besitzen  kannte.    Man^  darf  nicHf *' 
verkennen^  dass  dieser  Zusammenhang  dfes  grossen-lMb^" 
cedoniers  Entsdilfisse^   fiir  die   er  keinem^  MeiisdieiP^' 

veiMtttwortliiA  :war,  hik^hli<ih  eiieiehterte  nnd'^ihre  Ans^^ 

.■       .    7*-.    •  ■•-'••■■ 


filurong  begjSns^gj^^  .  weqn  gl^^  üh  Gmidbcidingiiiig 
np^  m  veifieiii.|fu^^ 

^Einen^cntsehifideneivYorziig  Ifesasft ;&}exa]|der  itb^ 
s^fim  kräftige^  jß^^  2i^uil^jf»g  jeiMspredheiidien  K5f «* ; 
juprj,  ohne  den  jf  .j^iffl^tOTs  n^i^t ,  s^i»B  riesenhpfteni  1 
Uviernehmiuigen  hätte ;  -ausT^di]^.  .^öiiii^eq«  Sein  Ner-r 
YgQ^y^tjem  muss.  dwchaoS; . ||tark  .mß  dauerhaft  gewesen 
s^l/D^.^nm  dem  fenrigen  (preis^de^;  ^eS/beherrschte^  ohäe 
jj^chlaffong  zn  dienen^  niid  ]^i|^[i^)er  jdie  gewiöhplir 
G^fu.  jBjeschxrerdejQ^  eirh/ebeH  zu  können; 

I^^ep  mag.  dip  .Tlvofß^  die  liVMgkeit  semer  l^tschliesH  ^ 
SQi}ge|^,Jhre  7enaeität  gekommen  .sein«,  Nur  der  grosse. 
Schmerz  über  den  Verlost  .desMinit  ihm  an%ewadise- 
n^}^])häa%|s.  /Sfpheint  plötzlich,  jene  Spannkraft  mi- 
tej^aj^en^j^o^cr«  iifeuigstens  die  Veranlassung  zu  der 
i^^öanng  gi^geben  .ZU' haben^  die  ihn  iji  noch  Mhem 
LtObensalter  dem  ^^de  entgegen  reifte« 

...  Wenn  auch  auB  seiner  körperücheiu  Organisation 
d^  Tapferkeit  Ale^^nder's  nicht  geradezu  abzuleiten 
is(,.  so  dürfte  es  doch  möglich  sein^  dass  das  Gefühl 
sc^er  Kräfte  und  das  Bewustscin  seiner  Persönlich-« 
k^t^  vereint  mit  seinen  überwiohtigen  Willenskfüften^ 
ihni;  sehr  oft  hingerissen  hat,  da  selbst  Hand  anzulc- 
gOP^  *^o  er  dies  seinen  Soldaten,  allein  hätte  Überlas- 
sej^  sollen«  Andererseits  aber  bleibt  es  die  Frage^  ob, 
wenn  er  vom  Granicus  an  bis  zu  Erstürmung  der  Mal- 
lisipihen  Burg  weniger  ^ich  in  Person  in  das  Gefecht 
be^ebon  hätte,  er  zu  solchen  grossen  Resultaten-  ge- 
langt sein  würde«.,  Man  ynuss  dies  als  eine  ehrenvolle 
Entschuldigung  betrachten,  auch  berücksichtigen,  dass 
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£c   oencre  Kriegfnlirtmg  selten  zn  solclicn  KraFtÜos- 
»feruiigcn  der  AnfiilireF  Gelcgcnlicif  giebt. 

Die  0|)crations]iliine  Alcxandcr's,  welche  allein  sich 

r«Bl  die  Erobernng  nnd  Untemerfiuig  des  angcgrifl'enen 

I  -lüandes  bezogen,  wiirdeu  vom  Feinde  fast  gar  nicht 

L •gestört.     "War  ein  grosser  Sclilag  geschehen,  so  floh 

■jlier  Feind  in  weite  Entfcranngen,  nnd  der  Macedonier 

l'-fcomite  seine  Unternehmungen  ferner  nngcstiirt  angfiih- 

I  V«i.     Dies  war  ircilicb  eine  bemerkenswcrthe  Erleich- 

l^ernng.     Er  war    vom  Granicna    unweit  des  Hcllea- 

*  -ponts  bis  nach  Ciücien  vorgedrungen,  ehe  sich  ihm 

jcine    von  Darius    selbst    angefiihrte    Armee    entgegen 

stellte.     Seine  Operationen    bezweckten    insbesondere 

die  Erobernng  der  Küsten  des  mittelländischen  Meers, 

weil  er  keine  grosse  Seemacht  hatte. 

Nach  der  Schlacht  von  Issus  folgte  der  Zug  nach 
figj^ten.     Diese  auifalieude  Uittemehmuug  liätte  Alex- 
,  ander  Ireilich  bei   einem  thütigercn  Gegner  durchaus 
I  ^cbt  ausnihreu  können,  uud  man  ist  geneigt  sie  als 
[  ^e  Sache  zu  betrachten,  zu  welcher  in  unseren  Ta- 
I  gen  kein  Gegenstück  gefunden  werden  dürfte.      Und 
doch  gelang  sie  mit  allen  ihren  Episoden,  insbeson- 
dere der  lange  danemden  Belagerung  von  Tjtus,  der 
I  Wallfahrt  nach  dem  Jnpiters-Tenipel  in  Egjptea  nnd 
[  änderen  Vorrällen:  ein  Beweis  einer  vorhergegangenen 
I  ficlitigeu  Uebcrsicbt.     Sehr  geKihrlicb  Latten  Alcxan- 
fler  die  Unternehmungen  in  Griecbeidund  selbst  wer- 
den können,  welches  er  unfehlbar  wohl  einsah.    AUein 
i  BoUte  er  von  Asien  aus  sich  dagegen  sicher  stellen, 
er    in    der  Ansführong    seines    gewaltigen 
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FJaos  eine  Unterbreclin&g  vcraalasscQ)  die  möglicher 
AVeiso  das  Ganze  über  den  Haufen  Mcrfcn  kounte. 
Ef  musstc  sieb  also  aaf  Autipater  und  die  iluu  in 
ßlaeedonien  gelassenen  Kräfte  verlassen.  Anch  diw  Jjk 
konnte,  ohne  Frage,  unter  Ujnstäntlcn  Lockst  ongliid^  ^| 
lieh  ablaufen ;  aber  es  schien  dem  Könige  ohne  Zweir 
fei  ^s  das  kleinste  v<m  beiden  Uebeln,  dies  geht  aas 
dem  untergeordneten  Werth,  den  er  auf  diese  grie- 
diiache  Diversion  legte,  hervor  ond  wird  durch  den 
jE)rfolg  gerechtfertigt.  ^Vollte  man  auch  selbst  diesen 
jiicht  als  einen  Beweis  der  richtigen  Kombination  gel- 
ten lassen,  s{)  jnüssen  es  doch  die  Piämissen  geweseu 
sein,  die  einen  soldtcn  Ausgang  als  wahrscheinlich 
darsteDen,  und  Alexander  mit  diesem  Ueberblick  sei- 
ner Angelegenheiten  bewegen  konnten,  seinem  Grliiok 
den  Ausgang  anzuvertrauen.  Ans  solcboin  Gesichts- 
jiunkt  scheint  Alexander  eine  jede  Diversion  in  aci- 
ncm  Kücken,  voi^iiglich  in  weiter  Entfernung  angese- 
hen, und  sich  nicht  weiter  darüber  bennrnhigt  zu  haben. 
Ks  ist  nicht  zu  läugneu,  dass  die  BescliafTenheit 
der  Gegner  Alexander  s,  die  sicli  in  allen  ihren  Schrit- 
ten oiTenbarte,  sclir  viel  zur  Erhaltung  seines  martia- 
lischen Gleichmuths  beitragen  konnte.  Mit  gröaster 
Ruhe  ordnete  er  nach  seiner  ziemlich  langen  Abwe- 
Benheit  in  Egypten  seine  ferneren  Operationen,  und 
führte  sie  eben  so  ungehindeit  bis  Gaugamela  aus,  wo 
er  sein  "Werk  vollendete,  wie  er  ea  begonnen  hatte. 
Man  iDÜchte  bedauern,  dass  Alexander  keine  grösseren 
Schwierigkeifen  gefanden,  neil  er  sie  nach  aller  Wahr- 
s,clieinlichkeit  überwunden »  und  dies  den  Ifiudius  sei- 
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WT  Glbrie  VtergfSSäert  liaben  ^würdc«  iSiö  abi^  \Ae  p;^ 
sdiah,  nahm  Alles  eitaeli  böchst  i^infaeh^  ^^9  ^^ 
aDe  Emphase  aber  mnt  Otöüsthaten  mSsdigen  k^Ktaite^ 
liiwa  man  ibn  tAtht  bei  Tedblgang  deines  Siegeä^  ^lA 
dem  Zage  gegen  die'  Uxier  und  bei  deiner  etadlidiela 
YeifiDlgnng  ded  Daiiüs^  die  Wahrißta  Talente  i^ed  ^iär^ 
gezeiehneten  Hfrerfdlitc^'s  entfalten  sähe.  Diöse  Attf^^ 
tritte  sind  ganz  in  dem  Style  dto  währen  KiifegfBhiütijg 
imd  bleiben  ein  Beispiel  fSr  alle  Zeitalter,  fibliii  so 
verdient  sein  Marsch  nach  Zadracarta  nnd  seinfe  Öpe^ 
ration  an  der  Küste  des  kaspischeh  Meeres  eine  ibtti 
Aiierkennang.  Diese  Untemelünnngen  schildern  Öfen 
Blick^  deii  Alexander  anf  seine  Lage  warf^  so  deütlitili, 
dass  es  nidits  als  deren  Kenntnis»  bedaif^  nm  dife  Be« 
wegnngsgründe  seiner  Operationen  nnd  den  Geilst^  der 
sich  dadurch  oflSsnbart^  mit  ziemliehel*  Bestimmtheit 
kennen  zu  lernen.  In  gleicher  Art  ist  die  Yereinignlig 
smner  Armee  in  Bactrien  lieachtnngstrerth. 

Das  Charakteristische  dieser  Heeres^ge^  so  ^6 
80  Vieler  anderer  iü  diesen  Kriegen^  ist  der  nnanlhör- 
liche : Wechsel  von  Anstrengungen  ^  von  Oefechteh  nnd 
von  Wagnissen  jeder  Art  *).  Ehe  Alexander  Bactrien 
erreichen  konnte,  sah  er  sich  sogar  getfothigt,  seine 
Matsch-Dii^tion  ganz  abzuändern,  weil  er  einen  tret« 
losen,  mit  Wohlthaten  fiberhSuftcn  Satfapen  znvor  nn- 
tw^hädüch  machen  mnsste.  Dnrch  einen  grossen  Gin- 
weg  gelangte  er  nnn  erst  nach  Bäctricti. 

Ueberhanpt  Ueten  die  CampagneA  Alexändef  s>  von 


.*)  Nfttürlifh  Im  U&r  akfat  fMi  Si^ütor-Wal^isMa  wmI  Anftrtsfilkfto 
die  Bed«, 
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der  völligen  Besiegnng  des  Perserkönigs  bis  zu.seiaer 
jP^iitenielimiiiig  gegen  den  Poras  in  Indien  ^  nnr  eine 
Menge  von  einzelnen  Expeditionen  dar^  \veldbe  die  Ber- 

*  aiegnng  der  verschiedenen  Yölkerscliaften  veranlasste, 
und  virelclie  unter  einander  in  keinem  eigentlichen  Zn- 
sammenhange  standen«  Es  vfraren  Episoden  eines  gros- 
sen Werkes,  bei  denen  sänunflich  die  eben  erwähnte 
dharakteristik  stattfindet.  Eine  jede  dieser  Episoden 
ist  für  sich  merkwürdig;  der  Geist  aber,  welcher  bei 
allen  vorwaltete ,  bleibt  derselbe«  Der  Feldzng  in  In- 
dien hingegen  macht  wieder  ein  grösseres  Ganzes  ans, 
Virelches  seines  Objekts  und  der  auftretenden  Massen 
halber  nnr  mit  den  früheren  Unternehmungen  gegen 
den  König  Darins  verglichen  werden  kann« 

Die  Anlage,  die  Einleitung  und  die  Ausfühmng 
der  indischen  Expedition  zeigen  aufs  Neue  den  Geist 
Alexander's  in  vollem  Glanz«  Er  entwickelt  bei  der- 
selben eine  Penetration,  eine  Thätigkeit,  ein  persönli- 

^  ches  Handanlegcn ;  er  sieht  weit  voraus  und  trifft  gross- 
artige Yeranstaltangen,  knrz  er  erscheint  als  ein  Feld- 
herr ersten  Ranges«  Dies  ergiebt  sich  ans  den,  einen 
ganzen  Feldzug  einnehmenden,  vorläufigen  Erobernngen 
und  der  Besiegung  der  auf  seinem  Znge  wohnenden 
yölkerschaften,  und  aus  den  Anstalten,  die  dem  Ue« 
bergang  aber  den  Indus  und  über  den  Hydaspes  vor- 
hergingen« Alexander,  der  feurige  Heerführer,  legt 
sich  Fesseln  an  und  schreitet  nicht  eher  zur  Ausfüh- 
rung, bis  er  seiner  Sache  gewiss  ist,  das  heisst,  bis 
sie  auf  einen  Pnnkt  der  Reife  gekommen  war,  wo  die 
Gränze  zwischen   bedachtvollem  Erwarten  und  imbc- 
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stiiiimtem  Zandeni  sich,  zeigte.  Nnn  sclilag  der  Flam- 
'  meneifer  za  hohem  Feuer  m  die  Höhe  nnd  vfarä  durch 
das  persönliche  Einwirken  des  königlichen  Feldherm 
auf  den  höchsten  Grad  angefacht«  In  solchem  Styl 
war  die  Schlacht  am  Hydaspes^  die  letzte  grosse  That 
Alexanders.  Seine  nun  noch  folgenden  Thaten  und 
Unternehmungen  tragen  allerdings  den  Stempel  seines 
Genies  an  sich.  Allein^  obgleich  er  sich  bis  zu  sei- 
nem nicht  weit  mehr  entfernten  Tode  immer  gleich 
bUeb^  so  erscheint  er  doch  mehr  als  ein  Monarch^  der 
seine  Herrschaft  befestigen  und  ffir  den  Flor  seiner 
Länder  sorgen  will^  denn  als  Feldherr.  Als  solcher 
sah  er  sich  wider  seinen  Willen  an  das  Ende  seiner 
Kriegsuntemehmnngen  durch  die  gänzliche  Missstim- 
mung und  Erschlaifung  seiner  Armee  versetzt^  welche^ 
soviel  er  auch  thun  mochte  ^  sich  so  sehr  nach  dem 
Ende  ihrer  Muhen  sehnte^  dass  Alexander  zuletzt  die- 
sem Andringen  nicht  mehr  widerstehen  konnte.  Zum 
ersten  Mal  mochte  der  Wille  des  Königs,  unausfiohr- 
bar  bleiben^  und  seiner  Macht  auf  eine  solche  Art  ein 
Hinderniss  in  den  Weg  gestellt  worden  sein^  das  we- 
der Strenge^  noch  Milde  fiberwinden  konnten. 

Der  Tod  übereilte  den  grossen  Eroberer  zu  schnell^ 
sonst  würde  er  gewiss  nidht  versäumt  haben  ^  fiir  die 
Fortdauer  seiner  Ungeheuern  Monarchie  die  nothwen- 
digen  Vorkehrungen  zu  treffen. 
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Karthslgb  war  ddreÜ  den  Handel  gross  geworden«  Wxta^ 
durch  das  Schwert»     S^hon  friih  suchten  beide  ein-^' 
ander  Gränzen  in   ihren  Uütemehmnhgen   zn  setzfih/ 
gerieüien  aber  dnrch  ihre  mtgegengesetztcm  AbsidMeü''' 
in  Streif  welcher-  zti  langwierigen  Kriegen  führte«    SH ' 
ist  aus  -der  Geschichte  bekannt ^  welche  nnbegrenzfeii^ 
Anstrengungen  dies  beiden Theilen  kostete^  welche I^a**' 
tional- Feindschaft   und  Erbitterung   daraus    entstand^ 
und  wie  am  Ende  der  totale  Umsturz  des  einen  Theik- 
das  Resultat  sein  inusste^  weil  Karthago  nicht  nebeA-^ 
Rom  existiren  konnte«  •  '" 

'  Hannibal  ward  geboren^  als  der  erste  punische  Krieg 
schon  fiberseehszehn  Jahre  gedauert  hatte^  und  in  dem  ^ 
Hms  gegen  di^  Römer  erzogen»  Sein  Vater  ^  Hamit*'^ 
kmr  Baikas^  koninte  üin  nur  darin  bestärken  ^  dä'^lar- 
als  erster  Feldheir  der  Karthager  ibit  der  Leitung  der 
öffentlichen  Angelegenheiten  yehraut  sein  mudste«  Um' 
seinem  Yaterlande  au&uhelfen^  Teranlasste '  er^  dtthi'' 
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man  ihm  die  Eroberung  Spaniens  anftmg.  Von  dort 
ans  konnte  er  sicli  den  Weg  nach  Italien  bahnen  nnd 
so  die  Schmach  der  Karthager  rächen. 

Ehe  Hamilkar  nach  Spanien    abginge    o])ferte    er 
feierlich  den  Göttern^  nnd  bei  dieser  Gelegenheit  war 
w'^^  dftss "  er*  seiiueti  iiennjShrijgen  Söhü  einen  ewigeb 
H^ss  l  den  Römern  ,  sehsvöcen.  liess«     H^ilkar  woU  te^ 
daa«i>  ii|i  Fdl.  er  selbst  sei« 'We^- nicht  mehr  sollte 
YoUbrihgen  können,  in  Hannibal  'eik  ftacher  seines  ge- 
kränkten Vaterlandes  erstehen  mächte:  er  wollte  sei- 
nen Römer-Hass  auf  das  künftige  Geschlecht  fortpflan- 
zen.    Hannibars  glückliche  Anlagen  schienen  ihm  diese 
ISiffffmu^  fWk  Eechtfisrti^eyk-   Hierin-h^t  w  aicli  mcbt? 
getäuscht;  >  denn- »diß  fröiii  eing<iiiiq)fte  Bitt^clEieit  dts  Gt«-* 
mitb»  legte  dei^  .uniicfrtil^baren.  Gcändi  zur  EntwicUoiig'-' 
seinem  »Charakters»    Hannibal  ward 'fcyitum  Enteohlase^r 
Yßncldag^p^  listif^,  ja .  ränkc^vpll  in-.  sßiMu«  Uotenteh--^ 
mungen^  streng*  in,  seiner  ganzen  Lebenslüiita«g,  imer**- 
nui4Uc^  niu}  grausam  bei  Yerfalgung  seiner  Endzwecke«^' 
.  Ni^b<gcnem  in  höchster  Feiieclichkeit  vollbrachten;; 
Act  ndbrn«: Hamilkar  seinen  Sohn  mit' skh  nach:  Spa^*' 
n)i3|iv>:SchiGHte(iha  jedoch  bald  wieder  sctinen  finwteuig:' 
wegen  zurück. 

Bamilkar  kani  neun  Jahre. darauf  «msZiebenic  As- 
drubaL>  sein  Schwiegersohn,  folgte:  ihm:  iir  dem;  Ober- 
beffljJl  der  Armee»  Dieser  nahm  Haiäiibai  i»*  «einem ; 
239t€|n.  Jahre  zu.  sicb^  und  gab  ihm  bald  ein  beäenten« 
des' Commc^nd^^i  Schon- ia  dieser  Sdbnbi  zeigte  Hanr  : 
nibn)  seinn *  TaJ/9nte :  alstf An&bKm^^fiitirtei  grosse  und 
kJi^  £i^e4i|i(H)W(init  Ventoad  W£^>'Wii8i9terZQ:ger  . 
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bordi».  und  zn  befehleii  und  erwarb  sick  das 
tranea  seines  Fddhemi;  dnrdi  sein  entselilossenes  Be*'| 
ndkmea  aber  aocb  die  Znneigaqg:  seiner  Soldaten«   Die 
Ueberliefemngen  ^  die  anf  nn3  ge]^ommen  sind^  scbü« 
dem  ihm  massig  in  jedem  Gennss^  nnermlidlicb^  über-'  . 
all  thätig^.  kepier  WeichUebkeit  ergeben,    stark  nm:. 
Körpftrkrälteny  ein  gntel^  Reiter  wd  auf  alles.  Yor&l««. 

lende  anfmerba^m»  * 

.  iisdrnbal  breitet^  sich  in  Spanien  ans  nnd  grun« 
dete  dai»  beatige  Kartbagena,  wnrde  aber  drei  Jabr 
naok  Hannibals  Ankonill;   durcb  einen  Mencbelmörder . 
unai^ebradit.. 

Die  Ampiee^erblickte  inHannibal  ibren  alten:  Feld**^) 
berm  HarnUkosi-nnd  wäUte  ibn,  obgleicb  er  kaum  20. 
Jabr  alt- waiE^  tro^rßUeHi  iWidersiiiraeb,  dö:  üon^Kat^ 
tbago  ans  gegeni.^n  solcb^  eigenmäcbtiges  Yerfabrell^- 
eintreten  konnte^.  i[o)l  •  Entbn^i^mns  fdr  den  jvngeni; 
MaAa>  w  ibrem.  Hf^rTubirer«  Hanmbal  zeigte  diescri 
WaU  selbst  seiner  Obidgkeit,  ai  imä  erbielt  ibre  Be- 

StätigODg.  h       .      /    ,        '; 

Um»  diese  Zeit  scboQr^  soll  Hanpibltl,  den  Entscblnaa]». 
gefasst  baben-y  die. Römer  in  Italien  seibat  anzugreifen»' 
nnd  desbalb  Yon  Spaqien  ans  darcb  Gallien  nnd  über 
die  Alpn  You  Nordra  ber^  in  das  römiscbe  Gebielj 
einzndringen«  ^  Dieser  Entwnrf  war  gross ;  es*  stelltea 
sieb  ibm  aber  aneb  nngeb^ce  Scbwierigkeitoi  entgeh' 
gen« ,  Ebe-  Hanqibal  jedoeb  zn  dessen  Ansfübmng  sebnei««  i 
tea  kfonnte^  mnsste  er  znvöisdecst  Spanien  znr  Uiiter-«i 
viiwfrfkcati  gebraut  baben,  nndiao  viel  als  möglich  si-*. 
cbwr  soim»keiAQii'F^M  binter  sirikvznrpHJarWu  lnaawii>^ 


112 

Bies  brachte  er  in  den  folgenden  beiden  Feldzfigen  m 
Stande^  wiewohl  mit  grossen  Anstrolignngcn« 

In  dem  ersten  besiegte  er  die  Olkader  am  Ebro 
und  eroberte  ihre  Hauptstadt;  andere  Yölkerschdlten 
imterwarfen  sich  ihm«  Hierdurch  ^a  Mitteln  aller  Art 
gelangt/ sorgte  er  Tor  allen  Dingen  for  seine  Armee 
in- jedei:  Beziehung^-  4ind  steigerte  dadttfch  das  sich  ihm 
nnn  Yöllig  hingebende  Yertranen  des  jäoHaten« 

-  Jtt  dem  folgenden  Feldznge  bezVrang  'er  zuerst  meh- 
risref  -kleinere  '■  Yölkeifsch^ten^;  ial^danii-  aber  hatte  er 
einen  ungleich  härttircnKam})^  mit'  mehifferiäii  verbun- 
denen Völkern,  und  YorzügUch  mit  den  in  dcfr  Gegend 
des'  lieutigen  Toledo  wöhneildeii  Karpetänem  tä^  be- 
8ti&6n;i''  Diese  folgten  ihm  bei  d6r  RftcKkehr  von  sei- 
ner ersten  Expedition  mit  nicht  We^ger  eis  * KlO^OÖO 
Mann  bis  an:  den^Tagu^«  Hiei^^'feicfl^e 'sich  Hannibäl, 
der  in  ;.der  Gefahr  war,*  von-  den  Bärbat*^  erdrückt  za 
werden,  als  einen  Feldfierni^tto'ßiilllicht  und  Entschlnss» 

-*vlm  Angesicht  id^  Feindes  den^  Ffftsszu  passiren, 
oder  ihn  anzugreifen,  wäre  durchaus  unrathsam  gewe- 
sen; •  Haniiib^  wählte^  daher  ^eihe  möglichst  feste  Stel- 
lung' und  gab  'kich  das  iöisähen,  dort  verweilen  zti 
wollenj  :in  der  Naciit  girig«  er  jedoch  v^£lich  über 
d^!Fliiss  zurückstund  bezdgje^Biseits  in  einiger  Ent- 
fenfdiig  eine:  andere  Stellung.  Der  Feind,  der  dies 
fST' ijin:  Märkmal  t<m  Furcht  hielt,  ging  in  diese  den 
Barbaren  gelegte  Falle  uird  Versuchte  durdi  die  Führ- 
ten dien  Hannibal  anzugreifen«  In  diesem  Augenblick 
aber  iruckte  er  ihm  entgegen,  sdiickte  einen  Theil 
sein«  :Kavaderi&  Htffieder  fiber  dtik  Fluss  zurück  und 
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'■^riff  BTUi  den  Tereinzelt  abergebcndeo  Feind  im  R&cken 
und  in  der  Fronte  ungleich  an,  wodnrch  derselbe  eine 
totale  Niederlage  erKtt. 

Nnn  war  nur  nocb  die  Stadt  Sagnnt  zd  erobern 
übiig.  Diese  Stadt  waräe  jedocli  gewisscrmassen  von 
den  Römern  bcscbützt,  nnd  durfte,  laut  einer  mit  Has- 
dmbal  geschlossenen,  wiewobl  nicbt  in  Rom  ratificir- 
ten  Verliandlnng,  nicbt  aiigetastet  werden.  Es  bedurfte 
d^er  eines  Vorwasdes,  nnd  diesen  fand  Hannibal  bald 
m  der  Streitigkeit,  in  welche  Sagnnt  mit  einer  nnter 
der  Herrschaft  der  Karthager  befmdlichen  Yölkerschaft 
geratLen  war,  indem  er  diese  letztere  in  Schutz  nahm. 
Vergebens  riefen  die  Sagunter  Rom  zu  Hülfe.  Die- 
ses liesB  sie  völlig  im  Stich,  ond  zog  daher  die  gröss- 
ten  Vorwürfe  einer  nngroBsmüthigen  Verwabrlosimg  sei- 
nes trenen  Alliirfen  auf  sich. 

Hannibal  belagerte  Sagnnt  mit  der  biicbsten  An- 
strengnng,  nnd  eroberte  endlidi  nach  acht  Monaten 
diesen  grossen  Ort,  dessen  Einwohner  bei  dem  letzten 

'«DtsclicidendenStnrm  gröastcntlieiis  niedcrgemaclit  fvnr- 
ien.  Die  Zerstörung  Sagunfs  bleibt  ein  ewiger  Schand- 
fleck in  den  Annalen  von  Rom.  Za  8])ät  schämte  man 
sieb  dort  dieser  Unthat,  welche  zu  weiter  nichts,  als 
la  nener  nnd  steigender  Erbitterung  gegen  Karthago 
itmg,  welchem  Staat  denn  ancb  der  Krieg  angekün- 
üfigt  wnrde.  Dagegen  vergrösserte  SagnntsFall*)  den 
gegen  die  Römer  bei  den  spanischen  Völkerschaf- 


*)  Vn  »Ich  Sbtw  dia  Bclignong  iui<l  ita  Fall  Safpinl'a,  lo  wla  libf  r  dl« 
■lang  van  Bon  und  Karthago  Tollitanilig»  onUrrichtcn  vill,  dm  hM  dca 
Ifhii»,  Tl.  Kapilel,  in  drillen  Buch, 


I  Polfhini,  Tl.  Kapil 

/WMf>  dtr  Kritg/Vlktnig. 
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ten^  mid  trag  wahrscbeiiilidi  viel  zii  dem  Bestände 
bei^  den  Haanibal  fand  qnd  bei  smnen  Uirternehmtii^eB 
nach  Italien  nöthig  hatte. 


Als  dieser  Heerführer  nach  iseinem  gewöhnlichen 
Hauptquartier  Neu -Karthago  (heut  KarAagena)  zu*« 
rfickgekehrt  war^  traf  er  alle  nöfliigen  mid  zwedkmäs- 
sigen  Vorkehrnngen  zu  Beinern  grossen  Untemdtmen. 
Er  schickte  Ofificiere  atts^  seinen  Weg  zu  recognosd-* 
T&oiy  die  Stimmung  der  Völkerschaften,  durch  deren 
Land  er  marschiren  musste,  zu  erforschen^  über  die 
Möglichkeit  der  Subsistenz  Nachriditen  einzuzieliett; 
er  ordnete  die  Dislokation  der  unter  seinem  Bruder 
Hasdmbal  zurückbleibenden  TVuppen  an;  er  belohnte 
selbe  Soldaten  für  dicT  in  dem  letzten  Feldzuge  be- 
währte Hingebung;  er  sndite  sein  Heer  seinen  Absich-» 
ten  gemäss  zu  stimmen ;  er  ertfieilte  allen  Spaniern  die 
Erlaubnisse  den  Winter  bei  den  ihrigen  zuzubringen; 
er  opferte  selbst  dem  Herkules. 

Im  kommenden  Frühjahr  ¥0rsMuneIte  sich  die  zu 
dem  Zuge  bestimmte,  60,000  Mann  starke^  Aimee  bei 
Nen-Karthago»  Der  Marsdi  ging  längs  dem  Meere, 
wahrsclieinlich  wegen  Sicherstellnng  der  nachzuföhreii- 
den  Subsistenzmittd.  Hannibal  fibersehritt  ohne  Schwie- 
rigkeit den  Ebro  und  unterwarf  die  jenseit  des  Stroms 
wohnenden  Völker,  jedoch  nicht  iAme  Verlust.  Er 
musste  sogar  ein  Detaschement  von  10,000  Mann  und 
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1000  Pferden  unter  dem  Haono  zoriicUassen^  nm  die 
freie  Kommonikation  der  Gebirgfr-Pässe  aswischen  Spa- 
niea  nnd  GaUien  zu  behaupten^  ehe  er  selbst  mit  d^ 
Armee  über  die  Fyrraäen  ging. 

Eaae  neue  grosse  Unal^lehmlichkeit  traf  ihn,  als  in 
einer  Nacht  3000  karpetanische  Soldaten  sein  Heer 
¥erliesse%  nnd,  ans  Furcht  vor  den  Beschwerlichkeiten 
des  Marscheis  über  die  Alpen,  nach  Spanien  zu  Hause 
asf  und  davon  gingen«  Da  er  sie  abet  nidbt  mit  Ge- 
walt zorüekholen  keimte  9  und  eine  Meuterei  sehr  jm 
besorgen  WAr,  so  that  der  verschlagene  Feldherr,  als 
«b  diese  Truppen  auf  seinen  Befehl  zurückgeschickt 
worden  wären,  Und  liess  bekannt  machen,  dass  Jedei^ 
4er  diesen  Fddsig  sdbeue^  2Wiick  gehen  konnte,  Yfm 
welcher  Erlaubniss  sogar  an  7000  Mann  Gebrandi  ge- 
macht haben  sollen«  Die  übrig  gebliebene,  noch  etwa 
39,000  Jfann  starke  Armee  war  nun  wohl  einiger- 
massen  verlassbar;  doch  mög^  auch  unter  ihr  Manch^ 
gewesen  sein,  die  in  der  Folge  wenigstens  davon  ge- 
gangen sein  würden,  wenn  sie  gekonnt  hätten«  Ueber- 
fca^pt  ist  ersichtlich,  dass  Hannibal  einer  grossen  Sorgi^ 
ialt  bedurfte,  um  ein  solches  Heer  zusammen  und  vor- 
züglich, zu  einer  so  schwierigen  Unternehmung,  fähig 
H  a*haUen#  Endlich  muss  nicht  übersehen  werden, 
dai^s  dar  An&ag  der  Expedition  nichts  weniger  als 
glänze^id  war,  und  dass  der  Heerführer  wahrlich  eine 
bedeutende  Seelenstärke  besitzen  musste,  um  unt^ 
Mkben  Umständen  sidk  mitten  dnrch  feindselig  ge- 
«inte  y ölkeischaf ten  und  über  unwegsame  Gebirge  in- 
Weg  zu  bahnen,  insbesondere  da  alle  ihm  zage- 
st 


I 


116 

kommcnc  llfacliriditea  eiaen  solclieo  Zag  als  eine  halbe 
UnmSgliclikcit  geachilderl  batteii,  und  die  Moiniuig, 
wclclic  in  seiner  Armee  darüber  herrsckenil  geworden 
war,  einen  solclicu  !Marsch  dnrch  ganz  unbekannte 
Länder  für  etwas  buchst  Gefahrvolles  und  Gewagtes 
hielt. 

Von  allen  diesen  VerhiiltDissen  haben  die  übrig  ge- 
bliebenen Nachrichten  wenig,  oder  gar  nichts  iiir  nns 
aufbewahrt.  Es  lüsst  sicli  aber  leicht  vcnnnthen,  dass 
ein  halb  entmuthigtes  Heer  uiiniöglich  einer  etrcngen 
-  Disciiiliu  hat  unterworfen  werden  können,  und  dass 
deshalb  der  Keim  zu  seiner  Anfiüaung  wirklich  vor- 
handen gewesen,  aber  nur  durcli  das  Vertrauen  zn  dem 
Heerführer,  zu  seinem  Ruf  und  zu  seiner  eigenen  krie- 
gerischen Haltung  verhindert  worden  ist,  sich  zu  ent- 
wickeln. 

Nachdem  Hannibal  die  Pyrenäen  überschritten  hatte, 
bezog  er  ein  Lager  bei  Illibcris,  dem  heutigen  Col- 
lionre.  Jetzt  stellten  sich  ihm  die  Gallier  entgegen, 
und  wollten  ihm  den  weitcrft  Marsch  streitig  machen; 
Doch  gelang  ca  Hannibal,  die  Hänjittinge  derselben 
zn  besänftigen  und  seinen  Marsch  an  der  Rhone  fort- 
zusetzen. 

Eine  noch  grossere  Verzögerung  bedrohte  ihn  Ton 
Seiten  der  Römer.  Diese  schickten  eine  Armee  von 
24,000  Mann  nach  Sicilien  und  Afrika  unter  dem 
Consul  Sempronios,  und  eine  zweite  Annec  ontcr  dem 
Consnl  Cornelias  Scipio,  22,000  Mann  stark,  gegen 
Hannibal,  um  diesem  den  Eintritt  in  Italien  za  ver- 
wehren, woselbst  an  dem  Po  schon  früher,  zum  Schnta 
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der  rÖmist'liea  Kolonien  In  CrcmoDa  nnd  Fiaccnza,  der 
Priitor  Manliua  mit  20,000  Mann  stationirt  wordea 
war.  Als  aber  die  in  Italien  nolinendcn  Gallier  die 
gute  AufnaLme  Hannibal's  in  Gallien  erfuhren,  griflbn 
sie  den  Maidias  an  and  sclilngcn  ihn.  Dies  war  die 
Ursache,  dass  ein  Thcil  der  iiir  den  Consiil  Cornelias 
Sci]iio  bestimmten  Hülfstruppcn  von  14,000  Manu  zu 
dem  ManLius  stossen  rnnsste,  nud  der  zuletzt  gedachte 
Cunsul  sich  nur  mit  zwei  Legionen  (etwas  über  8000 
Mann)  einschiffte  und  an  den  Mündungen  der  Rhone 
landete.  Er  glaubte  iiändicli  nicht,  duss  Uannibal 
schon  über  die  Pyrenäen  gegangen  sei,  und  dass  er 
also  ihm  noch  zuvorkomme«  könue.  Als  er  sich  aber 
hierin  getauscht  fajid,  schickte  er  längs  dem  Strome 
ein  Conunando  von  300  Pferden  aafnitrts,  um  zu  er- 
fahren, wo  Uannibal  sein  möchte. 

Dieser  war  gerade  an  der  Rhone  angekommen.  Es 
war  ein  solches  ZusaminentrelFen  von  Ereignissen  wahi-- 
lieh  ein  Glück  fiir  ihn.  Denn  wäre  der  Prätor  Man- 
lins  nicht  geschlagen  worden,  so  hätte  der  Consnl  Cor- 
nelins  22,000  Mann  zu  seiner  Disposition  gehabt,  und 
hätte  ulsdann  wenigstens  dem  Uannibal  auf  seinem 
Zuge  folgen  können,  welches  er  jetzt  wahrscheinlich 
deshalb  unterlicss,  weil  er  7.a  schwach  war  und  Ge- 
fallt lief  aufgerieben  zu  werden.  "Wäre  Cornelius  Sci- 
pio  aber  im  ersten  Fall,  wenn  er  22,000  Mann  bei 
sich  gehabt  hätte,  geschlagen  worden,  so  konnte  er 
nichts  weiter  verlieren,  als  sicli  nach  den  Rlionc-Miin- 
dungen  nnd  seiner  Flotte  zurückziehen  zu  müssen.  Für 
jetzt  blieb  ihm  uar  übrig  sich  wieder  einzuscliifTcn,  um 
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vrenigstens  noch  eher^  als  der  Feind  ^  nach  Italien  m 
kommen«  .    . 

Hannibal  fand  anf  dem  linken  Rlione-Ufer  die  An-» 
wohner  des  Stroms ,  die  Volcer,  bereit  ihm  den  üe-- 
bergang  zn  verweliren,  jedoch  anch  andere  Völkerschaf- 
ten geneigt,  ihm  für  Geld  nnd  gnte  Worte  Fahrzeuge 
zn  verschaffen.  Es  wurden  deshalb  Schiffe  nnd  Flösse 
aller  Art  zusammengebracht;  es  kam  nur  noch  darauf 
an,  den  Feind  über  die  Zeit  und  den  Ort  d^  Ueber- 
ganges  zu  täuschen,  da  es  nicht  rathsam  war,  letz- 
teren ohne  weitere  Umstände  mit  Gewalt  zu  erzwingen. 

Hannibal  detaschirte  daher  den  Anführer  Hanno  ^) 
mit  einem  Theil  der  Armee,  nach  dem  Polybius  etwa 
ffittf  Meilen  aufv^ärts  des  Stroms,  bis  an  einen  Ort, 
wo  eine  Insel  yorhanden  war.  Hier  musste  Hanno  den 
Flnss  überschreiten,  um  sich  alsdann,  nachdem  dies 
des  Nachts  geschehen  war,  und  die  detasehirten  Trup- 
pen einen  Tag  geruht  hatten,  in  den  Rucken  der  feind- 
lichen Armee  zu  weifen.  Als  Signal,  dass  Hanno  den 
Feind  anzugreifen  im  Begriff  stehe,  wurde  ein  grosses 
Feuer  Terabredet,  dessen  aufsteigender  Rauch  Hanni- 
bal als  Zeichen  dienen  solle«  Sobald  dies  bemerkt 
wurde,  befahl  der  Oberfeldherr  den  Uebergang  der  bei 
sieh  habenden  Truppen,  woTon  Polybius  eine  umständ- 
liche Beschreibung  gegeben,  und  der  Cheralier  Folard 
dnen  noch  umständUeh^en  Commentar  geliefert  hat. 

Die  Barbaren,  von  vom  und  hinten  angegriffen, 
wurden  fiber  den  laufen  geworfen,  und  flohen  zerstreut 


*)  Sohn  det  K5oigt  Bomilcar. 
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mir  Seite  naeh  den  Wäldleni  und  Bergen^  bq  gut  sie 
kennten. 

Der  Uebergang  war  vollendet  und  hätte  gegen  ei- 
|im  kriegsknndigeren  Feind  allerdings  gefahrlicher  ans- 
fallen  können,  weil  dieser  von  dem  detascbirten  Corps 
des  Hanno  hödhst  wahrscheinlich  Nachricht  gehabt  nnd 
dasselbe  mit  öberiegenen  Kräften  angegriffen  haben 
würde«  Das  Missliche  des  Theilens  der  Armee  Han- 
ubal's,  weldhes  in  die  Angen  fällt,  war  solches  aber, 
weniger  gegen  diesen  Feind,  nnd  zeigt,  dass  unter  Um- 
ständen anch  Abweichungen  von  sonstigen  Yorsichts- 
maasregeln  stati£iiden  können«  Es  ist  sogar  möglich, 
dass,  besonders' in  dem  vorliegenden  Fall,  e|ne  qnint- 
essemdrte  Disposition  hätte  Nachtheile  ^  haben  können, 
wenigstens  wnrde  sie  umständlicher  zn  entwerfen  nnd 
ausznfiihren  gewesen  sein. 

Wenn  nnn  aber  anch  solche  Umstände  geeignet  sind 
unser  Stannai  zu  massigen,  so  bleibt  doch  noch  übrig 
zu  bedenken,  dass  Hannibal  von  der  Nähe  der  ^ömer^ 
mterriditet  worden  war,  indem  er,  um  Nachrichten 
von  ihnen  einzuziehen,  ÖOO  Pferde  längs  dem  rechten 
Ufer  der  Rhone  ausgeschickt  hatte.  Diese  stiessen 
auf  die  von  den  Römern  entsendeten  300  Pferde,  de- 
ren voifaiki  ^wähnt  worden,  hatten  ein  nachtheiliges 
Gefecht  mit  ihnen  und  mussten  sich  zurückziehen. 
Hannibal  Mtte  folglich  Ursache^  mit  dem,  was  er  thun 
wollte',  KU  ^en,  und  alle  seine  Maassregeln  nach  ei- 
nem liditigeii  Uebersddag  der  Zeit  einzurichten,  eine 
i»%8be,  die  jedoch  grossen  Schwierigkeiten  bei  der 
AwfUBrang  «äterwotfen  war« 


V 


120 


[ 


^.i ^™ 


Folard  nacht  die  Bemerkaug,  dass  der  1 
über  die  RLone  lüclit  viel  sagen  wolle,  eündem  gegen 
die  Grosaartigkeit  der  Absiebten  Hanuibal's  verscbwinde. 
Und  dies  Letztere  ist  es  aUerdings  eigeatlicb,  was  nusere 
Aolmerksanikeit  iim  so  mebi'  fesseln  mnss,  wenn  i 
die  cbengedacbte  änsserste  Sparsamkeit  mit  der  Zei 
und    die   rielcn  Scbwierigkeiten    beriicksicbtigcn 
die    sieb    jetzt    dem    ganzen  Untemebmen    erst  red 
dcDtJicb  entgegen  stellten.    Hierzn  kam  nocb  der  üblcl 
Umstand,  dass  die  Kartbager,  trotz  der  vielen  NierJ 
derlagen,   die  sie  im  ersten  imaiseben  Kriege  erlitte 
hatten  nnd  die  ibnen  Boch  im  frischen  Andenken  wart 
gerade  gegen  dieselben  Römer  fechten  sollten,  vor  (leaofe] 
sie  so  oft  geflobcD  waren.     Dass  imn  Hannibal,  de^ 
den  Kopf  voU  toq  seiner  angenblicklicben  Lage  hat 
nnd  alle  die  Verlegenheiten  und  Verwickelungen,  ^JS 
welche    er  Botbwendig  geratben  musste,    voraus  sab, 
demuneracbtct  mit  Unbefangenheit  ans  den  sich  dar- 
bietenden vielen  Maasregeln  gerade  die  rechte  ergriff 
und  fest  in  seinen  Ausiditen,  bestimmt  in  seinen  Ent- 
schlüssen   blich :    dies    verdient    insbesoudere    unsere 
'  Anerkennung  und  scheint  das  Charakteristische,   das 
Wahre  zu  sein,  worauf  man  sehen  mnss,  um  die  Lage, 
in  welcher  der  Feldherr  sich  iü  jenem  Zeitpunkt  be- 
fand,  zn  würdigen. 

Was  soUte  Hannibal  nach  dein  Uebergang  über 
die  Rlione  thun,  ab  er  (nach  dem  Foljbius)  erfahr, 
dass  die  römische  Kavallerie,  welche  die  von  ihm  aus- 
gesandten  500  Flerde  geschlagen  hatte,  sich  dem  kar- 
tbagisclien  Lnger  genähert  habe,  nm  es  ED  rccogaosci- 
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^Teo^  und  dass  der  roiiiisdie  Consul  seine  Armee,  deren 
Stürke  HannJbitl  uiclit  wissen  konnte,  längs  der  Rhone 
heranf  raarscliierca  Hess? 

IVor  sieb  Iiatte  er  wilde,  feindselig  gesinnte  Völ- 
Iwi'scliaftcn  und  die  Alpen;  hinter  sich  die  Römer. 
I .  Welches  würde  Ener  Entsclilnss  gewesen  scin^  Zeit- 
^nossen  des  neunzehnten  Jalrlmnderts? 
k  Ging  er  vorwärts,  so  mnsste  er  —  wie  anch  ge- 
schah —  mit  den  Barbaren  kämpfen  nnd  mit  den  als 
-c&ersteiglich  gcscliilderten  Gebirgen,  nährend  ihm  die 
Romer  in  die  Arricre-Garde  fielen,  nnd  er  so  zwi- 
schen awei  Feaer  gerieth.  >Vie  sollte  es  alsdann  mit 
der  Wahl  des  rechten  Weges,  wie  besonders  mit  der 

IVerpfiegnng,  und  was  aus  seiner  Armee  werden,  die 
■auch  nicht  von  dem  besten  Geist  belebt  war? 
Sollte  er  umkehren  nnd  die  Römer  erwarten,  nin 
sie  sich  ein  für  allemal  erst  vom  Halse  za  sdiaflen? 
Aber  anch  alsdann  mnsste  er  hinter  sich  die  Barbaren 
in  Zaum  halten,  die  jetzt  walirscheinlich  ihn  wieder 
angefallen  haben  würden.  Wie  hätte  er  snbsistiren 
können  ? 

Das  Sicherste  war,  wie  es  scheint,  den  mäclitigeu 
nnd  schon  nalicn  Feind,  die  Römer,  zu  fassen.  Allein 
er  verlor  dabei  sehr  viel  Zeit,  nnd  hatte  Gründe  zur 
Eile.  Hatte  er  nämlich  sich  nnr  erst  in  die  Alpen- 
gcbirge  selbst  und  vor  der  Ankunft  der  Römer  gezo- 
*  gen  nnd  eisen  Vorsprnng  gewonnen,  so  konnten  die 
Bömcr  auf  den  nnwcgsamen  Felsen  ihn  nicht  so  leicht 
ereilen  oder  umgeben,  es  kam  nnr  darauf  an,  ihnen 
BdmeU  genug  zu  entkommen.    Wäre  hingegen  Hanni- 
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bal  90  migi&cklicli  gewesen^  eke  dies  geschaii^  gescUa- 
gm  zu  werdm^  so! kennte  seine  Armee  untergehen, 

Dass  die  Römer  ihm  nicht  folgten^  ist  bel^annt^ 
nnd  mag  seinen  Grsnd  in  ihrflfn  onznlängliciien  Kräf- 
ten^ oder  in  andern  Ursachen  gehabt  baben^  die  far 
uns  9  da  einmal  die  Tbatsache  fest  steht  ^  Yom  keiner 
Bedentang .  sind«  Genng,  dass  Hannibal^  der  dies  Al- 
les aber  nicht  wissen  konnte^  das  Rechte  ergriffen 
hatte*). 

Man  sagt  zwar^  es  habe  Hannibal  Ton  dem  vom 
Fo  hergekommenen  Fürsten  Magil  den  Rath  erhalteti^ 
seinen  Marsdi  nngesänmt  fortzusetzen*  Es  mag  dies 
a«ch.  wohl  möglich  gewesen  sein,  obgleich  Polybnis 
kiichts  davon  erwähnt,  sondern  nur  äussert,  dass  Magil 
ans  Italien  gekommen  sei,  und  sich  erboten  habe,  nicht 
nur  die  Armee  zu  fähren,  sondern  auch  mit  ihr  ge- 
meinschaftliche Sache  gegen  die  Römer  zu  machen, 
wozu  die  dsalpinisciien  Gallier  geneigt  wären.  Indess 
kannte  Magil  die  Lage  HannibaFs  unmöglich  so  ken- 
nen, als  dieser  selbst,  und  war  auch  uicht  im  Stande, 
ihm  viel  mehr  als  gute  Versprechungen  zu  geben,  nodi 
weniger  aber,  ihn  bald  mit  bedeutenden  Streitkräften 
zu  unterstützen»  Hannibal  hat  also  woU  selbst  sei- 
ani  fiHtsdbluss  begriinden  mässen,  und,  wenn  er  dies 
aoch  4>bne  weitBie  Umstände,  bloss  nach  den  yorliegen- 

den  Verhältnissen  gethan  hat,  dennoch  dner  grossem 

^■«■'  ■  *■ ■ 

*)  Oft  Httmcr  ikaivM  dnd  Tagt  aacb  4mi  inftradi  Mam^baVB  an  dmt 
Ort,  wo  dieier  di«  Rhoae  pasfirt  hatte.  Der  ConNil  wunderte  eich  über 
MmtOuiVß  AntaeUiiat.  Ab«r,  etfllfc  ihm  au  folgen,  Mbrt«  er  aa  «einer  Flotte 
nr&ck  wid  fdiifi^  «idi  ni^«hli«Uea  cinj  in  tf^ftniiig,  ,d«w  Vaiftio  noch  «ufor- 
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Menge  rGcktvärts  liegender  Gründe  sieh  bewnsst  sein 
mfissen^  deren  Sinnme  ilm  zu  einem  solchen  Resultat 
föhren  koiinte. 

Unter  diesen  Umständen  bleibt  es  nicht  nur  mog^ 
lich^  sondern  auch  wahrscheinlich^  dass  Hannibal  alle 
Schwierigkeiten  bei  jeder  Wahl  mit  den  Angen  eines 
genialischen  Heerführers  betrachtet  hat^  wie  FoIar4 
änssert^  nnd  dass  ihm  bei  kaltblütiger  Anschannng 
seine  Pläne  weniger  gefahrvoll  als  jedem  Andern  vor- 
gekommen sein  mögen.  Denn  wenn  der  Verstand  ein- 
mal richtig  das  Gegebene  abgewogen  nnd  Terglichen 
hat^  dann  mnss  der  Wille  Kraft  genug  haben  die  ver- 
schönernden nnd  verzerrenden  Bilder  zn  verwischen^ 
welche  die  dienstfertige  Imagination  etwa  darbieten 
mag.    Dies  scheint  die  rechte  Methode  zu  sein. 

Der  .Weg  den  Hannibal  zurückgelegt  hatte^  betrug 
nach  unserer  Rechnung  folgendes: 
Yon  Neu-Karthago  bis  an  den  Ebro        55  MeileBr 

bis  an  die  Pyrenäen  40  Meilen» 
bis  an  die  Rhone      40  Meilen. 

zusammen  135  Meilen"*^). 
Zu  Ermuthigung  seiner  Armee  liess  er  derselben 
die  guten  ISTachrichten  vom  Po,  welche  Magil  berich- 
tet hatte,  bekannt  machen.    Hannibal  selbst  soll  auch 
eine  Rede  an  seine  Armee  gehalten  haben  *^)^  aus  wel- 


*)  8,  Bcniewitz,  Leben  Hannibare,  Ir  Theil,  p.  191. 

^  Wie  dSee  Beglich  geweien  ist,  bleibt  nni  benfigei  Tage  aabegreilllcby 
svent,  weil  ••  sebwer  aeiD  ntfcbte,  aucib  nur  30,000  Maim  eich  ▼Tet&adHcb 
ia  iHaAea;  alftfaaD  aber,  weil  der  coamaatffivnile  Oeöeral  )ete»  ndw 
Mhlet  ha»p  aif  dMMÜa  «8g«hr  roiHumätm  gewiaw  ieiny  fviiier  Aw— ''iw# 
■utntbeileo.    Mit  Grand  tagt  Napoleon:  „Vardn  du  Jow  a  Mew'pJb«  #«^ 
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c&er  man  w^gstens  so  viel  ersieht^  dass  es  ihm  nodi 

immer  darauf  ankommen  masdte>  seinen  Soldaten  die 
Furcht  vor  den  Römern  und  vor  den  Alpen  zu  be- 
nehmen« Und  mit  einer  solchen  Armee,  wollte  er 
diese  Romer  besiegen^  wollte  er  eine  wirklich  gefahr- 
Tolle  Unternehmung  wagen!  —  Dies  allein  schildert 
den  Mann.  Wahrlich  5  wenn  man  sich  dies  deutlich 
denkt^  so  staunt  man  doch  ein  wenige  und  möchte  es 
manchem  Heerführer  dem  Range  nach,  nicht  äbel  neh-^ 
men,  wenn  er  etwas  Excentrisches  in  dem,  nun  aber 
dadurch  unsterblich  gewordenen  genialen  Hannibal  se- , 
hen  sollte. 

Sobald  dieser  Feldherr  mit  Allem  was  zur  Armee 
gehörte,  und  zuletzt  mit  den  ISlephanten  auf  dem  Un- 
ken Rhoneufer  angekommen  war,  formirte  er  mit  die- 
sen letztern  und  der  Kavallerie  die  Arriere«Garde  und 
marschirte  längs  dem  Flussnfer  ab.  Ueber  den  Weg, 
den  er  genommen  hat,  sind  bisher  die  Meinungen  sehr 
verschieden  gewesen,  und  man  hat  die  Angabe  des 
Livius  vielleicht  mehr,  als  hätte  geschehen  sollen,  de- 
nen des  Folybius  vorgezogen,  da  dieser  doch  ein  com- 
petenterer  Beurtheiler  ist  *).  Dies  und  mehreres  hier- 
hin Gehörige  hat  jedoch  ein  Engländer,  der  sich  nicht 
genauQt  hat,  nach  den  an  Ort  und  Stelle  vorgenom- 
menen Untersuchungen  und  ihrer  Vergleichung  mit  den 
Angaben  des  Folybius,  welche  der  General  Melville 


cMMrf«^««,  gu€  le»  koranguu  dw  aneUna^*    (0.  mimoirtt,  moiei  •<  m^^angM« 
Tome  lU 

*y  Vorzüglich  Mt  der  CheTftlier  Folard  «Udardi  ia  grosie  Irrth&mer  ge- 
ratbeny  and  hat  mmb  Wtg  hc^cfarithtn»  dtn  Haonibftl  «wnSglich  genommen 
h>hfn  luuui« 


125 

QBternomin^  ^  nicht  nnr  in  nnten  genannter  Selirift  *) 
auseinander  gesetzt^  sondern  dieser  Verfasser  hat  andi 
noch  selbst^  mit  dem  Polybios  in  der  Hand^  im  Jahre 
1819  den  Weg  Hannibal's  über  die  Alpen  bereist^ 
und  verdient  deshalb  vorzugsweise  gehört  zu  werden^ 
aus  welchen  Gründen  er  anch  unser  Wegweiser  weiv 
den  wird. 

Nach  diesen  Angaben^  welche  von  den  bisherigai 
abweichen^  wird  zuerst  angemerkt  werden  müssen^  dass 
Hannibal^  welcher  unter  den  Galliern  Einverständnisse 
unterhalten  hatte ^  sich  ihnen  bei  seinem  Debonchirra 
aus  den  Gebirgen  nähern  und  daher  seinen  Weg  mehr 
nördlich  nehmen  musste«  Der  Uebergan^  über  die 
Blione  hatte  bei  dem  heutigen  Ort  Roqnemanre  auf 
dem  rechten  Ufer  Statt  gefanden.  Von  hier  ging  der 
Marsch  über  Orange  (auf  dem  linken  Ufer)^  Monti^ 
limart  und  Valence  bis  zur  Is^re,  woselbst  die  Armee 
nach  und  nach^  die  früher  au%ebrodiene  In£änterie  den 
vierten  Tag  nack  ihrem  Abmarsch^  und  die  Aniere^ 
Garde  den  sechsten  Tag  ankam. 

Hier  zwischen  der  Rhone  ^  der  Is^re  und  den  Al- 
pen traf  Hannibal  zwei  um  die  Oberherrschaft  kämp- 
fende Brüder^  ei^riff  die  Partei  des  ältesten^  als  des 
rechtmässigen  und  auch  beliebtesten  Oberhaupts^  wo- 
durch er  sich  die  Geneigtheit  dieser  Völkerschaft  er- 
warb^ und  rückte  darauf  weiter  längs  der  Rhone  über 
Yienne  vor.     Von  dort  aber  verliess    er   den  Fluss 


*)  „Haaaibal*«  Heerzag  über  die  Alpen,  Aue  de«  Kaglif eben  tob  Fei^ 
diaaDd  Hemricb  MftUer,  nit  einer  Karte  der  Weal-Alpen."  Berlui»  1830  M 
Knfllin.    174  8. 
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iialiiiiseiiieii  Marsch  anfBoiirgoiiis^itachdemkeiitigeii 
Dcfrfe  le  Passage  (welches  nach  einer  alten  Ueber- 
liefiemng  von  diesm  Znge  seinen  Namen  erhalten  ha<- 
bem  soll)  9  &m^  fiber  Aonste  nnd  St  Genix^  bi»  er 
das  heutige  Dorf  Cheveln  (damals  Lavisco)  erreichte* 
IKeser  letztgenannte  Ort  liegt  am  Fnsse  des  Moni 
dn  Chat  nnd  am  Eingange  des  Passes  über  denselben, 
wohin  Hannibal  seit  dem  Uebergang  aber  die  Is^re  in 
idm  Tagen  gelangt  war.  Der  dankbare  Fürst  Ter«- 
MMTgte  die  Armee  mit  allen  Bedürfnissen ,  nnd  deckte 
mgar  die  Arriere-Garde  Yor  den  AnßUen  der  AUoi- 
broger  bis  an  die  Gebirge«  Als  dieser.  Gelcttsmam 
»ber  heimgekehrt  war^  eilten  jene  Wilden  der  Aiinee 
voraus,  nnd  besetzten  in  Massen  die  Bergc^  dnrck  die 
der  Marsch  gehen  mnsste.  Dies  vemraadbte  einen  Anf- 
«ktfaalt 

•  Hannibal  fand  den  Angriff  des  Passes,  durch  wel« 
diien  er  marsdkiren  mnsste,  mit  vielen  Umständen  Tei> 
binden,  erfnhr  abin*,  dass  die  Allobroger  in  der  Nacht 
sich  zurück  nach  ihrer  Stadt  zögen  nnd  erst  des  Mor«* 
gais  wieder  kämen«  Ganz  natürlich  besetzte  er  nnn 
des  Nachts  die  Terlassene  Stdlnng,  nnd  setzte  am  fol- 
genden Morgen  den  Marsch  durch  diesen  Pass  weiter 
finrt.  Die  Allobroger  griffen  ihn  sogleich  zwar  nicht 
«n,  fielen  jedoch  in  den  Gebirgswegen  über  seine  Ka* 
"ndlerie  nnd  Arriere-Garde  nebst  den  Lastthieren  her, 
md  brachten  sie  M  sehr  in  Unordnnng,  dass  Hannibal 
selbst  herbei  eilen  mnsste«  Der  Verlust  war  nicht 
mbedentend  gewesen. 

Als  die  Allobroger  zurück  geschlagen  waren,  mar-? 
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sdhirte  dar  OberfeldlieiT  gerade  auf  den  Baaptoit  die« 
8«:  Barbaren  los  nad  nahm  ihn  dn^  da  die  Einwob«' 
ner  ihn  yerlassen  hatton'^)«  Dort  fand  man  Pferde^ 
Lasttiiiere  nnd  Vorräthe  aller  Art  Es  wnrde  «ui 
Ruhetag  gehalten« 

Am  folgenden  Tage  erreidte  die  Armee  Chambdrfj^ 
den  jEweiten  Montmeillan;  alsdann  verfolgte  sie  di6 
Ifl^re  über  Gonflans  nnd  Montier«  Am  Yierten  Tage 
daranf  ereignete  sick  aber  ein  besonderes  SchanspieL 
Die  Einwohner  der  Landschaft  kamen  nämlich  d«m 
FeUherm  mit  Oelzweigen  in  der  Hand  entgegefi^  ver» 
spradien  ihm  AUes^  was  &:  verlaBgen  wnrde^  nndiev» 
böten  sich  sogar  die  Armee  zn  führen«  Dies  war  sehl: 
auffallend  nnd  erregte  Hannibal's  Verdacht,  den:  er 
jedoch  nidt  m^ken  lieiäs«  Dieser  Argwohn  bestätigte 
sieh  indess  einige  Tage  darao^  als  die  Armee  von  de» 
sich  versammelten  dasigen  YölkerschaStai,  am  Eingang 
einer  schwer  zn  passirenden  Schlacht^  angegriffen  wnrde^ 
nachdem  die  T^  bereits  in  dieselbe  gegangen  war« 

Hannibal  hatte ,  vielleicht  da  er  nicht  von  vom^ 
sondern  von  der  Seite  nnd  von  hinten  Anfälle  venm«* 
thete,  die  Kavallerie  vorgezogen  nnd  iolgte  selbst  mit 
der  Infanterie«  Diese  Ansnahme  von.  der  Regel  ent^ 
zog  ihn  einem  grossen  Echec  Er  griff  die  Feinde,  mit 
der  Infanterie  an  nnd  schlag  sie  znrädc,  verlor  je-> 
dodi  ancA  seiner  Seits  viele  Leute  ^  desgldchen  eine 
Menge  Pferde  Imd  LastÜnere«    Von  letztern  wurden 


^  Nach  dtr  Heiirai^  «Im  V«rfl)uNn  dtor  Sobtifl:  ,,Hamrfkil>  Hmlgi 
über  di«  Alpeaj^"  dürfle  dat  htutiga  noorguct  die  Stadt  der  AUobroger  ga^ 
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mebrere  dnrch  Fclsstücke  todtgesclilagen,  welche  ditn 
Barbaren  während  des  Marsches  von  den  steilen  Fd 
scn  herunter  rollen  Hessen,    nnd    das   Ilcer    dadai 
aolbielten,  oder  dessen  Abtheilangcn  trennten. 

llunnibal  nahm  mit  den  Trnp]ien,  die  er  bei  sich 
am  Abend  eine  Stellung  auf  einer  geeigneten 
Hiihc,  um  die  Armee  wieder  znaammen  za  bringen,  nnd 
zur  Unterstützung  der  getrennteu  Theile  bei  der  Hand 
ssa  sein.  Seine  KaYallcrie  und  sein  Gepäck  aber  war 
noch  nicht  vereinigt.  Dieser  Vorfall  ereignete  sich  ia 
der  Gegend  von  Scez,  den  sechsten  Tag  nach  denf 
AnlLmch  von  Chamb^ri.  Jetzt  war  die  Armee  an  den 
Fnas  der  höchsten  Alpcngebirgc  gekommen,  die  sie 
ersteigen  sollte. 

Am  Morgen    des    darauf  folgenden  Tages  wnrde 
die  Ordnung  wieder  hergestellt,  nnd  darauf  der  Marsh 
fortgesetzt.    Von  jetzt  ab  fanden  keine  weitern  grossen 
Kämpfe  mit  den  Barbaren  statt,  welche,  nach  Ranl> 
lianptsäcMicii  begierig,  sich  damit  begnügten,  die  Armee 
in  einzelnen  Haufen  zu  uinschwärnien,  den  Traineors  J 
aaEinlanera,  und,  wenn    das  Terrain    sie    besonders  ] 
begünstigte ,     in    den    Tross    za    fallen.       Dies 
thigtc,  mit  Ordnung  und  mögüclistem  Znsammenhai 
zn  marschiren,  welches  deshalb  beschwerlich  war,  weilfp 
die  ganze  Armee  nur  in  einer  einzigen  Colonne  sidl  m 
bewegen  konnte,   und   die  Bcschaifenheit  des  A^cges 
manchen    Aufenthalt  verursachte,  weshalb  die  Tagc- 
märsche  nur  massig  sein  konnten,  und  man  sich  wun- 
dem möchte,  dass  sie  selbst  diese  znrück  gelegt  haben. 
Wir  wollen  nus  damit  begnügen,   dies  ein-  für  allemal 
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aninmerken^  und  uns  nicht  bei  den  Erzählnngen  ver- 
weilen^ nach  welchen 'der  Marsch^  besonders  bei  der 
mm  folgenden  Ersteigung  der  höchsten  Theile  der 
^pen^  sehr  oft  dnrch  andere  nnglnckliche  ZnföUe 
angehalten  wnrde.  Dies^  nnd  wie  Menschen^  Pferde 
nnd  Lastthiere  zu  Zeiten  gefaUen^  oder  in  Abgrfinde 
gestnrzt  sind^  nnd  Viele  mit  sich  fortgerissen  haben 
n«  m.  dgl.^  gehört  in  die  nmständliche  Beschreibung 
dieses  berühmten  Znges^  den  Jedermann  im  Folybios 
nnd  andern  Schriftstellern  nachlesen  kann.  Zn  he^ 
merken  bleibt  noch^  dass^  nach  den  besten  Nachrichten 
nnd  Karten  von  den  damaligen  Wegen,  Hannibal  zwar 
einen  kurzem  Weg,  längs  dem  Arc-Flnss,  von  Mont- 
meillan  über  La  ChapeUe,  Manrienne  nnd  den  Mont 
Genb  hätte  nehmen,  aber  durchaus  nicht  subsistiren 
können,  welches  auf  der  Strasse,  die  er  gewählt  hatte, 
wenigstens  einigermassen  und  mit  Hiilfe  der  mitgenom- 
menen Vorräthe  möglich  gewesen  sein  muss«  Ausser- 
dem war  der  letztgedachte  Weg  viel  besser,  und  der 
andere  in  jener  Zeit  gär  nicht  zn  benutzen. 

Yon'Scez  ab  war  der  Marsch  am  beschwerlichsten 
nnd  mit  den  eben  angedeuteten  Gefahren  verbunden« 
Den  Tag  vorher  hatte  Hannibal  manchen  braven  Mann 
im  Gefecht  verloren,  die  Nacht  hatte  er  und  die  Armee, 
vom  Gepäck  getrennt,  folglich  ohne  sich  durch  Nah- 
rungsmittel stäiken  zn  können,  unter  freiem  Hinmiel 
zugebracht.  Hannibal  hatte  mit  seinen  besten  Trup- 
pen auf  einem  nackten  Berge,  dem  sogenannten  weissen 
Felsen^  welcher  noch  heut  zn  Tage  sichtbar  ist,  nnd 
als  dn  vortheilhafter  Posten  betrachtet  werden  musste. 
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UfwäidrL  Jetzt  Uieb  der  Weg  in  eioem  Steigen  fort 
aod  fort^  denn  er  fiilirte  durch  enge  Thäler  auf  den  klei- 
nen St»  Bernhard*  Diese  Fatignen  bei  wenig  Lebens* 
mitteln^  verbunden  mit  den  wirklich  gefahrvollen^  bei 
Abgründen  vorbeifahrenden  Wegen  ^  müssen  durchaus 
von  nachtheiliger  Wirkung  auf  ein  solches  Heer^  wie 
jenes  war^  gewesen  sein,  Hannibal  muss  Mittel  gehabt 
haben^  von  Zeit  zu  Zeit  den  Muth  seiner  aus  so  verschie- 
denen Bestandtheilen  ^msammengesetzten  Armee  frisch 
EU  electrisiren»  Es  muss  in  seiner  P^*sonalität  viel 
gelegen  haben  ^  um  diese  Truppen  eine  solche  Probe 
bestehen  zu  lassen^  mag  es  auch  sein^  dass  das  Aus- 
reissen  unmöglich  war»  Wenigstens  wurde  das  Heer 
nicht  durch  seine  Wegweiser  irre^  oder  auf  falschen 
Wegen  geführt^  wovon  sich  keine  Spur  findet^  und 
woför  der  Feldherr  sehr  gesorgt  haben  muss« 

Endlich  erreichte  die  Armee  den  Gipfel  des  Ber-* 
'ges^  welcher  ein  Plateau  von  einer  halben  Meile  Länge 
hat.  Dort  wurden  zwei  Ruhetage  gehalten.  Nach 
angesteUten  Ermittelungen  soll  dies  gegen  das  Endo 
des  Monats  Oktober  geschehen  sein.  Da  in  der  Mitte 
des  Plateaus  sich  nach  Zeugnissen  ein  Teich  oder 
kleiner  See  befindet^  so  fehlte  es  den  Truppen  wenig- 
stens nicht  an  Wasser^)« 

Polybins  erzählt,  dass  Hannibal  um  den  gesunke- 
nen Muth  seiner  Soldaten  zu  beleben ,  ihnen  von  die-* 
ser  Höhe  die  Gegend  von  Rom  gezeigt,  und  ihnen 
Ersatz  för  ihre  Muhen  versprochen  habe.    Dies  be- 


*)  Nach  der  oft  angeführten  Schrifl  narflchlrte  «in  dfterreichisches  Corpf 
VON  eOOO  Mann  aad  tO  QoKfaMlun  !•  J,  1816  deiiMlbto  Wog, 
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stätigt  die  eben  geanaeertw  VenmitfaimgGiiy  ^^i  4cf 
Erfolg  aeigt  die  vortheilbafie  Wirkuqg  »einea  Beiielni^ 
mens«  Denn  niin  folgte  dair  Hmabsteigen  von  dieaw 
Gebirgen^  welches  der  mehrere  Jahre  festgefrome  und 
der  frisch  gefaUene  Schnee  aebr  erschwert^  und  im 
Beura  Opfern  veranlasste« 

Der  Weg  fahrte  steU  hinab,  nnd  endlich  kam  Haimi«^ 
bal  an  einen  Ort,  wo  es  ganz  nnmöglich  war  dnrch- 
mdringen.  Er  mnsste  hier  YerweUen;  die  Trupp« 
mnssten  den  Schnee  wegränmeu  und  den  Weg  aus- 
bessern, worauf  nach  einer  Tage-^Arbeit  die  Kavallerie 
und  die  Lastihiere  weiter  marschirten  und  auf  die 
unten  liegenden  Weiden  geschickt  wurden,  vennuAUcill^ 
da  es  gänzlich  an  Fntter  fehlte«  Erst  nach  den  uScIh» 
sten  drei  Tagen  kam  ein  Weg  fdr  die  halb  verhnnger«- 
ien  Elephanten  zu  Stande,  und  nun  erst  konnte  die 
Armee  die  Gebirge  vollends  hinabsteigen,  wozu  aber- 
mals drei  Tage  erforderlich  waren. 

Auf  diesem  merkwürdigen  und  gefährlichen  Zuge 
fiber  die  Alpen  hatte  Hannibal's  Heer  nicht  w^nignr 
als  13  bis  14,000  Mann,  theils  in  Gefechten,  Iheils 
auf  den  Märschen  selbst  verloren  ^  so  dass  nur  noc& 
20,000  Mann  Infanterie«)  und  6000  Pferde  KavaUe^ 
rie  gerettet  worden  waren.  Es  ist  überftiissig,  hierBber 
weitere  Betrachtungen  anzustellen,  die  sich  von  selbst 
ergeben,  wenn  der  geehrte  Leser  sieh  die  Lage  diNr 
Armee  nnd  des  OberMdherm  lebhaft  denken  will^)* 

*)  Die  lofviitari«  bettaiid  aof  |3«000  AfHUiMm  nnd  8ü0()  Spanien« 
**)  Poljbinc  giebt  der  Amt«  des  Baimibal  kmum  die  obige  Starke,  widl 
•eist  blnsa,  daw  eie  dvrch  den  Hangel  an  giliSrfger  Verpflegung  nngianb- 
licb    iMrabgekonunea  wäre.     Sie  babe  hScUieb   der  Bube  wmA  nriMang 
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Seit  dem  Abmarsch  von  Nen- Karthago  waren  fiber 
fnnf  Monate  verflossen ;  der  Uebergang  über  die  Alpen 
hatte  15  Tage  gekostet^  als  er. in  die  Ebenen  des  Po 
vordrang  nnd  sich  dort  ansbreitetc«  Die  Grösse  des 
Weges  dnrch  die  Gebirge  betrog  30  unserer  Meilen. 

Nach  der  vorhin  gegebenen  Berechnung  betrog  der 
ganze  Maräeh  von  Neu-Karthago  bis  an  die  Rhone 

135  deutsche  Meilen 
Hierzu  gerechnet  der  iWeg  von 

der  Rhone  zu  den  Alpen             35 
Endlich    der   erwähnte   Ueber- 
gang bis  zum  Po  mit  30 

Folglich  hatte  die  Armee  in  ADem  200  deutsclK?  Meilen 
^KurUckgelegt«  Hierbei  liegt  die  Angabe  des  Poly- 
tius,  den  Marsch  von  der  Rhone  bis  zum  Po  betref- 
fend^ zum  Grunde« 

Hannibal  musste  nothwendiger  Weise  seiner  Armee 
einige  Tage  Ruhe  geben,  denn  Menschen,  Pferde  und 
Elephanten  waren  ganz  an  Kräften  erschöpft«  Er  konnte 
dies  auch  fdglich  thun,  da  das  fruchtbare  Land,  nach 
welchem  er  hinabgekommen  war,  von  den  Insubriern, 
einem  Volke,  mit  welchem  er  ein  BQndniss  geschlossen 
hätte,  bewohnt  wurde,  und  ganz  dazu  geeignet  war, 
die  Armee  wieder  zu  restauriren  und  in  schlagfertigen 
Stand  zu  versetzen«  Dies  erfolgte  denn  auch  noch 
eher,  als  es  zu  erwarten  war,  und  da  die  Tauriner  mit 
€en  Insubriem  in  Krieg  gerathen  waren  und  das  ih- 

bedarfl;  viele  Soldaten  waren  darch  Hunger  und  Arbeit  in  Verzweiflung 
-gefallen,  nnd  diese  Hälfte  der  Ton  der^Rhone  anfgebroclienen  Truppen  sei 
fo  verändert  gewesen,  dasf  man  sie  fUr  eineo  Haufen  wilder  Menschen  hätte 
ludten  mögen. 
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nen  von  Hannibal  angebotene  Bfindniss  nicht  anneh- 
men wollten:  so  marsdbirte  er  gerade  anf  ihre  Hanpt^ 
Stadt  ^  das  heutige  Tnrin.  Er  nahm  diese  nach  drei 
Tagen  mit  Starm  fort^  nnd  was  von  der  Beviäkening 
dieses  Stammes  noch  fibrig  geblieben  war^  verband  sieh 
mit  ihm. 

Unterdessen  war  der  Consnl  Cornelius  Scipio  von 
Marseille  längs  der  Küste  fortgeschifft^  hatte  bei  Pisa 
gelandet 9  hatte  zwei  Legionen  unter  dem  Manlius  an 
sich  gezogen^  war  sogar  über  den  Fa  gegangen^  nnd 
soll  erstaunt  gewesen  sein^  als  er  die  Nachricht  erhielt^ 
dass  Hannibal  nicht  nur  schon  ilie  Alpen  uberschrit- 
ten^  sondern  auch  Turin  erobert  habe.  Cornelius  Sd^ 
pio  hatte  dies  einer  s*o  zusammengesetzten  und  wga« 
nisirten  Armee  nicht  zugetraut  ^  wie  ^us  der  Bede 
hervorgeht  9  die  er  an  seine  Soldaten  gehalten  haben 
ßolL  Hannibal  seiner  Seits  hatte  gleichfalls  eine  sol« 
che  ungewöhnliche  Thätigkeit  des  römischen  Consnls 
nicht  erwartet^  und  eilte  um  so  mehr  seinem  Feinde 
entgegen^  als  es  für  ihn  von  der  grössten  Wichtig«^ 
keit  sein  musste^  den  Feldzug  durch  irgend  einen  ent^ 
scheidenden  Schlag  zu  eröffnen,  und  dadurch  einen 
ihm  vortheilhaften  Eindruck  auf  seinen  Gegner  hervor 
zu  bringen,  die  noch  schwankenden  Völkerschaften 
aber  iiir  sich  zu  gewiiftien. 


^mj  in  ßtalitn. 

Polybius  ^ebt  an»  von  einem  sonderbaren  Sdiai« 
d  Nachricht,  welches  Hannibd  seiner  Armee  mb. 
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nm  eie  von  der  Notliwendigkeit  zu  siegen,  oder  ; 
stefbön,  ond  von  den  Vorzügen,  welche  entweder  did 
eine,  oder  das  andere  vor  ihrem  bisherigen  Znatantt^S 
babe,  bondgreiflloh  za  nberzeagen.     Er  licsa  näinlidll 
die  Gefangenen  von  den  wilden  Völkern  hnngent,  ])rVlf 
geln  und  niissliandcln,  nnd  dann  der  versammelten  Ar^l 
ntee  vorföLrea.     Hierauf  zeigte  er  ihnen  reiche  Klei- 
der nnd  echSne  Waffen,  tind  fragte  sie:  ob  sie  nni 
diesen  Preis   aaf  Tod  nnd  Lehen  mit  einander  käm^  i 
]^en  wollten,  in  welchem  Fall  er  den Uebrigbleibeudeft 
dio  Freiheit  versprach.     Alle  wählten  denKamjtf,  nnl  J 
das  1(003  entschied,  'wer  mit  einander  sich  Bchlageft  1 
Bellte.    Die  Meinung  sämratlicher  Kampfer  und  sämmtA  1 
licher  Znschaner  fiel  nach  jedem  Kampf  dahin  aoa^  j 
dasfl   nicht  nnr  der  Sieger,  sondern  auch  der  Uehei*'  ] 
wandene  glücklich  zq  preisen  sei,  da  der  letztere  tob 
BCinera    elenden  Leben    befreit   w^e    nnd    der  Bratft 
seine  Freiheit  erlangt  habe. 

Ueber  dieses  Thema  soll  Hannibal  eine  lange  Red« 
an  seine  Armee  gehalten  haben,  welche  Poljbins  dem 
Hauptinhalte  nach,  Livins  aber  nmständlicher  nieder* 
geschrieben  hat,  über  deren  Autficnticität  wir  nns  aber 
alles  Urtheils  enthalten  wollen.  Es  ist  gernig,  wenn 
wir  die  rohe  Art  nnd  Weise  nnd  Hannibal's  eigene 
Ansicht  bemerklich  machen,  die  solchen  Kamjif  der  €re- 
fangenen  veranlaaste,  oder  zn  einer  Nufzanwendnng  ge- 
-  branchen  woUte,  nm  uns  von  jener  Zeit  eine  Vorstel- 
lung za  machen. 

Darin  hatte  Hanmbal  gewiss  weht,  dass  für  seine 
Annee  mir  Sieg  oder  Tod  übrig  blieb.    Dcranncradi- 
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tet  bidbt '  es  trota  aller  Reden  6chirar  sa  begraf», 
wie  dieier  Feldherr  aeine  Trappen  mit  dem  Geiste 
beseelen  koimte^  ohne  wd^en  die  ganze  Unternehmung 
scheitern  mnsste^  nnd  der  dnrdans  nicht  dvadk  eine 
blosse  Yerzweiflnng^  sondern  nur  durch  mächtig^e  He* 
bd  herrorgebracht  werden  k<mnte«  Diese  moralische 
Spannkräfte^  sie  müssen  dnrchans  TOrhanden  gewesen 
sein  9  wenn  uns  andi  die  Nachriditen  darfiber  fehlen. 
Die  BraTonr  ans  Verzweiflung  ist  nicht  besonnen  und 
goriss  nicht  hkreichend^  Truppen  im  Grefecht  manS* 
vrirfihig  und  in  Ordnung,  die  Ffihrer  aber  bei  kaltem 
Blut  xu  eihalten,  um  die  rediten  Maasregeln  nnd  keine 
fidsclien  sn  nehme«  Das  einzige  Mittel,  eine  soldie 
Haltung  henrorzubringen,  die  zum  Siege  (Bhrt,  bldbt 
allein  die  Disciplin,  und  diese  muss  durchaus  in  der 
jbanee  der  Karthager  eine  fiberwiegende  Ma(At  gehabt 
haben«  Hannibal,  des  die  SpMnui^  so  weifr  getrieben 
hatte,  nm  neinen  Siddaten  in  jenen  Kämpfen  der  ge- 
fangenen Barbaren  eine  Allegorie  i^r  eigenen  Sdii^^-p 
sale  Tofhaltte  zu  können,  hat  daher  in  Aufireohthal-* 
tnng  der  Discipfin^  modhte  sie  auf  Romerhass,  oder 
Beeide  nadi  Beute  g^r&ndet  sein,  seine  grSsste  Städte 
gesucht  «nd  giAindm,  weil  er  ohne  stenninöglich  sn 
soidiea  Bcsmltaten  gelangen  konnte,  ab  gescdiehen  irt. 
fadem  erntin  W^ndsnei^,  die  Amce,  oo  sc^r,  als  er 
fanmte^  f  erfdUsommnete,  «md  wm  aucli  von  demselben 
die  äussersten  Grewaltstreiche  verlangte,  sehen  wir  um 
mnenSeldateft  m  yM  fitielchürang  und  Genuss  ver- 
tchafen,  aki  mwt  mögli<A  war«  Ifes  Andere,  die  Ord« 
ffottg  nnd  der  iuibeditt§^  GAorsam,  komte  also  eben 
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so  wenig  von  ilim  vernachlässigt  worden  sein«  Er  mag 
nnn^,wie  die  alten  Schriftsteller  äossem,  zu  seinem 
Heer  in  Person  geredet  ^  oder  auf  anderm  Wege  ihm 
seine  Ansichten  haben  mittheilen  lassen :  so  spricht  die 
That  liir  die  Gesinunng  der  Armee  nnd  fiir  den  Mei-* 
ster^  ohne  dessen  Wirken  sie  weder  entstanden  sein^ 
noch  sich  so  lange  nn^erändert  erhalten  haben  würde. 

Hannibal  ging  den  Römern  entgegen^  welche  nnn 
anch  fiber  den  Ticinns  (den  Tessino)  gegangen  wa- 
ren^ nnd  schickte  500  Pferde  ans^  am  die  Bnndesge- 
Bossen  der  Römer  zn  zächtigen«  Die  Gallier  wurden 
geschont^  nm  sie  sich  geneigt  zn  machen«  Indess 
mnsste  die  Expedition  wegen  Annäherung  des  Feindea 
bald  aufgegeben  werden. 

Endlich  entdeckte  man  sich  gegenseitig  und  bezog 
ein  Lager:  die  Karthager  lehnten  den  rechten  FlSgely 
die  Römer  den  linken  an  den  Tessino« 

Von  beiden  Theilen  wurde  den  Göttern  ein  Op^ 
pfer  gebracht^  wobei  Hannibal  sich  vermass^  die  Zu- 
sagen^ die  er  seinem  Heere  gethan^  und  die  Beloh- 
nungen,  die  er  verheissen  hatte  ^  getreulich  halten  zu 
wollen.  Welches  die  Ueberzeugungen  der  gegen  ein-^ 
ander  stdienden  Fddherren  gewesen  Bein  mögen  f.  ist 
nicht  zu  ergrunden.  So  viel  aber  bleibt  gewiss  ^  däss 
der  Mensch  nicht  allein  stehen  kann^  sondern  die  Be« 
gunstigung  ein^  unsichtbaren  Macht  in  Anspru^  neh« 
men  muss« 

Der  römische  Consul  Cornelius  Sdpio  nahm  2000 
Mann  Infanterie  nnd  1000  Pferde^  um  seinen  Gregner 
zu  recognosciren.    Hannibal  hatte  seine  Kavallerie  aus- 
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rBcken  lassen:  bdde  marsdiirten  gegen  einander  auf. 
Hannibal  foimirte  eine  einzige  Linie^  die  leichten  Nn« 
midier  anf  beiden  Flügeln«  Er  fiberflügelte  den  Feind« 
Der  Römer  marsdiirte  ebenfalls  in  einer  Linie  anf,  je- 
doch ndt  Intervallen^  um  eine  lange  Fronte  zu  bekom- 
men. In,  oder  vor  die  Zwischenräume  vertheilte  er 
seine  InfiEinterie« 

Nach  ihrer  ersten  Deeharge  mnsste  die  Infanterie 
sidi  hinter  die  Linie  ziehen.  Die  Nnmidier  nahmen 
sie  in  Flaid^e  nnd  RndiLen,  und  nnerachtet  die  Romer 
sehr  brav  waren,  wnrden  sie  geschlagen,  anch  der 
G>nsnl  selbst  verwundet. 

Konnte  ein  anderer  Ausgang  möglich  sein,  wenn 
beide  Theile  ihre  Schuldigkeit  thatenp  Schwerlich; 
und  demnnerachtet  preist  Folard,  gestfitzt  anf  be- 
rühmte Beispiele,  die  Methode,. die  Kavallerie  mit  In- 
fimterie  2^  vermisdien,  nnd  sagt  nicht  ein  Wort  aber 
das  Udberfiiigeia  dordi  die  Nnmidier.  Er  war  ein 
Frennd  der  tiefen  SieUnng,  die  den  Römern  jedodi 
hier  nichts  half.  Dies  Beispiel  zeigt  endlich,  dass,  so 
gnt  nnd  nothwendig  es  ist,  eine  erste  Linie  dnrch  eine 
ssweite  nnd  dnrch  Reserven  nnterstntzen  zn  lassen,  es 
Fälle  geben  kann^  wo.  sie  fiberflfiss%  sind.  Denn  hät- 
ten hier  die  Karthager  zwei  TrefPen  formiren  woUen, 
80  würden  sie  die  Roiner  nicht  anf  den  Flügeln  nnd 
im  Rucken  haben  angreifen  können.  Ein  Jeder  kann 
übrigens  leicht  mehrere  Betrachtungen  über  £es  Gi^echt 
anstellen,  nnd  über,  das  was  geschehen  kamt  nnd  mag^ 
wenn  die  Kavallerien  iweier  Armeen  sich  in  einem  of- 
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fisnen  Terraiii  begegnen,  ohne  dase  ee  nötib^;  wäre  et-^ 
was  darfiber  hinzosiiieiEen« 

/  IMe  Römer  gbgea  über  den  Teaeinö  silrBck;  Hba^ 
aibal  folgte  langsam  bis  an  den  Flnss.  Wir  «eben 
schon  hier,  nnd  konftig  nodi  öfter,  Hannibal  joAch  e»* 
Bern  gewonnenen  Treffen  mit  der  grössten  Vorsicht 
verfahren,  als  ob  er  dem  Glfick  nicht  tranft*:  Viel-* 
leidit  hat  ^  die  Vorsicht  za  weit  getriebw  nnd  dar- 
aus eine  Gewohnheit  gemacht,,  die.  ihm  na^er.  scdir 
«achiheilig  wnrde«  Er  machte  jeddoh  fiir  jetäet  hoch 
€00  Römer,  die  sich  za  lange  aa%ehalten  hatten,  dies^ 
seit  des  Flusses  zn  Gefangenen,  nnd  gii^  erst  nach 
zwei  Tagen  fiber  4en  Po» 

:  Hannibal  schickte  die  KaYallerie  unter  dem  BCagä 
Zorans,  nnd  folgte  ihm  nach  itac  G^end  Ton  Piacena^ 
«achdem  er  die  Oesandtschaflten  der  gapischen' Vol'- 
kerstänme  nnd  ihre  Anerbietongei  -isni^&ngen  hatte. 
Die  Römer  yermieden  ein  Treuen^  eilittsn  aber  den* 
•och  eint»  Verlast  von  IWKM»  Mann  nnd  200  Pferden 
lascher  Trüppeii,  welche  gewalisam  ans. dem  Lager 
Mtwichen  nnd.zn  ^n  Karthagern  übergingen.  Han-* 
idbal  endiess  sie  in  ihre  SMmath^Miainit  sie  ihre  Lands-^ 
JMle^  die  sich  fibrigens  Jistztianf  inmier.com^ 
adite^  ür;  ihn  gelrinnen  möchten*  Dies  liatte  eine 
toebr  vorAeflhalte  Wirkung  fSr  Hannibal  mdsüneAn^ 
^degeidieiten.znr  Fal^       -i  r- ..;  ;.'.'.;';.L 

I  ; vBer  lömisdie  (Coasnl  hieU;  iidi:«aoh  £eaaB|Li4b* 
lall  nichi;  sieher,  Hat  aiisstrante  itfwiflinheD .  fidtten^ 
«nd  brach  dedialb  auf,  «am  sich  hinter  die  Trebia  ml 
setzen,  wo  er  seine  vorthdilhafte  Stellung  noch  durch 


1    -^   '^ 

f^  Terschaiizimgen  verstärkte.      Hannlbal    Latte  ilun  die       ^| 


Nnmidier  nacbgescliickt,  die  aber  nichts  Erheblichea 
ansrichteteiij  nnd  war  mit  der  Armee  gefolgt.  Da  es 
iliiii  bald  ao  Sabsistenzmitteln  felüte,  snclite  er  sich 
eines  römischen  Magazins  in  dem  befestigten  Flecken 
Clastidiom  za  bemächtigen,  und  bekam  dasselbe  dareh 
Verrätherei  in  die  Hände.  Gegen  den  VerrÜtlier  nnd 
Beine  Besatsning  verfuhr  er  seltr  milde,  um  dadnrch 
Andere  zo  gleichem  Betragen  za  bewegen;  den  römi- 
Bchen  Bnndesgenossen  zwischen  dem  Po  und  der  Tre- 
bia  Hess  er  hingegen  seine  Hand  schwer  fühlen,  wel- 
T^es  Beides  uns  die  Art  von  Politik  des  panischen 
Feldherrn  schildert. 

Unter  der  Zeit  war  der  smriickgerufraie  Consnl 
Semitronina  von  Sicilien  mit  seiner  Armee  bei  der  Tre- 
bia  eingetroffen.     Er  hatte  Malta  erobert,    anch  war 


I 


die  karthagische  Flotte  geschlagen  worden.     Man  hoffte     ~  ^M 
in  Rom,  jetzt  bald  den  Krieg  beendigt  zn  sehen,  wo-       ^M 

|%ei  indes»  das  Gefecht  am  Tessino  eine  onangenebme       ^| 
Einleitung  sein  ransstc.  ^| 

Semiironins  glaubte,  nicht  grang  eilen  za  können,       ^M 
«m  seinen  Gegner  aozngrcifcn.     Cornelius  Scipio  rieth       ^| 
dagegen  sehr  zur  Behutsamkeit,  richtete  aber  nichts       ^H 
»09.     Scipio  hatte  den  Galliern,  welchen  Hannihal  bait 
fiel,  ^en  Beistand  abgeschlagen,  weil  er  ihnen  durch- 
Mis  nicht  traute.    Scmpronius  nahm  sie  in  Schutz  and 
Wfcickte  dem  grÖssten  Theil  seiner  Kavallerie,  nebst 
1000  BogenscMtzen,  'ähev  die  Trebia  zurück,  wdclie 

Itte  Karäiager  verjagen  mussten. 
Diese  kehrten  jedoch  verstärkt  um,  trieben  die  Rö- 
L ^ 
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mer  urieder  zurSck^  wurden  aber  vom  Sempronins^  der 
ihnen  mit  seiner  ganzen  Reiterei  entgegen  ging,  aber« 
mals  zurückgeschlagen.  Hannibal  machte  dem  Gefecht 
ein  Ende,  indem  er  die  Kavallerie  Front  machen  liess, 
jedoch  ihr  jeden  AngrifiP  und  jede  Verfolgung  nnter« 
sagte«  Die  Römer  blieben  gleichfalls  stehen  und  zo- 
gen sich  dann  zurück«  Hannibal  verfuhr  auf  diese 
Weise,,  wie  Polybius  sagt,  weil  ein  kluger  General 
niemals  ohne  Plan  und  Absicht  ein  allgemeines  Ge- 
fecht veranlassen  müsse,  es  sei  denn,  dass  besondere 
Umstände  solches  geböten«  Indess  war  dem  eigentli- 
chen Interesse  Hannibars  durchaus  ein  grosses  glück- 
liches Gefeeht  noth wendig;  schon  seiner  Subsistenz 
wegen  konnte  er  nicht  lange  auf  einen  Bezirk  beschränkt 
bleiben.  Noch  mehr  aber  war  ein  grosser  Schlag  zu 
seiner  Erhaltung,  zu  Belebung  der  sich  nur  nach  dem 
Ausgang  richtenden  Völkerschaften,  und  überhaupt  zu 
Verfolgung  seiner  Zwecke  gegen  das  mächtige  Rom 
nöthig«  Man  darf  daher  annehmen,  dass  Hannibal  mit 
dem  Abbrechen  jenes  Gefechts  noch  die  Nebenabsicht 
verband,  in  den  Augen  des  kampfbegierigen  Sempro- 
uius  als  ein  zaudernder  Feldherr  zu  erscheinen,  dem 
sein  Gegner  wohl  etwas  bieten  könne«  Besonders  schien 
dies  möglich,  da  die  Römer  einen  geringen,  die  Kar- 
thager aber  einen  grossen  Verlust  eben  erlitten  hat- 
ten, und  Hannibal  dennodi  nicht  Lust  bezeigte,  diese 
Scharte  wieder  auszuwetzen«  Hannibal  erreichte  auch 
wirklich  seinen  Zweck,  indem  Sempronius  diesen  Sieg 
fiir  vrichtig  und  als  einen  Bärgen  fiir  die  Folge  ansah 
imd  aogleich  zu  schlagen  wünschte« 


I 

ESr  tiieilte  jedoch  seinem  Kollegen  Cornelins  Sei- 
pio  seine  Ansieht  mi^  welcher  dieser  aber^  wie  bemerkt, 
nicht  beistimmte.  Die  römischen  Trappen  waren  noch 
nicht  hinreichend  exerdrt;  Scipio  meinte  daher,  es  sei 
besser,  jetzt  ein  Treffen  zu  vermeiden  nnd  den  Winter 
znr  Dressur  der  Tmppen  zn  benutzen;  auch  hinderte 
ihn  seine  Wnnde  thätig  zn  sein«  Demnnerachtet  war 
die  römische  Infanterie  der  kartliagischen  bei  weitem 
vorzuziehen,  die  Kavallerie  hingegen  an  Stärke  nnd 
Gewandtheit  der  des  Hannibal  durchaus  nachstehend» 
Der^  eigentliche  Grund  aber,  weshalb  es  vortheilhafter 
für  die  Römer  gewesen  wäre,  so  viel  als  möglich  eine 
Schlacht  zu  vermeiden,  lag  weniger  in  der  Beschaff 
fenheit  ihrer  Truppen,  als  in  den  Umständen,  die  nns 
bereits  bekannt  sind«  Hierza  kam  hauptsächlich  noch 
die  Berücksichtigung,  dass  ein  Ungliick  von  unabseh- 
baren Folgen  sein  konnte,  weil  die  Römer  ausser  die- 
ser Armee  in  Italien  keine  zweite  hinreichende  Macht 
hatten,  nnd  hätten  sie  diese  auch  gehabt,  dennoch 
eine  zweite  entscheidende  Schlacht  noch  misslicher 
gewesen  sein  würde,  da  schon  jetzt  die  erste  in  zn 
grosser  Nähe  von  dem  Mittelpunkt  ihrer  Staatskräfte 
nnd  der  Hauptstadt  der  Regierung  geliefert  werden 
musste«  Sempronius  mvi  uns  als  ein  braver,  aber 
zu  wenig  solcher^  Ueberlegung  föhiger,  vielleicht  auch 
etwas  eitler,  ruhmrediger  Mann  geschildert,  der  sich 
ak  Feldherr  fiir  eine  solche  Lage  nicht  eignete. 
Vebrigens  —  und  indem  wir  ihm  sämmtliche  Fehler 
gern  nachsehen  woUen,  ohne  darüber  den  bittem  Ta- 
de!  und  die  wortreichen  Gommentarien  des  Ghevalior 
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Folard  weder  zu  xAeäeAolen,  nodi  zu  fiberbieten  — 
Ueibt  doch  zu  bemerken^  dass  die  Kampflust  eines 
conunandirenden  Generals^  von  der  man  allerdings  eine 
reife^  kaltblütige  Erwägung  der  Umstände  und  Scbarf* 
sinn  der  Anordnung  erwarten  muss^  eine  so  bö(Mich 
zu  schätzende  Eigenschaft  bleibt^  dass  es  schwer  wird, 
die  Grenzlinie  im  Voraus  zu  bestimmen  ^  wo  sie  auf-* 
kort  zweckmässig  zu. sein.  Wenn  das  Glfick  erst  für 
ihn  entschieden  hat,  fehlt  es  selbst  den  unbesonnenen 
Unternehmungen  nicht  an  Lobrednem»  Es  bleibt  also^ 
ausser  der  Penetration  ^  nur  ein  richtiger  Takt^  eine 
Yorempfindung  fibrig^  ehe  die  That  ins  Leben  tritt. 
Ein  gesdilagener  Feldherr  ist  unstreitig  einer  der 
unglücklichsten  Männer;  demunerachtet  darf  er  sich 
$eser  Betrachtung  nicht,  überlassen.  Ein  zum  Zau<^ 
dem  verdammter  Heerführer^  der  jene  Kampflust  besitzt^ 
und  sie  züglen  muss^  befindet  sich,  bei  gleich  grossen 
Talenten^  vielleicht  in  einer  noch  gefahrlicheren  Lage. 
Das  Schlimmste  aber  ist^  dass  die  wirklichen  ^  sogar 
die  weisen  Zauderer  selten  jene  Freude  am  Gefecht 
gehabt  haben  ^  die  ihnen  eigentlich  erst  die  wahren 
Ansprüche  an  die  Bewunderung  geben  soll.  Das  Ganze 
einer  solchen  schwierigen  Rolle  tragt  den  Fluch  der 
Defensive  an  sich^  der  gewiss  Den  nicht  unverdient 
ianSty  der  gar  nicht  die  Mittel  erdenken  kann,  damit 
den  Angriff  zu  verbinden.  Sich  dazu  hergeben  zu 
müssen^  ist  ein  schwerer  Stand,  vorzüglich,  wenn  die 
Wahl  auf  einen  Sempronius  fallt» 

Cornelius  Scipio  rieth  sehr  richtig  ;'^  ob  aber  aus 
dem  ijrahren  Motiv,  bleibt  unaiisgemacht.  Hätte  dieser 
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Consiil  aber  auch  nnomschrajikt  bandeln  können  ^  so 
mochte  er  doch  schwerlidi  den  Fallstricken  HannibaFa 
entgangen  sein^  der  nnn  einmal  s^agen  wollte  und 
miisste.  Noch  weniger  wäre  er  siegreidi  gew^sien^i 
wie  man  wohl  ans  seinen  Anordnungen  bei  dem  Ka* 
yallerie- Gefecht  folgern  darf«  Was  also  auch  die 
Römer  thnn  mochten^  konnte  unter  solchen  Feldherren 
nicht  gerathen^  denen  Hannibal  so  sehr  überlegen  war« 
Es  kann  ab  ein  Glttck  für  sie  betrachtet  werden^ 
dass  die  Zeit  der  Wahl  neuer  Gonsuln  nahe  war^ 
ungeachtet  Folybius  dies  als  den  Grund  angiebt^  der 
den  Sempronius  bewogen  habe^  die  kurze  Frist  seinen 
Commando's  dnrdi  eine  Schlacht  auszuzeichnen« 

Hannibal  9  der  die  römische  Armee  und  ihre  Ge« 
nerale  kannte  ^  benutzte  aUe  Umstände  auf  eine  weise 
Art«  Er  ermittelte  in  der  vor  ihm  liegenden  offnen 
Gegend^  welche  ein  Bach  mit  hohen  Ufern  durch-« 
schnitt^  einen  Fleck^  welcher  sich  zu  einer  Embuscade 
eignete^  wohin  er  ein  Detaschement  von  1000  Mann 
und  1000  Pferden  unter  Anführung  des  Mago  legte; 
er  theilte  seinen  Generalen  eine  bestimmte  Dispositicm 
mit;  er  liess  seine  Armee  gehörig  und  hinreichend 
mit  Nahrungsmitteln  sich  stärken  und  zum  Kampf  sidi 
rüsten;  er  schickte  endlich  mit  anbrechendem  folgen- 
dem Tage  seine  numidische  Kavallerie  bis  nahe  vor 
das  römische  Lager  fiber  die  Trebia  vorwärts«  Ihr 
Auftrag  war^  den  Feind  aus  seinem  Lager  zu  locken^ 
und  sich  alsdann  langsam  durch  die  Furten  des  Flns-* 
ses  zurfickzuziehen^  damit  die  Römer  ^  welche  noch 
nfichtem  waren^  ihr  folgen  möchten« 
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Dieser  Entwurf  wiirde  vollkommen  ausgeführt^  imä 
der  Zweck  dadurch  erreicht«  Sempronins  Hess  zuerst 
seine  Kavallerie  flligreifen^^  liess  ihr  6000  Bogen- 
schützen nachrücken^  nnd  folgte  mit  seiner  ganzen 
Armee^  indem  er  die  Trebia  dnrch  Furten  fiberschritt« 

Es  war  Winter  geworden^  und  hier  zwischen  den 
Alpien  nnd  Appenninen  eine  weit  rauhere  Witterung^ 
als  in  dem  übrigen  Italien;  es  nebelte  und  schneite 
stark^  ein  Rauhfrost  bedeckte  die  Gegend.  Die  Tre- 
bia war  angeschwollen^  der  Soldat  und  die  Pferde 
waren  nüchtern ,  weil  zum  Essen  und  Futtern  keine 
Zeit  gewesen  war«  In  diesem  Zustande  musste  die 
Infanterie  bis  an  die  Schultern  durch  den  Fluss  waten« 

Hannibal  schickte  zur  Aufnahme  seiner  nnmidischen 
Kavallerie  und  zur  Deckung  seines  eignen  Aufinar- 
sches  eine  Avantgarde  von  8000  balearischen  Schien- 
derem  und  Leichtbewaffneten  dem  Feinde  en^egen^ 
und  marsciiirte  mit  seiner  übrigen^  ungefähr  noch 
20^000  Mann  starken  Infanterie  in  einem  einzigen 
Treffen  auf.  Seine  sämmtliche  Reiterei,  welche  sich 
mit  den  neu  verbündeten  Gralliem  zusammen  auf  10^000 
Pferde  belief,  deckte  nebst  den  Elephanten ,  die  Flügel 
in  dieser,  wie  erwähnt,*  offenen  Gegend. 

Sempronins  zog  nun  seine  Kavallerie  zurück.  Seine 
Armee  bestand  aus  16,000  Römern  und  20,000  Mann 
Bundes -Truppen.  jSeine  Kavallerie,  4000  Pferde 
stark,  setzte  sich  auf  beide  Flügel« 

Gleich  bei  der  Eröffnung  des  Gefechts  durch  die 
leichten  Truppen  zeigte  sich  die  Ueberlegenheit  der 
ausgernliten   und   gut   genährten  Karthager  über  die 


^■lArcboäsBteD    niJditernen   Kömer.     Selbst   die  Bogen       ^M 
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■nd  Pfeile  der  letztem  hatteB  durch  die  Nässe  gelit- 
tflDt  Polybins  sagt,  genias  nach  gegrÜDdeten  lieber» 
Bcfernngen,  die  er  Laben  konnte  ^),  die  ganze  römische 
Anaec  sei  znm  Schlagen  nntücbtig  gewesen. 

Sobald  die  beiderseitige  Infanterie  bandgemein  wurde, 
varf  die  kartbagisclie  Reiterei  die  nimischo  über  den 
'fianfen  and  nahm  die  Infanterie  in  beide  Flanken. 
Die  Mitte  der  Römer  focht  äusserst  brav  und  hielt 
sich  lange,  bis  Mago  ans  seiner  Emhascade  berror- 
brach  und  sie  im  Rucken  nahm,  wo  denn  anch  hier 
die  Verwirrung  fast  allgemein  wurde. 

Zuletzt  Hess  Uannibal  seine  Ellepbanten  auf  die 
omklammerten  Flügel  der  Römer  losgeben,  und  die 
Schlacht  war  entschieden.  Alles  floh  nach  der  Tre- 
bia  und  durch  dieselbe,  bis  auf  ein  Corps  von  10,000 
Mann  römischer  Infanterie,  welches  fest  zusninmcu  hielt, 
sich  durch  alle  feindlichen  Truppen  mit  höchster  Bra- 
Tour  durchschlag,  und  auf  Fiacenza  seinen  Rückzug 
nahm.  Diese  Infanterie  hatte  in  der  Mitte  des  ersten 
Treffens  gestanden,  dessen  beide  Flügel  auf  sie  zn» 
aaimucn  gedrückt  wu'den.  Das  zweite  Treffen  konnte 
kaum  einen  Augenblick  sich  gegen  die  Flanken-  nnd 
Riickenangriffe  erhalten,  kam  aleo  kaum  zum  Schlagen 
und  wurde  von  den  IVomidicm  nbergeritten. 

Die  Strenge  der  Jahreszeit  und  der  heftige  Regen, 
bei  welchen  Menschen  und  Pferde  erstai-rtcn,  nnd  die 


•)  Poiybiut  k>n  nur   einige   tiariig  Jahre  Dich   d.r  BnUrr 
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Elephanten  grossteniheils  umkamen^  erlaubten  Häimi* 
4ni1  nicht,  den  Feind  "weiter  als  bis  znr  Trebia  zn  rer- 
Iblgen.  Der  Verlost  seines  Heeres  i^var  massig  gewe- 
sen«, Scipio  aber  zog  sich  des  Nachts  zurück  nach 
Fiacenza  und  Gremona,  welchen  Marsch  der  karthagi- 
sche Feldherr  zu  hindern  nicht  vermochte. 

Es  ist  nidM;  nödiig^  fiber  diese  Schlacht  Betrach- 
tnngeflj  anzustellen^  weil  sie  jedem  competenten  Beur- 
iheiler  von  selbst  sich  darbieten  werden.  Man  möchte 
übrigens  behaupten ,  ^ass  der  Consul  Sempronias  es 
dem  Hannibal  ausserordentlich  erleichtert  habe^  ihn 
tüchtig  zu  schlagen,  indem  er  ihm  alle  möglichen  Bios- 
sen  gab.  Er  stellte  .recht  ordentlich  seine  Schwäche, 
die  Kavallerie,  zur  Schau  und  beraubte  sich  auf  un- 
kluge Weise  seiner  Stärke,  der  Infanterie^  von  wel- 
dher  nicht  die  Hälfte  zum  Angiiff  kam.  Es  lohnt  da- 
her nicht  der  Muhe  zu  sagcn^  wie  er  es  hätte  besser 
machen  können. 

ISannibars  listiges  und  sdilanes  Benehmen  bei  der 
Einleitung  des  Gefechts,  der  Gebrauch  der  überlege- 
nen Kavallerie  gleich  von  Anfang  an,  und  sein  auffal- 
lendes Beispiel  der  Infanterie  in  einer  einzigen  Linie^ 
geben  dagegen  einen  ganz  andern  Stoff  zum  Nachden- 
ken^ um  so  mehr,  als  die  römische  Infanterie  stärk 
und  ausgezeichnet  tapfer  war.  Hatte  Hannibal  seine 
Armee  ausNoth,  oder  aus  Ueberlegnng  in  einem  ein- 
zigen Treffen  entwickelt?  —  Wenn  man  seine  über- 
legene Reiterei  betrachtet  und  gelten  lassen  will,  dass 
•ar  grosse  Yoriheile  aus  diesem  Umstände  ziehen  konnte^ 
M  möchte  man  das  tictztere  annehmen.     KavaUerie 
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fan  offnen  Felde  und  überlegen^  \inirde  bei  rechtem  Ge- 
braacb^  selbst  hent  zu  Tage^  ein  nicbt  zu  verachten- 
des Object  sein«  Bei  den  Alten  war  sie  es  noch  mehr, 
weil  die  Infanterie  nnr  durch  ein  Nahegefecht  gegen 
sie  agiren  konnte«  Die  Infanterie -Massen^  besonders 
anf  den  Flügeln  und  im  zweiten  nnd  dritten  Treffen^ 
(denn  die  Römer  hatten  eine  solche  Schlachtordnung 
ein  für  allemal  eingeführt)  halfen  ihr  nicht' viel ^  nnd 
nnr  das  Centmm  konnte  sich  retten  y  vermnthlich  weil 
die  Kavallerie  schon  genng  mit  den  Flugein  zu  jBchaf- 
fen  hatte  nnd  nicht  eine  solche  ganze  Armee  nieder- 
hanen  konnte.  Es  lassen  sich  hierbei  so  viele  Fälle 
erdenken  9  dass  es  schwer  wird  Hannibal's  Absicht  in 
wraig  Worten  zu  ergründen«  Freiwillig  scheint  diese 
Disposition  gewesen  za  sein^  weil  er  anch  ohne  die- 
selbe nicht  besorgen  durfte  debordirt  zn  werden^  nnd 
Hannibal  viel  zn  erfahren  war  um  nnnöthig  eine  Blosse 
zu  geben.  Das  Einfachste  bleibt  also^  anzunehmen^ 
dass  Hannibal  ein  Treffen  f &r  Mnreichend  gehalten  habe 
nnd  sich  anf  seine  Disposition  verliess«  Hierin  hatte 
er  wenig  speciell  zu  leiten^  wenn  er  auch  mit  gewohn- 
ter Geschicklichkeit  in  den  Momenten  des  Gefechts 
die  nöthigen  Befehle  ertibeilt  haben  mag.  Yon  seinem 
persönlichen  Einwiiken^  während  der  Schlacht^  findet 
sich  anch  nichts  Erhebliches  angezeichnet  ^  nnd  es 
steint,  dass  die  Sache  von  selbst  nach  dem  ersten 
Impuls  gegangen  ist« 

Der  Chevalier  Folard  hatte  wenig  Vertrauen  zn 
der  Kavallerie«  Er  wollte  sie  nicht  anders  als  mit 
InfanteriQ  in  ihren  Intervallen  gebrauchen.    Nach  ihm 
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H  norde  «lies,  nnscres  Wissens,  zum  letzten  Mal  prcnM^I 

B  sisctier  Seits  bei  Molwitz  versncbt.     Seit  jener  Zeit 

B  erreichte  die  Kavallerie  in  den  Kriegen  bis  1763  ilire 
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grösste  Vollkommenheit.  Es  ist,  aJs  ob  sie  cnlminirt 
Labe,  ond  nnn  wieder  Im  Herabsteigen  Bei,  tbeils  des- 
halb, weil  ilir  Verliältniss  zar  Infanterie  sich  wegen 
derStärkedernenern  Armeen  geändert  hat  itheil8,weilman 
ihr  nicht  mehr  das  vorige  Vertrauen  gicbt,  mag  es  da- 
hin gestellt  bleiben,  ob  aus  Noth,  oder  ans  Irrthnm. 
Dies  hier  naher  aaseinandcr  zu  setzen,  ist  nicht  der 
Ort.  Allein  der  Gebrauch  der  Kavallerie,  den  Han- 
nibal  bei  der  Scblaciit  an  der  Trcbia  von  ihr  inachen 
konnte,  führt  uns  ganz  natürlich  auf  die  Frage:  ob 
deon  nicht  eine  Zeit  kommen  möchte,  in  welcher  sie 
in  ihre  vorigen  Rechte  wieder  eingesetzt  werden  konnte  i* 
bdciti  wir  nns  hiermit  begnügen  müssen,  überlassen 
mr  die  Beantwortung  dem  Scharfeinn  des  Lesers,  nntt 
wenden  uns  wieder  xa  nnserm  geschichtlichen  Leitfaden, 
der  nns  so  eben  eine  Charakteristik  Hnnnibars  bei  ei- 
nem wichtigen  Vorfall  gcliefeit  hat. 

Dieser  Feldherr  liess  nuu  zuvörderst  seine  Armee 
neue  Kräfte  zum  künftigen  Feldzugo  sammeln,  jcdocli 
ohne  den  Winter  in  llnthätigkeit  za  verfallen.  Im  Ge- 
gcnthcil  muBSten  die  Nmnidier  Sti'eiizügc  unternehmen, 
und  dem  Feinde  die  Zufuhren  anlFangcn,  oder  abschnei- 
den, Hannibal  nahm  sein  Quartier  im  ci3al|iimsohen 
Gallien.  Von  hier  aus  uutcrnahni  er  selbst,  mit  der 
Kavallerie  and  etwas  Inianterie,  einen  AngriiT  anf  ei- 
nen römischen  Posten  bei  Piacenza^  der  aber  verrathen 
ward.     Er  fand  die  Garnison  auf  ihrer  Hut,  nud  am 
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folgenden  Tage  langte  der  CohbiiI  mit  Infanterie  und 
KavaUerie  vor  Piacenasa  an.  Es  kam  zn  einem  Ge<« 
fechte  bei  welobrnn'  flannibal  verwandet  vnirde*>  Nach 
seiner  Heilang,  wen%e  Tage  daranf,  nntemabm  er  die 
Belagerong  von  Yictnmvia,  scUng  die  ihm  entgegen«* 
kommende  Besatzong  nnd  Einwohnerschaft,  and  ero^ 
berte  diesen  Ort.  Die  Einzelheiten  solcher  Züge  ge- 
hören nicht  hierher;  es  geht  aber  schon  soviel  daraus 
herrpr,  dass  Hannibal  jeden  ihm  geeignet  scheinenden 
Moment  mit  grösster  Thätigkeit  benutzte,  um  den 
Feind  in  Aihem  za  halten  und  ihm  Abbruch  zu  thun. 
Diese  Unternehmungen  waren  keineswegs  klein  und 
unbedeutend,  deim  die  letzte  gegen  Victumvia  kostete 
dem  Feinde,  nach  den  auf  uns  gekommenen  Nachrich- 
ten, 35,000  Mann.  Durch  solche  Expeditionen  brei« 
i^teex  den  Schrecken,  der  seinem  Namen  vorherging, 
immer  weiter  aus,  bezeichnete  seine  Anwesenheit  fort 
und  fort,  und  erinnerte  die  Römer  und  ihre  Bundes« 
genösse  unaufhörlich  an  die  Verloste,  die  sie  schon 
erlitten  hatten,  während  die  noch  anschlussigen  Gal- 
lier dadurch  stillschweigend  au%dfordert  wurden,  lie- 
ber sich .  irdwilfig  auf  die  Seite  der  siegreichen  Kar- 
thager zu  schlagen,  als  von  ümen  dazu  gezwungen  zu 
werden^  Dies  wat  gewiss  das  richtige  Verhalten  in 
der  Lage  Hannibal^s, .  um  in  Italien  festen  Fuss  zu  ge- 
vniiien,  worauf,  wie -es  scheint,  seine  gespannte  Anf- 
werksamkeit  genddaet  war. 

So  hart  Hannibal  gegen  die  mit  den  Römern  ver^ 
bundeMu  Völkerschaften  und  auch  mit  den  römischen 
GiefangeMn  verMir,  so .  iiadisiohtig  bebandelte  er  die 
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Grefangenen  der  AUiirten  Roms«  Die  feindlidi  ginn- 
ten Oi^baften  suchte  er  bei  gdeistetem  Widerstand 
zur  Wamiing  *  anderer  abznschredien  und  Hess  sie  bart 
bfissen;  ibre  Mannscbaft,  die  er  in  seine  Grewalt  be* 
kam^  wnrde  gelinde  bebanddt.  Er  ging  so  wei^  dass 
er  diese  Grefangenen  eines  Tages  yor  sich  kommen 
Hess  nnd  ihnen  erklärte^  dass  er  nnr  sn  ihrer  Befrei- 
ung vom  römischen  Joch  gekommen  wäre^  nicht  aber^ 
nm  sie  mit  Krieg  zn  fibferzieben^  er  wolle  im  Gegen- 
ibeil  ihnen  ihre  Städte  wiedergeben^  die  ihnen  die  RS- 
mer  abgenommen  hätten*  Zum  Beweise  seiner  Gesin- 
nungen liess  er  sie  sämmtlich  ohne  Lösegeld  los  nnd 
schickte  sie  in  ihre  Heimath.  Es  blieb  also  diesen 
Landschaften  keine  andere  Wahl,  als  entweder  seine  Bnn-« 
desgenossen,  oder  mit  Feuer  nnd  Schwert  verwüstet  zu 
werden«  Diese  Alternative  konnte  wohl  von  Wirkung 
sein,  indess  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  Hannibal  oft 
das  Erstere  als  Einleitung  wählte,  je  nachdem  es  sei-« 
neu  Plänen  angemessen  war,  wie  wir  bald  sehen  wer- 
den. 

Die  Yerschlagenheit  dieses,  Feldherm  zeigte  sich 
zu  Zeiten  auf  eine  sonderbare  Art.  Er  traute  näm- 
lich seinen  gallischen  Truppen  durchaus  nicht  und  be- 
sorgte, dass  sie  wohl  einmal  ihre  Gesinnungen  gegen 
ihn  ändern  und  ihm  nach  dem  Leben  trachten  könn- 
ten. Da  er  nun  fiberall  selbst  hinkommen  und  selbst 
sehen  wollte,  gerieth  er  auf  den  Einfall,  sich  unkennt- 
lich zu  machen^  und  schaffte  sich  ganz  von  einander 
verschiedene  Kleidungen  und  Perftcken  an,  so  dass  er 
eelbst  von  seinen  Bekannt»  nicht  erkannt  wurde«    Po« 
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lybias^  der  dies  ensählt^  iicniit  es  eiiieii  wahren  ptmi-^ 
sehen  Kunstgriff^  A&[  .übrigens  £är  die  Lage^  in  wel« 
eher  Hannibal  war^  sehr  zweckmässig  gewesen  sein 
mag '^)«  Schaden  konnte;  es  wenigstens  nieht^  dass 
der  Feldherr  selbst  in  Person  überall  hinkajBu  Man 
möchte  hinzosetzen^  dass  die  mehrsten  eommandiren-^ 
den  Generale  sich  yiel  zu:  wenig  vondeni^  was  sie  nm- 
giebt^  in  Person  nnterrickten^  nnd.  sich  anf  die  Rap« 
porte  verlassen  ^  die  man  ihnen  abstattet^  nm  dagegen 
nnanfhörlich  von  dem  Greränseh  eines  glänzenden^  ta^ 
feinden  nnd  spielenden  Hanptqnartiers  umgeben  zn  blei-> 
ben,  das  freilich  schon  seiner  Natnr  nach  ganz  dasn 
gemacht  ist,  alles  tiefe  Nachdenken  unmöglich  zn  man- 
chen. Auch  folgten  die  grössten  der  Feldheiren  mehr 
der  Meinung  Hannibal's,  wenn  sie  auch  nicht  Pemcken 
nnd  Verkleidungen  'trugen...  Yielleicht  bietet  der  Weg, 
den  wir  nns  zu  vollenden  vorgesetzt  haben  ^  nns  künf* 
tig  die  Gelegenheit  dar  ^  auf  dies,  Thema  zurfickzo^ 
kommen« 

In  Rom  war  man  yor  den^  karthagischen  Waffen 
in  grossem  Schrecken  nnd  in  Besorgniss  geratheny 
welches  indess  nicht  an  Ergreifung  energischer  Mass-* 
regeln  hinderte.  Man  sehritt  zur  Wahl  neuer  Con« 
suln,  welche  neue  Heore  warben«.   Senpronius  behielt 
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*)  Bei  dieser  GelegtttbMl  cri—trl.  iich  d«r  Vetf.,.yo»  •■««»  ajfm  V«!«-- 
raneii  telbft  gebSrt  za  luiben,  daii  wM$  der  bObern  Offidere  der  prcuwl- 
icbeii  Arnee  in  •icbcnjäbrigea  Kriegs»  nicbt  iBr.  genibbnlieb,  aWr«^ob|  bd 
AlUurmirangen ,  am  ordeatlicb  flrifirt  m  ereebeioeo,.  Pcräcken.  von  fti^eoi 
Drabt  oder  Bindfeden  gelragen  babea»  aatltrUcb  oicbt  mb  tlMkerade,  •••• 
den  mm.  ecbaeU  totig  n  f^ik  .  Bil.  «Imm.  dieMt  alteii  OfleiMW  büta  diw 
aber  eiae  andere  gntcFolgei  indeni  ••  ibn  sweiaul  gegen  eine  Verwnndwi^ 
MM  Kopf  tcbiitst«,  wie  et  uUm  MebraMto  onlbll  hat. 
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clnstweÜen  das  Commando  der  bei  Fiacenza  stcbendea 
Armee  bis  znr  Ankunft  des  neuen  Consnls. 

Hannibal  blieb  seinerseits  niclit  massig.  Er  unter- 
uahiii  zuerst  eine  Expedition  nach  Ktmrien,  wurde  ab^ 
in  den  Afwinninen  von  einem  bo  starken  Regen,  Ha- 
gd)  Ungewitter  und  Orkan  überfallen^  dass  es  nnmög- 
licli  war  weiter  zo  kommen.  Er  mnsste  nmkebren 
ni|d  zog  sich  in  einer  Entfernnng  von  zehn  Meilen  ge- 
gen Piacenza.  Von  bicr  marscliirte  er  aLsobald  gcgea 
den  Feind.  Er  batte  12,000  Mann  Infanterie  oiuL . ; 
5000  Pferde  bei  sicli.  Sempronins  ging  ihm  entgo« 
gen,  schlug  ihn  zurück  und  verfolgte  ihn  bis  an  sein 
verschanztes  Lager.  Da  die  Römer  dies  nicht  nelimen 
konnten  nnd  sicli  nnn  zurückzogen ,  grllf  Hannibal  sie 
mit  seiner  Kavallerie  an^  folgte  mit  der  Infanterie  und 
schlug  sie.  Der  Verlost  auf  beiden  Seiten  war  zwar 
nicht  beträchtlich;  doch  biissten  die  Römer  mehrere 
Aniiihrer  von  Rang  ein.  Sempronius  zog  sich  nach 
Lncca,  Hannibal  nach  Lignrien. 

Um  diese  Zeit  regte  sich  in  den  Galliern  der  Geist 
Aa  Unzufriedenheit,  da  sie  ilir  Lund  dnrch  den  Krieg 
mitgenommen  sahen,  ohne  dass  ihnen  dadurch  Vortheile 
erwachsen  wären.  Dies  stimmte  aber  nicht  mit  den 
Huffiaungou,  welche  sie  vermocht  hatten,  sich  der  Ar- 
mee Hannibal's  anzoschliessen ,  wodurch  sie  glaubten, 
auf  das  römische  Gebiet  geführt  zu  werden.  Lüstern 
nach  Raub  nnd  Beate,  sahen  sie  sich  in  ihren  Erwaiw 
tnngen  getäuscht, 
-'  ^nnibal  batte  laugst   gewünscht,  dem  i'finiischcn 
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Consvl  ElaiiiiiiiiiB  en^gen  zh  geben.  Er  eilte  daher 
mit  Avflf&limiig  dieses  £iitviiT&. 

Flamiiiiiis  stand  jeizt  bei  Aretinm  (Arezzo)  in  Etm« 
rien«  Dordiin  gab  es  zwei  Wege:  den  ersten  anf  sebv 
gangbarer  Strasse;  den  zweiten ,  weit  kärzeren^  aber 
weit  bedenklicheren^  durch  Sumpfe,  die  der  jkrnois, 
jetzt  Arno,  Vollends  innndirt  luttte« 

Der  erstgenannte  Weg  war  nicht  allein  sdbr  nm, 
smidem  Hannibal  wäre  auch  in  eine  Gegend  gerath^ 
m  welcher  er  in  nnanfhörlichen  Postengefeehten  gegen 
die  dazu  vorziiglich  geeignete  römische  In&nteriiß  sioK 
verwickelt  gesehen  haben  würde.  Eben  so  wenig  hätte 
er  Ton  seiner  Kavallerie  Gebranch  machen^  können } 
endlich  war  diese  Gegend  der  grosseä  Strasse  fast 
ganz  ausgezehrt  ^)«  Ausserdem  aber. würde  der:  ro* 
mische  Consul,  hätte  tac  ihn.  gerade  zuf  sich  zukommeia 
sehen,  hiervon  in  Zeiten  gewiss  benachrichtigt  wordan 
sein,  und  ihn  durch  eine  -Menge .  kleiner  Gefischte  anfiir 
gehalten  haben ;  und  gerade  dies  iWoUte  er  vermeiden« 
Er  hätte  sogar  GefiEihr  laufen  können,  zwischen  beide 
römische  .Armeen,  die  .bei  Arezzo  und  die  des  andern 
Consnls,  welche  bei Bimini  stand,  zu  kommen;  dahin-«- 
gegen,  wenn  er  den  Weg.  durch  die  Moräste  wählte, 
er  das  bergige. Terrain  mit  seinen  schwierigen  Deboo« 
cheen  am  thrasymenischen  See  nieht.anr  umging,  sen^ 
dem  auch  dem  Feinde  von  einer  Seite  crsdiien,  von 
welcher  er  iha.  gewiss  nickt  erwartet  hatte,  und  die^ 
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•)  Dh  BMitrfauigtpi,  djt  n9kplJM^»«r  •«»•Mt»  ^^  4#r  tH|rt%,  tmi 
tum  Theil  der  TonfigUchttt  TMI  MinM  Copsentan  fibor  dieiM .  Mandk 
HanttaTi. 
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iroUte  der  Feind  Hannibal  angreifen,  diesra  mm  Hemi 
der  Defileen  machen  mnsste.  Dies  Alles  Iiat  seine 
Ricbtigkeit;  indess  giebt  es  demnneraditet  noch  eine 
andere  Bedenklichkeit,  "«reiche  Niemand  erwähnt,. nnd 
iwar  diese,  dass  Hannibal,  wollte  er  von  allen  diesw 
Vortheilen  den  grösstmoglichen  Nniasen  ziehen,  ganz  in 
der  Nähe  bei  dem  Feinde  Torbeimarschiren  mnsste^ 
um  ihn  hinter  sicJi  her  in  das  enge  nnd  für  die  Rö- 
mer gefährliche  Terrain  zn  locken,  von  welchem  Han- 
nibal alsdann  Meister  geworden  sein  mnsste«  Hanni- 
bal stand  in  solchem  Fall  freilich  mit  seiner  Armee 
Wy  dass  er  dorthin  die  Fronte  hatte,  woher  er  gekom- 
men war. 

Indess  wollte  dies  weder  für  die  Verpflegung,  noch 
ffir  seinen  Ruckzng,  im  Fall  er  geschlagen  wnrde,  in 
diesem  Lande  etwas  sagen,  da  er  nicht  besorgen  doiite 
•ine  Niederlage  zu  erleiden.  Merkwürdig  bleibt  nur 
hierbd  dar  anf  die  genaueste  geographische  Kenntnbs 
des  liandes  und  auf  den  Charakter  des  Gegners  ge- 
gründete Plan«  Und  dass  das  Ungeßhr  bei  demsel- 
ben durchaus  keine  Rolle  gespielt  hat,  sondern  dass 
Hannibal,  im  Besitz  Ton  bedeutenden  Kenntnissen  von 
beidem,  seine  Unternehmung  sehr  richtig  vorher  über- 
legt nnd  planmässig  ausgeführt  hat :  daran  ist  nicht  im 
^  mindesten  zu  zweifeln« 

Der  erste  Theil  dieser  Operation  vmr  der  Marsch 
durch  die  Moräste,  den  Hannibal  ab  das  vorzüglichste 
Mittel  zur  Erreichung  seiner  Absichten  wählte,  worü- 
ber aber  die  Armee  in  Erstaunen  und  in  Bestürzung 
gerathcn  sein  soll.    Und  vnrklich  war  dies  ein  gewal- 
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tigcs  Unternebinen ;  doeh^  in  der  Nabe  betrachtet^ 
schwand,  me  bei  allen  ähnlichen  Dingen ,  die  Gefahr, 
oder  wnrde  doch  nicht  so  sehr  nnuberwindlich  gefnn^ 
den,  als  man  geglaubt  hatte.  War  der  Weg  anch 
sehr  elend,  so  \var  cir  wenigstens,  iirie  der  Feldherr 
ansgespürt  hatte,  nicht  eigentlich  grundlos,  sondern  dar 
unterste  Boden  fest.  Bei  der  Disposition  zn  diesem 
Marsch^)  zeigt  sich  Hannibal's  Geist,  da  er  die  bes- 
ten Trnppen  vom,  dann  das  Gepäck  nnd  hinten  die 
Gallier,  znm  Schlnss  aber  die  Kayallerie  marschiren, 
lässt,  welche  letztere  durchaus  keine  Traineurs  der 
Gallier  leiden,  sondern  sie,  es  sei  im  Guten,  oder  nich^ 
Torwarts  treiben  sollte. 

Von  den  grossen  Beschwerden  dieses  Marsches  wol« 
len  wir  nichts  weiter  sagen.  Er  dauerte  vier  Tage 
und  drei  Nächte,  unaufhörlich  im  Wasser;  die  Armee 
erlitt  einen  bedeutenden  Verlust  an  Menschen  und  Pfer- 
den, da  Niemand  Schlaf  und  Ruhe  hatte;  ^anmbal 
selbst  erkrankte  und  konnte  jetzt  keine  Mittel  gebrau« 
eben,  auch  erblindete  er  auf  einem  Auge  ^« 

Nach  Vollendung  dieses  Marsches  ruhte  die  Af- 


«)  FoUurd  Uwt  4it  Karlhagtr  !■  vfar  ColmniMi  wundUnUf  wutmt  1^ 
Ijbiat  nichts  MgU 

«*)  FoUrd  SoMert,  daM  er  iiiat  sieMlich«  Aosabl  grotter  Feldbnmi 
kenn«,  welche  eiMimig  «ad  hiwkid  geweeta  wifMi»  Oiigegea  gib«  ef  «h 
ter  ihnen  fast  keinen  Buckligen  f),  wenige  BinÜBglgey  «inen  nnter  dieeeni  der 
bUnd  geworden  wir«,  und  In  dleMm  Zulande  groMe  Siege  daron  getragcs 
habe. 

Der  Kroberer  KonttanlJnopels  nnd  Stifter  def  lattiniicheB  Kalftrth«M 

TSUig  arbltodet. 

f)  Folard  ■■!•  Loxeabwg  ud  Bogen  Ttrgewen  haben. 
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Hee  einige  Tage^  welches  in  jeder  Beziehung  sehr 
sStliig  war«  Ihr  Heerfohrer^  obgleich  er  gewiss  nodh 
nicht  völlig  wieder  hergestellt  sein  konnte^  weüdete 
diese  Zdt  dazu  an  ^  die  Stellang  der  romischen  Ar- 
mee nnd  die  nmliegende  Gegend^  die  er  gebranchen 
■Msste^  in  allen  ihren  Eigenheiten  an  erkunden  nnd 
graane  Nadirichtepi  über  seine  jetsige  nnd  künftige 
Snbsistenz  einznaiehen.  Insbesondere  versndite  er  anch 
den  Charakter  nnd  die  ganze  Persönlichkeit  seines  Geg* 
aers  ansznforsdien '^)« 

I  Dieser  Letztere^  der  Consnl  Flaminins,  wurde  dem 
Hamibal  als  ein  dem  grossen  Haufen  schmeiehelnder^ 
gegen  den  Senat  widriger  Mann^  von  grosser  Anmas^ 
snsg  und  geringen  Talenten  gesdiildert^  den  iBinige  Er- 
Colge  in  seinem:  Dfinkel  bestärkt  hatten«  Dies  war  die 
Substanz  aller  Berichte^  nnd  hierauf  gr&ndete  er  seine 
Pliuie^  uidem  er  nun  die  andere  Ifiilfte  seiner  Opera^ 
tionm  änsfiihrte.  ' 

-1  Hajinibal  brach -aus  der  Gegend  von  Fäsulä  (Fie* 
soli)  auf^  verheerte  das  Land  unter  den  Augen  der 
rttmisdien^  Armee^  und  that,  als  ob  diese  gar  nicht  da 
wäre«  Hierüber  gerieifa  Elaminius  in  grossen  2forn, 
und  wollte  den  ..Feind  nun^  trotz  der  Meinung  seiner 
Generi^e^  sogleich  angreifen«  Hannibal  marsdhirte  an 
yipi  vorüber  undsehien  seinen  Weg  i>aeh  Rom  sdibst 
{(iHBetzen  zu  wollßi^u  Er  wnsste  sich  so  zu  bewegeuj, 
dass  sein  Gegner  über  ihn  ganz  irre  geleitet  wurde 
^d  nicht  ergründen  konnte,  was  er  beabwcbtigte«  Mit 

•)  Polybiot  Beserknngen  ttbtr  dieieo  Geg«iiftMd  scMgen  von  groner 
SMUewrtoiif« 
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eiocm  Male  wacdto  Ilnimibal  sich  üuF  Cortona,  liesa 
diese  Stadt  links  nnd  den  thrasyinenischen  See  rechts^ 
und  marschirtc  nun  bis  zn  dem  Ausgange  des  Defilce's, 
velclies  jener  See  nnd  die  ihn  nördlich  nugebcnden 
Gebirge  bilden. 

Hier  machte  die  Armee  Halt,  nnd  bezog  ein  den 
engen  Ansgang  des  DefiJee's  beherrachendes  Lager  in 
einer  vorüieilhaß:  beschaffenen  Gegend.  Hannibal  fand 
Gelegenheit  in  dein  bergigen  Terrain,  Trojipcn-ÄIas- 
sen,  die  nicht  sogleich  zn  sehen  waren,  zn  {lostiren, 
aneh  seiner  Kavallerie  in  der  Ebene  eine  geeignete 
Stellung  zD  geben.  Zur  genancm  Schildernng  dieses 
Schlachtfeldes  würde  ein  Situations-l'lan  erfordert  wer- 
den. Indcss  ist  es  fdr  nnsern  Zweck  hinreichend,  die 
Anordnungen  des  karthagischen  Feldhcrm  im  Ganzen 
kenntlich  bezeichnet  zn  haben. 

Flaminins  folgte  seinem  Feinde,  and  nahm  am  Vor- 
abend des  Gefechts  eine  Stellung  am  thrasjmenischen 
See.  Am  folgenden  Morgen  rückte  er  sorglos  bis  in 
den  letzten  engen  Pass  zwischen  den  Bergen  nnd  dem 
See.  Er  mnas  weder  Recognoscinugeu,  noch  Seiten- 
patronUlen  für  nvthig  eraditet  haben,  nnd  man  innss 
dies  glanben,  so  autfallend  ancli  ein  solches  Benehmen 
von  einem  nur  einigermaiscn  erfahrnen  General  sein 
mag.  Poljbius  erzählt,  dass  die  Römer  ihrer  Sache 
so  genies  gewesen  wären,  dass  die  Soldaten,  und  vor- 
züglidi  der  Tross,  der  in  Hofinong  anf  Beute  der  Ar* 
mee  gefolgt  ^ar,  Ketten  und  Bande,  anch  andere  da- 
hin gehörigen  Geräthscliaften  mitgeführt  hätten,  um  da- 
mit die  Gefangenen,  die  sie  bekommen  mirden,  zn  fesseln. 
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Die  Römer  tnarscliirtcn  am  folgenden  Morgen  belM 
einem  starken  Nebel  ab,   der  sie  vollends  verhinderte^ 
nm  sieb  zu  sehen,  als  sie  ans  den  Deiilcca  heraus  und  J 
in  die  Ebene  traten,  in  welcher  die  karthagische  AivJ 
mcc  in   angemessener  Entfernang  anfmarschirt  standj 
Haiinibal  licss  seine  beiden   Flügel  näher  nach   dera] 
Feinde  hinanrücken,  nnd  grÜF  die  römische  Ariiice^  als^ 
sie  sich  auf  dem  oßncn  Terrain  entfalten  wollte ,    auf  i 
beiden  Flügeln,  Ton  hinten  und  von  vom,  an.     Die.' 
Römer  waren  jetzt  auf  dem  engen  Raoiii  zwischen  dem  *l 
fbrasymenischett  See,   den    Gebirgen  nnd  dem  Feinde  J 
eingeschlossen.     Ks  entstand  alsobald  eine  gränzenlos^M 
Yerwirrang,  die  weder  von  Flaniinius,  noch  von  irgend  ,  | 
einem  Befehlshaber  gehoben  Merden  konnte.     Hannibtd  j 
henntzte  jeden  Angcnblick,  störte  jede  Entinckelnng,  1 
nnd  liess  Alles  niedermachen,  da  ein  Rückzng  iinmö^ 
lieh  war,  und  wer  sich  in  dem  See  dnrcb  Schwimmen 
retten  wollte,   entweder  auch   dort  von  der  Kavallerie 
bald  eingeholt  wurde,   oder  erti'inken  mnsste.     Poly- 
bins  äussert  von  dieser  unglücklichen  römischen  Ar- 
mee, die  gar  nicht  zani  Aufmarsch  kommen  konnte, 
sie  sei   dnrch  die  Stnjiiditiit  ihres  Anführers   so  gut 
wie  vcrratlicn  worden.     Dcmunerachtet  war  der  Kampf 
so  hitzig,  dass  Niemaad  von  beiden  Tbcilen  ein  Erd- 
beben bemerkte,  welches  die  grässlichsten  Zersförmi- 
gcn    an    den  bewohnten  Orten   anriciitete    und  sogar 
Fdsen  umstürtzte  nnd  Flüsse  aas  ihrem  Bett  hob. 

FlaminiuB  selbst  biisstc  seine  Unbesonnenheit  mit 
dem  Leben**),  und   die  ganze  Armee  wurde  bis  auf 

*)  8ia  imidiriichCT  Bcitar   lon   ibm  aui  Rachi  Tiir  Grauiainkcilcn,   die 
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6000  Mann  aufgerieben  ^  welche  sich  zwar  diirchge- 
sclilagen  nnd  eine  AnLöLe  im  Walde  erreicht  hatten^ 
dort  aber  von  dem  Karthager  Marhabal*  ninzingelt, 
und  unter  der  Bedingung^  ihr  Leben  gefristet  zn  se- 
hen^ za  Gefangenen  gemacht  wurden«  Hannibal  liess 
auch  diese  in  Fesseln  legen  ^  weil  nach  seinem  Aus- 
spruch Marhabal  nicht  das  Recht  gehabt  habc^  eine 
Capitulation  zn  schliessen. 

Der  Verlust  der  Römer  wird  auf  13^000  Geblie- 
bene und  13^000  Gefangene  berechnet.  10^000  Aianif 
entkamen  zerstreut^  nnd  brachten  die  Botschaft,  nach 
Rom. 

Dies^ .  gewonnene  Schlacht  machte  einen  Abschnitt 
in  den  Operationen  ^  die  Hannibal  mit  dem  merkwür- 
digen Marsch  durch  den  Morast  begonnen^  und  mit 
einer  völligen  Niederlage  des  Feindes  beendigt  hatte* 
Als  Fehler  ist  ihm  selbst  im  Altcrthum  seine  Grau- 
samkeit gegen  den  Feind^  und  mit  Rech^  Yorgewor&n 
worden ;  ohne  Zweifel  lässt  sich  eine  solche  auch  kaum 
mit  der  Denkungsart  der  damaligen  Zeit^  und  mit  sei- 
nem tief  eingewurzelten  Hass  gegen  Alles^  was  den  rö- 
mischen Namen  trug,  entschuldigen.  Er  konnte  Ge- 
fangene machen  und  sie  menschlich  behandeln;  aber 
die  feindliche  Armee  so  viel  als  möglich  aufzureiben: 
dies  war  seine  unerlässliche  Fflidit.  Vielleicht  mxk 
mag  es  ihm  schwer  geworden  sein,  seine  Alliirten,  die 
wilden  Völkerschaften,  von  mancher  Barbarei  abzuhal- 
ten, und  man  darf  es  als  einen  Beweis  von  dnrdi- 


riaaiaiiit  gegen  dit  iiifabrafcbe  LandfcIiAß  kega^gea  battc^  den  Todeittrtieh 
▼endst  Iwbefl. 
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greifeBden  M aasmgelii  gegdn  sie  ßclion  inimeriiiii  aiH 
Beken^  dass  sie  durek  die  Streifzoge  und  das  Yerbee- 
ren  des  Landes^  wohin  er  sie  fobrte^  nicht  bis  in  sei* 
dien  Grad  von  Zagellosigkeit  versunken  waren  ^  als 
jnun  Umstans  aUer  Qrdmnig  nnd  zfon  Versagen  des 
Gehorchens  im  Angenblidc  der  Ge&hr  fahren  moss« 
Waren  diese  Leute  jedoch  im  Znge  des  Mordens  nnd 
Sengens,  so  mochte  es  ansserordendicA  schwer  sein^ 
änen  Einhalt  zu  tfann*  Demnnerachtet  fällt  freilich 
ein  grosser  Theil  der  Redmnng  auf  Htiftnibal  selbst» 
Sein  eigener  Verlost  betrog,  wie  angegeben  wird,  nor 
lÖOO  Mann,  nnd  wenn  man  bedenkt,  dass  er  den  Feind, 
diesem  onvermnihet,  aof  dem  Marsch  und  von  allen 
Seiten  zogleich  angriff,  folglich  ihn  halb  wehiiosfiuid, 
so  mag  allerdings  der  Verlost  seiner  Armee  gering 
gewesen  sein«  lieber  das  gesammte  Benehmen  Han* 
idbal's  wird  der  geneigte  Leser  ohne  Zweifel  selbst 
Betrachtongen  anstellen,  weshalb  wir  f3r  diesmal  nichts 
weiter  davon  wwähnen  wollen,  so  ergiebig  dfer  Stoff 
sein  mag* 

Naeh  der  Sdilacht  wollte  Hannibal  die  Leiche  des 
Oonsols  Flaminins  feierlich  bestatten  lassen,  sie  war 
jedoch  nicht  aufzufinden«  Dies  zeigt  wenigstens^  dasi^ 
dieser  Feldherr  auch  einiger  grossm&thigen  Empfiiidan- 
gea  fähig  sein  konnte« 

Die  Gefangenen  wurden  dagegen  auf  dk  bereits 
angeffihrte  Art  behandelt,  d.  L  die  Bomer  sehr  hart; 
die  Gefangenen  der  romisdien  Bundesgenossen  hinge- 
gen sehr  mild.  Er  schickte  sie  frei  und  unter  den- 
selben Aeusserungen ,  wie  gegen  die  Vorigen,'  sämmt« 
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I  Heb  noch  ihrer  Heimatb  znrück.  Allein  man  erinnere 
nch  der  VerwDStongen  von  Fäsola  an  bis  ins  Ange- 
nebt  der  Römer  bei  Aretinm. 

Bald  nacli  der  ScUaclit  aui  111139)^606  ci-bielt  Han- 
nbal  die  NacLritht,  da«s  der  Consnl  Scrvilins  Ton 
i  jkriminiaiii  (Rimini),  wo  er  stand,  4000  Pferde  znr 
L  IFerstärkung  der  Armee  des  Flaminins  entsendet  babe. 
Ipiesem  Bcbiclite  er  Marhabal  entgegen,  nelcber  nicbt 
'  die  feiodlicbe  Kavallerie  nnter  grossem  Verlnste 
I  idilng,  sondern  ancb  den  T/eberrest  gefangen  nabln. 
1  })as  Glück  scbien  sieb  ganz  Tdr  die  Kartbager  zu  er- 
'  Uären. 

Der  SchreckeD,  welcher  nach  so  grossen  nnd  vie- 
len Unglücksfällen  jetzt  in  Rom  herrschte,  wird  uns 
als  sehr  gross  beschrieben.     Indcss  verlor  der  Senat 
nicht  den  Mnth,  nnd  bescidesa,  einen  Dictator  erwäh- 
I  |en  zn    lassen.      Zu    dieser  Würde    gelangte  Fabius 
iMaximns,  ein  alter  Mann,  der  schon  früher  sich  ans- 
szeichnet  hatte,    nnd  Entschlossenheit   mit  Klugheit 
I  ]Bnd  Vorsicbtigkeit  zn  verbinden  verstand.     Dieser  er- 
I  «rälilte    sich    den  Minudns  Riifos    znm  AnRihrer  det* 
Reiterei    (magister  equitnm).      Fabins    sorgte  znerst 
tSi  die  Sicherheit  der  Hauptstadt,   verstärkte  die  Ar- 
des  Consnls  Servilins,    nnd  vereinigte    sich  mit 
\  fiun  bei  dem  beatigeji  Otricoli  (Oriculum).     Er  scliickte 
btfesen  Consnl  sodann  za  einer  Expedition  znr  See  ge- 
1  |;en  Ostia  nnd  raarschirte  daranf  dem  Feinde  entgegen. 
Hannibal  marHchirte  bald  nach  dem  Siege  am  Thra- 
«jrmene  über  die  Apcnninen  nach  den  Küsten  des  adria- 
Etischen  Meers,  nnd  kam  in  zehn  Tagen  in  Atri  (Adria) 

/Aab  <lir  krirgJMlirmg.     Ir  Band.  1 1 
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im^-  nachdon  er  unterwegs  alle  Ortscbafifeiif  Terliec»rt 
midAlles^  was  Waffen  trägen.  koHBte^fiber  die  Klkge 
hatte  springen  lasi^en«  Diese  Art^  den  Krieg- sn  foh-^ 
ren^  moss  uns  unbegreiflich  vorkommen^  weil  Hanni- 
bal  dadurch  nicht  nur  seiner  eigenen  Snbsistenz.:  bied 
vorkommenden  Fällen  schadete^  soi^daai:  äneh  die  übrig 
bleibenden  Einwohner  zwange  sich  zu  den  Römern  zu 
ivenden^  die  i^enigstens;  ihr  Leben  schonten. 

Polybins  macht  schon  jetzt  :die  Beiiierknng^  >  dass 
der  ^punische  Eeldhar  eigentlich  zn  grosi»en  SfsSiiim*' 
gen  hätte,  geieigt  sein  müssen^  dennoch^^abernidit'ge^ 
rathen  erachtet  habe^  sich  der  Stadt  Rom  selbst;: zu 
nähern.  Vielleicht:  £and  er  seine  Kräfte  nicht,  stark 
genug  gegen  :dasiy  :was  ihm  Rom  noch  entgegensfelleii 
konnte.  Genug ,  er  nahm  Anstand^  sieh  abennals-in 
•Treffen  einzulassen^  und  suchte  dagegen  seine  Armee 
durch  eine  gute  Verpflegung  wieder  zu  stärken,  .indem 
sie  seit  jenem  Gewaltmarsch  durch  die  JEiumpfo;  \4selit 
'  heruntergekommen  war,  und  an  einem  allgemein  unter 
Menschen  und  Pferden  verbreiteten  Ausschlag  litt,  idcr 
dorch  schle(!hte  Nahmngsmittd  und  Hunger  henrolrgc«- 
:  bracht  worden  war.  Die  Fruchtbarkeit  des  .  Landes 
-kam  dieser  Armee  sehr  >zu  statten«  Von  hier  aus  be-» 
.richtete  Hannibal  seine  bisherigen  Unternehmungen  nach 
Karthago.  Es  ist  mäglich,  ^ds  er  deshalbiivbrgezo^ 
gen  habe,  sich  dem  Meere  za  nähern,  um  ^wieder  in 
•Verbindung  mit.  seinem  Vaterlande  zukommen, 

'  Hannibal  veränderte  der  Subsistenz  wegen  öfter 
sein  Lager,  und  kam  dadurch  in  die  Gegend  .von  Arpi, 
Hier  fand  er  zum  erstenmal  den  Diciator  Fabins^.nnd 
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marscbirte  vor  seinem  Gre^er^  welcher  incli  in  einem 
Yertlieidignngsfahigen  Läger  befand^  änf*  Allein  Fa- 
bins  schien 'davon  keipe  INTotiz  zti  nehinch^  nnd  Han-' 
nibal  rnckte  eben&lls  in  das  seinigici.     ' ' 

Fabins^  von  Natnr  bedachtsam^  und  durch  die  Schick-* 
sale  seiner  Vorgänge!* 'belehrt,  halte  sicli  fest  vorge- 
nommen, eine  der  ihrigen  entgegengesetzte  Methode  zn 
befolgen.  Er  nahm  schwer  anzugreifende  Stellungen 
in  ■  dorchschnitteher  Gegend ,  ohne  seinen  Feind  aus 
den  Augen  zn  lassen;  ei'  gab  niemals  *  eine  Blosse  und 
hidt  alle  Mannschaft  itfuMVhMen,  'so  däss  einzelne  Sol- 
daten das  Lager  nicht  veiiassen' dürften;  auch  traf  er 
alle  möglichen:  Vorsichtsmassregeln. 

Hanäibal  durchsah  '  sehr  bald "  die  Absicht  seines 
Gegners,  und  versuchtie  alle  Mittel,  ihn  von  seinen  Vor- 
sätzen abzubringen.  Zueilt  verheerte  und 'plünderte 
er  die  Gegend  unter  Fabius  Augen  und  sprach  ihm 
dadurch  Höhn.  Dann  verändertie  er  oft  seine  Stel- 
lung, machte  Anstalt  zum  Angriff,  liess  Truppen  ge- 
gen das  feindliche  Lager^  anprcUen,  zog  sich  aber 
wieder  zurick.  Oder  er  marschirte  wirklich  ab  uud 
verschwand^  gab''äber  sorgfältig  Acht,  ob  und  wohin 
ihm  Fabius  folgen  wBrde,  in  welchen  Fällen  er  als- 
dann  seine  Ma'si^egeln  genommen  hatte.  Allein  Fa- 
bius liess  sich  durch  Nichts  bewegen,  einen  Schritt 
zn  thun,  der  ihn  hätte  compromittiren  und  zu  einem 
Gefecht  veranlassen  können,  in  welchem  Hannibal  voii 
seinw  Gberlegenen  und  guten  Reiterei  Gebrauch  zu 
machen  nnd  ihn  in  Nachtheil  zn  setzen  vermögt  hätte. 
Dagegen  liess  er  seinem  Feinde  die  Subsistenz  crschwe- 
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reo,  noil  ilim  die  ZDgeTiiLrtcn  Lcbensmittet  : 
den,  wodnrcli  denn  die  Gegend^  worin  sich  Haniul*al 
uninittGlbar  befand,  bald  aiifgczcbrt  mirde.  Anf  diese 
Art  that  Fabins  AJIes,  was  er  tbun  konnte,  nm  dein 
Feinde  za  scliaden,  ohne  dabei  seine  Anacc  einem 
Ecbec  ausznsetzen,  nenn  gleicher  Jdeine  Gotccbtc  nicht 
vermied,  und  in  ilioen  einzelne  Vortbeile  xa  erbalte» 
snchtc* 

Ein  Bück  anf  d^e  BescbaQcnlieit  der  Lage  Hanni- 
bal's  H'iid  Jedennann  iiberzengen,  dass  Fabius  dnrcb 
ein  solches  Benehmen  seinem  Feinde  aaf  die  Länge 
grosse  Nacbtheile  vemrsacben  lunsstc.  Dje  FÜiniscbli 
Armee  nurde  dadurch  geschont,  ohne  die  KrifigsgDtvoliii>T 
heit  2n  verlieren ;  sie  nnrdo  Ton  dem  Andenken  an  die 
vorigen  Unfälle  wieder  anfgerichtct,  nnd  hatte  in  soU 
eher  Stimmung,  wenn  Hannibal  aus  Noth  gcznungen 
gewesen  wäre,  die  Römer  in  einer  ihnen  eben  so  vor- 
thcilhaften,  als  ihm  nachtheiligen  Stellung  anzugreifen, 
mit  Wabrscheinliclikcit  den  Sieg  itavou  getragen,       , 

Indess  ist  nicht  zn  leugnen,  dass  Fabiu.s,  indem 
er  die  Armee  schonte,  das  Land  Preis  und  den  Zor- 
schauer  abgab,  während  Hannibal  mordete,  plünderte, 
sengte  und  brennte.  Anf  solche  Art  hätte  dieser  Feiiid 
ganz  Italien  za  einer  Wüste  machen  können,  so  langß 
der  Zanderer  es  bedenklich  fand,  ihm  uiuuittelbar  Ein^ 
lalt  za  thun.  So  weise  des  Fabios  Metbodo  war,  so 
würde  sie  doch  immer  nur  eine  Zeit  lang  vorgehalten 
haben,  und  dann  als  Mittel  ärger  gewesen  sein,,  als 
das  Hebel  werden  konnte.  Fabins  gab  zwar  nur  die 
bondesgenossen  Preis,  deren  Roin  viele  hatte,  ohne 
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die  Lündereicn  derselben  als  röimsolies  Eigenthuin  au- 
seilen  zn  könneii.  Dieser  letztere  UiHStand  erleichtert« 
die  Mnssregel  des  Fabiiis,  welche,  wenn  es  Roin's  nn- 
nrittelbarea  Besit^tlinm  gegolten  hätte,  ihm  wahrschein- 
lich weit  früher  die  Missbtllignng  des  Senats  zngezo- 
gen  hahen  würde.     Denn  so  wenig  die  Erhaltnng  des 

I Landes,  welches  :i:u]n  Kricgstheatei*  dient,  als  die  erste 
Pflicht  eines  Generals  gefnrdert  werden  kann;  so  we- 
■ig  gereicht  es  ihm  zur  Entschuldigung,  wenn  er  den 
ileind  ungestraft  das  Land  Tcrheorcu  läsat,  aus  wel- 
diein  der  Souverain  die  Mittel  zur  Erhaltung  seiner 
Annee  ciitnehmcti  innss.  Obgleich  also  die  Erhal- 
tung der  Armee,  es  sei,  auf  welche  Art  es  wolle,  zwar 
inuner  die  Hauptsache  bleibt,  weil  ohne  eine  Armee 
keine  Vertheidigung  möglich  ist:  so  ist  es  dennoch  hil- 
lig, menschlich  niid  gerecht,  dass  liiernächst  die  Be- 
sehützung  des  Landes  und  der  Landee-Kultur  als  em 
Objekt  von  hoher  Wichtigkeit  betraclitet  werden  musa, 
ob  zwar  deren  Beschützung  nicht  ohne  Nachtheil  an 
allen  Orten  zugleich  gcscliehen  kann,  und  die  Vertliei- 
dignng  sich  nur  darauf  heschritnkou  innss,  den  einge- 
drungenen Feind  wieder  zum  Lande  hinauszuschlagen. 
Es  ist  wohl  möglich,  dass,  hei  niler  M'^eisheit  der 
Absicht,  Fabius  dcmnucrnchtct  lüttte  mehr  thnn  kön- 
nen, ond  dass  dies  sein  General  der  Kavallerie,  Mi- 
iracius  Rnfos,  geglaubt,  und  sich  auf  zu  laute  Art 
i  iariiber  geäussert  haben  mag.  Die  Begierde  zum 
I  ]^m)if  wurde  dadurch  kot  Unzeit  in  der  römischea 
Armee  gereizt  und  das  Vertrauen  zu  dem  Dictator  ge- 
•cbffäoht,  da  man  ihn  nacfatfaeüig  bcnrtfacilte. 
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Hanmbal  darcbplanderte  und  Terheefte  auf  gleiche 
Art  die  Landstriche  Toa  Adria  längs  dem  adriatisehea 
Meer^'/waadte  eich- alsdann  redits  gegen  Beneveiit^  and 
besetzte  das- heutige  Telese  im  Neapolitanischen«  :£r 
zog  nun  nngebindert  nach  Gampani^,  nnd*  wollte  den 
)Pa3S  bei  Casinum  (S^-Germano)  besetzen^  warde  aber 
ans  Missverstand  in  die  Gegend  von  Casilinnm  nn-- 
weit  Capna  geführt,  welchen  Irrthnm  .  der  Wegweiser 
mit  dem  Leben  biissen  mnsste.  Er  nahm  hierauf  ein 
Lager  am  Yoltarnns«  Hier  war  er  in  einer  höchst  nn* 
angeaebmen  Sitnation,  in^  einer  von  Gebirgen  nnd  Flns- 
seil  eiDgeschlossenen  Gegend;  und  anstett,'  dass  er 
durch  Besetzung,  jenes  Passes  die  ^Römer  fon  ihren 
Bundesgenossea  abzuschneiden  gehofft  hatte ,  sah  er 
sich  selbst  jetzt  in  seiner  freien  Bewegung  beschränkt. 
£r  Hess  durch  seine  Kavallerie  unter  dem  Marhabal 
die  Landschaften  der  römischen  Bundesgenossen  ver- 
wüsten, um  sie  tnm  Abfall  zu  bewegen;  allein  da  sie 
solche  Untreue  früher  schwer  gebUsst  hatten,  so  wa- 
ren alle  Versuche  vergebens. 

.  Lange  konnte  Hannibal  wegen  seiner  Subsistenz 
in  der  späten  Jahreszeit  hier  nicht  verbleiben.  Er  be- 
Bchloss  also,  auf  demselben  Wege  wieder  umzukehren. 
Dies  mnsste  jedoch  Fabius  vorausgesehen  haben,  in- 
dem er  ihm  gefolgt  war,  und  sich  durch  Besetzung 
des  Berges  auf  der  Grenze  von  Campanien  und  dem 
Mernischen  Gebiet  ihm  in  den  Weg  stellte,  indem  er 
nngleich  Casilinnm  mit  4000  Mann  besetzte,  mit  der 
Armee  aber  die  Deboucheen  der  Grebirge  festhieK^  wo- 
her Hannihal  gekommen  W«r#     Dieser  Feldherr  war 
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also  in  eine  Art  4ron  Falle  geraflien,  und  es  kam  da- 
raof  an^  aus  dieser  einen  Ausweg  zu  finden» 

Gegen  ein  Detaschement  von  400  Pferden^  welehei 
Fabins  zum  Recognosciren  ausgeschickt  hatte^^  und  das 
sicli  gegen  den  Befehl  mit  den  Numidiem  in  an  €re^ 
focht  einliess^  waren  diese  glücklich^  und  hieben  die 
Römer  grösstentheils  nieder. 

-t  Hanmbal  versuchte  hierauf,  seinen  Gegner  zu  einem 
allgemeinen  Gefecht  zu  bringen ,  und  griff  den  Feind 
mit  seiner  leichten  Kavallerie  an.  Allein  Fabius  be- 
gnügte sich,  den  Angriff  abzuschlagen^  wobei  die  Rör- 
mer  200  Mann  einbussten,  die  Karthager  hingegen  ei- 
nen beinahe  viermal  grossem  Verlost  erlitten,  und  sich 
zurückziehen  mnssten«.  Die  Stellung  der  römischen 
Armee  war  zu  stark,  um  sie  forciren  zu  können. 

In  dieser  Verlegenheit  ersann  Hannibal  eine  Lis^ 
welche  uns  Folybins  folgender  Weise  erzählt. 

Er  Hess  2000  Ochsen  ans  den  erbeuteten  Heer- 
den  entnehmen,  und^  ihnen  Reisbündel,  welche  in 
Pech  getaucht  worden  waren,  zwischen  den  Hörnern 
befestigen.  Alsdann  zeigte  er  Denen,  die  sie  vorwärts 
treiben  sollten,  eine  Aidiähe,  welche  zwischen  seinem 
Lager  und  den  Defileen  lag,  durch  welche  er  mit  der 
Armee  marschiren  musste.  Leichte  Infanterie  sollte 
den  Ochsen  folgen  und  sie  gleichfalls  vorwärts  trei- 
ben. Die  ReisbQnddi  befahl  Hannibal  anzuzünden, 
wenn  die  Expedition  in  der  Nacht  vor  sich  gehen 
sollte;  und  wenn  .alsdann  diese  Thiero  auf  die  Anhöhe 
hinauf,  laufen  würden,  sollte  die  In£anterie  sich  rechts 
und  links  ausbrtit»,  das  Plateau  der  Anhöhe  zu  ti^ 
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reichen  snchen,  nnd  dea  FeM,  den  sie  dort  entreffien 

wiirdc;  Begleich  angreifen.  Za  gleicher  Zeit  belaü 
Hannibal,  dass  die  Armee  sich  in  demselben  Augen^j 
blick  gegen  die  eigentlichen  Dclilcen  in  Marsch  setzol 
solle,  die  ediwere  Infanterie  als  Avantgarde,  die  Ka- 
vallerie nnd  die  Bente  nebst  Voiräthen  im  Centram, 
die  Spanier  und  Gallier  als  Arriercgarde. 

Diese  Anordnung  wnrde  nach  Mitternacht  pünktlich 
ausgeführt.  Als  nan  derjenige  Theil  der  römiscliea 
Trn|)pcn,  welche  die  eigentlichen  Defileen  besetzt  hat« 
teu,  die  wahrscheinlicli  nur  schwach  besetzte,  vor  ilw 
uen  liegende  Anhöhe  von  so  vielen  Fackeln  erleuchtet 
sah,  glaubten  diese  Tmppen-Abtheilnngen,  dass  Han- 
nibal  gegen  jene  Hohe  vorrücke,  nnd  verliessen  ihreo 
Posten,  um  eich  ihm  entgegen  za  werfen.  Als  rie 
nahe  lieran  kamen,  nnd  die  umberlaafenden  Ochsen  mit 
Fackeln  erblickten,  wussten  sie  nicht,  was  sie  davon 
denken  sollten,  wurden  von  einem  panischen  Schrecken 
befalleii,  nnd  erwarteten  irgend  eine  ungläckücbe  Ent- 
wickclnng  dieses  Schauspiels.  Unterdess  fiel  auf  der 
Höhe  ein  kleines  Gefecht  zwisclicn  den  Römern  und 
Karthagern  vor,  wobei  aber  die  Oclisen  mit  ihren  bren- 
nenden Fackeln  sich  zwischen  die  Fechtenden  misch- 
ten, und  sie  hinderten,  einander  anf  den  Leib  za  ge- 
hen. Man  gerieth  also  auseinander,  nnd  beide  Theiie 
erwarteten  den  bald  anbrechenden  Tag. 

Fabias  norde  durch  diese  Erscheinung  sehr  über- 
rascht. Und  da  er  besorgte,  dass  hinter  solchem 
Schauspiel  etwas  Anderes  verborgen  sein  möchte,  so 
rnfarte  er  sich  nicht  ans  seinen  Verschanzungen.     Er 
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I  arwartete  vielmelw  den  Tagesanbracb,  nod  wollte  dardi- 
I  ans  seiaem  Gmndsatze,  ein  allgemeines  Gefecht  zu  ver- 
I  neiden,  niclit  nntren  werden. 

I  s     Wälirend  dieser  Zeit  bcnntzte  Hannibal  sein  Stra- 
I  l^m.     Denn  kaum  bitten  die  Rüiuer  die  Besetznng 
I  des  Detilecs  verlassen,  so  eilte  die  kartbagiscbe  Ar- 
I  mw  mit  ihren  VorrStben,  obne  das  mindeste  Binder-'       ^^ 
I  M33,   dnrch  den  Fass.     Indess  konnte  eine  so  lange       ^| 
i  KoloBRe  docb  nicbt  rasch  genng  den  Weg  znriickge-        ^ 
[  kgt  haben,  wesbatb  Uannibtil  bei  Anbruch  des  Tagca 
Beine  Leicht-Bewaffneten  mit  einer  starken  Al>theilung 
spanificber  Infanterie  nnterstiitzte.     Diese  Troppen  be- 
standen ein  glückiiclies  Gefeclit,  machten  an  1000  Rö- 
mer nieder,  und  zogen  sieb  daranf  mit  denen,  die  sie 
miterstiitzt  hatten,  ruhig  von  der  Anliülie  ab,  um  der 
Armee  ZQ  folgen.     Hannibal  war  anf  diese  Art  der 
Sclilinge  entgangen,  niid  battejetzt  keine  andere  Sorge, 
als  wo  er  den  Winter  bleiben  wollte.     Er  nahm  seine 
Richtang  nach  Apalicn  and  besetzte  das  verödete  Ge-      '^m 
Toninm  (Gerio),  welches  er  mit  Stnrm  weggenommen       ^M 
hatte.  m 

Das  Gelingen  der  dem  Polybins  nacherzählten  List 
Hannibal's  lag  offenbar  daran,  dass  die  eigentlicbe 
Besatzong  des  Engjmsses  von  ihrem  Posten  berabge^ 
kommen  war,  nm  die  Vor|)oaten  auf  der  vorliegenden 
Hohe  zu  unterstützen,  und  vorzüglich  ancb,  dass  Fa-. 
biu3  hier  sein  Zaadem  zu  weit  getrieben  hatte.  Sein 
Tor|)ostendienst  mnss  nicbt  sonderlich  gewesen  sein, 
■  wid  das  bei  nns  heut  zn  Tage  eingeführte  Fatrouilli-  ■ 
H  ren,  besonders  der  eogenannten  Schleich -Patrouillen,      jH 
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liätte  ihn  von  der  Bewegung  im^  ieindlidien  Lager,  die 
nnmSglich  verborgen  bleiben  konnte ,  belehren  müssen« 
Auch  innss  der  commandirende  Officier  in  demHanpt- 
defilee  entweder  schlecht  instmirt  gewesen  sein ,  oder 
wenig  Benrtheilung  gehabt  haben,  da  er  diesen  so  wich- 
tigen Posten,  wdcher  in  dem  Plan  des  Feldherm  ge- 
rade ein  Haaptobject  war,  verlassen  kopnte«  Indess 
ist  Aehnlidies  auch  wohl  in  neueren  Zeiten  geschehen. 
Es  ist.  wohl  mogUch,  dass  aneh  der  Aberglaube  seine 
Bdll^.  bei  den  Aomern  übernommen  hat,  doch  nicht 
aasgemacht.  In  jedem  Fall  hatte  Fabins  die  Möglidi« 
keit  einer  Verwirrung  in  der  Nacht  nicht  vorher  ge« 
sehen,  in  welche  seine. Trnppen  dnrch  Demonstratio- 
nen dcis  Feindes  gerathen  konnten.  Man  möchte  djss- 
kalb  sich  wundenn,  dass  Hannibal  ein  solches  Mittel 
(wenn  auch  nicht  mit  den  Ochsen)  nicht  früher  vers- 
eucht hat,  um  seinen  Gegner  aus  der  Tramontane  zu 
bringen,  und  alsdann  ihn  mit  Vortheil  anzugreifen.  Al- 
lein Fabius  mag  sich  des  Nachts  in  seinen  verschanz- 
ten Lagern,  wie  in  einer  berennten  Festung,  einge- 
schlossen haben.  Dies  und  die  damalige  Kriegfiih- 
lungsart  machen  das  Gelingen  der  Kriegslist  Hanni- 
bal's  einigermassen  erklärbar. 

Mit  dem  Dictator  war  man  allgemein  unzufrieden, 
uid  liess  es  .ihn  mehrfach  empfindlich  fühlen '^).  Ge- 
schäfte führten  ihn  ohnehin  nach  Rom,  und  er  befahl 
seinem-  Stellvertreter  Minucius  ausdrücklich,   sich  in 


:  *>  So  s«  B.  ntifldfflf  dtr  S«wU  ein  okM  him  VoUMtohtrimtMnioi 
aefAiuwecliieliiiigt-GMclMfl  wegen  der  GeCuigeDen  oidity  «ndFabiM  Matite 
M XieegtM  der  ■ehciiM  mw  tigtaev  TmcIm  beirtlew» 
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kein  Gefeclit  eiaünlasscn.  Dieser  aber  war  anderer 
Meinung,  er  folgte  dalicr  Hannibal  ganz  in  der  IVäbe. 
•  Der  pnnisclie  Feldherr  batte  viele  Leute  znm  Foa- 
".jagiren  ansgcscbickt,  als  Miimrias  ans  seiner,  aufllii- 
ben  geonniiDenen  Stellnng  bcrab  kam,  nnd  er  ging  nnn 
aüt  zwei  DiitÜicilen  seiiier  Armee  den  Römern  entgegen. 
Er  nabni  seine  Stcllong  auf  einer  Hohe  nnd  verschanzte  ' 
fiie^  liicrdurcli  deckte  er' seine  Fotiragirnng  und  hielt 
den  Feind  in  Respect.  Mit  Einbrncb  der  Nacbt  de- 
taschirtc  er  2000  Pferde,  nm  eine  vnrtlieilhafte  nnd 
das  römische  Lager  dominirende  Auhölio  zn  besetzen, 
Folgenden  Tages  griiT  diese  Trnjipen  Minncins  mit 
seinen  leichten  Truppen  an,  zwang  nach  einem  hart- 
näckigen Gefecht  die  Kartliager,  jene  Höhe  za  ver- 
lassen, nnd  nahm  auf  derselben  init  seiner  Armee  ein 
Lager.  Bei  der  grossen  Wabe  des  Feindes  hielt  Han- 
nibal  sein  Corps  zusammen,  bis  er  endlich,  nm  seine 
Vorräthe  nicht  aufzuzehren,  einen  Theil  seiner  Pferde 
weiden  nnd  zugleich  fonragircn  lassen  niusste. 

Als  Minncins  dies  gewahr  wurde,  iiiarschirte  er 
gegen  das  Lager,  und  liess  die  von  den  Kartiiagern 
xn  obigem  Zweck  ausgeschickten  Leute  angreifen.  Han- 
nibal  konnte  uun  weder  diese  Fouragenrs  retten,  noch 
dem  Feinde  entgegen  geben,  sondern  musste  sie  nie- 
derhauen nnd  sieb  dem  Spott  der  Römer  ausgesetzt 
sehen,  die  sein  Lager  beinahe  eingeschlossen  hielten. 
K  Ohne  Frage  hatte  dieser  sonst  grosse  Feldherr  nicht 
H  die  besten  Anordnungen  gctrofTen.  Indess,  obgleich 
H  eine  solche,  ihm  ganz  nene  Lage  nicht  die  angcnehm- 
H     «te  war,  so  verlor  er  doch  deshalb  nicht  den  Gleich- 


I 


17S 

. ,  -  ■  ■    ,  ■  ,■    — -■> 

omtii.  Er  Tertbeidigte^  'SO  gat  «r  konnte^  ImSii  ver» 
sdiBBstfs  Lager  ^.  b»'  endlich  Hasdmbal  mit  4000 
Mann  der  anBgeschickten  Fouragenra  siiriiok*  km^  wo 
«r  olBdami  d^  RSrnem  enÜg^^geii  ging :  und  mk  nocfa 
nenUdi  gut  ans  der-  YerlegedMit  isog^*  Indem  hatte 
er  ?iele  Lente,  man  sagt  6000  IMbsm^Veriimn«  Der 
iftnisdie  Yeifaist  soll  sieh  anf  äOOOBüänn  hdanfen 
,  nwen«  *  ■  " 

Nach  diesem  Oe{ef3it&  sog  sidi  dm;  rSmisobe  Ge^ 
neral^  jedoch  mit  guten  Hoftnnngen  fSr  die  ZakmA^ 
nrUdc^-tmd  da  die  Karthager  am  fiolgenden  Tage  ihr 
tiager  verlaiteen  hatten^  besetste  Minndus  dbsselbii 
sogietch»  Sein  ganzes  Bendmien  seigte  flbrigens  niciits 
weniger  ak  iknbedaehtsames  Wagen^  sondom  war  viek» 
nußhr  den  UmstsUtden  angemessen« .  Demoneraehtet  er^ 
hielt  es  in  der  Felge  nicht  den  Beifall  des  Dictators* 
Hannibal  kehrte  nach  Greroninm  zurfick,  nm  seine  zn«* 
s^mengebrachten  Yorräihe  in  Sicherheit  an  bringen« 
Dieser  Vorfall  madite  ihn  bei  seinen  Fooragimngen 
TQprsiehtiger^  weil  er  wirklich  dies  nicht  genng  gewe* 
S0A  WST)  wahrend  die  Römer  wieder  nenen  Muth 
fimten« 

'.,  Sosehr,  mm  in  Rom  das  Y^pfiüiren  des  Muincins 
B^fafl  lEind^  00  lant  6iMte  Ffibins  dasselbe,  md  drdifo^ 
ibl'.aiir  Yerantwortmg  zn  ziehen«  Der  Senat  war  im 
Gegenteil  tiMt  andern  Ansicht^  und  MimicMs  worflet 
lim  zwditeii  Aictator  ernannt«  Da  jedeeh'lieide  Düh 
tatoien  nidit  zugleich  .das  Commando  haben  konnten, 
soMkamen  sie  endKdi  fibtiein  die  Acme»  in  zwei  gieidhe 
13Hnlci>za  InnineB.*   ¥ob  diesem  'dcai  Feinde  giinsti-» 
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fjen  Miasverhältnisa  erliielt  Hannibal  sehr  bald  Xacli- 
riclit,  und  richtete  jetzt  vomehmlioL  seine  Unterneli- 
Vinngen  gci;eii  MiiinciuB. 

1  Eine  iliin  vortheilüafte  and  den  Römern  sehr  nacli- 
tteilige  Höbe,  zn'iscben  beiden  Lagern,  gab  hierzu  Ge- 
legenheit, indem  die  nm  jene  Hübe  befindlicke  Ebene 
•ine  Men^  von  Vertiefnngen  und  Scliliicbfen  entbicU, 
«elcbe  letzteren  iiannilfal  mit  1000  Mann  Infanterie 
%Dd  500  Pferden  besetzen,  das  dominirende  vorerwiÜHite 
'fferrain  dagegen  nur  mit  seinen  Leichtbewall'neten  ciii- 
ücbmen  lieasi  Diese  letztere  Anordnung  worden  dib 
jlömec  des  Morgens  gewahr,  und  setzten  sich  zum  An- 
griff in  BewegDn^.  Sie  nnterliessen  aber  die  Umge- 
gend zu  dnrchsucben,  und  bemerkten  folglich  iiicht  die 
Eiobascadö,  noch  weniger,  dass  Hannibal  Verstärkun- 
gen gegen  die  Anböiie  anrücken  liess,  und  mit  der  gan- 
zen Armee  folgte.  ' ' 

Die  Kavallerie  Ton  beiden  Seiten  grÜT  an;  die  rö- 
BHscho  leichte  Infanterie  wurde  darehbrucheR,  der  Hin- 
terhalt trat  hervor,  nnd  die  Annee  des  Minncius  lief 
Gefehr,  ei]ie  gänzliche  Niederlage  zu  erleiden.  In  die- 
■em  Angcnblick  kam  Fabius  mit  seinen  Truppen  any 
■nd  rettete  die  gescldagenen  und  sich  jetitt  wieder  eam- 
meindea  Römer,  welche  einen  grossen  Verlust  erlitten 
hatten.  Hannibal  hütete  sich  sehr,  das  Gefecht  unter 
rolchen  Umständen  fortznsetzen.     Er  liess  vom  Verfol- 

I'gen  ab,  nud  zog  sieb  vielmehr  zurück  nach  seinem  al- 
ten Lager  bei  Geriinioin. 
Dnrcli  diesen  nacJitboiligen  Vorfall  belehrt,  vemch- 
fete  Minncius   von   selbst  anf  das  nnabbängige  Com- 
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nando  dmer:  Annee^  und  Tereinigte  seiB  Corps  mit 
dem  desFaldng^  den  erjetst,  in  Altem  za  folgen^  frdh- 
^rillig  Tersprach  ^).  Ein  solches  Benehmen  gereichte 
seiner  Selbstüberwindong  md  seinent  Fatriotisuras  znr 
Ehre^  und  kostete  ihm  gewiss  mehr^  wie  diiB  gros«n&* 
Aigei  iUnterstatzong  dem  Fabias  Uehainndnng  kostete^ 
ab  er  dieselbe  seinem  jungen  Nebenbidiler  in  derGe- 
fiftkr  mgefahrt  hatte«  Sonstige  Bemerkungen  fiber  4ie 
FeUer  des  MinncittS:  tf  geben .  sieh  yoü  selbst»  -■ 
-.  Beide  gegen  eiaaitder  stehende  Armeen. Uiebmi  vor 
der  Haud^  .wo  sie.ivacen^  und  braditen  deu'llViirter  in 
Ruhe  in«  Audkr  ein  Theiltdes  Frühlings: 'Yer^ngf- bis 
nr  Emte^  wo  dann  Hannibal  von  G^Nruninm  auf« 
brndbliund  aidk  zuerst  ^^  Citadelle  >va»  i  Oannä  :be7 
mächtigte^  woselbst  die  Römer  grosse  rVoiräthe  susbm^ 
mengebracht  hatten.  Hannibal  wfinisichtey:  wie  schon 
früher^  ans  bekannten  Gründen  eine.  JbnpIscUacht; 
auch  waren  seine  Vorräthe  iänfgesehrtJ  Duvdi  den  Be- 
siäi '  von  Cankiä  solide  eir  nicht  nur .  Tdr  sobie .  Sufasiat«« 
tenz^'i  sondern  er  erhielt  auch  einen  Posten y  >  wdcbei^ 
Mnen  ^^oaseK  Landstrich  beherrsdite,  während  die, R&- 
mer  dadurch  in  grosse  Vedegenheit:  versetzt  wurden« 
M  In  Rom  hatte  man  «b  die  Stelle  der  ian%ehobenen 
Difitktnr  4en>Consuln  Attilus  und  Se]:nlifl»  das  Com«^ 


.  '    II     ■■    »  ■■  .•.••■■■■.■•■ 

;  ;•)  VpUfd  ist  im  Mincm  |Jrtb^t|  fibtr  dtfiMimicSM  i^  fwf .WeflfliiiAimi 
Zocrtt,  in  einer  Anmerkung  am  Schlau  def  21fteii  Capitelf^  3ten  Bi^ef  def 
MybiMy  lobt  er  An  ab  eftieo  iBlelligentes  M^fbe&MrsteH  ^cld^jerrn,'  In 
feinen  ObterTations  §,  1.  Udell  er  ihn  ali  eincB  flf^B»  der  eben  fp  anUug 
alf  hofFartig  nnd  nngefchickt  gewesen  wäre.  Solche  Abweichungen  im  Ur- 
ÜmU  dliotM  Sdueiftottlltrt  TcrdicBM  oino  Btütiilwg  ak  Yfmnmnfu  Fo- 
lard  TcrgAM|  was  tr  vorher  geKhriebea  halt«,  nad  ging  oan  »i  wait  in  aci« 
Mibtadil. 
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maido  der  Armee  abertragen^  md  im  fi^nden  Jahr  zwei 
neue  GodsbId^  den»  Terentins::  Yalro;  ieineit  Mann  von  im^ 
driger  Abknift  «id  beher  MeinuDg  von  sich  selbst^ 
niid  .den  AemUiuB  .!PaiiIiis,  -eiiieB  braven  Soldaten  Tom 
Batricier^tande^  gewählt^  und  ihnen  eide^  st&^kfjre  Ar- 
mee^ als  die.Torigewar,  nntergeben«  Ehe  die  ^  neuen 
Considn  ankamen ,  hatten  ibre  Vorgänger  im  Greiste 
des  Fabins  den  Krieg  gerührt^  nnd  dies  bis  m,  iet 
Udfernehmnng  des:. Feindes  :aiif  -€anna  dnrcbgiesetrt; 
Ntiunefar  Bbta^  glanblien.sie^  nuflit  langer  die DdEensifn 
behanpteB'jnii  konnau..'  Sio.  beoadiriditigten  d^n- Senat 
hiervov^  :«eleher  lämen :  auch/  beipfliditete,  doch  -  dett 
Serrilifts.  anfgah^  einen '  entscheidenden  Schritt  bis  aar 
Anknnft:  der  beidÄ  nsnerwahiten  Coniinln  zn  verstre- 
ben» ■  ••  '        .='■":?■■      s     f"  ■  ■  :L  '.  .    ■■  ' :  ■     >■.  •    -  .    •  .  ■•■•.:.; 

Hätten  jetzt  die  Römer  ihre^bedentendeo  Streitkräfte 
einem  ansgezeichD^ten  Feldberm  allein^  nn4  ^i  nnge- 
theiltem  Commando,  aoveitnMit:  so  •«aide  d^r  Ansscblal; 
ganz,  anders  haben  Statt  finden  m&isen«  Naeh-ihrei: 
einmal  bestehenden  Verfiissnng  jedochr^  wechselte'der 
Oberbefehl  einen  Tag^.  nm'  den  andern^  »sobald  beide 
Consnln  bei. der  Armee  anwesend  >varenw       *  v-  -    m 

Man  hatte  in  Rom  eine  ansiserordentliche'Aaätren*- 
gong  angeordnet^  nnd  eine  Armee  von  80^000.  Mam 
Infanterie  nnd  .6000  Pferden  zusammengebracht^  ^orfi^ 
berPolybins  nähere  Auskunft  giebt;  Man  glaubte  dä«- 
hcr^  vielleicht  nach  republikanischer  Sitte,  .eine  soldib 
Bfacht  nicht  einem  einzigen  Gonsid  allein  iibevgeben 
zu  dBrfen,  und  mochte  es  febenfaSs  nichigerathen  fin^ 
den,  sie  zu  theilem    Zvrar  scheint  es^  das»  dnil  Con»* 


sendet  muii^^H 
cnats  erhielL 
L  konnten  det 

»Msuuiiaao  uuu  ui>.-jm.uiuiiiui  Ub3  uuuQiii  v^uimuIb  VarFO  nicilt  ^ 
gtuiz  paralisii-t  werden,  und  so  lag  in  dieeem  CoBi|^| 
mando   selbst  der  Keim  des  Yerderlieos.    Die  Span^V 
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6ul  Aeinilius  ein  liesoiideres  Yertranen  snigewendet  n 
nnd  er  vorziiglicii  die  Instructionen  des  Senats  erhielL 
Allein  unter  den  obwaltenden  YerLältniBsoa  konnten  det 
Einlluss  und  die  AntoritÜt  des  andern  ConanlB  Varro  nicfat  ■ 


nnng,  in  welcher  man  in  Rum  war,  die  Hülfe,  die  man 
bei    den  Göttern    snelite,    die  Furcbt   vor  Hannibal: 
alles  Dieses  schildert  den  damaligen  Znstand  der  Rar 
m^r  hinläBglich.     Ilir  Senat  mochte  weise  sein,  alld 
er  konnte  nninöglicli  ersetzen ,  was  allein  einem  1 
tigon  einzigen  Regierer  vor  Talenten  möglich  gewoM^tl 
wäre.     Nur  dnrdi  die  EiFcrSDcht  anf  eine  solche  Heiill.  f 
Schaft  ist  es  erklärbar,   dass  die  Römer  nicht  abeoAi  ] 
mals  znr  Dictatur  ihre  Znäacht  nahmen,  obgleich  ÖA'  I 
Fabina  auch  nicht  im  Stande  gewesen  sein  würde,  die' 
Republik    aus    ihrer    gcfahrrollen  Lage    zn    erretten^ 
Indcss,  Hannibal  nagte  nun  schon  drei  Jahre  wie  eül 
Krebs  au  dem  Staatskörper,   und  drohte  endlich  das 
Herz  zu  dnrflibohren.     Man  darf  daher  glauben,  dass 
£c  Vornrthcile  und  der  Mangel  an  BcgrilFen  selbst 
in  dem  damaligen  Rom  gross  gewesen  sein  müssen, 
nm  das  einzige  noch  Übrige  Hülfsmittel  za  verkennen, 
nnd  in  solclier  Extremität,  einen  Plebejer  wie  Varroi, 
dem  es  an  Charakter  nnd  Bcnrtheilnng  fehlte,  neben 
einen  Aemilins   zniti  Consul  zn  wählen.     Wabrschein- 
'Udl  war  dies  auf  Anstiften  der  Ungebildeten  im  Tolke, 
oder  aus  Berücksichtigungen  geschehen,  welche  zugleich 
zeigen,  welch   ein   Unglück  es   für  die  Iiiunntabilität 
der  Regierungen    ist,    wenn  sie  mit  solchen   Banden 
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tidastet  den  Staat  vor  dem  Untergänge  sctiützcn  sol- 
len. IVacli  der  Scbilderun«;  des  Polybins,  die  er  von 
dem  Conn»!  Aeinilias  gielit,  wäre  es  vielmehr  ratlisam 
gewesen,  diesen  znm  Dictator  zn  erheben  nnd  den  Col- 
legcn  dem  Acmilius  nnterznordnen.  Allein  hiervon 
iet  niemals  die  Rede  gewesen.  Dagegen  versiiracti 
Varro  am  ersten  Tage  dem  ganzen  Kriege  ein  Ende 
za  machen.  Dies  gieht  einen  hinreichenden  Maassstab 
wra  seiner  Bcnrtheilung.  Was  also  Aemilins  in  der 
Folge  gilt  anordnete,  verdarb  den  andern  Tag  Varro. 

Hannibal,  dessen  Armee  auf  40,000  Mann  und 
10,000  Picrde  Kavallerie  angegeben  wird,  hatte  !n 
den  ohigen  Verhaltnissen  abermals  Glück,  nnd  musste 
sich  auch  ans  andern  Rlicksieliten  darüber  frencn,  bald 
zn  ncnen  entsclieidenden  Anftritten  zn  gelangen.  Die 
Völker  Italiens  mnssten  bezwangen  werdcft,  wenn  er 
seinen  grossen  Zweck  erreichen  wollte,  und  er  mnsste 
nicht,  wie  jetzt,  der  blossen  Snbsistenz  wegen  gcnü- 
thigt  sein,  von  einem  Landstrich  znm  andern  za  zie- 
hen. Dies  wurde  iiim  in  seiner  gegenwärtigen  Lage 
schoQ  wieder  fiddbar,  als  seine  Vorräthe  ihr  Ende  er- 
reicht hatten,  und  er  sich  iu  einem  ansgesogencn  Lande 
befand. 

Als  beide  römische  Consnln  bei  ihrer  Armee  eln- 
gctruRcn  nnd  mit  derselben  vorgerückt  waren,  fand  ein 

I Treffen  zwischen  den  LeichtbewafTneten  nnd  der  Ka- 
fdlerie  statt,  welches  jedoch  znm  Nacbtheil  der  Kar- 
ftager  endete,  da  die  Römer  einige  Cnliortcn  schwo- 
wr  Linien -Trappen  anriickea  liessen.  Der  Verlost 
der  Römer  soll  nur  100  Mann,  der  der  Karthager 
u—u  Ar  KrUgfllniig.    Ir  Bud.  12 
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Idngegai  1700  Man  befariigeii  Mk».  Geragt  :Vano 
iiar  stolz  auf  diesen  Sieg^  wA  ab  AemiliHs  am  vom 
.weiteren  Verfolgen  abbatlen  wdlte,  weil  er  ane  Falte 
Hficli  Hannibal's  sonatiger  Weise  besorgte,  machte  seiR 
(]lott^  ihm  die  bittersten  Yorwfirfei^  Eben  solcben 
Hinterhalt  bereitete  Hannibal  wirklich  den  Römern, 
als  er  in  folgender  Nacht  anfbrach  nnd  sich  zniiick- 
sog,  ohne  sogar  sein  Lager  abznbrechen.  Allmn  durch 
Aemilins  Maassregeln  wurde  die  List  Hannibal's  ent- 
deckt, nnd,  da  Varro  auch  diesem  nicht  glanboi  wollte, 
dnrch  zwd  entili^ommene  romische  Gefangene  bestä- 
tigt. Hannibal  kehrte  daher  in  sein  Lager  wieder  zn* 
rück. 
•  Aemilins,  an  dem  das  Commando  stand,  ging  hierin 
auf  mit  einem  Drittheile  der  Armee  fiber  den  Anfidns 
(den  heutigen  0£Emto),  um  die  Fonragimngen  des  Fein- 
des zu  storem  Seine  Absicht  war,  seinen  Gegner, 
ohne  ein  grosses  Gefecht  zu  wagen,  aus  Mangel  an 
fiipbsistenz,  zum  Rückzüge  und  zum  Vwlassen  dieser 
ebenen  Gegend  zu  zwingen,  welche  seiner  überlegenen 
Kavallerie  sehr  gfinatig  war«  Aus  diesem  Grunde,  als 
Aemilins  einen  andern  Tag  das  Commando  ebenfalls 
hatte,  nahm  er  davon  keine  Notiz,  dass  Hannibal  aus 
seinem  ven|chanzten  Lager  vorrückte,  und  ihn  dnrch 
die  Numidier .  wecken  liess«  Er.  begnügte  sich,  für  die 
Sicherheit  seiner  ven^dianztm  Stellung  zu  sorgen,  nnd 
dagegen  demJß'eiiide  die  Snbsistenz  zu  erschwiaren. 
Dies  Yerfohren  war  gar  nicht  nabh  dem  :6eschmack 
des^  Varro« 

Hanmbal  sah  akh  genStiugt^  arf  dem  link» » Ufer 
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diwOiiinto  den  -RSmeni  ^i^MB'enigpgn  n  MtsM^  und 
detadoiirte  -AörOAn  die  üfmliffiery^  üMldies  eind  gute 
IVirkra^  hatte.  DieA  reiste  Tfuto^  weider  aM  Tage 
eeinee  Commander  Mine  ganie' Armee  aitf  dem  linkeA 
Ufer  des  RiBsee  zusammen  sog  md  gegen  den  FeinA 
marschirte« 

Hamiibal  fiberscbitt  MA  ebenfalls  den  Qfanto  fai 
zwei  Golonnen  mit  seinen  ganzen  Heer#  Er  fonnirfe 
beim  Aafinaisdi  seine  SdbteadeMr  in  eine  Linie  ab 
Avant-Garde^  lebnte  den  linken  FlGgel  an  den  Flosn^ 
nnd  liess  anf  beiden  BlBgeln  die  Kayallerie  oüfinaiw 
schiren.  Die  ganze  Armee  der  Kartbager  liestand  abei>* 
mals  nnr  ans  einem  einzigen  Treffen«  Anf  dem  liiH 
ken  Flngel  am  Flnss  stand  die  gallisdhe  nnd  spant* 
sehe  Kavallerie;  bieranf  die,  länger  als  gewSlniliGb 
ansgedehnte,  Infanterie^  nnd  zwar  nicht  so  tief  als'  sonst 
rangirt^  nm  der  grossen  Ansdebmmg  dar  römischen 
Fronte  eine  glaoh  lange  Linie  entgegen  zu  setzen« 
Anf  den  FlBgeln  der  Inbnterie  standen  die  Afrik»^ 
ner;  in  der  Mitte  die  Spanier  nnd  Gallier;  den  äns^ 
sersten  rechten  Flfigd  der  Kavallarie  bekamen  die 
Nnmidier« 

Die  Stellnng  der  RSmer  bestand  in  mehreren  hin- 
ter einander  geschobenen  Massen  Infanterie^  welche  zwar 
anch  nnr  an  Treffen  ansmachte^  abor  in  grosser  Tiefe 
rangirt  war.  Sogar  die  sonst  gewohnliden  InterraUe 
wnrden  Tcrengt  Die  Kavallerie  stand  anf  beiden 
Flfigeln  der  InfSEuiterie.  Dnreh  diese  Anordnung  ver- 
lor Yarro  den  Vortlieil  einer  langem  Linie^  mit  weldiar 
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<r  die  K«ri]iagw JbSttaofilifeifl3gdbi>  .ud  die  er  damuN» 
erachtet  ^urA  eip  asweftes^  Trefien  plid  dinrdk  Reser^ 
▼en  hätte  Bnterstatzea  k^nnenr.  S€äiie  j^bsidit  »c^ivt 
dahin  gegaiq^  z%  miat^  dem  Feiade'  eine  undmrchf 
drito^ch0  Fronte  eßi^egBSi  za^^^^  und  ihn  an  dnroh- 
brechen«  Dies  gelaug  nnn  zwar  andT^  wi^  sogleiek 
angefahrt  werden  wird,  'war  aber  die  Uirsache^  dass  die 
Biofn^  total  geschlagen  wA  beinahe  ganzlieh  ani^erie-* 
ben  wurden.  •  Hierdurch  ist  diese  £khladrt  aekr  meric- 
wirdig  geworden^  und  kann  noch  heni  zn  Tage  lehr« 
«^werden,  da  sie  jceigt,  dass  das  Ifeirchbrechra  ^ 
|ier  feindlichen^  sogar  verhältnissmässig  dnnnen  Linie 
fBr  die  eingedrungenen  Massen  gerährlich  werden  kann, 
wwß  der  Gegner  aich  darnach  zn  beneh^ien  versteht. 
Man  kann  zwar  nicht  behaupten,  dass  Haanibal 
geradezu  die  Absicht  des  Cousnls  Yarro  errathen 
und  ihm  deren  Ausführung  ordentlich  erleichtert  habe, 
um  ihm  dardi  dasselbe  Mittel,  wodurch  er  die  Kar- 
thago unfehlbar  zu  schlagen  hofite,  seinen  Untergang 
zu  bereiten.  Wenn  man  indess  HannibaFs  Disposi- 
tion for  die  Mitte  seiner  Armee,  lyekhe  aus  Spaniern 
und  Galliern  bestand,  betrachtet,  so  muss  man  geste- 
hen, dass  sie  völlig  darauf  angelegt  ist,  den  Feind  diese 
Mitte  durchdringen  zu  lassen,  ihn  sodann  von  allen 
Seiten  zu  umringen,  und  ihn  durch  concentnsche  An- 
griffe aufimreiben. 

Hannibal  liess  nändich  die  in  der  Mitte  der  Linie 

""stehenden  Gallier  und  Spanier   voirucken,    und  ihre 

beiden  Flügel  an  die  rfickwärts  stehenden  Afrikaner, 

welche  er  ior  seine  beste  Infanterie  hiel^  zuriickbiegen. 
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ierduFch  bekam  die  SteUang'  einen  catirexea, 
feinde  zii<;ekchrteii  Bogen,  den  derselbe  also  noth- 
Ireodig  zberat  boriihven  iiiuaste.  Die  Kümer  selbst  durch- 
Arecben  zu  ^vollen,  konnte  nmnügUch  seine  Absicht 
jKin,  zumal  da  7.a  jener  Zeit  das  Handgemenge  dje 
JBchlachtcn  entschied,  und  die  Körner  gegen  die  ein- 
ibcite  Linie  dec  -Gallier  and  Spanier,  welche  iinr  eine 
Wrbältnissiuässig  geringe  Tiefe  hatte,  itnmei  nielirere 
Massen  nnd  Combattanten  anrücken  lassen  und  frische 
fl'rn|)|)en  zum  Gefecht  bFingen  kuunten.  -a:i\. 

I  In  dieser  Anordnang  ging  die  karthagische  JLnnete 
jer  auf  sie  anrückenden  römisuiicn  cntgcgien,  und  be- 
.Wegte  stell  80,  dass  sie  den  Wind  und  Stanh  mög- 
,'lichst  im  Kücken  behielt.  Hannibal  ritt  vorans  and 
^sah  die  feindlichen  Aiiordonngcn  **),  worauf  das  Ge- 
{ecbt  der  leichten  Trnp|ica  eröffnet  warde. 
i  Nun  aber  griff  die  sjianische  nud  gallische  Kaval- 
-lerie  des  linken  Flügels  die  iiir  gegenüber  befindliche 
.««mische  an,  und  warf  sie  nach  einem  mörderischen 
.  Gefecht  über  den  Kaufen.  Der  grösste  Tiieil  der  Rö- 
r4Ber  wurde  niedergemacht;  wenige  cntkamca  dorcti  die 
■flacht  längs  dem  Flnss  '*'"). 

*       •)    B<i  d[c»r  G'legcnlitil  goll  *in   faShrnr  Ollldfr  tat  niatm  Gcrolgr, 
,4yagD,  K'S"  >l*»ibal  pauiicrt  babcn,  diu  üia  Siäcks  des   Feindet  ihn 

•1l*i  Wundcrbartle  oicbl  bcmvrkt  baltr,  nämlkb  iJ»i  unter  >llan  AUueni  ktin 


I,   dem       ^M 
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Dio  leüAtai  Truppen  waren  znräckgezogeil  wonle|||l 
and  die  schwer  bewaffnete  Infanterie  stiesa  auf  einaafcfl 
i](jr.    i  Die    vor    der  karthagischen  Linie  Iicfindlictie*'! 
Gallier  and  Spanier  fochten  zwar  sehr  brav,  wiudei^l 
;ülier,  wie  es  nicht  fehlen  konnte  ^  von  den  Köineim  ] 
darchbroehen.     Sie  befolgten  die  für  diesen  Fall  eH  ■ 
fatüteBe  DiBpoütion,  wichen  hinter  die  Linie  zarüt 
und  wurden  dort  nuter  FrotectioD  der  andern  fechteu 
den  iTrnppcn  wieder  gesammelt.    Die  Römer,  nni  de6  4 
Choc  zu  vollendta,  zogen  nnn  anclt  die  Flügel  ikriäi  ] 
lalaatcrie  hinter  die  Mitte,   welche  die  karthagische.  J 
Armee  bereits  aoseinander  gesprengt  hatte,  dergcstal^,  J 
^(us.  die  römische  InFantcric,  in  einer  einzigen  gros»  | 
aeu  Colonne,  sich  der  feindlichen  Armee  gegenüber  bot.  ' 
4and.     Man  erinnere  sich,    dass  die  Römer  SO^OOfti-  ] 
Mann   (nach  der  Angabo  des  Polybins)  stark  gegeft 
die  Karthager  aasgerückt  waren»  and  dass  diese  nnr 
olne  kaum  halb  so  starke  Infanterie  znni  Gefecht  briiif 
gen  konnten,  da  sie  bereits  früher  einen  Verlust  er» 
4ilten  hatten. 

<  '  Nach  der  Meinung  aller  Verehrer  der  tiefen.  Stei- 
Inng,  besonders  nach  ihrem  alten  und  ersten,  obgleidh 
halb  yergesaenen  Coriphaen  Folard,  hätte  die  kartha- 
gische Armee  verloren  gewesen  sein  müssen.  Allein  dies 
war  keineswegs  der  Fall. 

Hannibal,  der  die  Anordnung  der  Römer  voransgc- 
selicn,  vielleicht  gewünscht  hatte,  Hess  jetzt  seinen  lin- 
ken Flügel  rechts,  und  seinen  rechten  Flügel  links 
schwenken,  and  so  die  römische  mächtige  Colonne  toi 
aUen  Seiten  umgeben.      Seine  Infanterie  iiberOügcIte 
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^irttreiid  dieaer  gtossen  Boweguiig  beide  rümischc  Flü- 
•gel,  välircnd  Hannibal  luit  des  vnoder  in  Ordnong  ge- 
■braditcn  Galliern  den  Feind,  welcher  bei  dem  batd 
«rfolgten  Flanken  »Angritr  nicht  mehr  so  rasch  Tor- 
hrärts  eilen  konnte,  an  der  TCto  sdner  grossen  G<h 
J«nne' angriff,  and  dadurch  die  Fliigel  der  rechts  nnd 
Gnks  henungescfanenkten  karthagischen  Infanterie  vcr* 
-dieidigte. 

Es  erfolgte  miniiiehr  ein  schweres  Gefecht  in  dem 
tmiconfrischea  Angriff  anf  die  Römer,  von  denen  ei- 
^ntlich  aar  diejenigen  eich  vertheidigcn  konnten,  die 
Tai  den  Flanken  der  Colonno  standen,  wohingegen  die 
in  der  Mitte  der  IMassc  befindlichen  Tra]i|icn  ihrb 
Mafien  nicht  za  gebranchcn  vermochten,  sondern  so 
lange  Znscbaner  bleiben  innssten,  bis  die  rechts  nnd 
links  Fechtenden  gof:illea  waren,  und  der  Feind  bis 
VQ  dem  Kerne  der  Masse  eindrang.  Du  nun  der  on- 
^cich  schwächere  Felnil  dennoch  mehr  Leute  ins  Ge- 
fecht bringen  konnte,  als  die  Römer,  so  nird  hierdarcli 
der  grosse  Verlast  erklärbar,  den  eie  erleiden  innss- 
ten, and  es  ist  wahrscheinlich,  dass  diese  aufeinander 
gedrängten  Soldaten  eben  so  wenig  in  Ordnung  blei- 
ben konnten.  Der  Consnl  AemiliuS)  welcher  die  g&* 
«cblagcne  Karallerie  des  rcditen  Flügels  geführt  hatte« 
eilte  zwar  herbei,  um  der  eingerissenen  Yerwirrnng  190 
stencm;  alleiil  der  taktische  Vortheil  der  Karthager  war 
zn  gross;  die  Stärke  nnd  Gravour  der  Römer  konnte 
deinsclben  nicht  das  Gleicligewicht  halten,  nnd  sie  mnss- 
tea  die  Meinung  sdiwcr  bUsson,  dass  ihnen  der  Sieg 
■rieht  entgehen  könne,  da  sie  die  feindliche  Armee  tmt 
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einen  Augenblick  gänzticb  dorchbrochen  hatten«  Za^i 
letzt  fiel  die  kartbagische  Kavallerie,  welche  die  ri 
nisclie  geschlagen,  und  deren  Yerrolgnog  den  Nnmit», 
diern  überlassen  hatte  (nachdem  diese  den  linken  Flüc' 
gel  der  römiscken  Kavallerie  ehenlalta  in  die  Flut 
getrieben),  der  römischen  Infanterie  in  den  ßuckei^^ 
Jetzt  wnrde  diese  völlig  aufgerieben,  and  bis  aul  30(||1 
Mann,  die  sich  in  die  nahe  gelegenen  Städte  mit  gn 
scr  Mühe  dnrchschlngen,  vernichtet.  Der  Cousul  Ae^ 
jnilias,  viele  der  höheren  Befehlshaber  und  70,000  Rür 
ja^T  blieben,  nach  der  Angabe  des  Folybins,  in  dii 
Schlacht.  Yarro  Qoh  mit  nicht  mehr  als  70  Kavalp'' 
leristen  nach  dem  beutigen  Venosa.  300  Ffcnle  vo^ 
den  röniiscbeu  Bandesgenossen  sollen  sich  cbcnfalb' 
noch  gerettet,  und  die  Zahl  der  Gefangenen  sich  a^f' 
10,000  Mann  belaufen  haben.  Diese  letzteren  warfll 
im  Lager  zu  dessen  Besetznng  zurückgelassen  wor- 
den, n&d  hatten  das  schwach  besetzte  Lager  der  Kar- 
thager angegriffen,  wurden  aber  nach  der  Sehlacht  von 
Hamiihal  eingeschlossen,  und  rauastea  sich  dem  Sieger 
ergeben. 

Die  Nachrichten  von  dem  Yerlast  Hannibal's  geben 
denselben  nur  auf  ä500  Soldaten  und  200  Pferden 
an,  woraus,  wenn  auch  diese  Angabe  zu  gering  sein 
BoUte,  wenigstens  so  viel  hervorgeht,  dass  dieser  Ver- 
lust um  sehr  Vieles  kleiner  gewesen  war,  als  der  rö- 
mische. 

Diese  crstaunenswcrthen  Resultate  gingen  haapt- 
säcldicb  ans  der  fehlerhaften  Stellang  der  Römer  und. 
insbesondere  ans  ihrem  keilfönuigeu  Angriff  hcnor. 
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Ueftt  Uerbei  noch  die  Betraditnng  tut  aUe  Zeiten 
iibrig)  ■  dass  «a  Umstände  geben  kann^  nnter  denen  die 
dünne  Scldaoiitorduilng.  der  Karfliager  vortheüliaft  is^ 
obgleidi  *  vobl  Niemand  darans  .,die  sonderbare  Folge 
aehen  wird^^  dass  zweite  Treffen  nnd  Reserren,  be* 
sonders  zn  . unserer  Zeit^  nberflussig  sind;  ferner^  dass 
die  tiefe  Stellung  nnd  der  Angriff  mii  Massen  dqrch- 
ans  kein:  znirerlässiges. Mittel  ist^  nm  den  Sieg  sn  fes- 
seln« Hannibal  bat  wenigstens  die  Contre-Lection  ge* 
xeigt^  nnd  es  bleibt  nicht  zu  lengnen^  dass  die  concen- 
trischen  Angriffe  jede  tiefe  Stellung  auflösen  mfissen» 
Died  Thema  weiter  zu  T^rfolgen^  ist  hier  der  Ort 
nicht  y  und  möge,  daher  dasselbe  dem  Naehdenken 
des  unbefangenen  Lesers  anheimgestellt  bleiben.  Denn 
wenn  auch  ein  so  grosses  Nahegefeeht  der  Infanterie 
in  nnsem  Zeiten. nicht  statt  finden  kann^  so  wfirde 
doch.'  die.  Wirkung  der  Artillerie  den  Angriff  grosser 
In&nterie-Massen  im  Gegentheil  nur  noch  gefahrlicher 
machen  müssen  und  in  ihnen  ungehenre  Verwfistnngen 
anrichten^  ehe  sie  ihren  Gegner  erreicht  hätten«  Die- 
sen Vortheil  entbehrten  die  Karthager  und  rieben  dem- 
nnerachtet  die  Römer  auf.  '  Der  Schlnss  also,  dass, 
was  hier  im  Grossen  geschah,  auch  bei  kleineren  und 
Ycreinzelten  Colonnen  nnd  mit  Rucksicht  auf  die  Wir- 
kung des  GeschBtzes  und  Feuergewehrs  geschehen  könne, 
scheint  wenigstens  ein  weises  Misstrauen  in  eine  Std- 
Inngs-  nnd  Angriffis-Art  zu  rechtfertigen,  welche  noch 
weniger  auf  unsere  heutige  Bewaffnungs-Art,  als  auf 
die  der  alten  Welt,  berechnet  erscheint,  wenngleich  sie 
fiir  die  Bewegbarkeit  einer  in  mehrere  solcher  Abthei- 
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Iniigeii  eiDgellieilteii' Schladifliiiie  beadhtewWorfte  Vib^ 
sBge  TOT  deA  taktuidieB  Anordmiiigeii  des  aohtzdmteii 
JalirliiiaABrtB  Im^  midie  bei  der  Enitwiokeltaii;  langeiy 
nur  inr  deü-bniiittelbarm  G«braiidi  des  Fen&gtmdtn 
bereohneter  Infanterie^uuen  rä -vek  j^gen^  ireäisfe 
die  leichtere  Bewegniig  mebiieier  Üeiner  ColenBea  indit 
befidksiditigten« •  ■         ...  ■  '    «   •■  '■  .'j^"  ■•r»;»  ■^*.*- 

Nach  Lesern  Siege  yeibandeiisiclii'wdirere  Völ- 
kerschaften in  Italien  mit  dem  kaitiiä^jlNlien  Heerfifc- 
veti  nnd  jetrt  erst  konnte  er  festen  Fnss  finsen^  da 
er  Torherkeinen<^iQsigen()ri^-odcr)9äKn  gans  inse^^ 
ner  Gewalt  hatte  ^  (der  irgend 'eiimi  Fleefc  ds  ^m 
festen  Pinkt  betraditen  dorfte^  von  .wddlem  ans  er 
seine  Ikternehmnügen  weiter  verfefgefr  kooiite;'<( UM 
demnneracht^t  hatte  sich  Hannibal  «bereits  drri  Mire 
in -Italien  erhalfeny  Mn  Heer  er^änzt^  emShi^  beklei^ 
flet  tind  bewaffnet  Es  ^  verdient  daher  silhon*'  dieser 
umstand  eine  Anerkennung,  nnd  Ifisst  ngleicli  venUi- 
then,  dass  die  Maassregeln  der  römisdien  Repiiblik 
iBidi^  unvollkommen  nnd  sdiwaeh,  wenigstens  mit  dem 
Angriff  dieses  meiicw&rdigen  Feindes  in  keinem  Ver^ 
hältniss  gewesen  sein  müssen.  Ke  gerfihmte  rSmi^ 
sdie  Energie  ieUt  ihnen ,  nnd  konnte  nnr  erst  iänrdi 
das  bei  Oanna  eriittene  Unglfiek  geweckt  werdm» 

Wie  gross  die  Bestfirznng,  die  Furcht,  die  Ybr* 
süweiflang  in  Rom  gewesen  ist^),  wo  der  Senat  nnd 
dnige  der  ersten  Bfanner  allein  die  nStihige  Fassung 
behidten,  bedarf  nur  deshalb  einer  Bemerkung,  weil 


*)  Sogar  BeBfrlienopOKr  warden  zwe  VtraOftoiug  der  Gtun  aDgeovdbier. 
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ibiiiiUial  ohne  Frage,  so  scharfsinnig  er  sich  bisher 
I  gezeigt  hatte,  für  die  Vtirthclic,  die  er  aus  eeinein 
I  ^ege  ziehen  konnte,  dorchans  nicht  tliat,  was  von  ihm 
I  jm  erwarten  stand.  Diese  Unthatigkeit  ist  so  anfTal- 
Ifend,  dasB  man  einen  Angeuhlick  hei  ihr  verweilen 
I  nnss,  nin  eine  so  sondcrharc  Anomalie  in  üein  Charak- 
-  des  karthagischen  Fcldherni,  nach  ihrem  Einllnss 
I  mf  den  Krieg,  so  viel  als  möglich  zn  würdigen. 

Dieser  Einiluss  war  nicht  za  berechnen,  weil,  wenn 
I  JSannihal  Korn  erobert  hätte,    der  Krieg  auf  einmal 
1  «ntschieden  gewesen  sein  würde.     Dies  war  möglich, 
«venu  die   karthagische  Armee  nngesäumt  von  Ganuä 
«nflirach,  and  so  schnell  als  möglich  vor  Rom  erschien. 
Jba  Rom  erwartete  man  sie.     Marhabal,  der  karthagi- 
sche General  der  Kavallerie,  soll  Hannibal  deshalb  Vor- 
«tellongen  gemacht,  und  auf  die  AutwMt,  dass  dieser 
einen  solchen  Marsch  erst  überlegen  miisse^  das  be» 
liünnt  geword»e  Wort    gesagt  haben:     „Zn  siegen 
[  ftteisst  Dn,  o  Hannibal,  aber  Deinen  Sieg  zn  nutzen, 
l  hieisst  Du  nicht  1"     £3  ist  eine  alte  und  richtige  Be- 
t  riierkiiHg,    dass  dies  Zögern  bei  dem  entscheidenden 
Schritt  Rom  von  seinem  Untergang  gerettet  bat.     Da- 
Von  kann  also  gar  nicht  mehr  die  Rede  sein,  ob  Han- 
I  nbal  hätte  nach  Rom  marschircn  sollen,   oder  nicht, 
J  Und  ob  ihm  ein  solches  Untemcbnen  wohl  hätte  ge- 
l,Äigen,  oder  fehlschlagen  können.     Wer  im  Enist  eine 
I  Mlche  Frage  anfwerfcn  kann,  vrird  im  ähnlichen  Fall 
J  ]l6ch  weniger  als  Hannibal    einen  Entschluss    fassen. 
I  fiannibal  musste  vielmehr  in  jedem  Fall,    und  hätte 
I  seme  Armee  auch   nicht  mehr  Combattanteu  gehabt. 


I 
I 
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als  {ruber  nach  dem  Uebergang  fiber  die  Alpen,  nacb 
Rom  marschireii,  er  masste  wenigstens'  versn- 
eben,  wie  weit  er  seine  Yorflieile -  verfolgen  konnte, 
md  durchaus  auf  keine  Remonstrationen  hörmi«  Alles, 
was  er  thun  konnte,  nm  den  Regeln  der  Yorsicbt  ra 
genfigen,  war,  so  nuYerfahren,  dass  er  selbst  sieb  kd- 
nem  Echec  aussetzte«  Dies  that  er  keineswegs,  wenn 
er  vor  Rom  erschien,  die  Stadt  berennte  und  sie  znr 
Uebergabe  aufforderte«  Es  kam  darauf  an,  in  welcher 
Verfassung  er  die  Einwohner  fand,  ob  eine  Vertlieidi- 
gong  organisirt  war,  nnd  ob  ein  Stnnn  Ternfinftiger 
Weise  ausführbar  sein  konnte,  oder  nichts  In  solchen 
fallen  hört  man  weniger  auf  die  verschiedenartigen  Be» 
denklichkeiten,  weldie  immer  nnr  einen  begrenzten  Ei»^ 
fluss  haben,  als  auf  die  Möglichkeit,  weldw  ein  nnbe- 
graustes  Gebiet  ha^  denn  die  Grjisse  des  Objects  ver- 
langt verhaltnissmässige  Opfer '*^)« 

Wie  war  es  nun  möglich,  dass  der  32jährige  Sie- 
'ger  von- Thrasymene  nnd  von  Cannä  mit  einem  Male 
von  seiner  Kühnheit  herabgekommen  erschien,  nnd  bei 
grosser  Begünstigung  des  Glücks,    von  diesem  noch 


•)  IB  dem  Wcriw:  BUiain  de»  CampagmeBd^HoMnibtaemltmlie,  Tom  II , 
|Mi^.  59.  par  Mr»  ie  GSnSral  FrSdSrie  €ruillaum€f  wird  angeführt,  dasi  felan- 
mihml  15  bis  2()  Märadie  too  Cannä  hie  Rom  gehabt  habt.  Die  Bntftrming 
dieser  Orte  beträgt  nach  der  d'ünvillefchen  Charte,  etwa  39  bis  40  deutsche 
Meilen.  Diese  lionnten  die  Karthager  in  10  Tagen  xarttklegen.  Zwei  wirk- 
lich formirte  Legionen  w^tren  nnr  in  Rom,  Ba  bleibt  daher  aweifelbafty  ob 
in  Zeit  von  10  Tagen  §o  viel  Truppen  herangezogen  und  neuerrichtet  wer* 
-don  konnten,  alf  in  dem  Werk  des  General  Onillanm»  vonmsgesetat  wird- 
Und  hätten  die  Römer  anch  12  Legionen,  d.  i.  48,0p0  Mann  ge^iabt,  so  wa- 
hren dies  nicht  nur  neue  unzuverlässige  Truppen,  eondem  die  Stärke  der  Kar- 
thager stand  auch  dqpchans  nieht  mit  ihnoa  aiianr  nltem  Verhiiltoits,  und 
der  moralische  Kindrucfc  befand  sich  auf  Seiten  Hannibalss  Unatra  obigt 
AMidrt  fcheim  dahw  hfadlagUeh  b«gfttndel  m  §da. 
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^lldit  stark  gcDQg  ergriffen  Korden  war,  um,  Btntt  im 
neaen  Vertrauen  za  diesem  Glück  zur  Tliätigkett 
aufgefordert  za  werden,  die  wichtigste  Gelegenlieit, 
m-4h  sicli  iiim  jemals  dargeboten  hatte,  ongenutzt  Tor- 
lergehn  liessi* 
Wenn  ein  Mann  von  schwachem  Charakter  incon- 
HSqneiit  liandclt  und  eich  nicht  gleich  bleibt,  bo  ist 
IS  eine  gcwöhiilicbe  Eracheinung.  Wenn  aber  ein 
innibal^  dessen  ganze  Lebensbaitnng  in  Beziehung 
[  seine  Stellung  als  cominandirender  General  die 
ii^chste  Gonscfjnenz  darbietet,  nnn  plötzlich,  und  zwar 
jl  dem  Augenblick  eine  so  grosse  Inconsequenz  bc- 
ifdit,  in  welchem  er  sich  am  Ziel  alles  seines  Stre- 
i^ns  befindet:  alsdann  gehört  eine  solche  Erscheinung 
■ntci'  die  unbegreiflichen  Dinge,  die  sich,  zninal  nach 
DO  langer  Zeit,  beinahe  gar  nicht  erklären  lassen. 
Die  Folge  hat  gezeigt,  me  sehr  Haunibal  Ursadi 
■platte,  seine  Unthiitigkcit  za  liercaen. 

Ein  80  einsichtsvoller  Feldherr  benrtheiltc  seine 
Iganze  Lage,  bis  auf  jenen  verschmäheteu  Entschluss, 
«ntclilbar  sehr  richtig.  Er  hat  also  auch  gewiss  daran 
gedacht,  dass,  im  Fall  es  ihm  nicht  gelungen  wäre, 
ßoni  durch  den  ersten  Schrecken  seines  Namens,  oder 
im  ersten  Anfall  (d'embice)  zu  netimen,  er  auf  eine 
regelmässige  und  langwierige  Belagerung  nicht  vorbe- 
reitet sein  konnte.  Dies  ist  deshalb  schwerlich  ein 
£rund  gcweseu,  weswegen  er  den  Versuch  eines  ge- 
Ifaltsamen  Augriffs  luiterlasscn  hat  Dieser  und  die 
-andern  Grunde,  welche  der  neueste  Bingrajih  Hanni- 
anführt,  um  ihn  zu  rechtfertigen,  scheinen  daher 
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ion  keinem  Oeiividit  zu  smn^)«  Es  inlntNlte  ^eJko  idm 
Zandern  eine  TemieintKch  giiwiclitigere  ürsäelie  hftb^ny 
mnd  dies  kann  keine  andere  sein^  als  dass  dieser 
Feldherr  die  Hoffiinng  liegte  ^  Rom  woUfisilem  KaBÜ^ 
zn  besiegen  9  nnd  nicht  daran  zweifelte  ^  den  Sifai  dei* 
Regierung  mit  dieser  selbst  in  seine  Gewalt  zv  be- 
kommen« Die  Eroberung  Roms  dnrdi  die  Gallier^ 
die  ihm  als  Beispiel*  einfallen  konnte,  war  gewiss  nicht 
nach  seinem  Sinn ;  er  verschmähte  sie,  nnd  wollte  viel- 
Itieht  aist  alle  änssem  Kräfte  dieses  Staats  Teiiiiehtet 
haben,  damit  der  Regiemng  kein  Zufluditsort  fibrig 
sei«  Dann,  nachdem  kein  Hulfsmittd  vorhanden,  nnd 
Alles  erschöpft ,  war,  mochte  ihm  die  Erobemng  der 
Banptstadt  eben  so  leicht,  als  gewiss  ersehenen«  Dies 
bleibt  die  einzig  mögliche  Erklärung  seiner  Unthätig« 
keit,  nnd  vorzüglich  der  Grunde,  die  auf  seinen  Wil- 
len Einfluss  gehabt  haben  mögen.  Uebrigens  möchte 
man  es  auffallend  finden,  dass  ein  Feldherr,  der  durch 
das  Unglück  nie  ausser  Fassung  gerieth,  im  Gluck 
bedenklich  wurde,  und  sich  so  weit  aussehenden  Spe- 
enlationen  hätte  überlassen  sollen« 

In  jedem  Fall  muss  man  schliessen,  dass  diese  mo- 
ralische Kraft,  es  sei  durch  das  Gluck,  oder  durch 
fialsche  Ansichten  irre  gefuhrt,  als  gelähmt  in  dem 
vorliegenden  Fall  betrachtet  werden  kann«  Audi  ist 
ta  möglich,  dass  die  ununterbrochene  Anstrengung  der 


TT 


*)  !•  Leben  Hannibari  tob  BernewitSy  2rTbei]^  pag,  1  und  folg.  Unter 
Änderm  wird  nach  daielbft  angeiiUirt,  dan  die  RSmer  aodi  vier  Legionen 
lüMün  meaiiaMobriagcii  kOmmm,  d.  i.  ao  bit  asOQO  Maini..  Haonibal  wtttd« 
jedocl»  in  jedem  Fall  wenigstens  10|000  Mann  •tärlLer  vor  Rqm  erschienen 
Mhi.    Die  Btfrtdes^oMca  Roi^  waren  jettT  wteig  iä^krlU^,  " 
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kSiperHcheii  KrSfte^  und  die  ktrte  Krankheit^  welche 
»dl  mit  dem  TeiliiBt  eines  Auges  ^digte^  naehtlieilig' 
Mf  Hamnbal  gewärkt  haben«  Garage  die  Abwesenheit 
derjenigen  l^ilfenäkraft^  deren  ein  HeeilBhrer  so  sehr 
bedarf,  nnd  d^ren  Gleichgewieht  mit  den  fibrigen  in^ 
tdlecttteneit  raid  kSrperKchen  Kräften  nnenfbefarKdi  ist, 
scheint  for  jenen  wichtigen  Moment  nicht  za  beswei- 
feh«  Von  welchem  Einflnss  aber  eine  solche  That- 
saelle  is^  bedarf  keiner  weitem  Erwähnung, 

Ton  Hannibal  Ueibt  noch  anznf&hren,  dass  derselbe 
sich  bei  dem  Ansgang  der  Schlacht  weniger  gransam 
als  sonst  gezeigt,  nnd  seinen  Soldaten  zngemfen  haben 
soU,  der  Ueberwnndenen  zn  Simonen«  Ebenso  soll  er 
bei  Besichtigang  des  Schlachtfeldes  geäussert  haben, 
dass  er  einen  solchen  Sieg  sich  nicht  mehr  wfinsche, 
nSmIidi  in  Beziehung  auf  die  Schlachtopfer,  die  dieser 
gekostet  habe«  Auch  liess  er  die  Leiche  des  Gonsuls 
P«  Aennlius  zur  Erde  bestatten« 

Die  Gefangenen  der  romischen  Bundesgenossen  er« 
hielten  die  Freiheit;  Sogar  die  romischen  gefangenen 
Soldaten  erhielten  die  Erlaubniss,  sich  gegen  ein  Lose- 
geld auswechseln  zn  lassen,  welches  jedoch  von  dem 
romischen  Senat  abgelehnt  wurde«  Dies  Alles  gereicht 
ihm  gewiss  zur  Ehre,  indem  er  eine  weichere^  mensdi- 
liebere  Gesinnung  zeigt,  ab  ihm  sonst  eigen  war« 
Dass  aber  sein  geschworener  Hass  gegen  den  romi- 
schen Namen  sich  sollte  im  mindesten  vermindert,  und 
er  gar  friedliebende,  schonende  Gesinnungen  gehegt 
habe,  wie  sein  neuerer  Biograph  Ycrmufliet,  bleibt 
scAr  zn  bezweifeln« 


I 

I 
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Die  Römer  hattcH  Zeit  sich  zu  erliolen.  Sie  i 
richtctea  vier  Legionen  (obgleiirli  scideelite  Trappen)^ 
QDi]  zogen  80  viel  ivalTciiraLigc  Mannscliaft  zosainnm 
als  sie  verniocliten;  sie  nälilten  einen  neuen  Dictatorj- 
MarcBS  Jnnius,  nnd  Latten  mit  dem  Consnl  Varro  eine 
sehr  weit  geliemle  Naclisiclit.  Dieser  Latte  sidi  mit 
den  geringeil  Ueberbleibseln  seiner  Armee  nach  Caun- 
siom  (Canosa)  gcflücLtct,  und  kam  nun  lur  seine  Per- 
son nach  Rom.  Er  wnrde  nicht  nur  l'eierlicL  empfan- 
gen^ sondern  der  Senat  stattete  ihm  sogar  ÖfTentlich 
Dank  ab,  dass  er  an  der  Rettnug  des  Staats  nicht 
verzweifelt  habe.  WalirlicL  niemals  mag  einem  so 
wie  Varro  gcsclilagcacn  General  ein  solcher  Empfang 
zQ  Theil  geworden  sein!  Indess  scheint  diese  Cerc- 
mottie  mehr  ihren  Gmnd  ia  einer  stolzen  Politik  des 
Senats  gehabt  za  haben,  weldicr  den  Vorgang  und 
mit  ihm  die  Gefahr  verkleinern  wollte,  als  dass  man 
hätte  glauben  sollen  diesem  Varro  noch  Dank  schuldig 
zn  sein.  Auch  nurde  er  durch  den  Dictator  für  jetzt 
ausser  Activitat  gesetzt,  da  er  unter  diesem  stand. 

Hannibal  brach  nach  der  Schlacht  bei  Cannä  nach 
Apnlicn  anf,  unterwarf  melirere  Städte  und  Landschaf- 
ten, und  marschirte  nach  Neapel,  um  diesen  Ort  zu 
belagern  und  in  den  Besitz  eines  Hafens  zu  gelungen. 
Die  Vorfälle,  welche  hier  statt  fanden,  sind  von  ge- 
ringer Bedeutung.  Belagerangen  mussten  jedoch  un- 
terbleiben, vorzüglich  deshalb,  weil  es  den  Kartha- 
gern an  Maschinen  und  sonstigen  Erfordernissen  za 
einer  solchen  Unternehmung  fehlte.  Nun  rückte  Han- 
nibal gegen  Capaa,  welche  Stadt    ihm  geneigter  als 
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den  RSmern  war«  Er  verspradi  ihr  grosse  Freiheiten^ 
entfernte  einen  eifernden  Demagogen  nnd  legte  sein 
Qnärtier  in  diesen  Chrt  Von  hier  ans  stattete  er  nadi 
Karthago  Beridit  fiber  seinen  grossen  Sieg  ab^  nnd 
beauftragte  seinen  Bmder  Mago  mit  der  Botsdhaft. 

Dieser  entledigte  sich  seines  Anfbrages^  indem  er 
mSndlich  auseinandersetzt^  was  bis  jetzt  durch  Hannibal 
geschehen  sei.  Eine  solche  auf  Thatsachen  gegründete 
Schilderung^  in  welcher  erwähnt  wurde,  dass  Hannibal 
mit  fünf  römischen  Armeen  gefochten^  ihnen  einen  Yer« 
Inst  von  200,000  Mann  ferursacht,  mehr  als  50,000 
Gefangene  gemacht  habe  und  auf  dem  Wege  sei  völlig 
Herr  von  Italien  zu  werden^  hatte ,  wie  man  glauben 
sollte  9  einen  lebhaften  Enthusiasmus  für  eine  so  glor« 
reich  ausgeführte  Unternehmung  einflössen  und  die  mög« 
liebste  Bereitwilligkeit  herbeiführen  sollen  ^  sie  mit  Geld, 
mit  Waffen,  mit- frischer  Mannschaft  und  mit  Subsi- 
stenzmitteln  zu  unterstützen,  weil  es  Jedermann  e\n- 
leuchten  musste,  dass  ohne  eine  solche  Unterstützung 
die  siegreichste  Armee  zusammenschmelzen  muss« 

Allein  es  gab  in  Karthago  Leute ,  welche  ver-^ 
gassen,  dass  Hannibal  den  mächtigsten  Feind  nidit 
nur  gefesselt  gehalten^  sondern  sogar  gedemuthigt  habe« 
Vorzüglich  war  ein  Gegner  Hannibal's  Hanno,  welcher 
über  Mago'8  Botschaft  wie  ein  beschrankter  Schul- 
meister sprach,  und  den  Frieden  anpries.  Es  sind 
dergleichen  Widerbeller  in  Republiken  und  bei  jeder 
Oppositionspartei  zwar  eiUarbar,  aber  darum  nichts 
weniger    ab    erfreulidu     S^riidiäi  Menschen    ist   et 
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schwer  chvas  begrcifiich  za  madien,  wovon  sie  . 
Vröhiilicfi  entweder  nichts  verstehen,  oder  worüber  sie  nnr 
ihre  Mcinnng  aus  Nebenahsichtcn  geltend  machen  wollen. 
Hanno'a  Fragen  an  Mago,  am  die  Anhänger  Hatinibars 
ganz  einzasciiöchteni,  tragen  gana  ein  solches  Gepräge. 
So  X.  B.  ging  er  ihn  mit  der  Frage  an,  ob  denn  die  Rö- 
mer schon  Friedensanträge  gctfaan  hätten  ?  als  ob  der- 
gleichen vemonftiger  Weise  zn  erwarten  gewesen  wäre. 
Hanno  Bprach  nicht  nnr  ohne  Kentitniss  der  Sache, 
sondern  auch  ganz  nach  der  Staben-Ansicht  eines<  aii- 
massenden  Fräceptors.  Denn  obgleich  die  Kartliager 
wegen  Spanien  nicht  ohne  Besorgniss  sein  kotinien, 
80  blieb  doch  der  Krieg  in  Italien  immer  das  Haupt- 
objekt. In  solchen  FäUen  kann  man  den  Wnnsch 
nicht  anterdrncken,  dass  irgend  Jemand,  der  die  Macht 
dazn  hat,  da  sein  möchte,  nm  dem  nnzeitigen  Päda- 
gogen Stillschweigen    zu    gebieten. 

Dnrcfa  seine  Reden  hintertrieb  der  anverstandige 
Widersacher  Hannibal's,  zwar  niclit  die  benöthigtcn  Un- 
terstütznngcn ,  aber  er  hemmte  sie,  er  liraehtc  eine 
Lanlieit  der  Ansfohmng  za  Wege,  die  eigentlich  dem 
wahren  Interesse  des  karthagischen  Staats  entgegen 
war.  Denn  bei  irgend  einem  dafiir  empfänglichen,  oder  da- 
mit syropathislrenden  Gcranth  findet  der  Redner  Ein- 
gang, nnd  die  Yerhrcitang  snicher  Ansicliten  macht 
anch  die  besser  Denkenden  zurückhaltend,  folglich  we- 
niger entschieden.  Wenn  aber  ein  Mensch  erst  besorgt 
ist,  sich  in  unangenehme  Streitigkeiten  verwickelt  zn 
sehen,  und  es  för  das  Gerathenstc  hält,   bei  Zoito> 


rieh  als  nentral  zn  zcigou :  alsdann  wird  er  scLwerlicli 
einen  Schritt  für  die  Begünstigung  der  in  Rede  ste- 
lieoden  Angelegenheit  thnn.  Er  wird  im  Gregentheil 
vorziehen,  sich  nicht  za  compromittiren,  wenn  er  andi 
überzengt  ist,  eine  gnte  nnd  gereifte  Sache  gegen  die 
Ignoranz,  oder  die  Bosheit  zn  vertheidigen.  Es  ist 
fast  unglanhlich,  wie  sehr  der  Samen  des  Bösen  sich 
verbreitet,  und  den  grösBereo  Theil  der  Menschen, 
die  schwachen  and  nnselbststaudigen  Geister  mit  sei- 
nem Hasche  vergiftet. 

Die  wirkliche  Unterstützsng,  welche  Hannibal  er- 
hielt, beschränkte  sich  daher  auf  4000  IVoinidier,  40 
Elcphanten  nnd  einiges  Geld.  Ein  Mehreres  sollte  er 
von  Spanien  uns  erhalten,  woraus  aher  in  der  Folge 
Nichts  wurde. 

Wenn  man  iiberhanpt  das  Benehmen  des  kartha- 
gischen Staats  zu  jener  Zeit  betrachtet,  so  scheint  es, 
als  oh  das  Lehcnsprinci])  desselben  liereits  paralisirl^ 
und  der  Verwcaungastoff  schon  vorherrschend  gewesen 
wäre.     Die  Kartliager  mussten  Spanien  ofTeubiir,   als 
Anshreitnngsmittel  ihrer  Macht,  zu  erhalten,  und  Ita- 
lien, als  die  mächtigste  KneÜzangc  zu  Beschränkung 
nnd  endlicher  Vernichtung  Roms,  ihres  Feindes  auf 
Leben  nnd  Tod,  zu  bekämpfen  und  zu  erobern  trach- 
ten.    Sie  begrilFen  aber  ihre  Stellung  nicht,  und  es 
fehlte  ihrem  Staatskoqier  an  BcHnastsein.     Vielleicht 
H  iit  solches  eine  Folge  ihrer,  noch  dazu  mangelhaften, 
K'iepnblikanischon  Verfassung  gewesen,  insbesondere,  da 
^OiBBcm  engherzigen  Kräiner-Volk  der  «alirc  und  weit 
Hu  13  <" 
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fte&etide  Patriotismiis '  fehlte ,  und  Jeder  nur  vorziiglich 
nn  BiA  selbst  dächte. 

Wir  haben  schon  Gelegenheit  gehabt  zu  bemerken^ 
dass  Hannibal  in  Italien  eigentlich  sich  wie  von  seiner 
Heimath  abgeschnitten  befand  ^  statt  dass  er  in  nnnn^ 
terbrochener  Gomninnication  mit  seiner  Regierung  hätte 
bleiben  sollen.  D^n  welches  Gouvernement  wird 
wohl  eine  bedeutende  Armee,  die  zu  einer  so  wichti« 
gen  Eixpedition  abgesandt  worden  ist,  wie  die  unter 
dem  Oberbefehl  Hannibal's,  so  ganz  als  einen  verlor- 
neh  Posten  fietraditen,.  nnd  nicht  unau%efordert  Nach- 
richten von  ihrer  Existenz  einzuziehen  suchen  P  Allein 
Meran  scheint  wenig,  oder  gar  nicht  gedacht  worden 
zu  sein,  -am  aUerwenigsten  an  eine  regelmässige  Cor- 
respondenz  und  Gemeinschaft  mit  den  Küsten  Italiens^ 
denen  sich  Hannibal  m^rmals  und  nur  noch  in  Adria 
genähret  hatte.  Dieser  Umstand  kann  uns  jedoch  we- 
niger befremden^  wenn  wir  wissen,  dass  Karthago 
Überhaupt,  trotz  seiner  Lage  und  seiner  so  dringenden 
Bedürfnisse,  seine  Marine  vernachlässigte,  vermuthlich^ 
weil  sie  viel  Kosten  verursachte,  die  ein  Hanno  et 
Consorten  lieber  entweder  in  dieKo£Per  verschliessen, 
oder  zu  andern,  vielldcht  minder  erspriesslichen,  aber 
dib  Hänpter  ^r  Magistratur  mehr  ehreAden,  vielleicht 
auch  ihnen  unmittelbar  nützlichen,  oder  wenigstens,  sie 
beliebt  machenden  Zwecken  verwenden  wollte.  Der- 
gleidien  ist  das  Schicksal  alles  öffentlichen  Geldes 
und  Gutes  da,  wo  der  stdlvertretende^Eigenthumer, 
der  Söuverain,  fehlt,  oder  durch  eine  seinen  Platz  ein- 
ui^hmendc  Collectiv-Person  ersetzt  werden  soll.    Diese 
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f^eruacUüssIgang  der  kaitbagischen  Marine  trug  ira- 
gteicli  einen  grossen  Tlieil  der  Schnld,  dass  auch  in 
Spanien  die  Angelegcnlieiten  der  Kaidiager  sich  im- 
mer iiicbr  versclilccbtertcn,  da  es  üuioa  an  Unteratiiz- 
zang  vom  Mattcriande  ans  foldtc.  Der  Eeiiid  aber 
macbte  diese  Verbindangen  znr  See^  sowobl  zwischen 
Sjianien  und  Italien  mit  Kartliago,  ah  mit  de»  andern 
karthagiscben  Bundesgenossen^  noch  uusicliercr.  Dies 
fährte  in  der  Folge  grosse  Unglückslallc  beibei,  scba-> 
dcte  den  Ajigelcgenbeiten  in  S{iaQien  und  Italien  nud 
brachte  endlich  die  Republik  Kaitliago  an  den  Rand 
des  Verderbens. 

Es  ist  wirklich  empörend,  wenn  man  Hannibal  mit 
seiner  Armee  nach  der  Bcsetznng  von  Ca]iaa  znm 
zweiten  Male  vor  Neapel  ziehen,  und  ans  Mangel  an 
Bclagernngs-Material  die  Unternebmnng  nicht  nur  znm 
zweiten  Male,  sondern  ancb  eine  andere  anfNola,  und 
sogar  einen  dritten  Versuch  auf  ]Vcai)el  ans  gleichen 
Grnnilen  aufgeben  sieht.  Nur '  die  Stadt  Tfnceria 
ergab  sich  ihm  aus  Mangel  an  Vorrätlien  durch  Capi- 
tnlation.  Die  Einwohner  liesscn  sich  indcss  dorch 
keine  Versprechnngen  halten,  sondern  wanderten  fort, 
worauf  Hannibal  ihre  Stadt  anzünden  üeas. 

Von  hier  wandte  sich  Hannibal  abermals  nach  IVola, 
wohin  sich  der  römische  Frätor  Marcellns  mit  bedca- 
tendcn  Streitmitteln  von  Gasilinun  gezogen  hatte.  Die- 
ser hielt  die  Einwohner,  welche  eine  Verrütherei  ver- 
suchen wollten,  in  Zanm,  that  einen  Ausfall  nnd  schlug 
den  in  die  Nähe  der  Stadt  gertickten  Thcil  der  kar- 
thagischen Aiinee,  welche  einen  Verlust  von  2000  Mann 
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«liitt,  nälirend  die  Römer  nur  500  Mann  cinj^cbusst 
haben  sollen^  Hannlbul  mOBstc  eich  aas  dieser  Ge- 
gend zurückziebn. 

-  Daraid'  Fcrancbte  er  ecin  Glück  vor  der  Stadt 
Acerrä;  wdcbc  zwar  alle  Anstalten  zur  Vcrtbeidtgoni; 
traf,  aber  in  der  IVaclit  von  den  Einwobnem  verlassen, 
und  alsdann  in  Aacbe  gelegt  wurde. 

'  Eben  so  wenig  ;;c1ang  es  ibm,  Gasilinnm  zn  erobern, 
einen  Ort,  der  ibin  buchst  wichtig  war,  da  er  in  der 
Nähe  von  Gapna  lag,  welche  Stadt  er  besdiStzcn 
innastc,  weil  sie  ibni  grosse  Uüirsmittel  darbot,  und 
in  uclcbcr  er  sein  Hanjit(jiiartier  während  des  Winters 
nofschlagen  wollte.  Casilinoin,  welches  eine  seiner 
Grosse  angemessene  rÖmisdlie  Besatznng  von  1000  Mann 
eriialten  hatte,  widerstand  alten  Anstrengungen  Hanni- 
bal's,  und  dieser  grosse  Feldlierr  mnsstc  die  Erobemng 
lüncr  solchen  Bicoqne  aofgeben,  weil  es  ihin  an  den 
Mitteln  dazu,  nämlich  an  den  Belageronga-Bedürfhis- 
sen,  fehlte,  iu  deren  Besitz  er  durclians  gewesen  sein 
wärde,  wenn  sein  Gouvernement  seine  Stellung  zu 
itürdigea  vermögt  hätte.  Kr  liess  eine  Bcsatznng  in 
dem  vor  der  Stadt  befindlichen  verschanzten  Lager, 
brach  nach  Gapua  auf,  und  Hess  die  übrige  Armee  in 
und  lim  diesen  Ort  die  Quartiere  beziehen. 

So  sehn  wir  denn  diesen  Fcldzng,  der  zn  so  gros- 
sen Erwartnngen  berechtigte,  nach  der  Schlacht  von 
Cannä  (dme  eine  bedeutende  TJiat  vergehn.  Wo  die 
Schuld  zu  suchen  und  zu  finden  ist,  bedarf  wahrlich 
keiner  Erlänternng,  wenngleich  dazu  kam,  dass  Hau- 
nibnl,  der  nau  auf  den  Bclagerungskrieg  sich  beschränkt 


L  JtitUif  an  den  ErtordetnisaeB  da^  Mangel  litt.  Allein 
jdics  hätte  er  roranaselcn  und  wohl  auch  eintgeniiaDsen 

I  Jbeseitigen  köoneH,  da  die  danialigeB  Maschinen  und  Be- 
ibgernjigs-Bedüribisse  angefertigt  werden  koiiDtGn,  und 
zD  deren  Constraction  Siiciirerständige  in  der  Armee 
vorhanden  gewesen  sein  werden.  Gern  will  man  einem 
HeerßÜirer  wie  Hannihal,  Gerechtigkeit  widerfahren 
lassen.     AUcin  es  Mcilit  anHallentl,   dass  er  nacli  oi- 

fiieia  so  grossen  Siege,  hbi  welclicni  die  feindliche  Ar- 
jnee  reruichtet  warde,  zo  gar  keinen  gi'Üssem  Kea^- 

Litaten  gelangte,  nnd  seine  Zcit^  die  jetzt  gewiss  kost- 
Ijjtarer    als   jemals    war^    vor   den    befestigten  Städten 

'^ergeadcte,  die  er  hätte  mit  Macht  atigreiicn  nnd 
erobern  sollen.  Diese  Stockung  in  seiner  Laafliahn 
war  ihm  nachtlieilig,  weil  sie  seinem  grossen  Zweck 
entgegen  arbeitete,  weil  sie  den  Feind  znr  völligen 
Bcsinnnng  kommen  licss,  nnd  weil  sie  die  Idee  von 
iner  unwiderstehlichen  Allgewalt  verdunkelte.  Soilto 
Baiinibal,  der  su  viel  getlian,  gewagt  tmd  iibemimden 
lattc,  nm  seinen  gliibcnden  RÜmerhnss  zu  befriedigen, 
Üc9  durdians  nicht  mit  in  Ueherlegong  gezogen  haben? 
Als  von  der  römischen  Armee  nnr  noch  wenig  sich 
«ach  Caiiusium  geflüchtet  hatte,  wanm  gtiil  er  diesen 

jRest  nicht  an,  and  (ulgte  ihm  bis  vor  die  Thoro  von 
Rom? 

Als  oa  nach  der  Niederlage  von  Cauna  |irnhlema- 
lisch  war,  oh  die  Riimer  sOgleicii  eine  wirklich  schlag- 
tigc  Armee  würden  errichten  können,   nnd  als  die, 

fümlche  sie  zu  Stande  hmditcn,  aus  nnbäitigcn,  t^iyAi^oli 
ureüen  Monschcu    nnd   aus  HOOO  Sclavcn    bc: 
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denen  man  die  Freilieit  versprach  (die  sie  noch  kei- 
neswegs hatten),  —  Umstände,  die  Hannibal  ja  nickt 
verborgen  bleiben  konnten,  wenn  er  nnr  einigerniassen 
KnndsdiaFter  bezahlen  wollte — :  warnin,  wenn  er  nun 
auch  nicht  nach  Rom  zu  marschiren  entschlossen  war,- 
UesS  er  denn  diese,  gewiss  nichts  weniger  ala  farcht- 
bare  Armee,  der  er  Doch  dazn  Überlegen  sein  nmsstc, 
ganz  ans  den  Angen?  warum  griff  er  sie  nicht  an, 
da  er,  der  erfahrne  General,  doch  unmöglich  einea 
Ediec  von  solchen  znsainmeugcraffiton  Trn]ipen  besor- 
gen tonnte?  Wenn  dies  Gesindel  von  elenden  Sciaven 
nnd  kriegsnnerfahmen  Jünglingen  nicht  von  einem  der 
weisesten  Feldherren  geführt  wurde ;  wenn  dieser  nicht 
die  Kunst  vcFStand,  seine  Operationen  auf  einem 
schwierigen  und  durchschnittenen  TeiTain  zn  leiten: 
BO  mnsste  ja  ia  den  Eljenen  seine  wenige  und  der 
karthagischen  gewiss  nicht  gleich  zu  stellende  Kaval- 
lerie ans  dem  Felde  verschwinden,  und  auch  ihre,  we- 
der geübte,  noch  gleich  den  Afrikanern  versuchte  and 
bravo  Infanterie  zn  Grunde  gerichtet  werden.  Es 
Bcheint  gewiss  nicht  übertrieben  za  sein,  wenn  man 
annimmt,  dass  im  Fall  der  römische  Dictator  eine 
Schlacht  gewagt  hätte,  eine  Wiederholong  der  Bataille 
von  Canuä  wenigstens  möglich,  vielleicht  sogar  walir- 
scheinlii'h  war.  Was  sollte  alsdann  aus  Rom  werden, 
and  hätte  nun  Hannibal  noch  länger  zögern  können, 
dem  Erbfeinde  Karthago's  den  Gnadenstosa  zu  geheni* 
Es  bleibt  unbegreiflich,  nnd  ohne  die  für  uns  on- 
mögliclie  ganz  genaue  Kcantniss  seiner  Lage  nnd 
ner  Ansichten  eben  so  uajuüglich,  zu  ergründen, 
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rsm  dieser  grosse  HeerfBbrer^  so  nahe  am  Ziel^  von 
alüom  Diesem  das  En^egengesetste  gethau  hat.  Da« 
dnrcb^-dass  er  nicht  nur  von  Rom  sich  entfernt  hielt^ 
sondeiüi  auch  der  romischen  Armee  Zeit  liess  sich  zu 
formircn^  rettete  er  seinen  Feind  zum  zweiten  Male 
vom  Untergange«  Sollten  die  zusammengeraffte  römi- 
schen Legionen  wirkliche  Soldaten  werden^  so  mnsste 
es  in  einer  solchen  Gampagne  möglicher  Weise  ge- 
schehen« 

Die  erste  Uotemehmong  anf  Neapel  konnte  viel- 
leidit  gerechtfertigt  werden^  kostete  aber  schon  zn  viel 
Zeit  9  um  die  frisch  geworbene  romische  Armee  ganz 
darüber  zu  vergessen.  Der  Anfenthalt  bei  Gapna  aber 
nnd  die  folgenden  Unternehmungen  ^  vorzüglich  auch 
der  Umstand  9  dass  Hannibal  dem  Prätor  Marcellas 
auswich^  verdnnkeln  diese  nnverstandlichen  Operatio- 
aen  noch  weit  mehr«  Es  wurde  nicht  schwer  fallen^ 
ttach  den  anf  uns  gekommenen  Schilderungen  dieses 
Krieges  anzugeben^  welche  Unternehmungen  nach  un- 
serer Beurtheilung  ifir  die  karthagische  Armee  die  vor- 
theilhaftcsten  gewesen  sein  möchten«  Alleinderglei- 
chen gehört  nicht  hierher  ^  nnd  es  muss  nns  genügen 
SU  bekennen^  dass  Hannibal  in  diesen  Zögen  sich  bis 
zum  Unkennflichen  verläugnet  hat« 

Er  hatte  also  beschlossen,  in  Gapna  den  Win- 
ter über  der  Ruhe  zu  pflegen,  welche  insbeson- 
dere seine,  wahrscheinlich  durch  die  Märsche  nnd  den 
Theil  des  Feldznges  seit  Gannä  sehr  herabgekommene 
Armee,  äusserst  nöthig  gehabt  haben  soll«  Dies  Ca^  « 
pna  nun,  wird  allgemein  als  ein  entnervender,  in  Weich- 
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fickkeit  mifl  in  Lfisten  veniiiiiluuier  Ort  gesdnldert^ 
und  Haanibal  der  Yorworf  gemadit,  zn  lange  in  die-* 
ger  Stadt,  einem  iweiton  Sodom  und  GDuiondha^  veiv 
veilt  zn  haben,  wodurch  die  karduigische  Armee  sehr 
ferweichlieht  worden  sei. 

"  Auch  dies  scheint  bei  genauer  Betrachtung  schwor 
XU  begreifen  9  und  wird  zum  Theil  durch  die  Schlage, 
fertigfceit,  weldic  die  karthagische  Armee  nachher  zeigtey 
zweifelhaft  gemacht.  Es  mag  aber  wohl  jnöglick 
sein;  dass  diese  Truppen ,  welche  so^  lang^  und  harte 
Entbehrungen  erlitten  hatten,  sich  den  Ausschwd~ 
fangen,  zu  denen  sie  in  Gapua  Gelegenheit  fan-* 
den,  mehr  als  rerantwortlidi  war,  iiberlassen  haben 
mögen« 

Wenn  aber  auch  wiikUdi  .  eine  moralische  Er^ 
schlaflftang  auf  einige  Zeit  eingetreten  sein  sollte,  so 
'kann  diese  doch  tou  keiner  langen  Dauer  gewesen 
sein,  ohne  einem  Feldherm  wie  Hannibol  zu  entgehen. 
Dieser  dürfte  in  solchem  Falle  schwerlich  unthätig  ge» 
blieben  sein  und  die  Erhaltung  der  Disciplin  aus  den 
Augen  verloren  haben,  wie  schon  aus  dem  Umstände 
gefolgert  werden  darf,  dass  er  seine  aus  so  versohie«« 
denen  Völkerschaften  zusammengesetzte,  aus  Afrika« 
nern  (eigentlichen  Karthagern),  Numidiem,  Galliem, 
Spaniern  und  italischen  Bundesgenossen  bestehende 
Armee,  zu  einem  Grunzen  geformt  und  in  Ordnung 
erhalten,  dass  er  diesen  Menschen  unfehlbar  seinen 
Gei^  eingehaucht  und  sie  von  der  NiodergesiUagent- 
heit,  mit  welcher  sie  adsgözogen  waren^  m  zuTcrläs- 
sigen  Soldaten  gömacht  hatte,  die  sich  tepfer  scldu»^ 
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gen,  und  za  jeder  Waffenihat  zu  gebraadien  waren. 
Die  Gnmdlage  einer  eoldien  SdiS^fong,  die  Discipli% 
mnsste  also  dem  Feldherm  hScUich  am  Herzen  liegen^ 
und  er  deshalb  Alles  entfiomen^  vras  sie  untergraben 
konnte«  Wäre  aeine  Armee  in  der  Gefahr  gewesen^ 
in  Weichlichkeit  und  in  Lfisten  zn  verderben^  so  würde 
Hannibal  gewiss  durch  eine  Unternehmung,  sei  es  selbst 
im  Winter,  (der  in  jener  Gegend  nicht  übermässig 
streng  sein  konnte^)  einem  solchen  UnglSck  en<^egen 
gearbeitet  haben«  Dass  er  dies  nicht  getfaan  hat,  und 
dass  seine  Armee  sjlch  nachher  ihres  alten  Rufes  werth 
zeigte,  muss  uns  also  die  Schilderungen  des  Linos 
verdadbtig  machen,  welcher  bekanntlich  kein  karthagi- 
what  Sdirifitsteller  war. 

Ob^Leich  dieser  Umstand,  dass  Hannibal  den  Win- 
ter zubrachte,  ohne  irgend  eine  Expedition  zu  unter- 
nehmen, uns  von  der  Capuanischen  Gefahr  in  obi- 
ger Beziehung  einen  geringeren  Einfluss  wahrscheinlich 
madit^  so  ist  der  gänzliche  Stillstand  von  beiden  Thei- 
bn  demioeh  anfiPallend.  Weder  Römer,  noch  Karthap« 
ger  rfihrten  sich  aus  ihrer  behaglichen  Ruhe.  Und 
dodi  hatten  beide  es  nöthig,  ihren  Feind  nicht  in  Ruhe 
zu  lassen:  die  Römer,  um  ihre  Truppen,  die  neuge- 
murbenen,  zu  aguerriren;  die  Karthager,  um  die  Rö- 
mer in  Athem  und  in  Besorgniss  vor  dem  furchtbaren 
fieer  Hannibal's  zu  erhalten;  beide,  um  ihrem  Gegner 
Abbnidi  zu  thun.  Es  ist,  wenigstens  nach  heutigen 
Ansichten,  schwer  zu  begreifen,  warum  Hannibal,  der 
«eine  ZSge  schon  öfter  in  der  rauhen  Jahreszeit  mit 
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dieser  Armee  nntemoinmeii  hatte ,  jetzt  diese  Methode 
g&M  ausser  Gewohnheit  kommen  Hess. 

Das  Erste  was  er  nach  der  Winterrahe  ontemahm^ 
war  die  Erobemng  des  so  lange  blockirt  gehaltenen 
Casilinmn's^  fnr  dessen  Befreinng  anch  die  Römer  nichts 
gethan  hatten.  Mangel  nöAigte  die  Besatzung  zu  ca-- 
pitoliren^  wobei  sogar  freier  Abzog  zugesichert  wnrde« 

Es  wnrden  hierauf  mit  mehr  oder  weniger  Schwie- 
rigkeiten die  Städte  Petelia  nnd  Croton  erobert^  und 
HannHial  erwarb  sich  mehrere  Bundesgenossen. 

Allein  di^se  Fortschritte^  insofern  sie  in  die  Wag« 
schaale  des  Glucks  einiges  Gewicht  legen  konnten^ 
reiditen  nicht  hin^  fnr  diesen  Feldzng  die  Nachth^e 
aufisufriegen^  denen  Hannibal  theils  in  Folge  des  Gan« 
ges^  den  seine  Operationen  genommen  hatten^  theils 
durch  die  Vernachlässigung  ausgesetzt  blieb^  mit  wel- 
dier  sein  Gouvernement  die  Angelegenheiten  von  Ita-- 
fien  behandelte« 

So  trug  ihm  der  Konig  Philipp  ü.  von  Macedo-- 
Dien  sein  Bnndniss  an.  Die  Absicht  dieses  Herrschers 
war^  den  Beistand  Hannibars  zu  gewinnen^  um  in  Grie-- 
chenland  seine  Herrschaft  durch*  dessen  Hülfe  auszu- 
breiten. Jetzt  erbot  er  sich^  den  Karthagern  in  Ita- 
lien beizustehen,  und  glaubte  vielleicht,  dass  nach  den 
glänzenden  Waffenthaten  Hannibal's,  dessen  grosser 
Ruf  ihn  zu  jenem  Schritt  vermocht  haben  mochte,  der 
Krieg  gegen  die  Romer  bald  durch  deren  Besiegung 
beendigt  werden  konnte.  Zu  dem  Ende  schickte  er 
Gesandte  an  den  karthagischen  Feldherm.  Allein  da 
die  Römer  Herr  des  Seeweges  nach  Italien  waren,  so 
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fielen  jene  Botsdiafter  ihnen  sowohl  bei  ihrer  Herreise^ 
\¥0  sie  sich  noch  loszuwickeln  wnssten,  als  bei  ihpem 
Rückwege  in  die  Hände.  Rom  erklärte  hierauf  Phi- 
lipp den  Krieg.  Man  sieht  hieraus^  wie  unsicher  jede 
Gemeinschaft  Hannibal's  mit  dem  Auslande  durch  die 
Schuld  der  karthagischen  Regierung  geworden  war. 

Hannibal  hatte  mit  seiner  Armee  ein  Lager  auf 
dem  tifalischen  Gebirge  bessogen^  von  wo  er  gegen  die 
Stadt  Gumä  ruckte  und  sie  belagerte,  aber  nach  frnchir* 
losen  Anstrengungen  und  bedeutendem  Verlust  die  Be« 
lagemng  aufheben  musste. 

Durch  solche  und  mehrere  vorhergegangene  Ver? 
luste  war  die  Armee  dieses  Feldherm  sehr  geschmolr 
zen,  weshalb  er  sich  auf  die  Erhaltung  Gapua's,  d.  h« 
auf  die  Defensive  zurückgeworfen  sah,  und  daher  auf 
die  verheissene  Verstärkung  von  Karthago  sehnlich 
wartete.  In  eine  unangenehmere  Lage  konnte  Hanni<» 
bal  schwerlich  gerathen,  wenn  er  die  römische  Ar«. 
mce  bei  ihrem  Ansaiarsch  aus  Rom  angegriffen  hätte. 

Anstatt  jene  Verstärkung  zu  erhalten,  blieb  sie 
ganz  aus,  weil  sie  nach  Spanien  geschickt  wurde,  wo 
die  karthagischen  Angelegenheiten  einen  grossen  Stoss 
erlitten  hatten.  Auch  von  Philipp  von  Macedonien  er« 
hielt  Hannibal  keine  Hülfe. 

Dagegen  verlor  er  in  einem  Grefechte,  welches  Hanno 
in  Lucanien  mit  dem  römischen  Befehlshaber  Titns 
Sempronius  hatte,  280  Mann  und  mehrere  Städte^ 
welche  theils  der  Prätor  Marcus  Valerius  wieder  er- 
oberte, theils   der  Consul  Fabius  mit  Sturm  nahnu 
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ffleibei  gingen  aliermals  ein^  karthagische  Besatzun- 
gen verloren. 

Sdidies  Waßiniglaok  anf  Selten  der  Römer,  nnd 
die  beschränkte  Lage  5  in  welche  hierdnrdi  Hannibal 
rersetzt  wnrde,  nrasste  jene  nach  nnd  nach  kriegser- 
fahren machen  nnd  ihren  Mnth  nen  beleben,  die  Meinung 
ton  ^er  karthagischen  Armee  aber  herabsinken  lassen« 
Hiervon  wnrde  bald  eine  Probe  sichtbar. 
"  Die  Einwohner  von  Nola  wollten  ihre  Stadt  den 
Karthagern  fibergeben,  während  ihre  Obrigkeit  es  mit 
den  Römern  hielt.  Hiervon  benachrichtigt,  liess  der 
Consnl  Fabins,  Nola  von  dem  Proconsnl  Maroellns 
besetzen,  nnd  rückte  selbst  mit  seiner  Armee  zwischen 
Gapna  nnd  Hannibal's  Stellung,  in  ein  festes  Lager« 
Ton  hieraus  schnitten  die  Römer  den  karthagischen 
Feldherm  nicht  nur  von  seinem  Hauptort  Gapua  ab, 
sondern  sie  verwüsteten  das  Glebiet  der  Hirpiner  und 
anderer,  mit  Hannibal  verbundener  Völkerschaften* 
Vergebens  sandten  diese  Abgeordnete  an  Hannibal,  und 
'stellten  ihre  Noth  vor,  baten  um  Schutz  für  ihre  Hin<» 
gebung,  machten  ihm  Vorwurfe,  dass  mau  nicht  wisse, 
wer  bei  Gannä  gesiegt  habe,  ob  Marcellus,  oder  Han- 
nibal, flehten  um  Hülfe  und  baten  nur  um  eine  An-* 
zahl  Numidier.  Hannibal  konnte  ihnen  nichts  gewäh« 
ren,  wiess  ihre  Klagen  zurück  und  machte  ihnen  grosse 
Versprechungen.  Er  marschirte  auch  wirklich  gegen 
Nola,  zog  den  Hanno  an  sich,  dar  ihm  einige  bei  Lo« 
cri,  unter  der  Anfiihmug  des  Bomilkar  endlich  ge« 
landete  Verstäiknngen  an  Truppen  und  Elephanten, 
Geld  und  Lebensmittel,  welches  Alles  von  Kartliago 
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angekommen  mcr^  ziifiilirte.    Allein  das  Gluck  verliess 
Humibal  diesmaL 

Die  römischen  Feldherren  benahmen  sich  auf  eine 
weise  Art  Ohia  ^ihrem  Gegner  ansznweichai^  setzten 
sie  dennoidh  nichisanfs  Spiel  ^  gaben  keine  Blossen^ 
nnd  hielten  die  Einwohne  von  N ola  im  Zanm»  Han- 
nibal  schickte  sich  •  anin  Angriff  an^  Tmrde  aber  Von 
MarceUns,  "weh^ket  einen  grossen  Ansfäll  nntemahm, 
sdbst  angegriffen  niid-  mm  Rnckznge  veranlaest.  Dies 
Gefeeht  wnrde^-den  dritten  Tag  wieder  erneuert,  en- 
dete jedoch  nnglficklich  für  die  Karthager.  Hannibal's 
Verlust  an  Todten  nnd  Gefangenen  betrug  5600  Mann ; 
er  verlor  ausserdem  10  Fahnen  nnd  sedis  Elephanten» 
Das  Allerubelste .  aber  war,  dass  in  Folge  dieses  nn-> 
glücklichen  Treffens^  an  den  nächstfolgenden  Tagen 
aber  1200  nnmidiscfae  nnd  spanische  Reiter  die  Ar^ 
mee  verliessen  nnd  zn  den  Römern  fibergingen,  dio 
sie  sehr  gut  anfiaahmen  nnd  in  dei:  Folge  belohnten. 

Die  römischen  Generale,  vorxnglich  Marcellus,  hat*- 
ten  diesmal  in  der  That  die  grösste  Anerkennung  ver<« 
dient,  nnd  gegen  Hannibal  gerade  so  manövrirt,  wie 
geschehen  mnsste,  nm  ihren  Truppen  Muth  einssuflös- 
sen«  Hannibal  war  jetzt  in  einer  üblen  Lage,  seine 
Armee  mnsste,  wmiger*  durdi  den  Terlnst  des  Tref- 
fens, als  durdi  die  Desertion  der  Reiter,  einen  en(>- 
mnthigenden  moralischen  Eindruck  erhalten  haben,  wel- 
chen Hannftal  schmerzlich  empfinden  mochte.  Er  sah 
dnen  nicht  ganz  nnbedentenden  Theil  seiner  Tmppen 
ihn  schimpflich  verlassen^  nnd  k<Mmte'  auf  den  Geist 
der  Unzufriedenheit  scUiessen,  ^et  sidi  in  den  Ent- 
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eichenen  ausgebreitet  haben  miisste^  ohne  vissoi  jsa 
können^  ob  andere  Theile  seiner  Trappen  nnangesteekt 
davon  geblieben  waren»  Er  konnte  voransaehen^  dass 
er  noch  in  sehr  scbwierige^..  vielleidit  gefahrliche  Si« 
tnationen  kommen  dürfte,  in  denen  er  sich  auf  die 
Treue  und  Anhänglichkeit,  auf  die  Ausdauer  und  fira« 
vonr  s<nnes  Heeres  musste  verlassen  könnau  Er  sah 
sich  in  einer  precären  Stellung,  umringt  ton  unzuver« 
lässigen  Bundesgenossen,  vielleicht  gar  von  falschen 
Freunden,  und  von  einem  Feinde,  der  sein  stolses 
Haupt  wieder  empor  hob«  Er  konikte  auf  den  Bei-* 
stand  seines  Vaterlandes  wenig  rechnen,  er  stand  al- 
lein, und  hatte  jetzt  die  Erfahrung  gemadit,  dass  mchk 
nur  das  Kriegsglack  wandelbar  sei,  sondern  sogar^ 
dass  dieselben  Truppen,  die  er  durch  so  viele  Gefiäh- 
reu  und  schwierige  Unternehmungen  bis  jetiit  glfick- 
lidi  gefiilui^  die  er  so  zu  sagen  erzogen  und  mit  krie- 
gerischem Geist  belebt  hatte,  unzuverlässig  werden 
konnten.  Solche  Betrachtangen  waren  im  Stande,  Han- 
nibal's  Scharfisinn  und  Entschlossenheit  zu  prüfen,  wie« 
wohl  er  immer  noch  auf  den  Kern  seiner  Truppen^ 
die  eigentlichen  Karthager  und  Afrikaner,  sich  ver- 
lassen konnte,  und  auf  Mittel  denken  nrasste,  durch 
seine  Operationen|das  moralische  Gleichgewicht  wieder- 
herzustellen. Die  Zeit  dazu  war  indess  für  diesen 
Feldzng  verstrichen,  und  Hannibal  bezog  die  Winter- 
Quartiere  in  Apulien,  nachdem  er  dm  Hanno  mit  den 
neu  angekommenen  Abtheilungen  in  das  Gebiet  der 
Bmttier  zurückgeschickt  hatte. 

Der  Feind  bezog  gleichfalls  verschanzte  Winter- 
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Lager  nnd  Qnartiere,  ricLtete  in  der  Umgegend  von 
Ca|ma  grossen  Schaden  an,  nnd  führte  mit  den  Gam- 
pancrn  den  kleinen  Krieg. 

Hannibal  TCrsnchte  oiin  in  Besitz  der  an  den  Küs- 
ten gelegenen  Städte  zu  kommen,  wobei  ihm  das  Volk 
der  Bruttier  behölllich  war.  Allein  dio  meisten  seiner 
Unternchmongen  misslangcn,  der  kleine  Krieg  mit  den 
Römern  führte  ebenfalls  zn  keinen  bedentenden  Re- 
soltaten,  und  eine  Verbindung  mit  dem  Könige  Hie- 
ronymns  von  Syrakus  Hieb  ohne  Folgen,  da  der  letz- 
tere ermordet  wurde.  Die  Römer  setztca  sich  Bogar 
in  den  Besitz  von  Syrakns  seihst. 

Die  kieranf  folgende  Gainpagne  bietet  gleiclimäs- 
sig  wenig  bedeutende,  wenigstens  keine  entscheidende 
Ereignisse  dar,  sondern  grösstenthcUa  ein  Hin-  und 
Uerüieiien  nach  tind  von  verfehlten  Unternehmnngen. 
Zncrst  marscbirte  Hannibal  in  die  Gegend  von  Capna, 
von  wo  ans  ihm  ein  Versuch,  die  Stadt  Fnteoli  ncgzn- 
nehmen,  fehlschlng.  Ein  gleiclies  widerfuhr  ihm  abermals 
mitlVola,  wo  er  sogar  ein  nachtheiliges  Gefecht  bestehen 
mnsste,  nnd  wonach  er  sich  nach  Tarent  in  Marsch 
setzte.  Ein  von  ihm  detaschirtes  starkes  Corps  nnter 
dem  Hanno  erlitt  eine  Miederlage,  nnd  Casilinum 
nebst  der  Garnison  ging  verloren.  Ein  kleiner  Vor- 
theil,  den  Hanno  hiernäclist  über  einige  römische  Co- 
horten  erhielt,  wollte  nicht  viel  sagen,  dagegen  ver- 
heerte der  Consul  Fabius  die  samnitischc  Landschaft 
nnd  eroberte  viele  Städte,  die  Hannibal  besetzt  hatte. 
Die  Expedition  nach  Tarent  missgliickte  ebenfalls,  da 
ihm    die  Römer    zavorgekoinmen    nnd    die  Besatzung 

.  Ut^a  der  KrUgfihniHg.    U  Banü.  14 
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verstärkt  hittten.  Hannibal  marschirte  hiermif  naoh 
Apnlieii  und  bezog  bei  Salapia  (jetfft  Salapo)  die  Win« 
ter-Quartiere.  Die  Nnmidier  und  Mauern  nntemahmen 
Strcifzüge^  nm  die  benöthigte  Remonte  för  die  Kaval-» 
lerie  berbeizntreiben.  ' 

Die  Römer  stellten  in  dem  folgenden  Feldsnge  eine 
grossiei  Kriegsibaeht  auf.  Zwei  Armeen^  mter  den  nen 
gewählten  Consnln  Qimntns  Fabins  nnd  Sempronius 
Gcracchas,  traten  gegeü'  Hannibal  ani  Ausser  diesen 
befanden  sich  noch  ansehidiche  Streitkräfte  in  Sicilien^ 
in  Macedonien^  in  Spanien  nnd  in  der  jetzigen  Lom*- 
bardei»  Sempronias  stand  in  Lneanien^  Fabiüs  zog 
nach  ApnUen  nnd  nahm  Arpi  im  Anlanf  weg,^  wobei 
indess  die  karäiagische  Garnison  sich  einen  ftetenAb« 
zng  errang«  Hannibal  blieb  fortwährend  bei  Tarent 
stehen,  nnd  begüogte  sich  mit  wenigen  kleinem  Un- 
ternehmnngen« 

Erst  in  der  folgenden  Campagne  gelang  es  ihm, 
sich  jener  befestigten  Stadt  dnrch  Einverständnisse 
bis  auf  deren  Citadelle,  zn-bemeidtem»  Diese  konnte 
nnr  fortdauernd  blockirt  werden,  wobei  Hannibal ^  da 
es  an  Schiffen  fehlte,  diese  Bnrg  von  der  Seeseite  ein-* 
znschliessen,  auf  eine  sinnreiche  Art  die  nöthigen 
Schiffe  zu  Lände  transportiren  und  alsdann  in  das 
Meer  laufen  liess.  Hierdurch  wurde  der  Häfen,  des- 
sen Ausfahrt  die  Romer  besetzt  hiehbn,  ebenfalls  blok- 
kirt. 

Gapua  wurde  jetzt  von  den  Römern  berennt,  und 
Hannibal  um  Beistand  gebeten.  Ei^  schickte  hierauf 
Hanno  mit  einem    starken  Corps   dorthin  ab,    allein 
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dieser  Unterfeldherr  hatte  das  Unglück ,  bei  Bene- 
vent  total  geschlagen  za  werden^  seinen  Convoi  gröss««- 
tentheils  zu  verlieren  und  sich  zurück  ziehen  zn  mos* 
Ben« 

Ein  zweiter  Snccnrs  von  2000  Perden  nnter  dem 
Mago^  weldien  Hannibal  den  abermals  an  ihn  abge- 
ordneten Ganipanern  mi%ab^  war  glfickUcher^  drang  in 
die  Stadt^  und  nntemahm  hierauf  einen  AusfaU^  der 
den  Römern  löOQ  Mann  kostete«  Einen  anderweitig 
gen  Coup  fiihrte  dieser  thätige  Kavallerie -^Anführer 
gegen  ein'  nach  Benevent  aufgebrochenes  feindliches 
Detaschement  aüs^  welches  er  in  einen  Hinterhalt 
lockte  und  dann  fast  ganz  mederhieb.  Metapontum  und 
Thurii  öfineten  fireiwilBg  den  KarAägem  ihre  Thore«  - 

Hannibal  erschien  nun  mit  seiner  Armee  selbst  im 
der  Gegend  von  Capua  und  bot  den  Römern  eine 
Schlacht  an#  Allein  auch  hier  entsprach  der  Erfolg 
kdnesweges  ganz  seiner  Erwartung^  doch  diesmal  nicht 
aus  offenbarem  Unglücke  ^  sondern  aus  einem  sonder« 
baren  Missverstand.  Es  wurde  nämlich ,  sowohl  von 
den  Karthagern^  als  von  den  Römend^  während  des  Tref« 
fens  in  weiter  Entfernung  eine  im  Marsch  begriffene 
Colonne  bemerkt,  die  ans  römischen  Truppen  bestand« 
Allein  jeder  der  im  Gefecht  begriffenen  Theile  hielt 
diese  für  eine  Verstärkung,  die  dem  Gegner  zugeführt 
wurde.  Die  Röm^  sowohl,  als  die  Karthager,  bra^ 
chen  daher  das  Gefecht  ab«  Doch  hatten  die  Römer 
einen  grösseren  Veriust  gehabt« 

Hierauf  zogen  sieh  die  bdden  vor  Capua  anwe^ 
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sendai  Consuln^  ein  jeder  nadi  einer  andern  hiA^ 
tnngi  zorficky  Fulfias  in  das  cnmaniache,  Clandiis 
in  das  Incanische  Gebiet  Hannibal  folgte  dem  letx«* 
tern,  der  sich  ihm  aber  entzog  und  wieder  vor  Capna 
ersdiien. 

Gegen  einen  andern  ronnschen  Befehlshaber^  Na- 
mens Pännla^  welcher  sich  erboten  hatte^  Hannibal  in 
Verlegenheit  zn  bringen^  nnd  dazn  mehr,  als  er  ver« 
langte,  nämlich  8000  Mann  erhalten  hatte,  inhrte  die- 
ser Feldherr  einen  glacklichen  Streidi  ans,  da  der 
Romer  ilim  nnanfgefordert  dazn  die  Gelegenheit  darbot. 
Das  Ende  des  Gefechtes  ufar  die  Anfreibnng  dieses 
romischen  Detaschements,  dessen  Anführer  selbst  blieb, 
nnd  von  dessen  Tmppen  kanm  1000  Mann  entkom- 
men sein  sollen« 

Hannibal  nahm  sdnen  Marsch  jetzt  nadi  Apnlien, 
fand  den  Feind  nnter  dem  Prätor  Cn.  Fnldns  bei  Her^ 
donea  (Ordona),  nnd  schlug  ihn,  indem  er  seine  ge-* 
wohnte  Art  wieder  anwendete  nnd  Trappen  in  Hinter- 
halt setzte,  gänzlich  in  die  Flucht,  welche  letztere  aber 
auch  deshalb  höchst  unglücklich  ablief,  da  Hannibal 
die  Rnckzugswege  des  Feindes  hatte  besetzen  lassen. 
Von  18,000  Mann,  welche  die  Romer  stark  gewesen 
waren,  sollen  nur  2000  entkomme  sein. . 

Die  römischen  Consuln  hatten  indess  ihren  Zweck, 
Hannibal  von  Gapua  zn  entfernen,  erreicht,  und  unter- 
nahmen nun  mit  dem  lebhaftesten  Eafer  die  Berennung 
und  Belagerung  dieses  Ortes  aufs  Nene« 

Hannibal  erliielt  hiervon  durch  Abgeordnete  von 
Capua  Nachricht  und  versprach  Hülfe,  war  jedoch  mit 
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der  Bdagemng  der  Citadelle  von  Tareiit  Itcscliättigt.  lu- 
zwisctien  machte  er  dennoch  eioen  Veranch,  das  tat 
ihn  sn  wichtige  Capua  zo  entsetzen.  Er  marscklrtc 
daher  dorthin  ab,  bemächtigte  sich  der  Festung  GjUa- 
tia  und  verabredete  durch  Kaudschafter  mit  der  Be- 
satzung von  Capna  einen  gcineinscbaCtlicIicn  Ai^nff. 
Die  Römer  kielten  Indesa  mit  einem  Theile  ihres  Hee- 
res die  Besatzung  iu  Respectj  und  gingen  mit  dem 
andern  den  Karthagern  entgegen.  Der  Anfang  ver- 
sprach »war  einen  Erfolg  für  die  letztern,  allein  das 
Ende  missrieth. 

Hannibal  erlitt  ctneu  grossen  Vednst  UDd  mosste 
sich  zurückziehen. 

Indcss  wurde  dieser  Feldherr  durch  dies  Missge- 
gesckick  keineswegs  nbgesdirevkt.  Er  hcschloss  viel- 
mehr, die  Römer  aus  ilirem  verschanzten  Lager  zu  lok- 
kcn,  um  sie  alsdann  anzugreifen.  Allein  der  Feind 
war  zu  verständig,  um  solchen  Plan  zu  begünstigen. 
Da  nnn  das  römisclie  Lager  za  stark  war,  um  anders, 
als  durch  einen  tönnliclien  Aiig;rül',  wie  ein  fester  Platz 
erobert  za  vvcrden,  so  musste  Hannibal  von  seinem 
Vorhaben  abstehen.  Jetzt  fasstc  derselbe  einen  Ent- 
scblnss,  in  welchem  wir  ihn  ganz  wieder  finden,  wie 
er  vor  der  Schlacht  am  Thrasjincnus  gewesen  war. 
Da  nämlich  Gapna  fiir  ihn  zn  widitig  war,  um  diesen 
Platz  seinem  Schicksale  zu  überlassen,  so  bcschloss 
Hannibal,  die  Römci'  durch  eine  der  mäctitifisfen  Di- 
versionen von  der  Uelagerung  abzuziclien,  und  nach 
Rom  selbst  zn  umrscbiren.  Um  aber  die  Caiiuaner 
diu'ch  seinen    Abmursch    nicht    zur  Tcr:iweilluug  und 
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Matblosigkeit  xa  bringen  ^  benachrichtigta  er  ai^;Tmi 
seinem  Vorhaben ,  nnd  trat  sofort  seinen  Maradi  aa* 
Hannibal  brach  in  der  Nacht  ani^  passarte  den  Voltur-» 
Ana  (Toltnmo),  nnd  Hess  daranf  alle  auf  diesem  Flnss  be« 
findlidien  Fahrzeuge  vemiditen,  um  denFeind^fiedlsorihm 
folgea  sollte^  dadurch  au£suhaiten.  Dies  fand  auch  statt 
und  that  gute  Dienste ,  als  hierauf  der  Consnl  FaUws 
am  Y(m  Capua  aus  mit  15^000  Mann  und  1000  Pferto 
nachrückte..  Vom  Voltumo  ab.  dnrchsogen  dieiiKfiTf- 
thager  ungehindert  das  Land,  ausser  dass  der  Ueber« 
gang  iiber  die  Gewässer  ihnen  einige  Sdiwierigkei^ 
ten  vemrsaclite,  wie  x«  B.  bei  dem « Fhnae  Lins 
dies  statt  iand,  da  die  Einwohner  .von  JB^gellädie 
Brficke  unbrauchbar  gcmicht  «hatten.  -  -  Diese  worden 
dafür  hart  geziiditigt,  und  Hunihal  gelangte  bis  ;<tnf 
eine  ^tfemnng  von  40JStadira  von  BjDm^),  woselbst 
er.! ein  Lager  bezog, und  i^aAsdybe  yersohanzte.  . 
..  Die  Bestürzung, .  in  weldie  «au.  in  Rom  verfaUeo 
war  9  wird  uns  von  Folybins  als  ausserordentlich  ber 
sehKcben,  •  und  es  ist  iiiditi  zubezweifda,  das»  sie  sehjc 
gross  gewesen  sein*. mag...  Unter , solchen  Umständen 
wSre  neileicht  ein  Versuch  auf  die.  stoke.  Stadt  mög^ 
lidi^  und  sogarrbei:  dessen  Fehlsohlagen. zu  entschul^ 


.    «>  Oief  ist  die  Angabf  dfi  Pol^biiUj  IX.  Bncb,  !!•  Cap«    |n  ^em  „Leben 
Hantatbars**,  ran  flerrii  ir«  VenieidfZy  'tfird  dle'Klitferuuag,  iiiWl^r  daa 


I^M^MgiadM  Lagpp  Tit^fU^jM^,^  ia|  .2lei|,  ;rbflUe  ppg.  132^  fa4  8  Meile« 
angegeben.  Diese  wUrden|  nacb  der  in  dieser  Scbrift,  1.  Tbeil  pag.  191, 
hMfflm  BfiduNiDgMrty  380  Stadien  iM^tragan^rda  die  40  Stadien  des  Poly» 
|iii^  llingegen  nur  einer  Ueile  gleiG|i  sind«  Itetatere^  scbeini  desbalb  wahr- 
tcbeinlic&er  su  feiny  weil  den  Kartbagem  Tiele  der  aus  Rom  fluchtenden 
ICinwofaaiv  in  d|a  Hände  fielen». nnd  dies  .nur  tMgtn  der  gfossen  Mähe  du 
Feindes  mdgUcb  s^in  «pchte^  da  man^  wenn  derselbe  poch  8  Qleilcn  entferfif 
geifesefl  >fSre/  ilfA  lÄ^^tf f>  rflttoi  kdpn^.     '         '  ' 
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digen  gewesen ^  vie.denn  Polybin^  selbst  die  Meinung 
äussert,  dass  man  gegiajabt  liabe>.'  IlfiUnibai  werde  dea 
Tag  nach  seiner  Afiknnft  mntiusiasiflidi  den  ersten 
Stann  nntemebmen.  Jetzt,  nnd  bei-^dem  Mangdi  ei* 
per  genauen  und  toUständigeA  Känntoisa.  der  Saohc^, 
lässt  sich  aber  diesen  Gegenstand  .kein  abs))rechende8 
Urtheil  fällen.  AUein  die  Meinung,,  welche  Fabius  im 
römischen  Senat  äu^^erte^  dass  Hamubal,.  der  nach  dem 
Siege  von  Cannä  sich  Dicht  vor  ;ßoin,;  zu  zeigen  g^r 
wagt  habe,  nun,  wo  er  vor.  Capua  dnSn  Echec  erlit«* 
ten,  noch  weniger  einen  ernsthaften  Versuch  auf  die 
Hauptstadt  wagen  wfirde,  scheint  völlig  gegründet  ge- 
wesen zu  sein«  ,  Sa  wurde  denn  der:  «Gedanke,  der  an 
sich  selbst  gross  war  und  Hannibal's  würdig  genannt 
werden  darf,  bei  der  Ausfnhnwg  bis  zum  unbedeor 
tenden  Erfolg  herabgedriickt,  sei  es,  dass  ,es  Hannibal 
an  Kriiften  fehlte  -r-:  W:as  kaum  glaubUch  scheint  — 
oder  dass  sein  Entstihtuss  hinter  der  That  zuriick  blieb« 
Was  daraus  geworrden  wäre,  wenn  dieser  Feldherr  nicht 
gezaudert  hätte,,  und  ob  bei  dcu  nunmehrigen  Streit- 
kräften der  Römer,  welche,  obgleich  zerstreut,  sich  den- 
noch vereinigen  kennte,  der  Erfolg  eben  so  gross  ge- 
wesen sein  würde,  als  wenn  er  einen  Stnnn  auf  Rom 
gleich  nach  der  Schlacht'  von  Cannä:  unternommen 
hätte,  wo  die  Römer  äre  ikdritiee  .-verloren  und  nicht 
sogleich  eine  zweite  ihm  entgegen  stellen  konnten,  ist 
allerdings  nicht  zu  ergründen,  jedoch  so  viel  gewiss, 
daas  der  damalige  Zeitpunkt  noch  vor&eilhafiier  als  der 
letztere  gewesen  wäre,  wenn  auch  nicht  ausgemacht  weri- 
dcn  kann,  wie  weit  der  Erfolg  in  dem  Zeitpunkt  von 
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welchem  wir  reden^  hätte  gehen  konn««  Genagt 
Hannibal  und  die  Römer  ^  beide  landen  sidb  vor  der 
Hand  in  ihrai  Erwartungen  gefönscht. 

Polybins  betrachtet  als  die  Ursadie  der  Errettung 
Roms  den  Umstand^  dass  Cn.  Fnlvins  nnd  P.  Sulpi» 
eins  eine  Legion  gerade  damals  errichtet  und  die  Sol- 
daten derselben  versammelt  gehabt  hätten  ^  andi  jetzt 
bei  der  Gefahr  eine  zweite  zu  errichten  Willens  ge- 
wesen  wen*).  Eben  8o  ist  es  wahrscheinKeh ,  das» 
derjenige  Theil  der  Armee  ^  der  den  Karthagern  von 
Capua  folgte^  angekommen  sein  konnte.  Diese  Trup- 
pen nun  bezogen  vor  der  Stadt  gegen  den  Feind  ein 
Lager.  Hannibal  recognoscirte  Rom  und  die  Stellung 
der  feindlichen  Streitkraft,  und  hatte  deshalb  2000 
Pferde  bei  sich,  bei  welcher  Gelegenheit  sich  ein  Ge- 
fecht entspann,  das  an  sidh  unbedeutend  war,  und  nur 
durch  ein  Missverständniss  bemerkbar  wurde.  Der 
Proconsnl  Flaccus  wollte  nämlich  die  1200  zu  den 
Römern  übergegangenen  Nnmidier  daran  Theil  nehmen 
lassen ,  welche  jenseit  der,  Stadt  standen,  und  zog  sie 
daher  durch  dieselbe«  Dies  verursachte  in  Rom  den 
grössten  Schrecken,  da  man  sie  f&r  Feinde  hielt  und 
deshalb  mit  Steinen  nach  ihnen  warf.  Uebrigens  er- 
wähnt Polybins  nichts  davon,  dass  Hannibal  die  römi- 
sche Armee  an  zwei  hinter  einander  folgenden  Tagen 


*)  Ib  der  Hiaioir«  des  Campaf^99  ä'Hamdbaly  par  Mr,  U  Gimirai  Fri- 
dßrie  Guillaume,  im  2len  Thtilj  pag*  228 »  wird  die  rSmifche  Armee  in  der 
Stadt  auf  40,000,  vnd  nach  der  Ankonft  der  15|000  Mann  Ton  Capua  auf 
eO^OOO  Mann  gerechnet«  Oieie  Angabe  adieint  ein  Irrtbnm  sa  tein.  Auch 
dürfte  eine  solche  Stärke  nerfcwCrdigere  Auftritte  htrbtigeflibrt  haben,  und 
TOB  Polybiut  ctwai  dnron  erwähnt  worden  eein. 
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Labe  angreifen  wollen,  das»  aber  jedesmal  ein  so 
kes  Ungcivitter  ansgebroclien ,  wodurch  jedea  Gefecht 
nnmuglich  geworden  sei;  dass  diese  wunderbare  Er- 
Bcheinnng  einen  grossen  Eindmclc  auf  die  Ijcidersciti- 
gen  TrH]i]ie»  gemacht,  und  Hannibal  ausgerufen  haben 
solle,  C8  fehle  ihm  bald  an  Willen,  bald  an  Glück  *^). 
Folyliius  sagt  lediglich,  dasa  Hannibal  bei  dem  An- 
blick der  römischen  Armee  und  ibrer  Stellung,  um) 
bei  der  Nachricht  von  den  gctrotfenea  Maassregcln  in 
Born  selbst,  die  Hoffnung  aufgegeben  habe,  diese  Stadt 
iin  Anlauf  zn  nehmen.  Er  habe  daher  sich  begnügt 
die  Umgegend  zn  verheeren,  nnd  dabei  eine  ansehn- 
liche Beute  nin  so  mehr  machen  können,  als  man 
schwerlich  vorher  geglaubt,  dass  jemals  ein  Feind  die- 
sen Landstrich  betreten  würde. 

Unser  Fiihrer  Polybins  setzt  hinzu,  da  die  römi- 
schen Consuln  keck  genug  gewesen  wären,  sich  bis 
anf  die  Entfernung  von  zehn  Stadien  ( einer  deutschen 
"Viertel  -  Meile )  von  den  Kartbagern  zu  lagern,  — 
80  weit  hatte  der  Sieger  von  Cannä  das  Andenken  an 
diese  Niederlage  erlöscheu  lassen!  —  so  habe  Han- 
nibal, welcher  nicht  hoffen  können,  mit  Gewalt  nach 


9  Star-  ^ 
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•)  Liriai  ■chcint  »ine  Rruhlangeo   gejo   lum  Torlheü  Jer  RSmcr  lu 

(•ridiSiiern,  vobsr  dtnn  Bach  dia  AockdoM  «nliURdan  laln  mag,  da»  nan 

Hannibal  hinlcrbndlt  halit,   ei  lei  in  Ram  dat   SlUdt  tsnd,  auf  weirbm 

pctn  Lagrr  rtrb*,  zur  aellifn  Zeit  Tcrkaufl  worden,  und  der  Prei«  dcsxllirn 

d«  •onil  gawOhnlidia  ggwgHn,  woraur  Hannilial  Mnmtlicba  narkt-GawSlIiO 

^  h  Bob  habe  Uffenllicb  feiUiielan  laieea.     Sali)«  dai  cnle  aucb   wahr  »!■, 

M  »cheiRt  dorh  dai  lelila  weder  Hit  Uannibal'a  Lage,  noch  mit  lelBer  »b- 

iungisrt  aich  in  Tereinbaren,     Von  cinan  uidUigtrcii  Unutaada, 

h  gsrade  damall,  ab  llannibat  vor  der  Stadi  arichienen  war,  die 

Incr  ein*  Varitükuag   itirer  Araiee  nach  Spanien    huitan  abgehen  loHen, 

I  OTwäbnl  Fnljrbiiu  nirbls.     Anib  muchle  dir«  in  keiner  BeiialiBBg  «otarBrhtin- 

"  '  >.  «an  Hcmewili,  LeIitd  Hannibai'a,  Tb.  2,  |iag,  tSS. 
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Ropi  m  .Jißmmm,^  eines  Morgens  -seinen.  «Rnckmarsdi 
ütigetEeteo«^ .  Aia  fianpt^nnd  en  diesem  Anfbfach  habe 
dem  Hunibal  die  Bercehnnng  der  Anz»U  von  Tagen 
gedient 'i^vekhe  aiach=iseiner  Voranssetznng  dam  erfor- 
derlieh gewes^:  wäreyi.dass  Ajipins  ron  der  Greiahr 
Roms,  nnterrichtöt  .wohläti  sein  könnte,  und  .  alsdann 
«ntweder  die  Bdagemng  Ton  Gapnä  -gana :  an%ehoben 
bdben  würde,  nm  der  Hauptstadt  «.Hälfe  an  eilen, 
#der  dass  derselbe  mo%stens  nur  wenige  Trappen  zur 
Eortsetzäng...der;.Qlben  nuriickgelassen  haben,  und  mit 
jem.  grossten  llieil  seinet  Armee  gegen  Rom  eilen 
•dörftok,.  welche  beide  fälle,  nicht  anders  als  zum  Vor- 
theil  diar  Kauthager;  ausfallen  konnten.  Allan  Hanni- 
bal  tauissteiierfjEibren^  dass.  solche  Beredinnngen  sehr 
nnznverlässig  sind.        .     • 

• '  An{  dem  Rückznge  Hannibal's  tenursachte  ihm  der 
Romer  PubHns  dadaroh  einiges  Ungmiach,  dass  er  die 
Rificibe::fiber  einen  Floss  hatte  abbreoheii  lassen,  nnd 
die  Kaitimger  sich  einer  Fnrth  bedienen  mussten,  wäh* 
rend  Smen  Fnblins  mit  sekien  Tmppen  in  die  Arrier- 
.gaide  fiel  nad  «inen  gnten  Tkäl  der  mitgenomme« 
iien.B«nte^^iieftst  äOOOefangetten,  abnabn,  worauf  £e 
zahlreiche  feindliche  KaYaller|e  die  Römer  zurückhielt, 
iimd  diese  den  SLarthagem  läng$'  des  Fasses  der  Ge<- 
birge  folgte^ 

<  Hamdbai  machte  grosse  Tagemm*6die,  erfahr  aber 
am  fonften  Tage,  dass  Appius  Qaudins  kciaesweges 
die  Belagerang  Ton  Capua  aufgehoben  habe,  und  machte 
nun  Halt,  um  seine  Traineurs  an  sich  m  ziehen«  In 
der  Nacht  abf^r  überfiel  er  den  ihm  g^olgten  Feind, 
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hieb,  eine  grodseAozaU  nied^  und  noAigte  ih%:  sein 
Lager  bq  verlassen*  Am  folgenden  Morgen  setzte  er 
seinen  Marsdi  weiter  .forl^  näherte  sidi.  nnbem^kt  i/a; 
festen  Stadt  Kheginm  •*—  für  ihn  sehr  vortheilhaft  an 
der  Knste  des  mitteUändwAen  Meers  gelegen  —  and 
hätte  siek  beinahe^  jn  den  Beayl^  dieses  Ortes  gesetst» 
Leider  aber  konite  er  für  'Gapna  nichts  mehr  thn%  ^ 
und  mnsste  diesen  ihm  widitigen  Platz  seinem  Schickr 
sal  nberlaasen^:  vulc^es  sehr  hart  auffiel  ^  als  die^e 
Stedt  sich  den  Römern,  .nm  sie  einigprmassen  m  he^ 
sänftilgen,'  durdb  Absendong  Ton  Abgeiucdneten  .unteiv 
wart 

Pcdybias  seist  Hannibal  mit  Spamioondas  in  Par^lr 
lele,  als  dcv  letztere,  nm  die  La,cedämaaiier  von  Maar 
tinea  abzuziehen,  nach  Laoedamon  maiSGhirte,  nnd  als 
die  Laoedämonier  ihm  invorkamen,  sogleipb  :  naeln 
Mantinea  znrmkeilte,  jedoch  anch  hier  wieder  dnixJk 
die  hinzngek^mii^en  >Mh0ner  (uch  ^uT^gekommeasab» 
Polybins  meint^ .  dass,  wie  dert  Epaminondas  Alles, 
was  sich  von  einem.. giMsen  Feldherrn  erwarten  läsßt, 
gethan  habe,  aber  selbift  ,vom .  Gluck  überwanden  worw 
den  sei,  man  ein  GüaiqjbeB  von /Hannibal  behaupten 
könne,  nnd  ertheilt  den  Römern,  «nt^  deren  Angeo 
er  schrieb,  das  Lob,  daas  sie  sich  besser,  als  die  La- 
cedämonier,  benommen  hätten,  obgleich  er  hinznsetzi^ 
dass  man  dies  nicht  als  eine  Lobrede  aaf  Römer  nnd 
Karthager  betrachten  dürfe,  weil  er  ihnen  sonst  schfm 
die  verdiente  Gerechtigkeit  habe  widerfahren  lassen« 
Dem  sei  jedoch,  wie  ihm  wolle,  so  scheint  der  sonst 
grosse  Feldherr  Hannibal  sidi  iiiir  diesmal  deimoch  ei« 


^P       n^  übereilten  Voransscteung  überlassen  zn  haben^  wcnit^H 
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er  annabni,  dass  sein  blosses  Ersclieinen ,  uni)  uocM' 
dazn  anf  eine  kurze,  bald  voriibergebendc  Zeit,  sogleich 
das  Znsnimiiciiziebcn  der  römisdien  Mncbt  nncfa  der 
Hauptstadt  veranlassen  würde.  Hätte  er  die  dort  an- 
getrofTenen  Legionen,  wie  bei  CannÜ,  zum  zweiten  Mal 
geschlagen,  alsdann  durfte  das  Resultat  aucb  ganz  an- 
ders ausgefallen  sein,  insbesondere  wenn  es  ilini  ge- 
lang, hierauf  Rom  eclbst,  nder  anch  nur  einen  Thcil 
dieses  wichtigston  aller  Orte,  7.a  erobern,  nnd  sich 
dort,  sei  es  anch  nur  auf  einige  Wochen,  festzusetzen. 
Dies  würde  rielleiciit  selbst  den  Verlust  Capna'a  Über- 
wogen haben,  wenigstens  in  der  Meinung,  wenn  anch 
nicht  in  der  Realität.  Jetzt  aber  konnte  das,  was  gc- 
edichen  war,  in  keiner  Berücksichtigung  für  ein  Äiini- 
valcnt  gelten,  weshalb  ca  lieber,  wenn  sich  vorausse- 
hen licss,  dass  kein  gewichtigeres  Resultat  möglicher 
Weise  zn  erreichen  stand,  hätte  nnterbleiben  können, 
nm  auf  eine  andere  Art,  es  sei  dnrch  Gewnlt,  oder 
darch  Erschwerung  der  Snbsistenz,  den  Römern  die 
Belagerung  von  Gapua  zn  verleiden.  Für  jetzt  glich 
Hannibal's  Marsch  nach  Rom  nur  einer  halben  Maass- 
rcgel, von  welcher  Jedcnnann  wcbs,  dass  sie  echäd- 
llch  ist  Und  da  sich  schwerlich  l)ehau|iten  lässt,  dass 
das  Glück  allein  sich  der  Operation  Hannibal's  entge- 
gengestellt habe,  so  möchte  es  onmöglicb  scheinen, 
diesen  sonst  mit  Recht  der  Bewnndcrang  würdigen 
Hcernüircr  für  dieses  Mid  mit  dem  grossen  Eparainon- 
äns  zu  vcrgleiciien,  so  achtungswerth  anch  die  Anto- 


LUaS     zu     VCI  glU  11:11  VII ,       Bl'     UUIltUllf^BIVCIlll     UUVU     UIU     iLUtU-  ^_ 

rität  sein  m;^,  die  uns  entgegen  tritt.  ''^M 
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U     Der  Fall  Capna'a  tLat  Hannibal  einen  grossen  Sclia- 

i'den,  einmal  ilnrcli  die  Hulfsinittel ,  die  er  verlor,  und 

^IBfs  Zneite  durch  die  Meinoiig,  die  Bicli  jetzt  liei  sei-  ' 
ven  Bundesgenossen  verbreiten  nrnsstCj  als  ob  er  sei- 
nen treaen  AUiirten  verlassen  Labe. 

In  demselben  Fall  befanden  sich  die  KÖmer,  wie 
der  nenerc  Biogi'aph  Uannibal's  richtig  bemerkt ,  als 
Sagnnt  durch  ihre  Vernacblässigong  den  Karthagern 

^in  die  Hände  fiel*  Seit  dieser  Zeit  wurde  die  Ero- 
berung Spaniens  den  Feinden  Roms  leicht;  selbst  dei- 
Durchzng  Hannibal's  durch  GalUcn,  wo  et  von  keinem 
jder  HäuptUoge,  sondern  nur  von  den  wilden  Vülker- 

•Achaften  angefallen  wurde,  so  wie  ein  grosser  Tlicil 
der  Unterstützung,  die  er  in  Italien  fand,  gründete  sich 
«uf  die  unzuverlässige  Freundachaft  Roms  gegen  seine 
Bundesgenossen.  Von  diesen  forderte  Rom  Opfer, 
wenn  es  seinen  Nutzen  galt,  und  überliess  sie  ihrem 
Schicksal,  wenn  sie  Gefahr  liefen  ontcrjocht  za  wer« 

,  den,  anil  es  den  ßümern  Aufopferangen  gekostet  hätte 

ydc  zn  retten. 

Diesen  Weg  des  Misstrauens  hatte  jetzt  Hannibal 
seinen  Verbündeten  gcÖlTnct,  obgleich  er  keineswegs 
an  seinen  Vortheil  allein  gedacht  sondern  auch  Vieles 
fürCapua  getlian  Itatte.  Allein  das  letztere  war  den 
Unglücklichen  nicht  einleuchtend  genng,  weil  es  nichts 
Grosses  war.  Es  hatte  also  nickt  die  >Virkung,  die 
wünsclicn  gewesen  wäre,  und  liess  dem  Urtbeil  der 

-Betheiligten  vielerlei  Auswege  übrig.  Hätte  aber  eine 
igntsse  That  dagestanden,  so  MÜidc  sie  selbst  den  Mias- 
jnulh  niid  das  Unglück  Überstimmt  haben.     Jetzt  hiu- 
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eine  Aendefong  wenigstens  schwer^  und  bbne  ttberbie- 
tende  Tbat  tminogliclir'  ^ 

Die  Grelegenheit^  an  den  Romern  Raehe'  zn  fiben^ 
zeigte  sich  bal^  AJl^in  der  Erfolg  ^rar,  wie  wir  se« 
hen  werden^  keineswegs  grosis^  S^^^S>  ^"^  ^®  Unfdlie^ 
welche  Hannibal  erlebt  hatte^  aufzuwiegen.  Ueberdem 
war  seine  Armee  sehr  ^geschmolzen  ^  md  verminderte 
sich  durch  die  folgenden  Gefechte  noch  mehr.  An  eine 
Hülfe  von  Kardiago  konnte  matf^  kaum-  denken  f  idele 
tsn*  Besatzungen  verwendete  Truppto  mussten  einge- 
zogen^ nnd  die  Orte  Pifeis  giegeben  Wenden ;  Philipp 
von  Macedonien  endlich^  auf  dessen  Beistand  Hannibal 
gerechnet  hatte^  war  selbst  in  emd  bedrängte  Lage  ge- 
i^Aöh.  Die  Angielegenheiten  der  Karlhager  in  Ita- 
lien standen  also  nicht- sonderlidr^  Satapia  mit  einer 
Besatzung  von  500  Nuhiidiem^  so  wie  mehrere  l^ta^e 
im  Samnitischen  mit  Besatznngen  von.  3000  Mann  und 
den  dortigen  Voiräthen  gingen  verloren.  Hannibal 
Tersucbte  nun,  sd  viel  et  vermochte ^  diesle  neuen 
Verluste  durch  Thätigkeit  auszugleichen.  Folgendes 
war  der  Gang  seiner  Operationen  in  diesem  Feld- 
znge. 

Die  Römer  hatten  beschlossen^  die  Stadt  Herdonea 
wieder  zu  erobern,  deren  Einwohner  in  ihrer  Anhäng- 
lichkeit an  den  karthagischen  Feldherm  seit  seiner 
Entfernung  wankend  geworden  waren.  DerProconsul 
Fnlvius  nahm  daher  ein  Lager  in  der  Gegend  dieses 
Ortes,  wurde  aber  von  Hannibal,  welcher  in  forcirten 
Märschen  heranrückte,  nnvermuthet  angegriffen,  ehe  seine 
Truppen  zum  AtJmarsch  kommen  konnten«    Dies  Ge- 
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fedbt  kostete  den  Römern  einige  tausend  Mann  nebst 
ihrem  Anfülirer^  nnd  anseerdem  ihr  Lager.  Die  Stadt 
Herdonea  wurde  verbrannt^  die  Einwohner  wurden  nach 
andern  Orten  versetast^  und  die  Strafbareny  welche  mit 
den  Römern  einverstanden  gewesen  waren  y  umge^ 
bracht*  Man  kann  nicht  sagen  ^dass  Hannibal  es 
an  Strafe  gegen  Uebelgesinnte  fehlen  liess;  ob  er 
aber  Denen^  die  um  seinetwillen  inU&glnck  geriethen^ 
dafür  hat  Ersatss  gewähren  können ,  bleibt  unausge-^ 
macht«  u 

Hannibal  marschirte  hierauf  nach  Lucanien^  wahr^ 
scheinlich  um  sidi  des  untern  Italiens  zu  versichern 
und  an  den  Küsten  festen  Fugs  zur  Gemeinschaft  mit 
Karthago  zu  behalten ,  woher  er  noch  immer  hoffen^ 
und  wenigstens  dämm  anhalten  musste^  unterstützt  zn 
werden« 

MarceUus^  möglidierweise  um  die  Plane  des  Kar-^ 
thagers  zu  durchkreuzen^  hatte  sich  ebenfalls  nach  die- 
ser Gegend  gewendet  ^  un4  bdde  Armeen  trafen  bei 
Numistro  zusammen^  Hannibal  stand  auf  einer  Ajk* 
höhe^  Marcellns  unweit  des  obengenannten  Ortes« 

Am  folgenden  Tage  gingen  die  Karthager  vor, 
behielten  jedoch^  jene  Anhohe  mit  ihrem  rechten  FlBgel 
besetzt  und  mfissen  dah^  in  einer  schrägen  SteUii^ 
den  Angriff  unternommen  haben  ^  worüber  uns  jedtMäi 
unsere  Führer  in  Ungewissheit  lassen«  Marcellns  IdiUtb 
seinen  linken  Fliigel  an  die  Stadt«  Das  Treffeü  be«- 
gann  und  dauerte  lange  vom  Morgen  an  unentschieden 
fort,  bis  beide  Theile  ennndeten,  und  nur  noch  dib 
spanischen  Truppen  und  die  baküurisehen-  6ddetfderer 
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der  Karthager^  mit  der  Kavallerie  nnd  der  Legion 
des  rechten  Flfigels  der  Römer  fochten«  Jetzt  sollen 
beide  streitende  Theile  ihre  im  Crefedit  begriffenen 
Truppen  durch  andere  haben  ablösen  lassen.  Bei  dem 
Mangel  an  Denflichkeit  in- Erzählung  dieses  Vorgan- 
ges lasst  sich  zwar  nicht  abnehmen  ^  auf  welche  Art^ 
«nd  ob  zn  gleicher  Zeit  Ton  beiden  Theilen  diese 
Maassregel  ausgeführt  worden  is^  ohne  in  ^inem  sol- 
dien  Nahegefecht  eine  Pause  zn  veranlassai^  die  der* 
jenige  9  dessen  Truppen  zuerst  den  Angriff  erneuem 
konnten^  zum  Nachtheil  seines  Gegners  hatte  benut« 
zen  können«  Indess  setzt  diese  Ablösung  voraus^  dass 
nuch  Hannibal  fiir  diesmal  ein  zweites  Treffen  gehabt 
haben  müsse  ^  eine  Abweichung  von  seiner  Schladitf^ 
Ordnung  bei  Cannä,  die  zugleich  darauf  schliessen  lasst, 
dass  die  Karthager  nicht  bedeutend  schwächtar  gewe- 
sen sind,  als  die  Römer  unter  dem  Commando  des 
Marcellus.  Eine  andere  Merkwürdigkeit  ist  es,  dass, 
nachdem  dies  Treffen  bis  in  die  Nacht  gedauert  hatte, 
beide  Theile  sich  zurück  gezogen  haben  sollen,  folg- 
lich beide  so  erschöpft  i  gewesen  sein  müssten,  dass 
keiner  seinem  zurückweichenden  Gegner  hatte  folgen 
können«  Solche  Dunkelheiten  bleiben  für  uns  uner- 
klarbar.  Polybius  erwähnt  von  diesem  merkwürdi- 
gen Treffen  in  seinen  auf  uns  gekommenen  Nachrich- 
ten nichts,  und  wir  können  uns  auch  in  Rücksicht  auf 
unsere  Zwecke  mit  Vorstehendem  beguBgen^  indem 
wir  die  ferneren  Operationen  des  karthagischen  Feld- 
herm  verfolgen« 

Der  Verlust  der  Streitenden,  welcher  nicht  ange- 
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gjAearmrif  miiss  gross  gewesra  seyi;  wenigstens  fiir 
Hajonibal^  wddier  alle  Ursaebe  hatte ,  seine  Streit- 
kräfie^  die  schon  bedeutend  geschwächt  waren^  za  scho- 
men^  gross  genüge  nm  sich  dem  witemehmenden  Mar- 
ceUns  mö^chst  zu  entziehen«  Er  marschirte  daher 
in  der  Nacht  ab  und  nahm  seine  Riditnng  nach  Apnr 
lien^  wohin  ihm  sein  Gegner  folgte«  Genau  genom- 
men ^  sieht  dies  einem  Riickznge  nach  einem  verlore- 
nen Gefedht  ähnlich;  doch  warHannibal  damals  sidier 
v(x  allen .  Glossen  der  Zeitnngsschreiber,  oder  wenig- 
stens vor  den  Anmerknngen^  die  man  hent  zu  Tage 
über  die  aus  seinem  Hauptquartier  hervorgehende  Bul- 
letins machen  wurde  ^  wobei  jedoch  die  Frage  Qbrig 
Ueibt|  ob  ein  Feldherr^  wie  Hannibal,  uch  dazu  ver- 
standen haben  möchte^  durch  handgreifliche  Erdichtungen 
sich  selbst  herabzuwiirdigen.  Genug ,  Hannibal  hatte 
Venusia  erreicht^  als  Marcellus  ihn  einholte^  der  aber 
dennoch  nicht  im  Stande  gewesen  sein  mnss,  ihn  zu 
einem  entscheidenden  Treffen  zu  zwingen  ^  da  es  blos 
bei  Vorposten-Geiechten  blieb.  Dies  erklärt  nicht  nur 
Hannibal's  Vorsätze  und  dessen  weis^  durch  die  Um- 
stände ihm  gebotene  Maassregeln  ^  sondern  es  lässt 
auch  sdiliessen^  dass  der  moralische  Eindruck,  den 
das  letzte  Treffen  auf  seine  Armee  hervorgebracht 
hatte,  keinesweges  von  abspannender  Besdiaffenheit  ge- 
wesen sein  musS|  und  lässt  es  daher  abermals  zweifel- 
haft, auf  welche  Seite  eigentliGh  der  Sieg  sidi  geneigt 
haben  möge. 

Beide  Heere  durchzogen  nun  einen  grossen  Thcil 
von  Apulien  dme  bedeutende  Gefechte,  indem  sie  sicli 

idMb  *r  KfitgfOnmg.    Ir  Band.  15 
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KDT  Seite  blieben.  Es  ist  in  der  That  zu  bctlai 
dass  keine  ninständiichen  Naclirichten  von  diesen  Mär^ 
seilen  auf  nns  gckonnnen  sind,  ia.  uns  iiincn  viel  Lelir- 
reidies,  beeondcra  ftliCr  die  Versclilagenheit  hervorge- 
hen niirde,  mit  welcher  Han&ibal  seine  Bewegungen 
«urichteto,  indem  er  einen  Gcgnw  hatte,  demeBdnrch- 
ans  nicht  an  Thatigkcit  nnd  an  Scharfsinn  fehlte.  Oem- 
nuerachtet  rang  er  ihm,  wie  ans  Allern  licrvorgcht, 
die  laitiatiro  &ns  den  Händen,  zwang  ihn,  sich  naclt 
den  Maassregeln  der  Karthager  zn  richten,  nnd  er^ 
reichte  so  das  Ende  der  Campagnc,  als  beide  The^ 
dnrch  die  strengere  Jahreszeit  znr  Unthätigkcit  wei 
Btena  Tiir  den  Angenblick  sich  veranlasst  sahen. 

Es  ist  zn  vcnnntlien,  das9  Hnnnibal  ahf  dem 
in  Rede  stehenden  Znge  den  Vori-atti  von  Hiilfsmiltcln 
seines  Genies  sehr  deutlich  gezeigt  haben  wird,  da  'er 
jeden  Marsch  mit  der  grössten  Vorsicht,  gewöhnlich 
des  Nachts,  nntcrnahm,  ond  bei  dei-  Walil  seiner  Stel- 
lungen sn  verfuhr,  dass  er  durchans  zn  keinem  nach- 
theiligen  G«fccht  hätte  genötliigt  werden  können.  Im 
Gcgentheil  verlängncte  er  seine  alte  List  uicht,  stellte 
einen  Theü  seiner  Tmppcn  dergestalt,  daas,  hätte  ihn 
der  Feind  mit  Gewalt  rerfolgcn  wollen,  ohne  mit  gröss- 
tcr  Vorsicht  alle  Terraingegenstände  abzupatronllliren, 
er  in  eine  Embnacadc  gefallen  sein  wErde,  nnd  hoffte 
vielleicht,  dasa  der  römische  Grtincral  versucht  werden 
möchte,  ehvaa  gegen  ihn  zn  unternehmen.  Allein  Mar- 
cellus  adoptirte  die  Methode  des  Fabiiis  Maxillias.  Er 
trat  seine  Märsche  nur  bei  hellem  Tage  an,  und  lolgte 
nicht  anders  als  nrit  der  grössten  Vorsichtigkeit.     Auf 
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(diese  Weise  rrrciclifen  I)eide  Tlicile  die  Gegend,  in 
llrelcber  sie  den  Winter  zvzahna^en  gedachte».  Ein 
tfeder  beliielt  den  Andorn  fortwährend  scharf  imAnge; 
Marcellns  erbat  und  erhielt  vom  Senat  die  Beft-illigmig, 

keinem  besondern  Geschäft  nach  ßoin  konuaen  zu 
Idlirfen,  and  wurde  bcBÜnunt,  bei  Niederlegnng  seines 
^Üonsulats  ferner  den  Oberbefehl  derjenigen  Armee  xa 
•behalten,  welche  dem  fnrchtbaren  Uannibal  die  Spitze 
Uetea  sollte. 

*  Die  erste  Sorge  Uannibal's  während  des  Winters 
ftar  seine  Armee,  ihre  mögliche  Ergänznag,  Bewaff-'- 
irang  nnd  Bekleidung.  Als  nnn  die  bessere  Jahres- 
zeit herankam,  marschirtc  er  nach  Canusium,  nach 
welcher  Gegend  ilini  Marcellus  folgte,  weil  Hannibal 
von  hieraus  die  ßewognngea  der  römischen  Armee  un- 
ter dem  Fablus  Maxiinos,  welcher  wieder  angestellt 
norden  war,  am  die  Belagerung  von  Tarent  zu  nnter- 
nehmen,  stören  konnte.  Hannibal,  welcher  gfoss.e  Gs' 
4eehte,  nnd  deshalb  eine  offene,  dazu,  geeignete  Gegend 

vermeiden  suchte^  zog  sich  in  die  kugelige  nnd  wal- 
ige Gegend  aat  dem  rechten  Wer  des  Ofanto,  and 
ifäliltc  solche  Stellangen,  in  welchen ;  er  iiiclit  Cjglich 
angegriffen  werden  konnte,  indem  er  sich  begnügte, 
seine  leicliten  Truppen  gegen  den  Feind  zu  brauchen, 
am  dessen  zu  lebiiafte  Neckereien  und  Angriffe  nn- 
riickzQweiscn.  Endlich  aber  konnte  er  dennoch  dem 
Jdarcellus  nicJit  mehr  aasweicben,  insbesondere  anch 
.deshalb  nicht,  weil,  nenn  er  seinen  Marsch  noch  wei- 
4er  längs  dem  recliten  Ufer  des  Ofanto  fortgeeotzt 
liÜtte,  er  in  Gefahr  kam,  sich  zwischen  der  Armee  des 
15« 
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MaitellU  tmd'  ehMer  sÄidern  unter  Ann  Fnlti«  zu  be^ 
finden^  irelche  letztere  die  Belagerung  von  Tarent 
dedken  sollte ^  nnd^'^dem  Ende' bereits  in  Lneanifm 
eingeiÄckt  i¥ar«        '  '-  v 

* '  '  Märoellns  eiradte  die  karthagische  Armee  in  tdem 
AttgenbKc^y  als  sie  iti  ein  nenes  Lager  eingerncktinid 
Hat  dtissen  Bdbiltignng  beschäftigt -war;  Der  tömisohe 
€kineiral  griff  daher  «die-  Arbeiter,  mit-  solcher  Heftig-^ 
keit  an^  dass  Hannibal  seine  Armee  das  Gewehr  'in 
die  Hand  nehmen  und  sie  snrii  Angriff  anfinarsdiiren 
üess.*  Dsis  Gefecht  danerie  Ins  iin.  die  Nacht  nnent* 
sJdii^en  fort^ 'woranf 'beide  Theile  dasselbe  abbrachen 
ilnd  in 'geringer  Edttfi^mtnig  von-  einander  ihrlioger  in 
^er  Eile  befestigten;!  >         :   . 

Am  folgenden  Tage*  wnrde  :das  Gefecht  erhenert, 
fiel  aber  z^m  grossen  Nachdieil  der  Römer « ans,  wel- 
die  dabei  270Ö''Todte  hatten  nnd  sechs  Falmen  ver- 
loren«- '   '"       .-•i'^:-  ■  .        .'• 

Indess  HannibaFs  Feinde  waren  keinesweges'  ent* 
iftnfliigt.  Mjftcdkiir,'  welcher  sich*  nnr  in  sein  Lager 
IJHHiekgezogmi  hatte ^^^  m*dnete  Ehrenstrafen  an,  nnd 
ttbrte  am  darUnf 'fotgeifden,  mm  deM  dritten  Schlacht- 
tage^  seine  lVnp{»en  «nfs  Nene  gegen  die  Karthager. 

Dieser  Bewdsi  von  moralisdier  Kraft  soll  selbst 
Känilibal  anfgefellcfn  "«ein , » nnd  er  von  Marcellns  die 
*W^rte  gesagt'habMt^,  Dieser  Mann  kann  weder  sein 
^liicky  noch  fimü  Ungliick' ertragen;  wird  er  geschla- 
gen^ so  erscheint  er' auf s  Nene  zum' Angriff,  siegt  er, 
so  jagt  er  rasflds  seinem  Yortheil  nach."  Der  römi- 
sche General  zeigte  sich  hier  als  ein  wahrer  Feld- 
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:jheri-,  und  die  Küniev  lienahiuen  sicli  ah  walii'e,  ücitle 
ieger.  Ibc  General  Latte  ilatÜr  gesorgt,  daSB  der 
ikzDg  de»  vurjgcn  Tages  nicht  weit  voiu  Kainpf- 
flulK  statt  finden  konnte;  dei-  Soldat  hatte  zwar  wei- 
dten  müssen,  aber  es  war  mit  Uidnmig  gescheiten.  Es 
muss  dem  Feinde  uiclit  niüglidi  gewefißu  Bein,  die  Rö- 
iper  za  verfiilgen,  sonst  wiii'dc  llannihal  solchea  ge- 
^ss  getlian  haben.  Man  möchte  l>ehau|)tcii,  da^s  B«l- 
^fa  Kiickziigo  als  Muster  eines  verlorenen  Gefechts 
^raclit<;t  werdeu  können,  weil  uns  zwar  das  Gliick 
f ^'lassen  kano,  Oer  moralische  Nerv  aber  unangctas- 
•^  bleiben  moss,  venu  die  Hoffnang  aufrecht  erbalteu 
l^den  soll,  durub  eine  baldig»  Kiickkebr  zam  Angriff, 
das  Gleicbgewiclit  wieder  herzustellen  und  einer  Be- 
gtinstiguiig  des  Glücks  werlh  zu  bleiben  *^). 
^.,  Hauuibal  liess  nngesanmt  seine  Armee  ausrücken, 
jniil  ca  entsjiaun  sicIi  sofort  ein  kitziges  Gefecht,  wo- 
liei  die  Legionen,  welche  ani  vorigen  Tage  ihre  Fah- 
nen verlureu  hatten,  zuerst  ins  Treffen  kamen. 

Nai'lidem  der  Kampf  lange  gedauert  hatte,  liess 
Uaunibal  seine  EIejihanteu  vorgehen,  deren  Erschei- 
oiuig  auch  den  Sieg  cntsciüeden  habeu  würde,  wenn 
der  Tribun  Decimus  Flavius  nicht  eine  Fahne  ergrif- 
fen und  sich  diesen  Streitern  entgegen  geworfen  hätte, 
welche  endlich  verwundet  ninkelu'teu,  und  nun  Ver- 
wbrung  unter  deu  karthagischen  Tru)i|ieu  anrichteten. 
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DSese  beiivtete  £«''fSiid0die  Murterie  Und  braohto 
ihre  €regiier  «tm-  WcMim^  mUtveiid  die  Kavallerie 
d«  Feind  bis  in-^sein  beCMigies  Lager  reifolgte^  iro 
dan'Gefedit  endete«  Hanmbal  hatte  8000  Mann  und 
5  Elephanteny  die  RSm^  SOOOBfann^  aneser  daiTov 
iv«]ideten>  verleieD. 

Dar  RBckBög  der  Karthager  nach  ihrem  Lager 
wird  nns  als  eine  Fladit  beschrieben^  indem  nicht  alle 
die  Thore  des  Lagers  erreiche  kennten,  sondern  ride 
vor  denselben  medergehanen  wnrden«  Doch  schfitsfe 
die  Versehanzang  vor  einer  Niederlage,  nnd  es  war 
ein  Vortheil  der  damaligen  Kriegifihmngsart,  solche 
Mittel  in  Anwendung  bringen  211  kimnen,  von  welchen 
wir  hentigen  Tages  ims  keine  deutKche  Vorstellnng 
mehr  zu  machen  vermögen  **)• 

'  Nach  einem  so  bedentenden  Verlust  etkitzog  sich 
Hanmbal  seinem  Gegner,  innd  marschirte  nach  Bmt^ 
tien,  ohne  von  Marcdlns  verfolgt  sn  werden,  da  die^ 
ser  seine  Armee  ebenfalls  sehr  geschwächt  sehen  nnd 
eine  grosse  Anzahl  Verwundeter  mit  sich  fahren  mnsste« 

Haunibal  sah  sich  nnn  anf  einen  kleinen  Theil  Un* 
ter-Italiens  beschrankt^  nnd  ans  der  Stellung  der  rö« 
mischen  Armeen  darf  man  annehmen  ^  dass  dies  plan- 
massig von  Seiten  der  Romer  beabsichtigt  wurde«  So 
stand  Fnlvius,  weldher  durch  ein  Corps  bei  Gapna  sei- 


*)  Bioe  Untersuchung,  ob  et  möglich  Min  mSchte,  di«  Feldvenchancungg. 
kuDSt  auch  jetzt  noch  Sf^er,  achleuoiger,  und  nfit  grösserer  Zuverlässigkeit 
in  Anwendung  m  bringen,  gehOrt  nicht  hierher,  Indese  war  schon  der  grosse 
Mar^dUa  Je  SmoM  f&r  die  HiUCMUttel  dieser  Kanet  geneigt,  und  es  läset  eich 
denken,  dass  sie  einer  noch  jreit  gritisf  ren  VtrvoUI(OB|mattng  llfr  die  praktisch» 
Anwendung  iahig  siqd. 


RncJken  gedeckt  faad,  ia  LncaueD,  nachdem  er   . 

Uanoibnl's  Rückzug  Hir|iliiien  besetzt  und  die  dort 

ateheudcn  karthagisclien  Garnisonen  za  Gefongenea  ge- 

tUttclit  hatte.     MiU'oellas  Lliub  bei  Yenasia  (Vcnosa) 

stehen,  nud  dockte  dadurch  des  Fabias  ADgiiff  gegen 

Tarent.     Hätte  Hannibiil  eins  von  diesen  Corps  angrei- 

■S/»  wollen  >  BO  eilte  das  andere  dem  aagegrifTcnen  zn 

Aülfe.     Er  hätte  sich  der  Gefuhr  ansgesotzt,  zwisdien 

4eide  zn  geratlien,  und  Tar«ut  iiiusste,  viiü  aach  ge- 

Hcliah«  iiaiiier  mehr  gedrängt  werden.     Fabius  hatte 

tauf  eeineiu  ]\Iarech  dorthin  Maaduria,  woria  eine  Gar- 

ipison  von  4000  Mann,  genommen,  nnd  scldoss  nna  Ta- 

lient  enge  ein,  nachdem  auch  eine  karthagische  Escadro  sich 

-iickgezogeu  hatte;  daher  denn  dieser  wicbüge  feste 

vf  latz  durch  Verrätherei  eines  Bnittiers   bald  in  seine 

cSäuüo  kam.     Wäre  Uaimibal  von  Karthago  aus  hiu- 

aJinglicb  unterstützt  worden,  nm  seine  Verluste  in  so 

mjetcu  Gefechten  decken  zu  können,   so  würde  er  die 

liVci'ttieidigung  eines  so  wichtigen  Ortes,  wie  Tarent, 

leinen  Kerntiujipen  anvertraut  haben.      Da    er  aber 

^-[ar  keinen  Ersatz  erhielt,  so  war  er  genöthigt,  seine 

ifttrikaiiiscben  nnd  spanischen  Truppen  aos  den  festen 

platzen  herauszuziehen,  weil  er  ihrer  bedurfte,   und 

dagegen  die  Besatzungen  grüsstentheils  aus  Uiilfstrap- 

peu  bestehen  zu  lassen,  wie  dies  mit  Tareut  hatte  ^ 

schehen  müssen,  wo  die  Garnison  meist  aus  Bruttiern 

^AtfOsaHiineugcactzt  war. 

K       Uuterdess  hatte  Haunibal  eine  gUiddioho  Expedi- 

Bftiun  geg<:u  Caulonia   unternnmnien,   welcher  Ort  von 

mm  einer  Abthctlung  von  4000  Maun  römischer  Truppen, 


1 
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die  Yon  der  BesaEtenng  Ton  'Bliegiiini '  d^ascliit'  ^or^ 
den  wareB^  beremit  iinirde.  Diese  sogen  BidibdAAuM» 
nahening '  der  karthagischen  Armee  anf  rine  AnkShe 
2nra(^^  wo  sie  angegriffen  nnd  geiwnngen  worden  dM 
Gewehr  xn  strecken.  •  Hier  erfahr  Hannibal  die  Ge- 
fahr Tarenf  s  nnd  marschirte  am  dessen  Bntsats.  AJ* 
lan  es  war  zn  spät  Demmierachtet  näherte  w  sick 
dem  Fabins  bis  anf  wenige  Meilen,  sog  sidk  jedoch  nack 
einigen  Tagen  anf  Metapontnm  zniick«  Hannibal  ersam 
nnn  eine  nene  lÄBt^  indem  er  zwei  Metapontier,  mit 
Briefen  von  den  Vornehmsten  der  Stadt ,  an  Fabins 
abschickte  5  worin  sie  ihn  nm  Vergessenheit  des  Ver- 
gangenen baten,  nnd  ihm  die  üebeiüefemng  ihrer  Stadt 
versprachen.  Fabms  kam  mit  ihnen  wegen  ■  des  Tal- 
ges'tibei^ein,  an*weldiem  er  nach  Metapontnm  kommen 
w<^lte,  nnd  Hanmbal,  als  ^  dies  erfahr,  glanbte  sieb 
scholl  des  Erfolges  versichert,  da  er  sich  alsdann  mit 
seiner  Armee  in  einen  Hinterhalt  legen  wollte.  Allein 
Fabins  wurde  durch  die  Auguren  gewarnt  nnd  mar- 
schirte nicht  ab.  Hannibal  schickte  daranf  die  zwei 
Metapontier  zwar  zum  zweiten  Mal  an  den  römischen 
Consul,  welcher  jedodi  jetzt  die  beiden  Emissaire  fest-  . 
nehmen  liess,  und  von  ihnen  das  Geständniss  ihres  Be^ 
tmges  erpresste. 

'  Durch  solche  Mittel,  wenn  sie  auch  nidit  jedes- 
mal gelangen,  unterhielt  der  pnnische  Heerführer  einen 
so  grossen  Argwohn  bei  seinen  Gegnern,  dass  sie  fast 
in  jedem  seiner  Schritte  eine  verborgene  Absicht  ahn- 
ten.   Ob  dies  in  allen  Fällen  lobmiswerth  gehandelt 
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l^r^ '  od^r    nidit,    mag    nncntschiedeii    bleibeii.     Für 

hnnibal  hatte  os  jctlocli  eine  erwünschte  Wirkungi  ■ 

\t^'  In  <lem  Zeit]innkt,  welclien  wir  botr»cfatcn,  waren 

irkticii  seine  Streitkräfte,  vielleiclit  inclir,  als  jemals, 

plMrabgekommen.  Von  den  cIreissiai:ansond  Mann,  welche 

Ifleinc  Armee  nach  der  Schlacht  von  Cannä  stark  Tvar, 

lufftr  nur  weni^  übrig  geblieben,  nnd  der  Ersatz,  den 

Y»  sich  verBcliafPt  liatte,  war  seiir  schleciit.     Es  fehlte 

im  an  alten  BedürfBisscn,  an  Yorrätben,  an  Waffen, 

I  Geld,  an  Bckleidimg,  knrz  er  befand  sicli  in  einer 

hSckst  misslichen  Lage.     DcRiunerachtet  sehen  wir  ihn 

in  einer  eulchen  Thätigkeit,  als  ob  er   an  Allem  Ue- 

borflnss  gehabt  hiitte;    ohne    alle  Erscblaffnng  seiner 

Seeleskräfte,  ohne  Misemutb,  onerschöpllicb  an  Hätfs- 

initteln,   anfmcrkeam  anf  Alles   nnd  vii-klich  der  Be- 

wnndemng  werth.     Und  so  erhielt  er  sich  nun  nncli 

sechs  Feldzüge  hindurch  in  Italien.     Mag  das  Glück 

und  der  Zufall  auch  hierbei  eine  grosse  Rollo  gestpielt 

küienj  so  mnBS  man   doch  bekennen,   dass  Hannibal 

jede  Probe  seines  Schicksals,    nicht  nur  ini  Glück, 

sondern  tincii  während  seines  ]Vlissgeechicks,   nof  eine 

denkwärdige  Art  bestanden  hat.     Dies  will  in  der  That 

seilt  viel  sagen,  nnd  fordert  uns  auf,  diesem  grossen 

Heerführer  die  iliiii    gebührende  Gerechtigkeit  widcr- 

faliren  zn  lassen. 

Hansibal  marschirte  vonMeta]K)ntuin  nach  demontem 
Italien,  wo  der  Consul  Gris|iinus,  Lncri  belagern 
wollte,  aber  auf  die  Nachricht  von  der  Annäherung 
des '  kartliagiachcn  Feldlicrru ,  sein  Projcct  aufgab  und 
nach  Apulicn  za  Marcellus  Eurückkchrtc. 


I 
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^^^r^'m^'mam^^r'^Hf 


wwfo.abery  iai.  uimrAitmßß  selv  felittea.liiattei^.iiafli 
Rwi'berofeDy.umsicjii  m  v^rantwartan«.  Dieser  Bdd- 
hör  flpll  Eeindei  gehabt* ']iabe%  .vbUauokt  yolme  duM'  ^ 
es;  euunai  abnetet  ^  Es  ist  web.  seilt  gewiUillJüci^ 'dM» 
Mftwier  von  Talent  Yondeneii^  dieMreiigedergariBiebtsdAr* 
TOia  besitseii)  anm  Nachthett  des  GaptWiaiigdUndet  wer-t 
den.  In  diesem  Fall  ist  es  wenigltelis  ei«  Vortbeil^ 
irenn  der  Angiiff  nicfat  gfu^alich  biateiiiack«,  sopdeo^ 
öffenilieb  gescbieht» ;  Genug,  Maredlos  &ad  G44^<iTf 
beit,  sich  m  rochtferti^ny  and  jiracd  nebet  dem  Quifl^ 
tos  iGrispinns  zum  Consnl  ernannt,  r 
.  JSannibal  irar.ans  ^esa  antem  Italien.  ebenfaUs 
ararfickgekebrty  '^md  nahm  smne  Bächtang. anf-Yeninw! 
and  Bantia. -.Gegte  die  Vereinigten.  Armeen  .beidev 
Consola  kokuto  er :  allerdings  nichts  anarid^tea;  daeh 
btiekier/iii  ihrtt  Niüifl^  .inter.Be<4mdit«pg.der' giii^ 
ttat  Tersidit^  und  i«.  gespannte  Ai&narkaamkeii;,*  S^e 
töibiscblta  Befehlshabet  gUtobten,  .diesen  ^itpniik« 
bentttaen'  an  mäsasB,  und  .beseUossea,:  einen. Theil  deit 
Besatmng  Tea  /Tarent  au  einem  ^ Angriff  auf  Lem:iEa 
gebrauchen  9  weldiisc  Plata  la  gleioher  Zeit  ron.  der 
Seeseiie  :darelk  eitoEscadceMgc^nffeni  weiden:  soUte« 
Diesln*acibtt)Hitonibbl  iiiJSrftihriing,  und  erlegte  neboit 
der  Strasse  von  Tasent,  an  einem. dam  geeigneten 
Ort,  einea  Hintadbatt«.;  *Von  -  bifDt^ims  vili4eA' "^die, 
wahnridieinliek  ohne  die  gehörigen  Torsichtsma^sregeU 
marsebirenden,  ;Römer  auf  dem  Märsdi  fiberfallen  un^d 
Init  emem  Terinst  ven  2000.  Todten  und  1200  Gerf 
fangenen  nadi  Tarent  anritckgeeoUbgen.    Sie  häittea 


rybiil  verroutfaeo  können,  dass  inao  ia  dem  Röcken  ei-         ^M 
nes  solchen  Feindes,  wie  Hannibal  war,  auf  Alles  ge- 
fasst  Bein  müsse. 

^Es  ist  oatürlicli,  dass  die  röniisclieo  Feldherren  die- 
I  Streich  übel  empfanden  und  diese  Scharte  aosziL- 
tzen  wünschten.  Hierzu  schien  sich  die  Gelegen- 
heit darzohieten,  indem  zwischen  heidcn  feindlich  g»- 
gen  einander  überstehenden  Armeen  eine  buBchige  ÄH' 

Phöhc  tag,  durch  deren  ßesetznng  man  roiiiisciier  Seits 
|m  eine  vortheilhaftere  Stellung  zu  kommen,  nnd  Han- 
■ibal  zn  einer  Bcweguog  ans  der  seinigen  zu  veran- 
lassen hoffte.  Marcellus  und  der  andere  Consul  be- 
schlossen daher,  diese  Eühe  zuvörderst  za  recoguosci- 
ren,  nnd  nahmen,  nebst  mehreren  höheren  Olficicren, 
eine  Bedeckung  von  220  Ffcrdca  mit.  Es  war  Je- 
dermann anffallend,  dass  Haimihal,  der  zuerst  auf  die- 
sem Tcrraiu  sein  Lager  genommen,  diese  vortheilliafte 
AnliÖbe  onhenntzt  gelassen  hatte.  Hieraus  hätten  sie 
vielleicht  einigen  Argwohn  schüjilen  künoeo;  iadess  ging 
die  Becognoscirnng  sorglos  vor  sich,  und  die  Ar- 
mee erhielt  lediglich  den  Befehl,  sich  zum  Ausriik- 
Mfcen  bereit  zu  halten,  in  der  Absicht,  jene  Höhe  so- 
Hjfert  zu  besetzen,  wenn  es  für  nötiiig  erachtet  werden 
Bollto. 

Kaum  wai'en  jedoch  die  Consaln  mit  ihrer  Bedek- 
knng  nahe  genug  herangekommen,  so  brach  von  alten 
Seiten  ein  überlegener  Schwärm  IVnuiidier  auf  sie  her- 
ein, umringte  sie  von  allen  Seiten  und  hieb,  was  Unn 
in  die  Hunde  fiel,  nieder.  Der  Consul  MaiceUns  blieb, 
ron  einer  Lanze  durchbohrt,  lodt  auf  dem  l'latz;  dtr 
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GonadCdipmnsy. der  Sohn  des  Bfarcellfls  und  fiele 
ai^»dhaie  Qfficiere  worden  verwindet ,  der  Rest  der 
Bedeckung  konnte  nnr  noch  das  Lager  eneicken. 
Die  Conraln  katten  nickt  einmal  die  Vorsickt  ge- 
kabty  nnr  r5nu8Gke  Kavallerie  mit  sieb  sn  nekmen^: 
sondeni '  die  Eskorte  von  den  Etmskein  und  Fregella- 
neu  gewaklty  von  denen  ledigiidi  die  letitem  einigen 
Widerstand  leisteten  ^  die  erstem  aber  frnk  entfloken. 
Diese  Embnscade  war  von  Hannibal  mit  grosser 
Umsickt  getegt  worden  ^  so  dass  man  sie  nickt  eker 
entdecken  konnte^  als  bis  man  in  dieselbe  -binm  ge- 
ratken.  war.  Die  römische  Armee  rnckte  «war  ans, 
allein  das  Gefeckt  war  bereits  beendigt.  Hannibal  liess 
sick  die  Leicke  desMarceUns  zeigen,  lietraditete  die- 
sen würdigen  Gegner,., nnd  zeigte  keine  Sckadenfrende - 
über  ein  solekes  Un^nck»  Er  bekielt  nickts,  als  den 
Bin^  den  der  tapfere  Marcellas  am  Finger  trog,  Uess 
dessen  Körper,  mit  den.  gebikrenden  Ekrenbeseignngen 
verbrennen,  nnd  die  Ascke  in  einer  silbernen  Urne  dem 
Sobne  des  Marcellas  znstellen. 

Hierauf  nakm  derkartkagiscke  Feldkcrr  sein  La- 
ger mit  der  Armee  wf  dem- merkwürdig  gewordenen 
Berge,  nm  von  der  ervten  Constemation  der  Römer 
wo  mögUck  Yortkeil  zu  zieken.  Allein  die  Römer 
zogen  sick  in  der  folgenden  Nackt  nack  dem  Gebirge 
zoriick.  .  Der  Gonsol  Crispinns  wählte  daselbst  eine 
Stellung,  aus  welcher  er  die  Bewegungen  des  Feindes 
zwar  beobachten  konnte,  doch  aber  sicher  zu  sein 
glaubte,  in  derselben  nickt  angegriffen  zu  werden. 

Folybius   und  Plntafob   tadeln,  beide  den  Consul 
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rcellns,  sich  der  Gefahr  unnöthig  ansgesctzt  zn  ha- 
ben. Mit  Recht  nimiRt  ein  nenercr  Schrirtstellcr  ^) 
ika  in  Schutz,  und  liemorkl;,  „dass  er  Acr  erste  ^we- 
een  sei,  der  iten  eicgrcichen  Unternehianngen  Hannt- 
bal's  eine  Grenze  gesetzt,  und  voii  Biehcn  Schlachten, 
die  er  dem  Kartiiager  geliefert,  nnr  eine  verloren  habe. 
Sein  Toil  allein  sei  der  einzige  Fehler,  den  man  iKni 
vorwerfen  könne,  und  Livius  haho  Recht  zn  Iiehanp- 
tcn,  dass  solch  ein  Ende  allerdings  weder  seinem  Al- 
ter (Marcellns  war  ober  60  Jalire  alt),  noch  der  Er- 
fahrung eines  vollendete»  Feldherra  angemessen  ge- 
wesen sei.  Indes3  verdiene  er  nicht  die  bitteren  Vor- 
würfe, welche  Folybius  ihm  gcmaclit  habe;  denn  sein 
ganzes  Leben  beweise,  dass  man  ihm  uicht  die  ilun 
beigemessene  Unwissenheit  vorwerfen  könne.  Marccl- 
luB  habe  zwar  eine  persönliche  Unvorsichtigkeit  ge- 
zeigt, aber  nicht  durch  seine  Ojiecationeii  das  Wohl 
seiner  Armee  au&  Sjiicl  gesetzt." 

Der  Rnf  des  Feldherrn  hangt  an  einem  Haare.  — 
Es  ist  also  der  Sache  angemessen,  in  seiner  Beurthei- 
lung  so  behutsam  zu  verfahren  als  möglich.  Za  de- 
monstriren,  wie  er  es  besser  hätte  machen  können, 
ist  gewöhnlich  leicht.  Aber  alle  Umstände  zu  erwä- 
gen. In  denen  er  sich  befunden  hatte,  ist  sehr  schwer. 
Das  Urtheil  mnss  wenigstens  der  weit  hölicr  stehenden 
That  eine  volle  Gerechtigkeit  widerfahreu  lassen, 

Uannihal  zeigte  sich  bei  diesem  Vorfall  als  citi 
weiser  Feldherr,    und  gab  einen  neuen  Beweis  seiner 


I 


)  «iHoirt  •THmiütal  p«r  h  tiMral  ftldlric  Guillmme.      Tom«  Ul. 
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Talente«  Ein  grossts  Gefedit  olme  besondere  Voiv 
theile  auf  seiner  Seite  herbeiraführftt  ^  konnte  nidit 
«fineJdiridit  nein;  I>er  Feind  war  ihm  Jiberlegen  ni 
pKt  nngefiiiurt»  Aber  gdegendiGh  vmA'  bei  einer  ge^ 
gebenen  Blonne  '«einen  Oegnem  einen  Yeilnst  beisn* 
Iringen^  nilirend  er  nelbst  wenig  wagti^  dies  lag  ohne 
Zweifel  seinen  Absiebten  znm  Gmnde.'  J)ieStelhing^ 
wdcfae  Hannibd  genommen  hatte^  war  «n  staric^  als 
-dass  er  fordrt  werden  konnte«  Ber  schekbar  nnbe^ 
achtet  g^ssene  Hügel  aber  sohien  gann  dann  ge« 
"machte  seine  Wonsche  zn  ]>egSnstigen»  Es  war  Yorans 
-m.  sehen,  dass  dieser  Umstand  von  den  Römern  he^ 
merkt  miden  wSi^de,  nnd  dass  rie  vielknobt  auf  den 
Ginfall  gerathen  könnten,  einen  so  vortheiftaften  Ter- 
raingegenstand bentitzra  im  wollen.  fiannÜMl  mag  jiea 
nnd  dadnroh  anf  -eine  Gelegenheit  gehofft  habc»^  ih* 
itbn  alsdann  Sehaden  ssnznfiigen.  Er  besetzte  also  die^ 
sen  Hügel  mit  grosser  SorgGEÜit,  jedoch  ohne  dass  sol-*- 
ches  siditbar  wafde,  nnd  konnte  dies,  lim  so  liiehr, 
als'  die  'Beschaffenheit  der  «Oegend  •  seine  Anordnungen 
verbai^.  Die  Benutzung  aller  dieser  Umstände  ver^ 
dient  eine  Bemerkung ,  so  einfach  d^  YorfaU  auch 
SU  sein  s(^iit« 

Zu  (Bestätigiin%  der  frohe«:  geäasserten  Meinung 
iiber  den  Argwohn,  der  sich  bei  jeder  GeUgeidieit  ge- 
gen Hannibal  »offenbarte,-  dimt,  dass  der  €onsul  Cris- 
pinus  an  aUen  Orten  bekannt  tnachen  Eess,  keinen 
Befehl,  ^weldier  mit  dem  Siegelringe  des  Marcdlns 
ausgefertigt  sei,  zu  befolgen.  Unnöthig  war  dies  kei- 
neswegs, deiin'  schön  hätte  der  karthagische  Feldherr 
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Bolclien  im  Namcn  des  Consals  Mnrccllnsyer- 
fasstcm  und  besiegelten  Befelil  an  die  Stadt  Salaj^a 
aufgesetzt  und  abgeschickt,  sich  auf  seine,  des  Mar- 
,'e^uR,  Ankanft  in  ')i4ich,^t  folgender  Nacht  gofaTst  xn 
bchen.  Die  Bcfiaclirichtigtinj  des  Consnls  Crispinas 
Km  jedoch  noch  zn  rechter  Zeit  an,  nnd  Hannibat'e 
iliaiclit  ward  vereitelt. 

*"  Hannibal  marschirtc  nan  stnm  Entsatz  vnn  Locri, 

dclicr  Platjt  von  den  Römern  unter  dem  Cincius  be- 

jert  wnrde.     Der  letztere  war  nach  Vereüiignng  der 

Mmsatai-ischcn  Armeen,  und  als  die  Kartliager  ihnen 

jUgenBberstanden,  dazn  bcaufti-agt  worden.     Lncri  war 

i  Kn  trichtiger  Pankt,  ah  das»  Hannil)»!  nicht  hätte 

ht  dessen  Erlialtnng  besorgt  sein  sollen,  weil  er  nicht 

HMr  eine  Landnng  von  Sicilien  her  begünstigte,  sondern 

Mrch  die  Operationen   der  Karthager  in   dem   nnteni 

Bmttinm  beschränkte,  nnd  beiMitwirknng  der  Armeen 

ibrchschnitt,  d»dnrch  aber  die  Absicht  des  Senats  be- 

Imrdertc,  Hnnnilial's  Linie,  woirbe  sich  längs  dem  adria- 

hchen  Mieere  -von  M«tai»on(Tim  bis  Canlonia  erstreckte, 

^sicher  m  machen,  nnd  ihn  anf  einen  kleinen  Kaum 

Nöfldann  cinünsdiliesson. 

Der  Entsalz  von  Lo«rI  glöckte,  Indem  dte  Römer 
'bn  vom,  nnd  dntch  einen  Ansfall  der  Onrnigon  im 
Röcken  angegriffen  wnrden,  nnd  sicii  mit  Verlnst  ihres 
Magenmgs-Muterials  einschilTcn  mnsslen,  wozn  lie 
ncjenigen  Schiffe  gebraucht  haben  mögen,  welche  den 
Ratz  zw  See  blocbVt  hatten.  '■ 

*^'  Cri8|iinn9  theilte  jctrt  die  vcranägten  ArnieWi,    Mit 
^er  scinigcn   zog  er  sich  nach   Capna;    die,    welche 
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Marccllus  coiniuantlirt  hatte,  wurde  von  deasen  Sohlt) 
Aem  Trihoncn  M.  MurccUus  iiacli  Vcnusia  geführt. 

Hannihiil  nahm  seine  Quartiere  in  Bruttien,  wo  er 
den  Winter  verhlieb.  Et  uoternaiiiu  jedoch  einige  Ex- 
peditionen während  dieser  Zeit,  welche  Bcinc  ThÜtig- 
keit  bezeugen,  sonst  aber  auf  das  Ganze  seiner  Lage 
von  wenigem  Eintluss  waren. 

Der  Consol  Ci'ispinus  starb  an  Beinen  Wonden. 
Es  wurden  nun  Ctaudius  Nero  and  Livioa  Salinator 
xa  ConsoJn  erwäldt,  von  denen  der  letztere  das  Com- 
mando  im  cisaliiinischen  Gallien  erliielt,  Claudius  hin- 
gegen dem  HanniliiJ  enti^egco  gestellt  wurde.  Ausser 
di«BCn  Uan|>tarmoon  üelauden  sich  noch  melirero  grös- 
sere Truppen-Abtlieilungen  in  Italien,  Sicilien  und 
Sardinien  zerstreut,  welche  als  dctascliirte  Corps  an- 
geaehcn  werden  können,  nnd  roa  dem  Coinmando  des 
Consnls  abhängig  wai'en. 

Hannibal  hatte,  nach  der  Riicldiehr  von  einer  Ex- 
pedition nach  dem  Salcntinischcn,  seine  Trujipen,  selbst 
die  Besatzungen  zusammengezogen,  und  war  dann  mit 
der  ganzen  Armee  nach  Lncanien  marschirt,  um  meh- 
rere Städte,  welche  sich  den  Römern  unterworfen  hat- 
ten, wieder  unter  seine  Herrschaft  zn  bringen. 

Bei  Grumentum  traf  er  den  Consul  Claudios  Nero, 
welcher  mit  einer  bis  auf  40,000  Mann  und  500  Pfer- 
den starken  Ai'mec  von  Veuusia  ihm  entgegen  gekom- 
men war. 

Beide  Armeen  stiessen  in  einem  ganz  -cbcneD  T^ 
rain  auf  einander,  in  welchem  sidi  ein  Höhenzug  be- 
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»iy  an  den  Hannibal  fiemen  linken  Flügel,  so  wie 
der  Feind  seinen  recliten  gnlcLnt  hatte. 

Uannibal  konnte  ein  Treffen,  zn  welchem  ohnehin 
seine  eigenen  Truppeu  geneigt  waren  nnd  sich,  ohne 
eigentlich  dazu  beordert  worden  zn  sein,  ans  den  Tho- 
ren  seines  verschanzten  Lagers  zn  ziehen  anibigen,  nicht 
vermeiden.  Sie  grüFen  in  einzelnen  AbtbcUangen  au, 
mnssten  unterstützt  werden,  nnd  wurden  unn  von  den 
Römern,  welche  hinter  jenem  Höhenzuge  mit  Kavalle- 
rie nnd  leichten  Trappen  gleichlalls  vorgegangen  wa- 
ren, wie  ans  einem  Hinterhalte  in  die  linke  Flanke 
genommen*  Es  entstand  eine  Verwirrung  und  zuletzt 
eine  Flacht  nach  dem  befestigten  Lager,  wobei  Han- 
nibal, der  kaum  halb  so  stark  als  der  Feind  war,  ei- 
nen grossen  Verlust  erlitt,  welcher  auf  8000  Mann, 
jedoch  wahrscheinlich  bei  weitem  uberfriehen,  nnd  700 
Gefangene  angegeben  wird,  wogcgendie  Römer  nicht  mehr 
als  500  Muin  verloren  haben  sollen,  welches  ebenfalls 
ein  Irrtbum  zu  sein  scheint,  ßemunerachtet  verweilte 
Hannibal  noch  einige  Tage  in  seinem  Lager,  vermied 
aber  jedes  Gefecht. 

Hierauf  marsehirte  er  in  der  Stille  des  Pfachts  ab, 
nnd  zog  sich  nach  Ajiulien,  da  er  wusstc,  dass  seia 
Bruder  Hasdrnbal  von  Spanien  her  im  Anzage  war, 
nnd  er  sieh  diesem  nahem  wollte. 

Clandins  iNero  folgte  den  Karthagern  nach  Vena- 
sia,  wo  es  zu  einem  Gefecht  kam,  in  welchem  Hanni- 
bal einigen  Verlost  erlitt,  und  jetzt  sich  entscUiesBen 
moBste,  seine  Direction  zn  verändern,  und  sich  anf 
Metapontum  zurückzuziehen*     Diese  Märsche  geschahen 
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des  Nachts^  und  führten  dorch  conpirtes  bergiges  Ter- 
rain^ welches  Hannibal  erwfinscht  sein  mochte.  Da 
aber  seine  Armee  zo:  nnverhaltnissmassig  schwach  ge- 
gen den  Feind  war^  so  schickte  er  den  Hanno  mit  d- 
nem  kleinen  Corps  nach  Bmttien,  nm  neife  Tmppen 
zusammen  zn  bringen,  welches  anch  von  Erfolg  gewe- 
sen sein  mnsSy  da  Hannibal  hierauf  wieder  nach  Ye- 
nnsia  und  Cannsinm  vorging.  Mit  solchen  Tmppen 
nnd  mit  seinem  Talente  mosste  dieser  Feldherr  den 
Römern  die  Spitze  zn  bieten  suchen ,  welche  in  den 
verschiedenen  Corps,  mit  welchen  sie  ihn  umstellen 
konnten,  mehr  als  vielleicht  dreimal  so  stark  waren, 
als  er. 

In  der  Gegend  von  Canusium  gedachte  Hannibal 
die  weiteren  Fortschritte  seines  Bruders  abzuwarten. 
Claudius  Nero  liess  ihn  nicht  aus  den  Augen,  hatte 
ein  Corps  unter  dem  Fnlvins  nach  Lucanien  gezogen, 
und  hielt  solchergestalt  die  Karthager  von  allen  Sei- 
ten beobachtet. 

Hasdmbal  hatte  auf  Befehl  des  Senats  von  Kar^ 
thago  den  Zug  von  Spanien  nach  Italien  unternom- 
men, da  man  endlich  einsehen  mochte,  dass  Hannibal 
unterstützt  werden  mfisse,  und  vielleicht  begriff,  dass 
der  Krieg  in  dem  Herzen  der  römischen  Republik 
dieser  am  gefährlichsten  sein  möchte.  Es  ist  dies  aus 
dem  Umstände  beinahe  zu  schliessen,  dass  in  Spanien 
lue  karthagischen  Angelegenheiten  sehr  schlecht  stan- 
den, da  sogar  Neu-Karthago  von  den  Römern  erobert 
worden  war.  Hätte  der  Senat  von  Karthago  früher, 
als  jetzt  geschah,  eine  ^  solche  Anordnung  getroffen,  und 
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Hannibal  nicht  sciaeiii  Sdiicksal  fast  ganz  überlassen: 
80  nürdea  dai-aas  Itabea  Folgen  entstellen  können,  de- 
ren Grösse  vielleiclit  der  Weltgeschichte  eine  ganz  an- 
dere Gestalt  gegeben  haben  würde, 
y  Hasdrubal hatte  dieAIpcn  glücklich  liberscliritten^sicli 
«ber  in  eine  Belagerang  von  Placentia  (Fiacenza)  einge- 
lassen, ffclchß  ihm  viele  Zeit  raubte,  nnd  ihn  an  seinem 
Haajitzweck  hinderte.  Er  mussto  diese  ßclagernug 
lebcD,  nud  rückte  hierauf  bis  nach  Fauum  (Fano)  nn- 
t  des  Mctanras  vor.  Um  Hannibal  von  seiner  An- 
lesenheit  zu  benachrichtigen  und  ihn  nisscn  zu  lassen, 
dass  er  sich  am  füglichsten  in  Umbrien  mit  ihm  ver- 
einigen könne ,  liattc  Hasdrubal  vier  gallische  nnd 
zwei  nnuiidischc  Reiter  mit  Depeschen  abgeschickt,  wel- 
cLe  auch  glücklich  bis  durch  Ajiulien  gekommen  wa- 
ren, dann  aber  zur  Zelt  lies  Rückzugs  Uannihat's  nach 
Metapontain  von  den  Römern  aufgefangen  wnrden,  da  sie 
sich  io  ihrer  Richtung  verirrt  hattcu  und  in  die  Nähe 
von  Tarent  gerathen  Waren. 

Biese  Depeschen  fielen  dem  Consul  Claudius  Nero 
in  die  Häude,  welcher  sogleich  beschloss,  aicli  dieser 
Vereinigung  zu  widersetzen,  and  daher  ungesäumt  mit 
6000  Mann  Infanterie  und  1000  Pferden  auserlesener 
Trnp|)en  nach  dem  oberu  Italien  eilte.  Zur  Beo- 
bachtung Hannibars  liess  er  den  übrigen  Theil  der 
Armee  zurück.  Der  Consul  Claudias  Nero  erreichte 
seinen  Collegen  Livius  iu  der  Gegend  von  Sena,  wo 
er  dem  Hasdrubal  gegenüber  stand.  Beide  nahmen 
solche  Maassrcgeln,  dass  der  letztere  nichts  von  der 
augekommonen  Veretärkung  gewahr  werden  konnte, 
16« 
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und  äusserlieh  ihr  Lag^r  dorÄMS,  keine  Yerfiiidertiiig 
seigte,  indem  die  eben  angeboigten  TroppM  bei  den 
andern  in  ihre  HKtbn^  oder  Zelte  tertheilt  wnrden. 

Am  folgenden  Tage  yersfunmelten  die  beiden  Con^ 
snin  einen  Kriegsraik»  Die  Meinung  der  meisten  ver« 
sammelten  Generale  fiel  dahin  ans^  dass  man  die  eben 
angekommenen  Truppen  erst  ansrnhen  lassen^  und  sich 
Ton  den  feindlichen  Dispositionen  erst  vollständiger  un- 
terrichten mSsse^  ehe  ein  Angriff  statt  finden  kfinne« 
Dieser  Ansicht  war  Clamdins  Nero  gani  entgegen,  j^ 
steUtn  vor,  dass  der  geringste  Venmg  höchst  nachthei* 
fig  se^  und  der  Vortibeil  gei^ein  der  Ueberraschnng 
liege;  dass  man  jetzt ^  während  Hannibal  noch  glaube 
einen  Gmsul  vor  sieh  sn  haben  4  Hasdrnbal  Md  seine 
Armee  vernichten  müsse;  dass  endlich^  wenn  man  ]e-> 
iem  die  Zeit  liesse  (was  nicht  lange  dauern  würde), 
sieh  besser  %n  untonichten,  es  eben  so  gut  sein  wurde, 
als  ob  man  ihm  die  in  Apulien  stehen  gebliebeneh 
Truppen  überliefere,  und  Eugleich  die  Mittel  erleich- 
tere, sich  mit  seinem  Bruder  zu  v(»reinigen.  Es  wurde 
hierauf  der  Angriff  beschlossen. 

D^  Feind  war  schon  vorgerfiekt«  Indess  b^nerkte 
Hasdrnbal  unter  den  romischen  Tmj^n  einige,  deren 
Schilder  ihm  fremdartig  vorkcunen,  und  die  er  hei  ih- 
nen noch  nicht  gesehen  hatte;  desglei«lien  Pferd^  tv«l- 
tke  mager  und  von  abgetriebenett'  Attischen  wwren% 
Er  wurde  daher  stvtsig,  dachte  aa  die  Möglkhkeit 
der  Ankunft  frischer  Truppien^  «nd  sog  ssdb  mtpuck* 
Nun  schickte  er  klehe  AbtheHun^  KttvaUerie  aus, 
nm  dmige  Gefangen  m  maohM^iÄd  am  MMsiMWSi 
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wohin  die  R$iii^  sar  Tranke  ritten^  ümfH  »nSidaneni. 
Er  Hess  ancb  d$^  feindliche  Lager  geum  ifecoposd-* 
ren^  um  nn  seheii,  ob  dasselbe  nicht  tergrösaert  worw. 
den  sei.  Allein  m^i  brachte  ihm  4Jie  Nf^^^ripfa^  dass 
an  dem  feindlichen  li^er  keine  Yeräip^^^ng  z«  be« 
merken  sei.  ]Sr  wosste  daher  nich^  fräs  ^  von  d^ 
Sache  denken  sollte ,  bis  map  ihm  meUete»  dass  nuui 
im  feindlichen  L&ger  mi  Siignßl  mit  der  Trompete 
habe  doppelt  wiedt^etoi  börePi  ^rod^rch  ihm  nnn  kein 
Zirdfel  ülnig  blidk,  dass  beide  Consnln  ijun  gegenQber 
ständen  I  obgleich  ier  jedoeh  ^cht  begreifen  konnte^ 
wie  eine  solche  Veneinigimg  habe  unbemerkt  gesdie- 
hen  können.  Da  si^  nnn  nidit  vermiHtien  Kess,  dass. 
Hannibal  gar  nichts  Too  dem  Abmaridi  der  Consnlii 
bemerkt  habe,  so  mnsste  Hasdrubal  Annehmen,  dass 
nnr  der  Yerlnst  dner  grossen  Scbliu^t,  in  weldier 
sein  Brnder  gmäxik'  anügeri^en  /lein  misse,  ihn  habe 
abhalten  können,  sbinem  Oegner  M  lolgen.  Die  noch 
am  mindesten  nachtheiUge  Vorstellung  wer  die,  dass 
seine  Briefe  anbelangen  sein  kömtep,  wd  sein  Brn- 
der seine  Ankunft  niefat  wisse» 

Um  mm  in  einer  «oloben  peinlichen  Lage  nichts 
ZOT  Umseit  zu  wagen.,  ßetxi^  sieb  Hasdrriial  in  der 
Nacht  in  Marsch,  miw^  er  sieb  imf  Alles  gefasst 
machte,  und  swien  wdteren  Weg  verfolgen  wollte. 
Allein  seine  Wegweiser^  wddie  schlecht  bewacht  wur- 
den, entloben,  «der  wbargen  sidi,  und  als  die  Ar- 
mee ilen  Metaiiiiis  Aurch  eine  Fnrt  pnAsirt  hatte,  iand 
sie  sich  ohne  Fibrer^  iirte  in  den  Feldern  nnadi^,  und 
die  Sowieten  Ifftai  siqb  nm  «iwmsohlafai  Meder. 
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Hasdrnbal  befoU  zwar^  dass  der  Marsch  längs  dem 
Metanrns  hinauf  gehen ,  sollte^  bis  es  Tag  geworden 
sei^  und  wollte  ihn  bei  der  ersten  Fnrt  meder  fiber- 
sdireiten^  um  dadurch  sich  gegen  die  nachfolgenden 
Römer  einigermassen  decken  zu  können.  Allein^  je 
mehr  er  den  Flnss  hinauf  marschirte,  desto  schmaler 
und  tiefer  wurde  derselbe.  Und  da  hierüber  die  Zeit 
verloren  ging^  so  konnten  die  Römer  die  Armee  des 
Hasdrnbal  ohne  grosse  Miihe  dnholen. 

Ifero  kam  zuerst  mit  der  Kavallerie ,  d^  Prator 
Porcius  bald  darauf  mit  der  leichten  Infanterie  an« 
Beide  eröffneten  ein  Grefecht  mit  der  karthagischen 
Arriergarde«  Hasdrnbal  war  folglich  gezwungen^  sei- 
nen weitem  Marsch  aufzugeben^  Er  marschirte  da- 
her auf  einem  Hügel^  nahe  demFlusse^  auf,  und  ord- 
nete dessen  Yerschanzung  an.  Allein  Livius  traf  jetzt 
mit  den  Legionen  ein,  welche  ganz  in  der  Ordnung 
zum  Gefecht  marschirt  waren,  und  ihr  Gepäck  und 
Fuhrwerk  zurückgelassen  hatten« 

Die  römische  Armee  entwickelte  sich  sofort,  und 
Hasdrnbal  konnte  nun  ein  allgemeines  Gefecht  nicht 
mehr  vermeiden.  Er  musste  daher  die  angefangenen 
Schanzarbeiten  einstellen,  und  liess  seine  Truppen  in 
die  ihnen  angewiesene  Stellung  in  zwei  Treffen  rfik- 
ken.  Diese  lehnten  sich  mit  dem  linken  Flfigel  an  ei- 
nen Bach,  und  wurden  durch  den  steilen  Abhang  des 
schon  erwähnten  Hügels,  so  wie  durch  eine  schwer 
zu  passirende  Schlucht  gedeckt.  Hasdrnbal  beschloss 
nun,  unter  Begünstigung  dieser  Besdiaffenheit  des  Grnn-» 
des  und  Bodens,  mit  seinem  rechten  Flfigel  anzugreifen, 
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auf  welchen  er  aus  dieser  Ursache  seiae  vorzaglichsten 
Trappen  stellte^  die  er  in  Person  anführte«  Vor  di^ 
Fronte  brachte  er  seine  zehn  Elephanten. 

Bei  den  Römern  conunandirte  Nero  den  rechten^ 
Livins  den  linken  FIBgel^  Porcias  aber  die  Mitte ;  die 
Armee  formirte  drei  Treffen« 

■ 

Da  das  Schladitfeld  enge  und  durchschnitten  war, 
so  blieb  die  beiderseitige  Kavallerie  wahrscheinlich  als 
Reserve  hinter  den  Linien,  nm  sich  ihrer  zur  Yerfolr* 
guDg  bedienen  zn  können« 

Hasdrobal  griff  den  römischen  linken  Flügel  mit 
Ungestüm  an;  die  Elephanten  thaten  gute  Dienste  nnd 
brachten  die  erste  Linie  der  Römer  in  Unordnung. 
Als  aber  der  Raum  immer  enger,  und  die  Elephanten 
verwundet  wurden,  drehten  sie  nin,  nnd  beschädigten 
ihre  eigenen  Truppen«  Anf  dem  rechten  römischen 
Flügel  führte  nnterdess  der  Consul  Nero,  da  er  die 
Karthager  nicht  in  der  Fronte  und  in  der  Flanke  an- 
greifen konnte,  einen  Theil  seines  zweiten  nnd  dritten 
Treffens  durch  den  Bach,  nnd  fiel  den  fechtenden  Kar- 
thagern in  Flanke  nnd  Rucken,  wodurdi  der  Sieg 
entschieden  vnirde«  Hasdrubal  verlor  das  Leben  nnd 
fiel  als  ein  würdiger  Sohn  Hamilkar's  nnd  Bruder  Han- 
nibal's;  sechs  Elephanten  wurden  getödtet,  vier  ge- 
nommen; der  grösste  Theil  der  Armee  blieb  anf  dem 
Wahlplatz«  5400  Mann  vnirden  zu  Gefangenen  ge- 
macht ^)«    Die  Römer  verloren  8000  Mann ;  aber  die 

*)  Die  Stärke  der  KarUia^r  wird  Bicbl  angegeben.  Indeit  erhellet  auf 
Allen,  dasf  sie  gegen  4(),O0U  IUmi  itarii  gewesen  sind«  Die  Böner  waren  ane 
drei  vencluedeneii  Amiee-Corpe  znMnMiei^;eMls^  von  denen  die  deflConfnla 
Liviuf  und  des  Prätors  Porciiii  for  der  Ankiialt  Ntro*s  fercinigt  waren>  und 
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ganse  kartbagische  Armee   des  Haedrnbal  war   t^- 

mchtet 

Der  Consiil  Nero^  weldier  die  EntB^eidan^  des 
GrefeohtB  herbei  fBhrte^  hatte  sieh  durch  seine  «weckr 
massigen  Dispositionen  grosse  Verdienste  erworben^ 
aber  anch  durch  seinen  Abmarsch  ans  Apafien  viel 
gewagt«  Denn  wran  Hannibal  diesen  Abmarsch  ent« 
deckte^  nnd  der  snrfidLgelassene  römische  Greneral  sich 
nicht  mit  der  grössten  Klugheit  nnd  Behntsamkeit  be- 
nommen hätte^  so  wurde  Hannibal  die  gescAwädite  Ar« 
mee  haben  angreifen  und  aufreiben  können«  Sonst 
hatte  Nero  seine  Maassregeln  sehr  richtig  imd  so  ge* 
nommea,  dasil  Hasdrabal  geschlagen  werdm  konnte> 
ehe  Hannibal  ihm  m  Hülfe  zn  koiAmen  vermochte« 
Er  hatte  dsJier  anch  dafür  gesorgt^  dass  seine  Trnp«- 
pen  ausserordentlich  schnell  fortgescbafift  wurden^  der-* 
gestalte  dass  sie  wenigstens  doppelte  TagemSrsche 
machen  mnssten^  nnd  es  dem  Hannibal  nicht  möglich 
gewesen  wäre  ihnen  zn  folgen»  Auf  solche  Art  wurde 
Nero^  selbst  wenn  Hannibal  den  Abmarsch  der  Römer 
sogleich  entdeckt^  und^  ohne  sich  in  Weiteres  einzu« 
lassen^  den  ihm  gegenüberstehenden  Genial  getäuchst 
hätte  «und  sogleich  abmarschirt  wär^^  demnnerachtet 
adit  Tage  friher  als  Hannibal  die  Oegend^  wo  der 
€onsul  Livins  gegc»  d^  Hasdrnhal  stand  ^  haben  er- 
reidben  können« 

Was  hingegen  Hasdmbal  anbetrifft^  so  scheinen  ihm 


34»000  Haan  ttaffk  wein  nochtan.  Nachdem  letatarer  aiagatroffiin  war,  konnte 
dia  fpaMBUMta  StiMa  dar  rOadackaB  Annaea  uagaiShr  4M)^009  Mana  und  dar- 
llbar  Wtragan. 
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mehrere  FeUer  nr  Last  .m  CaUe%  die  Am  uiglfickli- 
chen  Ausgang  seines  Untemehmess  kerbeifulirteii« 

Zuerst  war  es  ein  Ungl&ck^  dass  er  seinen  Ab*- 
marsdi  nicht  eher  von  Spanien  ans  angetreten  hatte. 
Der  schicklichste  Zeitpunkt  war  vorhanden^  als  er  die 
beidm  altem  Sdpionen  geschlagen  hatte  ^  und  Hanni- 
bal  noch  im  Besitn  von  Gapna  war"*).  Er  hielt  sich 
aber  am  lange  anf,  nnd  mnsste  den  Winter  in  Gallien 
sabringea. 

Der  «weite  FeUer  war*  die  sdion  erwähnte  Bela- 
gerung von  Placaitia,  welohe  er  gann  eur  unrediten 
Zeit  und  zum  Nachtheil  seines  gegenwärtigen  Zweckes 
unternahm« 

Der  dritte  Fehler  bestand  unsers  Erachtens  in  den 
höchst  mangelhaften  Maassregeln,  die  Hasdrubal  er- 
griff, um  seinen  Bruder  von  seiner  Ankunft  su  benach- 
richtigen und  ihm  den  Ort  ihrer  Yereini^g  zu  be- 
zeichnen. Eine  so  hochwiditige  Depesche  lediglich 
vier  gallischen  und  swci  numidischen  Reitern  anzu- 
vertrauen, welche  noch  dazu  denselben  Weg  nehmen 
mussten,  scheint  in  der  That  eine  grosse  Unvorsich- 
tigkeit gewesen  zu  sttn.  Er  hätte  mehrere  Botschaf- 
ter, und  swMT  auf  verschiedenen  Wegen,  ja  selbst  auf 
Umwegen  absdncken  konnm,  damit  wenigstens  einer 
von  ihnen  den  Ort  seiner  BestimmuBg  erreichte*  Die- 
sen Boten  hätte  entweder  nur  mfindlich  die  Meldung 
seiner  Ankunft  und  der  Gegend,  wohin  er  seinen  Marsch 
riditoa  wollte,  angetragen  werden  sollen,  oder  es  hätte 


*)  in  dtm  angefahrte«  Wtrk  dM  GeMrftlt  Gaillaan«  wini  das 
GfliSrig«  Mlw  rkMg  aofriMutdar  gCMtst.    T.  111.  p.  00. 
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in  den  einem  jeda  mitzugebenden  Depeschen  nur  die 
Ankunft  angezeigt,  fibrigens  aber  entweder  gar  keine 
i^eitere  Andeutung  fiber  seine  Absichten,  oder  nur  sol- 
che gegeben  werden  müssen,  die  die  Feinde,  wenn  sie 
die  Briefe  auffingen,  iire  fuhren  konnte,  da  sidi  ver- 
mufhen  lasst,  dass  Hasdrubal  vertraute  und  gewandte 
Leute  zu  einer  so  wichtigen  Sendung  gewählt  haben 
wird,  welche,  wenn  sie  ergriffen  wurden,  lediglich  ihre 
Briefe  abgeben  konnten,  ohne  der  ihnen  ertheilten 
mfindlichen  Weisungen  zu  erwähnen,  oder  welche  auch 
diese  nach  eigenem  Gutdünken  ersetzen  mochten«  In 
jedem  Fall  wurde  es  nothwendig  gewesen  sein,  für 
eine  mehr  sidiere  Ueberkunft  der  dem  Hannibal  mit- 
zutheilenden  Nachrichten  zu  sorgen* 

Endlich  waren  die  Anstalten,  die  Hasdrubal  traf, 
als  er  sich  der  romischen  Armee  am  Metaums  ent- 
ziehen wollte,  gar  nicht  geeignet,  dies  mit  der  gehö- 
rigen Sicherheit  und  Umsicht  ausfuhren  zu  können* 
So  viel  Kunde  des  Landes  musste  er  durchaus  haben, 
um  zu  wissen,  wohin  er  seinen  Marsch  nehmen  solle, 
und  die  liöthigen  Boten  und  Landeskundigen  mussten 
nicht  nur  herbeigeschafft,  sondern,  da  es  im  feindlichen 
Lapde  war,  unter  genauer  Aufsicht  gehalten  werden. 
Hannibal  wurde  ohne  Zweifel  hierin  ganz  andere  Yor- 
sichtsmaassregeln  genommen  haben.  Alsdann  hatte 
Ebsdrubal  beschlossen,  des  Nachts  zu  marschiren; 
Nachtmärsche  al}er  köimen  höchst  geföhrlich  werden, 
wenn  sie  nicht  mit  grösster  Ordnung  und  zusam- 
mengehaltenen Kolonnen  vor  sich  gehen.  Hiemach 
musste  die  Armee  im  Voraus  instruirt  sein«    Der  Sol- 
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dat  konnte  geruht  und  Nalirnngsniittel  zu  sich  gcuoiii- 
iflcn  Iiaben,  niid  es  konnten  die  nirksamsteu  Anord- 
flongen  getroffen  sein ,  damit  weder  Trainenrs  zn- 
riickblieben ,  nocli  einzelne  Leute  sicli  seitwärts  ent- 
fernten. Eben  so  konnte  man  die  Furten  dea  Me- 
taurns  im  Vornns  nntersnclit  Laben,  wenn  Hasdrnbal 
einen  vollständigen  Entwurf  seines  Marsches  gemacht 
gehabt  hätte  ^)t  Dies  nnd  noch  Mchrcres  hätte  vor- 
liergehen  können  und  sollen,  damit  er  nicht  in  den 
•^aü  kommen  konnte,  von  den  Römern  ohne  weitere 
Umstände  bald  eingeholt  und  zum  Gefecht  gezwungen 
m  werden,  bis  er  eine  Gegend  erreicht  hatte,  in  wel- 
cher er  dergleichen  niclit  besorgen  durfte.  Hierin  war, 
wie  wir  wissen,  Hannibal  ebenfalls  ein  grosser  Meister. 
Obgleich  nun  die  Römer  früh  genug  erschienen, 
no  muss  doch  noch  die  nöthige  Zeit  übrig  gewesen 
sein,   um  die  Armee  gehörig  formiren  za  können,  da 

■  Hasdrnbal  sogar  an  Versclianznng  seines  Lagers  dachte. 
Die  Wahl  seines  Schlachtfeldes  war  übrigens  so  gut, 
als  CS  die  Umstände  erlaubten.  Nur  hatte  auch  kar- 
thagischer Seits  die  Furt  des  Baches,  durch  welche 
nachher  der  Consnl  Noro  ging)  um  den  feindlichen  lin- 

>ken  Flägel  zn  tfturiiiren,  gekannt,  folglich  untcrsncht 
worden  sein  müssen,  da  hierzu  noch  Zeit  vorhanden 
■war.  Wäre  dies  geschehen,  und  hätte  Hasdrnbal  diese 
Furt  auf  eine  ähnliche  Art,  wie  Nero,  benutzen  wol- 
len, so  hätte  er  vielleicht  zu  einem  ähnlichen,  für  ihn 
Tortheilhaften  Ausgang  des  Gefechts  gelangen  können ; 

t')  AUcin  «r  licu  nicht  liDDal  <Iia  Lagarfeuer  unltrhaUia,  loadttn  viel.  ^H 
br  iBilSiditB,  wons)  der  Fclod  auf  Hioeo  Abmarieb  «eUieiwa  Iionnlc.  ^M 
1 
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wenigstens  halte  er  die  Ansicht  gewonnen ,  4a9S  der 
Anlehnnngspnnkt  seines  linken  Flügels  keine  S^icher- 
heit  gewähre^  folglioh  verdiene,  während  des  Gefechts 
beobachtet  sn  werden^  welches  aber  ganz  vnterbliebw 
»1  sein  scheint  Das  Glück  der  Römer  entschied  vät- 
lig  2a  seinem  Nachtheü,  und  sein  Tod  rettete  ihn  von 
noch  grÖ8.erem  Unglück. 

Polybins  entsdinldigt  zwar  den  Hasdmbal|  und  lobt 
ihn  insonderheit  wegen  seines  heroischen  Entschlössest 
den  Tod  gesucht  za  haben,  Indess  ist  demHnerachtet 
nicht  zn  läagnen,  dass  ihm  Mandierlei  znr  Last  fimt, 
dass  er  den  grossen  Zweck,  weswegen  er  seine  Armoe 
nach  Italien  gefuhrt  hatte,  zum  Theil  durch  eigene 
Schnld  verfehlte,  und  dass  er  überhaupt  mit  grössere  Vor- 
sichtigkeit und  reiferer  Erwägung  der  Umstände  hätte 
verfahre  können*  Auch  muss  die  Disciplin  seiner  Ar- 
mee in  nicht  sonderlichem  Zustande  gewesen  sein,  da 
Polybins  bema-ki^  dass,  ab  die  Römer  in  das  kartha- 
gisdie  Lager  drangen,  sie  eine  Menge  Gallier  fanden, 
weldie  auf  dem  Stroh  lagen,  betranken  waren  und 
sümmtlidi  getödtet  wurden« 

Hannibal  war  währrad  dieser  Zeit  bei  Cannsium  (Ca- 
Bosa)  stehen  ifeUieben,  hatte  jedoch  die  Abwesenheit  des 
Consnls  Nero  nicht  in  Erfahrung  gebracht.  Dies  ist 
allerdings  auffallend,  da  derselbe  es  sonst  niemals  an 
Vigilanz  fehlen  liess.  Die  näheren  Umstände  sind  un- 
bekannt geblieben,  wiewohl  es  beinahe  wbegreiflich 
'  bleibt  dass  m  jso  aetiver  General  während  einer  2ieit 
von  wenigstens  14  Tagen"^)  weder  durch  Spione,  noch  durch 

«)  Im  Mm  Ltbtn  BtMiM'f  von  Herm  v;  atniMfte  ibVMt  et»  nx  lUu 
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Ueberlänfer^  noch  dorch  Gefangene  im  MBndesten  ren 
dem  Abmarsch  des  Consnls  nnterrichtet  wurde.  Man 
kann  zwar  annehmen  ^  dass  ein  grosser  ^  vielleidit  der 
grfisfste  Theil  der  Armee  Hannibal's  ans  nengeworbe^ 
nen  Lienten  bestand  ^  mit  denen  er  sich  nicht  getrante 
ein  grosses  Gefecht  zn  nntemehmen^  oder  dass  er  ans 
andern  Grfinden  nicht  glaubte  5  die  Gegend  von  Ca- 
nnsinm  Wlassen  zu  dürfen^  um  sidi  von  Bmttien  zu  ent- 
fernen und  tiefer  in  das  feindlidie  Land  einaadringen. 
Ittdess  scheinen  diese  Grfinde  nicht  mit  dem  Unter-^ 
nehmnngsgeist  übereinzustimmen^  den  dieser  Feldherr 
bei  minder  wichtigen  Veranlassungen  gezeigt  hat.  Es 
ist  daher  beinahe  nicht  zu  bezweifeln,  dass  Hannibai 
nidits  von  der  Expedition  des*  Gonsuls  Nero,  welcher 
nach  deren  Beendigung  wieder  in  seinem  Lager  ein« 
traf,  und  eben  so  wenig  von  der  Schlacht  am  Metau- 
ms  gewahr  wurde.  Dieses  Treffen  war  das  ungluck- 
lii^ste  Ereigniss,  was  die  karthagischen  Angelegenhei- 
ten und  den  grossen  Hannibai  betreffen  konnte.  Seit 
£eser  Zek  sdiien  ihn  das  Gluck  verlassen  zu  wol- 
len, und  Vrenn  dieser  ausgezeichnete  Feldherr  sich  avoh 
nodi  einige  Jahre  in  Italien  erhielt,  so  lag  doch  in 
jenem  Unglück  der  Kei»,  d«r  den  Untergang  seines 
Vaterlandes  in  der  Folge  herkeiifihrteii 

Hannibai  sah  4ßü  im  Vetans,  and  eaqifa«d  es  def^ 

Th.»  pag.  204,  der  ContuI  Nero  fei  nue  eeiner  Siellang  gegen  die  Arnitf 
IkMlribal*!  nnr  eedbi  Tign  «MvteMid  yweinn*  Dies  itt  ^mi^  der  tMfcbK 
nnng  nnmlSglick.  General  OarUaiini«  bcreiibaet  dieee  Bntfemniag  wnm  Cnnoen 
bit  Faoo  (wo  der  Coosül  LiTina  ttand)  aäf  270  itafieiifsdii  Üeilen,  ti»Ä 
beendigiu  Espedfiion  tnt  Btar*  «i  ttfMin  Tilge  *  UMii  aeinMi  Abwwniii 
voo  Fano  gerechnet,  in  aeinem  vorigen  Lager  bei  Cannsiuni  aisy  wnldier 
UflMtand  rielleiclit  sn'olMgMi  ÜMlNMi  VeranInMmg'  ^«K^Mfi  M;   •  ■ " 
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pelt^  als  Nero  die  IJnwardigkeit  beginge  den  Kopf 
Hasdrnbal's  in  den  Graben  des  kartbagischen  Lagers 
wafen  nnd  Hannibal  day<m  benacbricbtigen  zn  lassen« 
Er  sog  sich  mit  seiner  Armee  nacii  Bmttien,  ranmte 
alle  Plätze^  die  er  noch  in  Apnlien  besetzt  hielt ,  nnd 
lichtete  sich  in  jenem  Winkel  von  Italien  so  gnt  als 
möglich  ein,  nm  d^  Uebennacht  der  Römer  widerste- 
hen zn  können«  Sein  Name  that  hierbei  das  Beste^ 
nnd  flösste  den  römischen  Generalen  eine  so  grosse 
Achtung  ein^  dass  sie  weder  in  diesem^  nodi  in  dem 
folgenden  Feldznge  etwas  gegen  ihn  zn  nntemehmen 
wagten,  nnerachtet  beiden  Consnln  das  Commando  ge- 
gen ihn  aufgetragen  worden  war«  Die  Scbildemng, 
welche  Polybins  im  eilftenBnch^  im  vierten  Kapitel  von 
diesem  Feldherrn  entworfen  hat^  zeigt,  wie  sehr  seine 
Eigenschaften  im  Alterthnm  eine  Anerkennung  gefun- 
den haben,  nnd  enthält  in  wenig  Worten  eine  Zusam- 
menstellung von  Thatsachen,  welche  der  Bewunderung 
werth  sind. 

Auch  in  Spanien,  auf  der  afrikanischen  Kfiste^ 
nnd  in  Griechenland  neigte  sich  das  Glück  auf  die 
Seite  der  Römer«  In  Rom  stellte  man  grosse  Feste 
an,  nnd  bewilligte  beiden  Consnln^  Nero  nnd  Livius, 
den  Triumph,  eine  Sitte,  die  viel  Anregendes  hatte, 
aber  auch  nidit  immer  dem  Würdigsten  den  Vorzug 
gab^  vrie  denn  diesmal  dem  Livius  der  Vorrang  zu 
Theil  venrde,  wahrend  das  gröss^e  Verdienst  ohne 
Zweifel  dem  Nero  gebührte,  welchen  jedoch  die  Mei- 
nung aller  Derer  ^  die  ihn  kannten  nnd  sn  beurtheilen 
im  Stände  waren^  dafür  schadlos  hielt. 
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Hannibalj  welcher  in  der  nun  folgenden  dreizehn- 
ten Cainpagne  darcli  den  in  der  vorigen  erlittenen 
'firchtcrliciicu  Schlug  gänzlicli  auf  die  Defensive  ge- 
•worfeu  war,  blieb  unangetastet  stehen,  nnd  zeigte  jetzt 
Im  Unglück  eine  noch  bewnndcmsnerthere  Haltung, 
.als  er  im  Glück  gezeigt  Latte.  Ks  verdient  wirklich 
mae  Bemerkung,  dass  mit  einer  solchen  so  sehr  her- 
/»bgekommcnen  Armee,  die  aus  den  verschiedenartig- 
«ten  Tolkern  zusammengesetzt  war,  in  welcher  gcwisa 
wenige  von  Denen  noch  vorhandca  sein  konnten, 
'die  mit  ihm  nach  Italien  gekommen  waren^  er  sich 
batte  so  lange  erhalten  können,  nnd  dass  er  sich  nun 
sogar  noch  vier  Jahre  auf  dem  feindlichen  Grund 
und  Boden  erhielt,  ohne  im  mindesten  unterstützt  zu 
werden.  Er  schuf  selbst  seine  Kräfte  und  wasste  ih- 
nen Daaer  zu  geben,  ohne  dass  während  eines  mit  sol- 
cher Erbitterung  geliilirlen  Krieges,  in  welchem  die 
Gefahr  und  die  Fatiguen  gross,  und  oft  die  Lebens- 
mittel knain»  waren,  anch  der  Sold  so  oft  fehlte, 
seine  Armee  durch  alle  Drangsale  hätte  zur  Widersetz- 
liclikeit  geneigt  werden,  oder  der  Treue  nnd  Anhäng- 
lichkeit verlustig  gehen  künncn,  die  sie  an  ihren 
cnmmandirendca  General  knüpfte.  Dies  Band  war  un- 
nnflösslich,  um)  liisst  nns  auf  Hannibars  Kunst,  auf 
seine  Trappen  zu  wirken  - —  eine  Kunst,  die  in  neue- 
rer Zeit  oft  verkannt,  «der  anf  die  «nreclite  Art  aus- 
übt worden  ist  —  ohne  Frage  und  mit  Recht  schlies- 
Aus  dem  kleinen  Brattiuui  inusste  er  jetzt  alle 
ine  Hülfsmittel  zur  Subsistcn;;  der  Armee  ziehcu,  er 
sogar  das  Land  drücken,  um  nur  die  Ersatz- 
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Mannischaft  and  fdle  die  müsäUigen  BedGr&iiflee  aus 
deniselbai  heraosziudehen^  nnd  erhielt  dafür  nw  mixii- 
Yerlässige  Men8cte%  die  ^ehr  des  Baabes  iriUeiiy  als 
aas '  Neigong  Soldaten  worden^  nnd  unter  denen  die 
Aufirechthaltnig  einer  pänktlicben  Diseiplin  ein  eben 
"80  schweres^  als  unumgänglich  nodiwendiges  j^ordw- 
niss  war#  Und  demuneradbtet,  trotz  allen  diesen  wahr'- 
lieh  bedenklichen  Umständen^  wnsste  er  derselbe  iSreh- 
terliche  Feind  der  Römer  nodi  iange  genug  m  blei«« 
ben«  Dies  ist  die  Kraft  des  kriegerische^  Grenins» 
Hatte  ihn  ein  Mann  ohtie  diesen  gottlichen  Fan- 
ken ersetzen  sollen:  er  wäre  sehr  bald  verloren  ge- 
wesen« Mit  ihm  war  AUes  mö^ch^  ohne  ihn  wäre 
Alles  sn  Gmnde  gegangen« 

Was  nun  die  um  diese  Zeit  einfallenden  Vorgänge 
in  Spanien^  und  den  grossen  Ruf>  den  sich  Sdpio  da^- 
bei  erwarb,  so  wie  die  daraus  herrorgegangene  Ver- 
anlassung anbetrifft^  dass  der  römische  Senat  diesen 
ausgezeichneten  Feldherm  nadi  Afrika  sandte^  um  Kar- 
thago unmittelbar  anzugreifen ,  und  dadurch  die  Ent- 
fernung Hannibal's  aus  Italien  zn  bewirken:  so  müs- 
sen wir  den  geehrten  Leser  auf  die  Geschidite  selbst 
Terweisen« 

Es  leidet  keinen  Zweifd^  dass  die  Idee  einer  sol- 
chen Untemehtnnng  nnd  die  Betreibung  ihrer  Ausfuh- 
rmg  dem  Scipio  angehört ,  welcher  nebst  dem  Lici- 
nitts  €rassns  zmn^  Consul  erwählt  worden  war«  Der 
letztere  erhielt  in  diesem  rienehBtenFeUsnge  das  Com- 
iüando  gegm  Hannibal;  / 

"^   Sc^)i4»^  vidi  Ton  dem  Gedankm^  den  Krieg  dnivh 
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teen  Angriff  tad  Karthago  selbst  beendigen  zd  kön- 
nen, machte  kein  Gcbeimniss  ans  seinen  Entwürfen; 
er  licss  sogar  vennnthen,  dass,  wenn  der  Senat  sich 
seiner  Absicht  widersetzen  sollte,  er  sich  an  die  Volks- 
versanimlnng  wenden  würde.  Der  Senat  deliberirte; 
der  bekannte,  sehr  betagte  Fahins  arbeitete  dem  Sci- 
pio,  wiewohl  vergeblich,  entgegen,  nnd  dieser  letztere 
erhielt  die  Erlanhniss,  von  Sicilien  ans,  welclie  Prn- 
Yinz  ihm  als  Kriegstheater  angewiesen  worden  war, 
nach  Afrika  übergehen  zn  dürfen,  wenn  er  es  zum 
Besten  der  Republik  für  nothig  erachte.  Man  wies 
ihm  aber  weder  Truppen,  noch  Geld,  noch  eine  Flotte 
an,  weiches  Alles  er  sich  erst  von  den  Bnndcsgonoa- 
sen  Roms  erbitten  nrnsste.  Wir  fiiliren  dies  lediglich 
deshalb  an,  weil  es  beweist,  welchen  Widerstand  auch 
zn  jener  Zeit  ein  Mann  von  Talent  fand,  wenn  er  ei- 
nen vom  GewÖhnticben  abweichenden  Plan  zur  Aus- 
führnng  bringen  wollte.  Alle  N^cbenabsichten,  ^vic 
hier  die  Missgnnst,  und  (wie  uns  wahrscheinlich  ge- 
macht wird)  die  Eifersucht  des  Fabins  nnd  des  Fnl- 
Tias  anf  den  sich  erhebenden  grossen  Ritf  des  Scipio, 
treten  alsdann  anf,  nnd  vereinigen  mit  sieb  die  Mei- 
nung Derer,  die  weder  die  Saclie,  nocli  weit  weniger 
Denjenigen,  der  sie  in  Vorschlag  gehiacht,  nnd  am 
allerwenigsten  seine  Personalität  begreifen  und  würdi- 
gen können.  Tritt  nun  nicht  eine  überlegene  Macht 
dazwiscLen,  die  durch  ihren  Willen  entscheiden  kann, 
so  wird  der  in  Rede  stehende  Entwurf  entweder  auf- 
geschoben, oder  verstümmelt.  Aus  dieser  Ursache  ist 
das  Deliberiren    einer    zahlreichen  Versammlung    bei 


IJtalt  ibr  KriigtShfuwg. 
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iricbtigeii  vnd  tingeisiiaassfai  fioificlEditn  YtatvmkoH 
singen  eine  missliclie  Sadie.  Es  bleibt  vielmdbr  ans* 
gemackt,  dass  die  Moksahl  einer  solclien  Tersaibm«- 
inng  nnr  ans  gewi^licken  Köpfen  besteben  kann,  nnd 
dasa  darin  der  scharAonnigen  immer  nnr  wenige .  sein 
können.  Die  Editscheidnng  der  Bfajorität  bei  viebtim'- 
miger  BeraAnng  kann  also  niemals^  oder  gewiss  nnr 
sehr  selten^  denseUien  Werth  haben,  den  dieJEntschdidiBig 
dreierodersweier^nentenKSpfehat«  Amforziig^hsten 
bleibt  es  immer,  wenn  nnr  ein  einaig^  grosse  Mann  bei 
der  Feststellnng  einer  wichtigen  Angelegenkeit  enfeckeidet» 
Dies  mochte  Sdpio  Yorsch weben,  nnd  er  deshalb  seine 
Ideen  bei  mehreren  dazn  geeigneten  Leuten  sn  yct- 
breiten  sniten,  damit,  wenn  £e  SdiwerfalUgkdt  der 
Senatoren  sick  der  Ansfnhmng  seines  wohl  dnrehdackr- 
ien  Entwinfes  entgegenstelle  sollte,  er  an  ^e  Talks« 
¥ersammfaing  appelliren  könne.  Dies  war  zwar  nnletst 
nicht  nöthig;  indess  hatte  doch  der  Senat,  so  gnt  er 
konnte,  einen  Hemischnh  angebradit,  und  de«  Coa- 
snl  Sdpio  die  Znsammenbringnng  der  Mittel  nberias« 
sen.  Dieser  eilte  mm,  was  er  kannte,  mtd  ging  45 
Tage  nachher,  als  er  den  ersten  Schiffskid  auf  den 
Stapel  hatte  legen  lassen,  mit  »er  ganz  nenen  Flotte 
fon  30  Schiffen  nnd  eben  4sio  vieleii  Galeeren  nach 
SiciUen  nnter  S^l,  asn  welchen  mehrenr  müs  Sdiiffe 
himnikamen. 

Für  die  Karthager  in  Italien;  Migte.  sich  zwar  dn 
Hoffnungsstrahl,  ab  Mago  mit  12,000  Mann  bifante* 
lae  nnd  2000  Pferden  Kavallerie  in  Ligurien  landete 
nd  Genna  wegnahm ,  was   den  Senat  f  on  Kartha^ 


vennoditf^  jdsSkqiia  dairfa  dob  Laefins  dBeXmtittDg 
in  ACrika  unternehmen  nnd  Bona  besetzen  liess^  deiii 
Mag»  einä  Verstarkong  fok  «000  Mann^  800  Pfer-- 
deä^  8  EfefAanten  und  -  eine  Snmme' G^iites  mit  ier 
Weisng  an  schicken^  sieh  bald  init '  seinem  BÄidur 
Hannibal  zd  vereinigen,  am  dnrcli  dkr  kräftige  Dt- 
voteifm  in  Italien  idit  Gefakr  von  Afrika  abjsnwendtti. 
A&eiQ^  obgteiak.Mä^^  einiget  Fortsohiatte  mackte,  m 
konnte  er  demnndiaaktcit  seinen  Endzweck  nidit  cr«^ 
vddien# 

Dagegen  «lütt  Hannibal  einen  scbweren 
als  Seipia  Mn  Sicilien  ans  eineii  Ansdilag  aal 
anBffibrtf,  voseHxrf  Handlkar  eine  karthägiscke-.Bj^ 
satzang  eonuaatfdirte«  Scipio  Ucas  eiam  Tbefl  der 
Garnison  von  Rbe^nm  za  dieaenl\i^inpndinlen  vaA- 
wenden ,  nnd  ibortmg  dem .  Proprätor  Flaninins  116 
Ausföbrnng,  welebttr^  itaeh  darck  Verralh  dme  der  bä<^ 
den  Citadellen.  jd  BeedtB  nälm^  worantf  Hamilkar  sifli 
iii  fie  andere  zog«  "Ab  Hannibal  hiervon  Kenntniss 
erkielt,  rfickte  br  g^en  Locii  var^  nnd  bnCi^l  dem 
Hamäkar  mnea  Atisfott  gegen  dieStadt^  wäkrend  des** 
sen  et  dieselbe  diireh  einen  SSnnik'  zn-nebnien  varv 
sachefi  vroUe.  AJkin  Seipio*  iandejbe-  brit  daeü  TkdL 
seiner  Tn^p<«  gerade  an  demaifflieb  -Abedd,  ab  Haii^ 
nibal  angekonunen  war«  Hannibal  worde  daber  ari« 
rfickgescUagen,  indem  Scipio  einen  Ansfall;  anit  der 
Stadt  tbat,  nnd  niasste  sieb,  nachdem  er  den  HaaiH»* 
kar  an  sieh  gezogen  hatte,  znr&ckaieben« 

Aucb  in  Griedienland  scbloss  Kinng  Philipp  Frie«- 
den  ant  den  RSmem,  and  bienait  ging  für  Hannibal 
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jede  HofiBing  auf  eise  Diversion  von  dieser  Seite  Ter- 
loten.  I 

*  Bei  der.  nen<Hi  Wahl  der  Consnln  erkiillt  Seapro- 
miis  das  Ccnnunando '  gegen )  Hannibal ;  Sc^io  bebidt 
als  ProGonsnl  den  Oberbefdhl  über  die  Flotte  «nd  seine 
Armec!  in  Sicifien^  nnd  ausserdem  blieb  noch  to 
Froconsnl  Licinins  ebenfalls  in  Bmttien  mit  seiner  Ar-* 
mee  stehen  ^  und  einigle  Legionen  liidten  Gayna^  Ta- 
rent  nnd  andere  feste  Plätze  besetzt  .    • 

Scipio  eilte  unn,  bedroht  von  dem  Abiall  eines  AI* 
liirten,  des  Syphax^  den  die  Karthager  anf  ihre  Seite 
gebrächt  hatten ,  nnd  um  die  Frenndschaft  des  numi- 
dischen  Königs  IMbisinissa  den  Rommm  zu  .  erhalten^ 
znr  Ausfuhnug  seiner  Expedition  natih  Afrika.  Seine 
Armee  bestand  jetzt  aus  40^000  Mann  Inüanterie  und 
2700  Pferden  Kavallerie,  welche  auf  400  Transport-* 
fichifien  eingeschifft  und  von  40  Galeeren  gedeckt  wur- 
den.   Er  landete  eine  Meile  von  Utikä. 

In  Karthago  war  der  Schrecken  bei  der  Adcunft 
einer  solchen  Nachricht  sehr  gross,  da  es  dort  an  ei- 
flier  Armee  und  an  einem  Feldherm  fdblte,  dcr^  sie  an- 
fuhren konnte.  Der  karthagische  Senat  schrieb  des- 
halb an  Hasdmbal,  Sohn  des  Gisgo,  zu  welchem  man 
^niges  Vertrauen  hatte,  und  der  am  Hofe  des  Königs 
Syphax^  seines  Schwiegersohnes,  sidi  aufhielt,  nach 
Karthago  zu  kommen,  und  den  letztgenannten  Fürsten 
zun  Kriege  gegen  die  Römer  zu  vermögen.  Man 
brachte  ein  Kavallerie -Corps  von  4000  Pferden  zu- 
sammen, und  gab  Hanno,  Sohn  Hannlkar's,  das  Com- 
mando,  um  deu  Feind  zu  beobachten.    Hanno  versäumte 
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fftbei'  die  nötliigen  Vorsichtsmaassregelii  ^  wurde 
MiisinisBä  alif  Sci|>iu's  Veraiilassniig  angegriffen,  nnd 
in  einen  Hinterhalt  gelockt.  Er  selbst  kaiu  um,  und 
das  DetacLemcnt  verlor  3000  Mann  an  Todtcn  oad 
Gefangenen.  Scipio  belageite  bieranf  Utika,  ohne  es 
erobern  zu  können,  nnd  brachte  den  Winter  in  einem 
ichanzten  Liager  zn.  Hasdrnhal  hatte  eine  Armee 
30,000  Mann  nnd  3000  Pferden  znsainincngchiacht 
und  sich  mit  Syphax  vereinigt,  welcher  ihm  50,000 
Mann  und  10,000  Pferde  znfiihrte.  5Iit  einer  solchen 
do])|)olt  so  starken  Armee,  als  die  des  Scipio,  Iiätte 
während  eines  afrikanischen  Winters,  wie  es  wenig- 
stens scheint,  wohl  etwas  auegefiihrt  werden  können. 
Indess  geschah  von  ihrer  Seite  nichts. 

In  Italien  wurde  der  Krieg  anfänglich  sehr  lan  ge- 
führt. Hannibal  stand  hei  Crotona  cuncentiirt  and 
konnte  sich  nicht  bewegen,  da  das  ihn  ningcbcDdc  Land 
sich  jetzt  den  Römern  unterworfen  katte.  Seine  HofT- 
nnng  war  auf  Mago  gerichtet;  seine  Armee  war  in 
schleclitcm  Zustande  und  iiir  ein  grosses  Gefecht  zu 
schwach.  Die  Rümer  versnchten  sich  zwar  in  kleinen 
Gefechten,  aber  Niemand  getraute  sich  an  ein  grös- 
seres Tretlen  zn  denken,  bis  der  Consnl  Scmpronias 
^traf.  Dieser  ruckte  gegen  Crotona  vor,  worde  aber 
in  Hannibal,  ehe  er  es  sich  versah,  angegrifie»,  ge- 
.HctUagen,  nnd  mit  einem  Verlust  von  2000  Mann  bis 
sciu  befestigtes  Lager  zurückgetriebe» ,  wo  Hanni- 
'%bI  jedoch  Bedenken  trug,  ihn  zu  iorcircn.  Sem|iro- 
irins  vereinigte  sich  nun  mit  dem  Froconsnl  Licinius, 
jud  bot  Hannibal  die  Schlacht  aa,  welche  dieser  zwar. 


von  ^1 
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i^ieraohtet  seiner  miverhSltiiissnäsmgeii  Sciiwache^  aiH 
nahm^  aber  das  Ungliick  hatte^  gescUagen  zu  werdeB, 
woraaf  er  sich  nadi  Grotona  zarnckzog«  In  eme»  so  en- 
gen Raum  znrackgedrängt^  konnte  er  von  nnn  an  skk 
nnr  anf  sane  feste  Steüniig  verlassen^  nnd  mnsste  sdob 
begnügen  derSnbsitenz  wegen  zu  Zeiten  eine  Gelegenheit 
»  einer  kleinen  Expedition  nach  Anssen  zu  benutzen^ 
weldies  zn  Gefechten  Veranlassnng  gab^  die  jedoch  yon 
keiner  Bedentnng  waren«  Die  Erhaltung  seiner  Armee, 
bis  sich  die  Umstände  vielleicht  ändern  wfirden,  blieb 
daher  fast  das  Einzige,  womit  dieser  grosse  Feldherr 
sich  beschäftigte,  welcher,  von  seinem  nnn  selbst  be* 
drängten  Vaterlande  und  von  aller,  anch  der  gehofften 
Unterstiitziing  des  Mago  entfernt  und  verlassen,  in  ei* 
nem  Winkel  des  nntem  Italiens  eingezwängt  stand« 

Scipio,  von  einem  doppelt  Iberlegenen  Feinde  nnn 
geben,  nnd  ebenfalls  so  beschränkt,  dass  er  seine  Snb- 
sistenz  von  Sardinien  her  beziehen  mnsste,  war  bei 
weitem  glucklicher«  Er  fing  nämKch  Unterhandlongen 
mit  dem  König  Syphax  an,  nnd  obgleich  diese  keinen 
Fortgang  hatten,  so  benutzte  sie  Scipio  dennoch  dazu, 
sich  durch  seine  Abgeordneten  eine  genaue  Kennt-* 
niss  von  der  Lage  nnd  Beschaffenheit  der  feind- 
lichen Lager  zu  versdiaffcn.  Hierauf  gründete  er 
den  Plan,  das  Lager  des  Sy])hax  in  Brand  stecken 
zu  lassen.  Dies  wurde  andgefiihrt,  und  zugleich  t^ 
Angriff  sowohl  auf  jenes  Lager,  als  auf  das  des 
Haadi-nbal  unternommen.  Dies^  Ueberfell  war  einer 
grossen  gewonnenen  Schlacht  gleich,  da  der  Feind  an 
40,000  I^Iaun  und  8  Elephanten,  nebst  5000  Gefan« 


/    "  '  « 

geDe%  ausserdem  abta  sein  ganzes  Lag«  und  GeriUb 
Ycrlaren  haben  solL  Hasdrnbal  entfloh  nach  Karthago ; 
Syphax  bessog  ein  festes  Lager,  undScipio  hatte  sieb 
aas  seiner  beengten  Lage  auf  einer  Landspitze  Lnft 
gemacht.  Obgleich  dies  Ereigniss  der  Greschichte  an- 
gehört,  in  welcher  dasselbe  YoUständig  kennen  gelernt 
zn  werden  Yerdient,  so  ist  solches  dennoch  werth,  anch 
hi^r  angelihrt  zn  werden,  weil  es  als  ein  Beispiel  von 
Unternehmungsgeist  angeschen  werden  mnss,  dem  wir, 
wenn  auch  nnr  vorübergehend,  unsere  Anerkennung 
nicht  versagen  dürfen^)«  Wie  glficklich  wurde  Han- 
nibal  gewesen  sein,  wenn  er  zu  solcher  Thätigkeit  die 
Kräfte  nnd  die  Gelegenheit  hätte  finden  können !  Ge« 
wiss  war  seine  Lage  eine  der  unglücklichsten,  in  wel-  * 
ehe  ein  Heerführer  kommen  kann-,  der  geMrohnt  ist^ 
Mck  nidbt  auf  eine  passive  Defensive  zu  beschräuken, 
sondern  der  gern  seine  Anwesenheit  dem  Feinde  fühl-» 
bar  machen  möchte*^  Indess  auch  dieser  Zustand  konnte 
ihn  nicht  niederdrücken,  und  wir  werden  noch  sehen, 
wie  er,  im  Vertrauen  auf  das  GlSck,  diese  Zurfickge« 
zogenheit  in  Feindes  Land,  in  welchem  ein  Afann  wie 
Er  immer  furchtbar  blieb,  jedem  andern  Ruf  vorzog, 
bei  weldiem  er,  entCumter  von  d^  Hauptkräften  sei« 
nes  Feindes,  seinem  unauslöschlichen  Bömerhasse  we« 
niger  genngen  konnte« 

In  Kartiiago^  hatte  inaA  nicht  so  viel  9eeiatsfiirk^ 
mno  woUte  vielmdir  lieber  in  Zeiten  mit  den  Römern 
in  FiiedcnsunteKhandlungen   bittend  eintreten«     Doch 


*)  §,  Poljbiof,  14.  Buch  9  1.  Kapitel ,  woiellist  diese  Thal  umiUiiidlich 
«ftsiMt  wM, 
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limta^rieb  Hasdrabal  einen  soldiai  Scbritt^  und  es 
mirden  grosse  Troppenwerbmigen  angeordnet^  ancb  .ward 
der  König  Syphax  nm  Fortse^snng  des  Krieges  an- 
gegangen. Die  nun  anf  die  Beine  gebrachten  Armem 
waren  jedoch  nicht  glficklidber^  als  die  vorigen;  Sy- 
phax mnsste  Adt  in  seine  Staaten  znriidmehen^  wnrde 
aber  in  einem  nnglficklicben  Gefecht  gefangen  nnd  ver- 
lor seine  Besitzthnmer ;  Hasdmbal  sah  sieh  g^¥mn- 
gen  9  anf  Karthago  sich  zu  replüren,  welches  in  der 
Eile  befestigt  wnrde«  Andere  Untemehmnngen  der  Kar- 
thager schlagen  feU^  nnd  es  blieb  ihnen  nichts  fibrig, 
als  Hannibal  und,  dessen  Armee  ^  anf  welche  sie  nnn 
noch  ihre  einzige  Hofinnng  setzten^  von  Italien  abzn- 
rnien« 

Hier,  in  diesem  eben  genannten  Lande^  hatte  man 
/die  sechszehnte  Gampagne  gegen  Hannibal  ange- 
treten nnd  bald  vollendet ,  als  jene  Botschaft  ankam. 
Das  Commando  gegen  ihn  hatte  der  neu  erwählte  Con- 
snl  Servilins  Cäpio  erhalten;  Scipio  war  in  dem  sei- 
nigen bis  zu  Beendigung  des  Krieges  bestätigt  wor- 
den, nnd  die  Römer  hielten  alle  ihre  Provinzen  stark 
besetzt  9  so  wie  in  dem  MitteUändischen  Meer  nnd  an 
den  Küsten  vcm  Italien,  Sicilien  und  Sardinien  zahl- 
reiche Escadren« 

Unter  der  Zeit  waren  von  den  Karthagern  dem 
Scipio  Friedensanträge  gemacht,  nnd  sogar  die  harten 
Bedingungen  dieses  siegreichen  Feldherm  angenom- 
men, auch  ein  WaffenstiUstand  gesddossen  worden, 
vielleicht^  um  bis  zu  Hannibal's  Rückkunft  Zeit  zu  ge- 
winnen. Sogar  Gesandte  hatte  man  nach  Rom  geschickt« 
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Zugleich  mit  den  AbgeordnetcDy  welclie  Hannibal  den 

I  3cfcfal  2U  seiacr  Räckkebr  überbrachten,  waren  andere 

Bit  iÜinlicben  Anfträ<;cn  an  Mago  geschickt  worden. 

Dieser  Feldherr  war  bis  nacli  Insnbrien  (dem  Icu- 
ttigCD  Hailändischen)  gerückt,  wo  der  Froconsnl  Coi^ 
lünelias  und  der  Frätor  Qnintilins  ihn  fanden,  und  ilim 
l.4ie  Schlacht  anboten,  der  er  eich  nicht  entziehen  zu 
[  t^örfcn  glaubte.    Diea  Treffen  lief  sehr  unglücklich  ) 
l^fago  wurde  tödtlich  verwundet  und  erliielt  nun  zwar, 
■'(jedoch  zu  spät,   den  Befehl  des  Senats  von  Karthago 
1  seiner  Rückkehr,  starb  aber  anf  dem  Schiffe,  wel- 
ches ihn  zurückbringen  sollte.     Seine  Armee  hatte  in 
jener  Schlacht  5000  Mann,  die  Römer  2300  Mann 
verloren.     Das  Schicksal  dieser  karthagischen  Armee 
auf  ilirem  Rückzüge  mnss    sehr  unglücklich  gewesen 
sein,  und  nur  eine  geriogo  Anzahl  mag  Afrika  er- 
reicht   haben,    indem    noch    nach    dem  Tode  Mago's 
'  «u  Thcil  seiner  Schiffe  durch  die  röiuischo  Flotte  ge- 
"Bommen  wurde. 

Hannibal  empfing  den  Befehl  zu  seiner  Rückkehr 
nach  Karthago,  obgleich  er  ihm  nicht  unerwartet  kom- 
men konnte,  mit  grosser  Bewegung  des  Gemiiths.  Er 
Bah  ihn  als  den  Trinmph  seiner  Feinde  an,  und  äus- 
serte gegen  die  Abgeordneten:  „Nun  sei  er  übcrwnn- 
\  f  den,  doch  nicht  durch  die  Römer."  'Er  Hihlto  die  ganze 
^Bitterkeit  einer  solchen  Maassregel,  welche  ihn  zwang 
-den  Schauplatz  seiner  Siege  zu  verlassen,  wo  er,  der 
.Sieger  von  CannÜ,  nicht  mehr  die  Mittel  hatte,  Rom 
anzugreifen,  während  der  junge  feindliche  Feldherr,  der 
ihn  jetzt  aas  Italien  cutriss,  den  Anfang  seiner  Tba- 
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in  iiiit  dem  Umttan  Kafäago's  begomen  batte»  Dodk 
80  ^088  sein  Sduum  sek  miisate^  ein  bü  ongliidd^ 
cbes  Resaltat  «einer  grossen  Untemekinnng  aoS  das 
Hen  seiner  bitten  Feinde  an  erleben,  so  gehorchte 
er«  Br  liess  Yon  de»  Trappen  diejenigen  ^  welche  er 
ihrer  Besehaffraiheit  wegen  mcht  mitnehmen  wollte^  ki 
einigen  bmttiscben  Städten,  die  ihm  dem  Schein  nack 
nodi  wgeben  geblieben  waren,  als  Besatznngen  znrSck^ 
und  schifte  sich  dann  mit  seiner  kleinen  Armee  ^)  bei 
dnem  Orte  ein,  welche  seit  jener  Zeit  Castra  iufr* 
nibalia  genannt  wurde,  nnd  jetzt  Li  Castelli  heisst, 
anch  nnweit  tou  Crotona  gelegen  ist.  Znm  Dank  hatte 
man  ihm  nicht  einmal  eine  Flotte  von  Karthago  »h 
geschickt,  nnd  es  war  ein  Glnck,  dass  er  sdran  im 
Yorans  diesen  Fall  bedacht^  nnd  anch  fnr  ihn  dienö- 
tiiige  Anzahl  Sdiiffe  zusammengebracht  hatte« 

IKeRMier  welche  besorgten,  dass,  wenn  Hannihial 
nach  Karthago  znruckkdhre,  Sdpio  ihm  unterliege» 
wurde,  fürchteten  den  karthagischen  Feldherm  in  ei^ 
Htm  soldien  Grade,  dass  sie  ihren  Generalen  men- 
gen, ihn  jetzt  noch  in  Italien  anizihalten.  Indeaa 
scheint  den  römischen  Aninhrem  an  der  Ausföhrnng 
raMS  solchen^  Auftrags  nidbt  viel  gelegen  gewesen  zft 
sein,  und  sie  für  rattsamer  gehalten  zu  haben,  ihn  is 
Buhe  abziehen  zu  lassen» 

•  ht.  Rom  stettte  man  FrendmifestB  an,  nnd  qifisrte 
Hmiderte  von  Thieien  wegen  der  endlichen  Errettung 
Kon^..    IKies  waren  ohne  allen  2SweiGd;  ebea  so  vid 


^  Uebcr  die  Stärk«  dieier   Armtt   fiadet  aiclt  uiiic^cad«   clf(y   «ngtr 
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Ekreniesto   lür  Hamdbal^   weldier.  grosse  Man  nur 

deshalb  bedauert  werden  moss,  weil  er  die  Mittel  anup 
AnsfÜhrmig  seiner  Thaten  einzig  nnd  allein  nnr  ans 
sidi  selbst  bis  auf  geringe  Aisnalimen^  schöpfen  ninsste^ 
nnd  von  seinen  Clonvemement  verlassen  wurde.  "Vfilre 
dies  sidit  gesdieben^  und  hätte  er  von  Karthago  ans 
alle  ihm  gebük^nde  'Unterstützung  erhatten:  welches 
nSchie  abdann  wohl  das  Ende  seiner  Feldzfige  ge- 
wordra  sein?  ~-  Wir  müssen  die  weiteren  ScfalSsse 
de»  gedirten  Leser  fibeiflassen« 


||m0  in  <^friha* 

Das  bisherige  und  das  nun  folgende  Benehmen  der 
Re^emng  ton  Karthago  berechtigt  uns  zu  dem  Schluss^ 
dass  sie,  oder  die  am  Ruder  sitzenden  Suffeten^  nie- 
drig denkende  Leute  gewesen  sind,  die  im  [Jngl6<^ 
kriechend  und  im  Glück  fibermfithig  waren^  jede  Schand- 
that  für  Recht  hielten^  wenn  sie  nur  zum  Zweck  führte^ 
und  nicht  die  mindeste  Gabe  hatten^  die  Zukunft  zu 
bedenken*  Dies  war  schon  während  Hannibal's  Auf- 
enthalt in  Italien  bemerkt  worden;  jetzt  schickten 
sie  sich  an^  neue  Belege  dazu  zu  Kefern.  Solche  er* 
bärmliche  Obrigkeit  rerdiente  keinen  Hannibäl,  vmä 
hat  kein  anderes  Verdienst  aufzuweisen,  als  sich  selbst 
eine  Grube  gegraben  zu  haben,  in  die  solches  Y^ 
wahrlich  kaum  zu  früh  gestürzt  werden  konnte. 

Sie  hatten  Gesandte  nach  Rom  geschickt^  um  we- 
gen des  Friedens  zu  unterhand9l%  die  dort  alle  Sdiuld 
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ad:  Httuubal  schobeiii  und  vom  Senat  au  Scipio  ?er-^. 
wiesen  worden  9  ohne  liestinimte  Antwert  za  erlialten* 
idfl  aber  die  Karthager^  die  Hoffnung  hatten^  Hannibal 
bald  in  Afrika  zu  sehen^  vergassen  sie  den'  noch  dan- 
wnden  Waffenstillstand^  nahmen  römische  Schiffe,  wjeg, 
welche  Lebensmittel  von  Sicilien  iibarbringen  soUteM^ 
nnd  -  widersetzten  sich  ihrer  Obrigkeit,  die  dies,  hin- 
dern wollte,  aber  viel  zn  kraft*-  nnd  marklos  war,  nm 
dem  gesunden  Verstände  zn  ihrem  Besten  folgen  zu 
können.  Um  jedoch  diesem  Betragen  die  Krone  auf- 
zusetzen, vergriffen  sie  sich  beinahe  an  den  Abgeord- 
neten, welche  Scipio  abgeschickt  hatte,  um  ihnen  den 
Bruch  des  Waffenstillstandes  vorzuhalten,  und  ihnen 
die  Wahrheit  zu  sagen,  und  liessen  sie  zwar  zn 
Sdhiffe  begleiten,  jedoch  nicht  bis  an  das  am  Mee- 
resufer befindliche  römische  Lager  bringen,  sondern 
ihnen  von  ihrer  vor  Utika  kreuzenden  Flotte  auf- 
lauem, wodurch  das  Schiff,  welches  die  Abgeordneten 
Scipo's  führte,  gezwungen  wurde  auf  den  Strand  zu 
laufen,  und  viele  Leute  der  Schiffsmannschaft  um- 
kamen ^). 

Nach  diesem  Vorfall  trafen  die  von  Rom  zuriick- 
ke|irenden  Gesandten  der  Karthager  bei  Scipio  ein. 
Dieser  Feldherr  würdigte  sich  nicht  herab,  das  Bei- 
spiel der  Karthager  nachzuahmen,  sondern  enüiess  sie 
ohne  weiteren  Bescheid,  indem  er  sich  nur  damit  be- 
gnügte, ihnen  die  von  ihrer  Regierung  zuletzt  erhaltene 
Probe  von  Treulosigkeit  vorzuhalten. 

,  Bald  darauf,  es  war  gegen  das  Ende  des  Jahres, 


«>  BUn  Um  kMr&Nr  dea  Polybiu  im  15»  B«ch,  1.  Gap. 
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landete  Hannibal  mit  seinem  kleinm  Heere  hu  L^ 
tis  (hente  Lemta),  nnd  rfickte  bis  Adrnmetnm  vor* 
Hier  rereinigte  er  sich  mit  dem  Ueberrest  der  Armee 
des  Mago^  nnd  den  nen  geworbenen  Tmppen  der  Kaiv- 
tfiager,  wozn  noch,  da  es  ihm  an  Kavallerie  fehlte^ 
2000  Nomidier  des  Königs  Tydiens^  eines  AUürtea 
des  Syphaxy  in  der  Folge  kamen,  nm  welehe  YerstSr^ 
etärknng  Hannibal  angehalten  hatte. 

Im  kommenden  Frfihling  (etwa  200  Jahre  vor  Chr. 
Gebnit)  fand  der  letaste  Feldasng  in  diesem^  Kriege  statät, 
der  ohne  Zweüel  fiber  das  Schicksal  Karthago's  ent* 
scheidend  war.  Sdpio  hatte  sich  nach  nnd  nach^  in 
den  Besitz  aller  Städte  gesetx^  weldie  nm  die  Haupt- 
stadt nmher  lagen ;  Hannibal  hatte  seine  Armee,  so  gnt 
er  vermochte,  in  sdilagfertigen  Stand  zn  setzen  g^ 
sucht,  nnd  fand  sich  nun  bewogen,  mit  derselben  bis 
in  die  Gegend  von  Zama  vorzngehen,  nm  den  Ter* 
heemngen  Scipio's  Einhalt  zn  Ann,  nnd  den  Krieg 
sobald  als  mogKch,  entweder  durch  einen  daucriiafien 
Abschlnss  des  Friedens,  oder  dnrch  eine  entscheidende 
Schlacht,  zn  beendigen«  Von  hier,  etwa  fBnf  Tage^ 
märsche  von  Karthago,  schickte  er  Kundschafter  nach 
dem  Feinde  aus,  welche  uher  au^efiuigen  wurden. 
Scipio,  anstatt  sie  zur  Strafe  zn  ziehen,  liess  sie  in 
seinem  Lager  houmfuhren,  nnd  schickte  sie  alsdann 
dem  Hannibal  vdeder  zurud^.  Ein  solcher  Beweis  von 
Zuversicht  und  von  Charakter  mochte  den  kartbagi«- 
schen  Feldherm  auf  den  Gedanken  bringen,  doss  es 
vielleicht  möglich  sei,  durch  mundliche  Besprechung 
den  grossen  Zwist  anf  die  eine  oder  die  andere  Art 
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MsssligMclieiu  Er  1k^  daher  dem  Sdpio  eitte  Untere 
rednng  forsciilagee,  die  derselbe  a«ch  annalini^  mid 
die^  Aaehdem  beide  Heere  eiaander  nodi  aälier  gemekt 
wnxmkf  swisdiea  beidea  Lagern  statt  fand*   . 

AUeui  Sdf  io  wollte  ?oa  gar  kdoea  YorscUag^ 
k•rei^  und  verlangte  Ergebung  ohne  Bedingung»  IH»^ 
9H  Yersadh  lief  folglich  fruchtlos  ab,» 

Am  folgenden  Morgen  marsolubrten  beide  Aniiee»^ 
als  ob  sie  darfiber  Uieieia  gekommen  waren ,  gegen 
einander  auf«  Eine  jede  formirte  drei  Trefen^  Die 
Römer  waren  30^000  Mann  Infanterie  «nd0700F&«^ 
Kafalierie  tt^;  äe  Karthager  hatten  48,000  Mann 
himbak  nnd  eben  so  fiel  als  die  Bömer  an  Ka?  aU»» 
rie  *)m  Seipio  Jiess  die  latemiUen  der  ^ißUm  Linie 
idoht^  wie  sonst  gewcäinlich^  dmrch  die  vndie  Linie 
decken^  «nd  zwar  deshalb^  nm  dea  feiqdlicfacai  JSlq^hafr* 
tosy  deren  Hannibal  80  hatte^  den  Dnrchgang  nicht 
m  verw^en^  nnd  sie  dadardh  von  den  Truppen  ain 
.anhalten.  Hannibal  stellte  ins  dritte  Trefien^  und  die- 
ses auf  eine  Entfemnng  von  125  Schritten,  seine  aips 
Italien  miigebrachten  Truppen.  ^^),  daimity  wenn  der 
Feind  durch  das  Gefedit  mit  den  beiden  vordem  Tref«* 
fen  ermiidet  sein^  «der  diese  wi^n  sollte,  er  ämi  sdm 
erprobten  Sdbaaren  entgegen  stellen  konntet  Beide  Ax^ 
neen  bildeten  einander  gegenüber  gleich  groiuse  oder 
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•>  Mach  Bw^JiniMig  dM  Gentralt  Goilfa«»«  im  drfltta  JMl  pag.  137. 
•einer  HUtoire  d'^nnibal  eiCm  . 

**)  Dicie  werde«  in  dem  eben  citirten  Werke,  am  angeftibrten  Orte,  auf 
»ngdiaiir  24»000  Man»  gareduMt»  vaa  denen  ftdocli  der  ijrttssta  TbcM  aoa 
Bruttiern  bestanden  habe,  da  nur  tebr  wenige  von  denen  übrig  icin  konnten^ 
di«  mit  Haiufbal  di«  Alpen  ttbencbrittea  iMtlen. 
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lange  lAsaeiu  Die  Kavallerie  beider  Armeen  stand 
anf  den  FlBgeln. 

Den  nmstäiidlichen  Hergang  des  Gefecbtes,  von 
wdbhem  wir  bier  nur  einen  Umriss  geben  können^ 
nobildert  Folybins  im  I5ten  BiMiie  nnd  im  taten  Ca- 
pitel  desselben  so  vdfetändig,  dass  fast  nidbts  m  w&n^ 
sehen  übrig  Ueibt^  »nd  der  geehrte  Leser  sich  anf 
diese  Relatim  beschränken  kann^  ohne  den  Conim»«- 
tar  des  Chevalier  JFolard  xn  Hülfe  n  nehmen^  welcher 
den  Grcgenstaad  nnr  verdnnkelt  und  irrthüinlidi  dar^ 
steUt 

Uebrigens  war  die  Schlacht  ven  Zam«  ein  Ireiiltt 
Frontal -Angriff  von  briden  stteitenden  Tbeilen,  «hlie 
alle  Seiten -Manöver^  odw  Yersndey  daMnder.den 
Yortheil  des  Terrain»  abmgewinnen.  Wer  bdi  einem 
seiften  Gefecht  die. längste  AMdaner  h^,  mnss  den 
Sieg  davon  tragen.  Daher  kömieiA^  VMrifiglich  bei  die^ 
ser  Art  des  Kampfes  ^  immer  irisch  anrückende  R^ 
serven^  folglich  dfe  veiborgen  gehaltene  Udbermacht^ 
den  Ansschlag  geben  ^  voransgesetat,  ^ds^s  k^ne  Un« 
Ordnung  einreisst.  Dmin  derjenige^  wddwar  seinen  Ge* 
gner  bis  anr  Erschöpfung  seiner  Kräfte  nnd  seiner 
Hülfsmittel  bringen  9  nnd  akdann  noch  ihm  nberiegen 
bleiben^  oder  mit  einer  gleichen  als  sn  Anlang  er- 
probten Strcitknaft  über  ihn  hei^EsUen  kann  i  der  mnss 
alle  ihm  en^egengestellten  Sdiwierij^iten  am  Ende 
überwinden.  D»  Verinst  aflerSchladiten^  k  welchen 
der  an  Zahl  stärkere  Theil  gcscUagen  wurde,  kam 
nur  daher  9  dass  der .  Ueberlegene  nicht  von  seinen 
Kräften  im  richtigen  Gebrauch  jm  machen  wnsste|| 
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angenommeii^  ddss  er  tmsBt  brave  and  maaStriifaliige 
Trappen  hatte.  Frontal-Angriffe  aber  begfinstigmi  die 
Uebermadit^  aad  machea  es  dem  an  Zahl  schwachem 
Theil  anmS^di^  anf  den  Angriffispnnkt  mehr  Trap- 
pen als  der  Gegner  zn  bringen«  Hat  dieser  gar  dm 
¥mr(]idl  des  Bodens  anf  seiner  Seite:  so  ist  der  Aus- 
gang noch  weniger  zweifelhaft^  insonderiiei^  wenn  er 
die  Initiative  hat«  Feldherren  von  grossem  Talente, 
welche  zugleich  grosse  Armeen  anfBhren,  haben  daher 
nidkt  iiÖthig  zn  Manövern  vor  der  Sdilac^t  in  dem 
Grade  ihre  Zaflacht  zn  nehmen,  als  andere  ihres 
Gleichen,  die  nnr  nber  verhältnissmassig  geringe  Mit- 
tA  geUeten  kSmien;  In  diesen  Ansichten  sdieint  die 
Methode  Napoleon's  gelegen  zn  haben  nnd  von  der 
des  gro^n  Friedridi's  abgewidiea  zn  seb« 

Hannibal  mochte  anf  solche  Ansichten,  sich  wegen 
deir  Beschaffenheit  seiner  Armee,  nicht  einlassen  können ; 
Scipio  mochte  vielleicht  im  Vertranen  anf  die  seinige, 
mit  soldien  Gegnarh,  anch  ohne  die  Kunst  zu  Hülfe 
zn  nehmen,  fertig  zn  werden  hoffen«  Grenug,  sie  gin«- 
gen  beide  einander  gradezu  entgegen,  und  diese  Schlacht, 
so  wichtig  sie  wurde,  bietet  uns  nur  wenig  Stoff  zn 
Bemerkungen  dar«  Folgendes  war  in  den  Hauptsachen 
der  Gang  des  Treffens« 

i  Hannibal  erödhete  dasselbe  mit  seinen  Elephanten, 
welches  aber  nicht  nur  von  geringerer  Wirkung  aus« 
fiel,  sondern  wodurch  auch  diese  Thiere  auf  die  Ka« 
vallerie  seines  linken  Flfigels  geworfen  wurden,  und 
diesen  in  Unordnung  brachten«  Masinissa,  welcher 
den  römischen  rechten  ElBgel  der  Kavallerie  comman« 
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ilirte,  lieoatzte  ilieecn  Umstand,  and  warf  die  iliiii 
i|;ciiiibcrste)iende  Kavallerie  über  den  Haofea.  Auf 
ähnliche  Art  wiu'dc  die  Kavallerie  des  kartbagisclien 
recliten  Flügels  geworfen  und  nahm  die  Flacht.  IVnii 
kam  die  beiderseitige  Inranterie  zoiu  Gefecht,  ausge- 
nommen die  dritte  Linie  Hannibare,  welche  ibrea  Platz 
nicht  verlless. 

Sdpio  Hess  die  Intervallen  seiner  ersten  Linie 
scitliessen  nnd  schritt  zojn  Angriff  der  ihm  entgegen- 
konunenden  Feinde.  Dieser  Clioc  geschah  mit  Aof-* 
bietnng  aller  Kräfte,  and  anlönglicli  mit  gleichem  £r- 
fulg  aaf  Seiten  der  Karthager.  Endlich  aber,  da  diese 
nicht  von  ilirem  zweiten  Trellen,  der  eigentlichen  kar- 
thagischen Miliz,  unterstützt  wurden,  wichen  sie  und 
glanbtea  sich  von  den  Ictatern  vcn'atlien.  Aaa  ßaclie 
fielen  nun  diese  eigenen  Truppen  Uannibal's^  welche 
aas  fremden  geniiethetcn  Truppen  bestanden,  über  ihr 
zweitca  Treffen  ber,  und  griffen  dies  an,  vermathlicli 
aach,  nm  sielt  den  Weg  üqf  Flacht  zu  balinen,  da 
si«  die  Römer  hiiiter  sicli  hatten.  Es  entstand  nnu 
ein  sonderbares  Gefecht,  wobei  eine  bedeutende  An- 
zahl nms  Leben  kam.  Da  aber  die  Römer  immer 
mehr  drängten,  so  kehrten  endlicii  beide,  die  Frem- 
den nnd  die  Karthager ,  ihre  Waffen  gegen  den 
drängenden  gcmcinscliaftliclien  Feind,  wurden  jedoch 
sämmtlich  zurückgeworfen.  Die  dntte  Linie  hielt 
iluieu  ihre  Piken  entgegen,  und  üe  mussten  ihre  Flucht 
am  die  Flügel  derselben  hemm  nelunen. 

letzt  entstand  für  einige  Augenblicke  ein  Aufschab 
des  Gefechts,  da  daa  Feld  voll  von  Todten  und  Ver- 
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wnndeten  lag^  und  keine  Bewegung  beinahe  daratif 
möglich  war.  Scipio  zog  namlioh  seine  Linien  ani- 
rik^5  liess  so  viel  als  möglidi  die  Verwundeten  seiner 
Armee  fortschaffim^  nnd  da  die  Karthager  ihn  debor- 
dirt  haben  worden,  liess  er  die  hintern  Treffin  anf 
die  Flügel  rfidiLen^  wodurch  die  Römer  nur  ein  einzi- 
ges Treffen  formirten.  Hannibal  ging  ihnra  darauf 
mit  seinem  dritten  Treffm  entg^gen^  nnd  das  Gefecht 
nahm  aufs  Neue  iseinen  Fortgang*  Beide  Theäe  wah- 
ren an  Stärke  und  an  Waffen  einander  beinahe  gleicliy 
nnd  fochten  mit  gleichem  Glucke«  Allein  nun  kam 
die  Römische  Kavalierie,  welche  die  karthagische  ganal 
aus  dem  Felde  geschlagen  hatte  ^  zurück ,  nnd  griff 
Htanibars  alte  Krieger  im  Rucken  an*  Dies  ent- 
sekied  den  Sieg^  indem  die  meisten  Ton  ihnen  umka-« 
m^Tky  und  nur  Wenige  in  eine  Ebene  entfliehen  kenn-* 
ten,  auf  welche  e»e  von  einer  zahlreidien  Kavallerie 
verfolgt  wurden« 

Die  Römer  verloren ,  nach  den  Nachrichten;^  nur 
aOOO  Mann;  die  KarAager  sollen  20,000  Todte  und 
2O9OOO  Ge&ngene,  ausser  diesen  aber  130  Fahnm 
nnd  11  Elephantm  verloren  haben. 

-  Ibnnibal  verliess  das  Sichlachtfeld  mit -einer  nur 
kleinen  B^ded:ittg\  und  zog  si^h  nach  AArnmetMi 
zurück* 

'Die  MibhrzäU  der  Karthager  hatte  ihm  nicht  %^ 
helfen,  weil  ffie  Ordnung  und.  Ate  DiscipUn 'fehite* 
Dagegen  hatten  die  Römer,  nSehirt  ihtfer  Bravoür  läid 
fiMilagfertigkeit',  ^dem  gesckiekteren  Znsammenwirken 
den  SIsjgr  «t -v^<daiiA[ei;^    liie  sdikgen  den  besseren 
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des  Feintlc? ,  oaeraclif et  sie  schon  gefochten 
hatten,  nnd  dieser  uoch  nicht  zani  Gefecht  gekommen 
war,  nnd  zwar  ohne  eine  Reserve  hinter  sich  zn  ha- 
ben. Indes?  ist  nicht  zn  langen,  dass  Hie  römische 
Kavallerie  ihrer  Infanterie  znr  rechten  Zeit  zn  Hülfe 
kam,  nnd  den  iiir  die  Karthager  nngliicklichen  Aus- 
gang hefÖrderte.  Die  karthagische  Kavallerie  er- 
scheint in  einem  sehr  nnvortheilhaften  Licht,  nnd  moss 
ganz  ansgcartet  gewesen  sein.  Hannibnl  endlich  war 
mehr  dnrch  das  Zusammentreffen  nnglücklicher  Um- 
stände besiegt  worden,  als  dass  man  behaupten  darf, 
er  habe  sdnen  früheren  grossen  Rnf  dnrch  dies  letzte 
Unglück  geschmälert. 

Von  Adrnmetum  wnrde  dieser  Feldherr  nach  Kar- 
thago gcmfen,  welchen  Ort  er  nach  einer  langen 
Reihe  von  Jahren,  und  jetzt  unter  sehr  unglücklichen 
Verhältnissen,  wiedersah.  Wnr  in  sich  selbst  fand 
der  grosse  Mann  seine  Stütze,  nnd  zögerte  eben  des- 
halb niciit  seinem  Senat  zu  erklären,  dass  jetzt  auch 
nichts  weiter  zii  Iioffen  und  der  Frieden  das  einzige 
Rettnngsmittel  sei.  Es  wurden  daher  ])c|)utirtc  an 
Sdpio  abgeschickt,  welcher  mit  den  Anstalten  znr 
'  Belagerung  von  Karthago  beschäftigt  war.  Scipio 
sdirieb  den  Uebcrwnndenen  harte  Bedingungen  vor, 
gegen  die  sich  einer  der  karthagischen  Senatoren,  als 
diese  Angelegenheit  vor  dem  Senat  verhandelt  wurde, 
«ns  Unverstand,  nnd  um  der  Volksmasse  zu  gefallen, 
in  heftiger  Rede  auflehnen  wollte.  Allein  Hannibal 
warf  ihn  von  der  Rednerhöhne  herunter,  und  ent- 
ichnMigte  sich  damit,  dass  er  in  36jähriger  Abwesen- 
18" 
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heit  mit  den  Ritten  seines  Vaterlandes  unbekannt  ge- 
worden sei«  Il^erdarch  machte  er  den  begangenen 
Verstoss  '  einigf^nnaasen  .^wieder  gi|it ,  nnd  rieft  ih- 
nen alsdann  ^  mit  Angabe  d^  firriinde^  den  Frieden 
80,  wie  er  sei^  anzunehmen^  welches  denn  anch  ge-^ 
ßdiah« 

Hiermit  schloss  sich  die.  Lanfbahn  Hannibal's  als 
Feldherm«  Er  leistete  von  jetzt  ab  seinem  Vaterlande 
^ar  noch  nützliche  Dienste  bei  der  Verwaltong  des 
jStaatSy  mnsste  aber  endlich^  ans  politischen  Granden^ 
vor  den  Römern  fliehen. 

;.  Er  ging  zum  Kqnig  Antiochns  Ton  Syrien,  der  im 
BegrifP  stand,  mit  den  Römern  in  Krieg  verwickelt  zn 
werden,  nnd  von  dem  er  gut  aufgenommen  wnrde* 
JDiescr  Monarch  hätte  allerdino's  von  Hannibars  Ta- 
lenten  nnd  Gesinnungen  einen  grossen  Nutzen  ziehen 
können,  wozu  Anfangs  auch  wirklich  sich  einige  Aus- 
sicht zeigte,  da  Antiochus  sehr  oft  Itannibal  zu  Rathe 
zog,  welcher  ihm  als  das  vorzüglichste  Mittel,  die  RÖ7- 
mer  zu  besiegen,  eine  Landung  in  Italien  empfahl, 
indem  er  sich  auf  seine  16jährige  Erfahrung  berief, 
nnd  sich  erbot,  die^e  mit  10,000  Mann  und  1000  Pfei^de 
selbst  auszuführen«  Auch  beabsichtigt!^  der  Feldherr, 
die  Karthager  aufs  Nene  in  diesen  Krieg  zu  ziehen. 
Indess  erregte  er  den  Neid  der  Umgebungen  des  Kö^ 
nigs,  welche  ihn  verdächtig  zu  madhen  suchten,  beson?- 
ders  als  römische  Gresandte  ankamen,  welche  mit 
Hannibal  verkehrten,  nm  ihn  auszuforschen. .  Der  Kö- 
nig entfernte  ^ch, nun.. gänzlich  y^n  Hannibal,  b^s.dier 
j^r  bei  ihm  um  Gehör  ..bat,  und;  .alsdann  sieh;]?€^-* 
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fertigdft  konnte«  Allein^  obgleich  der  konigliclie  Un^ 
wXLe  Ton  ihm  abgewandt^  und  er  sogar  anch  wirklich 
gebraucht  wurde,  so  fanden  doch  seine  grossen  An- 
sichten und  Pläne  keine  Aufnähme  und  Ausfohrnng, 
sondern  wurden  theils  falsch  beuriheilt,  thefls  stuck- 
weise Tcrsucht.  Der  Ausgang  des  Krieges,  den  An- 
tiochus  mit  den  Römern  angefangen  hatte,  war  durch 
Mangel  an  Flau  und  durch  kleinliche  Beurtheihmg 
verunglückt,  und  endigte  auf  eine  nachtheilige  Weise, 
unter  schweren  Friedensbedingungen;  ^  Nach  einer  der- 
selben sollte  Hannibal  ausgeliefert  werden,  ein  Be« 
weis,  dass  die  Römer  ihn  für  einen  ihrer  geföhrlich- 
sten  Feinde  hielten.  Hiervon  benachrichtigt,  entfloh 
Hannibal  nach  Kreta. 

Von  hier  ging  er  £um  König  Prusias  von  Bithy- 
niißn,  bei  welchem  er  in  einem  Kriege  gegen  Eume- 
nes,  König  von  Pergamus,  eine  Flotte  commandirte 
und  eine  Seeschlacht  gewann.  Doch  auch  hier  ver- 
folgtelDi  ihn  die  Römer,  und  wollten  ihn  ermorden  las- 
sen. Allein  er  kam  ihnen  zuvor,  und  leerte  einen 
Becher  Gift  im  fünf  und  sechszigatei  Jahre  seines  Le- 
bens.   

J^4^tt$^bnn(rkun$« 

Die  Charakteristik  Hannibal's  ergebt  sich  i/o^ 
selbst  aus  seinen  Thaten.  Er  war  grosser  Gedanken 
fähig', -und  ikrer  gewohnt  worden.  Seine  ersten  Le- 
bensj^e,  besonders  atser  im  drei  und  zwanzigsten  Jahre 
anfing  ftätigen  Anthal*  an  dem  Kriege   zu  nehmen. 
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befestigtei^  ibn  in  der  Richtong,  wdche  die  Natur  sei* 
nem  Geiste  vorgesdirieben  hatte«  Solche  emsthafteu 
Zwecke  mässigten  die  Gefahren  der  Jagend  ^  durch 
wddie  er  hätte  von  seinem  Wege  abgeleitet  w^den 
können.  Auch  findet  man  in  seinem  Leben  iast  gar 
keine  Sporen  der  Frivolität  nnd  des  Jagens  nach  so- 
genanntem  Lebensgenoss.  Hannibal  ward  bald  zu 
dem  thätigen  Leben  in  bedeutendem  Wirkungskreise 
durch  die  ihm  zu  Theil  gewordenen  Anlagen  fortge- 
rissen^ und  scheint  weniger^  als  andere  Sterblidie^  die 
lUuft  zwisdien  dem  Gedanken  und  der  That  empfun- 
den 2u  haben*  Er  mochte  in  seiner  Art  sn  sehen 
beides  ganz  einfach  für  unzertrennlich  halten.  Daher 
blieb  sich  sein  Charakter  vom  Anfang  bis  zum  Ende 
gleich«  Es  findet  sich  keine  That^  bis  auf  einschliess- 
lich diejenigen^  die  der  Beobachter  anders  gestaltet  zu 
sehen  wünscht,  die  ein  anderes  Gepräge,  als  das  der 
stricten  Consequenz,  an  sich  trüge. 

Haniubal  erscheint,  als  ob  er  mit  einer  in  sich  ge- 
kehrten Tenacität  geboren  wäre,  den  Gedanken  mit 
sich  herumtragend,  dann  mit  gereiftem  Entschluss  in 
Selbstzuversicht  zur  That  übergehend.  Dieser  Eigen- 
heit muss  sein  äusseres  Leben  angemessen  gewesen 
sein,  und  wir  wissen,  dass  er  selbst  im  Reichthum 
.  seine  Nüchternheit  in  iSlpeise  und  Trank  und  allen  an- 
deren Geniissen  niemals  verläugnet  hat 

Sedis  Feldzüge,  von  denen  er  drei  als  c<Mqjuandi- 
render  General  verlebt  hatte,  waren  vprher  gcigangen, 
ehe  er  seinen  merkwürdigen  Marsch  über  die  Pyrenäen 
nnd  Alpen  nach  Italien  untern^Üun»  :  Eine  lange  Ge** 
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wphmhei^  unaufhörlich  mit  eiimn  einzigeii  G^egenstand 
des  Nachdenkens)  dem  Kriege  beschäftigt  zn  sein^  sidi 
in  alle  Lagen  and  Möglichkeiten  hinein  zn  denkai, 
innd  tagtäglich  Anordnungen  trefien  zn .  müssen ,  die 
darauf  Bezug  haben^  muss  durchaus  einen  tiefen  und 
eigenthümlichen  Eindruck  auf  ihn  hervorgebracht  ha* 
ben^  der  auf  seine  ganze  Art  der  Existenz^  insbeson- 
dere nach  den  letzten  sechszehn  Feldzfigen  in  Italien» 
einen  entscheidendeii  Einfluss  hatte«     YieUeicht  ver- 

■ 

schwanden  aus  dieser  Ursache  alle  und  jede  Bedenk- 
lichkeiten»  als  er  am  Ende  eines  solchen  zweiundzwan- 
jdgjährigen  Lebensabschnitts  so  gern  vorgezogen  hätte, 
noch  länger  in  seiner  schwierigen  Stellung  zu  verblei- 
ben,  die  ihm,  so  wie  der  Krieg  selbst,  nun. zur  Ge- 
wohnheit geworden  war* 

Hannibal  war,  so  viel  wir  von :  ihiu  wüßsen ,  kei- 
nesweges  ungebildet,  sondern  er  muss  achtungswerthe 
Kenntnisse  besessen  und  sich  jnit  ihnen  zu  beschäfti- 
gen gewusst  haben.  Dies  geht  daraus  hervor,  dass 
er  in  griechischer  Sprache  sich  ausdrücken  und  schrei- 
ben konnte,  auch  eine  Kriegsgeschichte  geschrieben 
hat,  welche  leider  verloren  gegangen  ist '**')«  Es  hat 
ihm  daher  nicht  an  HillCEimittelii  fehlen  können,  wel- 
4Jie  ihm  Stoft  zum  vielseitigen  Denken  gaben.  Es 
bedarf  keiner  Frage,  ob  ein  solcher  genialischer  Kopf 
diesen  Stoff  nach  seiner  ^enthQmlichen  Art  verbraucht 
haben  vrird. 

MitRecIit  äussert  ein  geistreicher  Schriftsteller  ^^), 


*)  ••  Leben  Hannibar«  tob  BernewiU.    2r  TU.  p»g.  402  —  403. 
**)  Der  General  Guillaumey  in  der  Vonrede  «i  feiner  HtMioir^  de«  e«M- 
pa^Hßs  JTjiimiM  e«  Itmlie^  p.  Xlll. 
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dasB  die  FeldzBge  Hannibal's  in  Italien  noch  ian^ 
nicht  genng  bekannt  sind^  nnd  dass  es  nicht  hinrei«» 
diend  sei^  ihn  im  Allgemeinen  als  einen  der  grossten 
Feldherren  des  Akerthoms  kennen  gelernt  nnd  Yon  sei- 
nen Siegen  an  der  Trebia,  am  nrasymenns  nnd  bei 
Canna  gehört  sn  haben.  Dies  hat  seine  YolKge  Ridi« 
ti^eit.  Denn  9  wenngleich  es  eine  schwer  za  erklä- 
rende Eigmheit  dieses  Generals  war,  gerade  dann^ 
wenn  er  einen  jener  grossen  Snccesse  gehabt  hatte^ 
wie  bei  Gannä,  uns,  seinen  Beobachtern  nach  2000 
Jahren^  als  ein  Mann  vorzukommen^  den  selbst  seinGlBck 
gelähmt  hatte:  so  m&ssen  wir  nns  doch  in  Acht  neh- 
men^ diesen  Fall  als  seinen  Golminationspnnkt  zn  be«- 
trachten*  Hannibal,  welcher  damals  nodbi  kein»  Fa*- 
bins,  Marcellus^  oder  Qandins  Nero  gegen  sich  hatte, 
erscheint  weit  grosser,  nachdem  die  Römer  klfiger  ge- 
worden waren,  nnd  ihm  die  eben  genannten  Feldherren 
ratgegen  gestellt  hatten.  Dies  waren  Männer  von  gros- 
sen Talenten  nnd  ron  erprobter  Erfahrung,  nicht  aber 
nnerfahrene  Plebejer,  wie  Varro*  Jene  ausgezeichneten 
Heerfdhrer  befolgten  mehr  oder  weniger  den  Plan, 
Hannibal  durch  kleine  Gefechte,  vorzfiglich  aber  durch 
unaufhörliche  Bewegungen  und  Märsche,  zu  denen  sie 
ihn  verleiteten,  aufzureiben,  ohne  dass  es  ihnen  gelin- 
gen wollte,  ihn  irre  zu  fuhren.  Bei  Capua  gluckte 
es  dagegen  zwei  an  Talenten  minder  berühmten  Con- 
suln,  dem  Fulvius  und  Appius  Claudius,  ihn  von  je- 
nem Ort  abzuziehen,  welches  zn  der  verfehlten  Ex-- 
pedition  nach  Rom  Veranlassung  gab« 

Am  grossten  erscheint  Hapdbal  in  jener  Zeit^  als 
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t,  nmgeben  ¥on  drei,  ^er,   oder  gar  Iun(  römii 
Wdlierren  nnd  ihren  Armeen,  sich  dnrcli  alle  Scliwie- 
igkciten  durchwand.     Und  gerade   dies  fand  in  den 
Feldzügen  nach  der  Schlacht  von  Cannä,  vorzüglich  in 
IScr  siebenten,  achten,  nennten,  zehnten,   eilften  tnid 
zwölften  Campagne  statt.    Kitte  er  Verstärknngcn  Tdn 
Karthago  erhalten,  nnd  wäre  er  nnr  einigermaassen 
der  Zahl  nach  seinen  Feinden  gewachsen  gewesen,  so 
irf  man  es  als  wahrscheinlich  annehmen,   dass  ihm 
tdlich  die  Eroberung  Korns   selbst  geglückt,  nnd  er 
in  Frieden  in  den  Manern   dieser  Stadt  geschlossen 
4ahen  würde.     Wenigstens  würde  die  römische  Repn- 
<Wik  an  den  Rand  des  Verderbens  gcrathea  sein,  nnd 
würden  eine  ganz  andere  Geschichte  haben.    Aber, 
sich  selbst  redacirt,  uiusste  er  zuletzt  sich  nnr 
^nf  seine  Erhaltnng  beschränken.     Und  demuneraclitet 
Ist  es  zu  bezweifeln,  ob  er  Italien  aus  freiem  Antrieb 
■rerlassen  haben  würde.     In  Vereinigung  mit  Hasdm- 
iials  Verstärkung   dürfte    es  problematisch  geblieben 
%ein,  oh  die  Römer  ihn  je  ans  Italien  vertrieben  ha- 
lben, and  fielleicht  aach,  ob  die  Angelegenheiten  der 
itartliager  in  Afrika  je  in  eine  solche  verzweifinngs- 
Vollc  Lage,  wie  geschah,  gekommen  sein  würden.    Anch 
es  wahrscheinlich,   dass   in  solchem  Fall  die  Ar- 
;,  welche  Mago   anführte,  wüi-de  bis  zu  Hannibal 
,4aben  durchdriugen  können.     Diese  letete  Hülfe  kam 
spät;  die  erste,  welche  ebenfalls  weit  frülier  hÜtte 
Inntreffen  müssen,  ging  durch  ein  Zusammentreffea  Ton 
fngliickliclien  Umstanden  verloren. 

Uauoibal  erlitt  maache  Verloste,  er  wurde  selbst 
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oft  gesdilagM^  er  sali  bei  seineni  Unglfiek  die  Bim^ 
desgenosaen^  die  er  sich  erworben  batte,)  i^erloren  ge- 
hoky  er  sab  seine  beiden  Brüder  nmkommen»  Alles 
dies  Missgesduck  konnte  ibn  nicbt  von  seinen  Ab- 
siebten ableiten^  oder  gar  ihn  niederbeugen«  Ein  Mann 
wie  Kr  stand  dazu  zn  fest,  bis  auf  den  letzte  An- 
genblick^  als  ein  Befehl  ihn  ans  Italien  abrieL  Die- 
ser allein  verursachte  ihm  Schmerz* 

Die  Hanpttriebfeder  seiner  Handlungen  war  sein 
Haas  gegen  die  Römer,  und  zwar  deswegen,  weil  sie 
sein  Vaterland  töddich  anfeindeten,  weil  sie  dessen 
Untergang  bereiteten.  Der  Eid,  den  er  seinem  Vater 
schwören  musste,  konnte  den  Grund  gelegt  haben, 
war  aber  gewiss  nicht  an  sich  die  Hauptursache  sei- 
nes Römerhasses,  der  auf  andern  Ueberzeugungen  be- 
ruhte'*^)« Die  Römer  hatten  dra  Karthagern  zu  viel 
Böses  gethan,  als.  dass  nur  ein  einziger  Karthager  sie 
hätte  lieben  können,  wenn  er  es  rechtlich  meinte« 

Um  den  Römern  Feinde  zu  erwecken,  verband  er 
mit  seinen  militairischen  Operationen  eine  durchdachte 
Politik«  Dieser  gemäas  verfuhr  er  in  Spanien,  Gal- 
lien und  Italien,  und  durch  diese  glückte  ihm  «ein 
JMlarsch  von  den  Pyrenäen  bis  zur  Rhone,  deren  Ufer 
von  rohen  Völkeni  bewohnt  wurden«  Alle  diese  Schritte 
waren  lange  vorbei^  eingeleitet,  und  die  Häuptlinge, 
so  wie  ihre  Völkerstämme  grösstentheils,  und  bis  in 
das  obere  Italien,  anf  seine  Seite  gebracht«  Es  kam 
ihm  zu  statten,  dass  diese  Völker  die  römische  Herr- 

*)  In  dieM  Aacicht  «tinrnt  wahrpckeinlich  eis  Jed«r  mit  dem  Verf.  der 
.UlMMg«tckichlt  HMiribftl'0  Obmi  ▼.  Btmewils)  iOtrcin. 
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nchaft  sdiwer  fublten,  und  daber  die  ABerbietiiBge% 
sie  daTon  za  befreien»  gern  annafameB.  Es  gl&c&te 
ihm  dies  auch»  vorzfiglidi  in  Italien»  bei  sehr  yielen 
Yolkerstämmen^  insbesondere  aber  bei  den  Cappanenu 
Der  Eindruck»  den  er  hervorbrtichte»  war  so  gross» 
dass  sogar  zwölf  römische  Colonien  sich  eine  Zeit 
lang  ganz  der  Hülfleistung  entzogen»  die  sie  Rom 
schuldig  waren« 

Dies  ist  das  jßild»  weldies  insbesondere  die  Sdirift- 
steller  des  Alterthums»  nach  welchen  d^  Graeral  Quil^ 
laume  sein  interessantes  Werk  bearbeitet  hat»  von 
Hannibal  geben»  und  welches  wir»  unserm  Zweck  ge- 
mäss» in  seinen  äussersten  Umrissen  dem  ^hrten 
Leser  mittheilen  wollten« 

Die  Vorwurfe»  welche  Hannibal  wegen  seines  Han- 
ges zur  Grausamkeit  und  besonders  wegen  seiner  Treu- 
losigkeit gemacht  werden»  yoUständig  zu  widerlegen» 
gehört  in  eine  Biographie»  und  also  nicht  zu. unserm 
Zweck.  Was  aber  zu  dem  letztem  gehört,  dies  ist 
die  Erinnerung  an  seine  seltene  Gabe»  seine  Armee 
an  sich  und  seine  Unternehmungen  zu  fesseln«  Hier- 
von haben  wir  bereits  mehrere  Beispiele  angeführt« 
Ein  commandirender  General»  der  seine  Armee  so  sehr 
für  seine  Person  mit  Achtung»  Anhänglichkeit»  und 
bia  zum  höchsten  Grade  lyit  Hingebung  beseelen  und 
erfüllen  kann»  dass  seine  Scbaaren  ihm  jedes  erdenk- 
bare Opfer  willig  bringen:  der  muss  durdhans  ihrvoW 
lea  Vertrauen  besitzen»  und  ein  solcher ^kann  unjnög- 
lich  eineft  Zug  der  Treulosigkeit  in  seinem  Charak- 
ter gehabt  haben«     Wäre  dies  möglich  gewesen»  so 
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wfiMe  ei  entdeckt,  mk  \aßtaak ''dieB^  'holre  yertraQ(i& 
verloren  wordev  flfdte. '  Ha^bal  ^ar  weiägsteiis  Uerin 
weit  gl&cklicher,  als  Alexander,  und  hätte  ine  <5ne 
Yersehivöning,  noch  dazu  der  ihm  zinächst  Stehen- 
den,* za  bekämpfen.  EndUdi  bleibt  hinzfUBüsetzen,  dieuM 
seine  Verbindung  mit  den  gallischen  nnd  italischiein , 
Yölkem,  welche  viele  Jahre  bestandei  hatten  nnd  nnr 
dnrch  das  Uebergemcht  der  Römer  erlosch,  nicht  füg- 
lich hätte  von  Daner  sein  kmnen,  wenn  der  kartha- 
gische Feldherr  ein  eigentlich  treuloser  Mann  gewe- 
sen wäre. 

Es  ist  nnmoglich,  bei  so  nnvollstSndigen  Ueber- 
fiefemngen,  nnd  nach  einem  Zeitranme  ifon  Jahrtan- 
senden,  nns  eine  umfassende  Yorstellnng  von  Hanni- 
haVs  Personalität  zu  erwerben.  Nnr  einzelne  Licht- 
punkte in  diesem  verdunkelten  Gemälde  können  nns 
als  Leitfaden  dienen  und  mässen  daher  gesammelt 
werden. 

Wir  sehen  Hannibal  mit  Verschlagenheit  seine  Pläne 
entwerfen  nnd  sie  unter  Benutzung  der  Fehler  seiner 
Gegner  oft  mit  List  ausführen.  Er  legte  ihnen  Fal- 
len, er  war  ein  Liebhaber  der  Hinterhalte,  und  man 
kann  beinahe  behaupten,  dass  er  den  grössten  Theä 
seiner  Snccesse  diesen  Eigenheiten  zuschreiben  konnte. 
Es  findet  sich  fast  keine  Spur,  dass  er  seine  Absich-* 
ien  Andern  mittheilte,  dass  er  ihren  Raih  annahm, 
oder  darnach  verlangte ;  es  ist  sogar  möglich,  dass  er 
aus  dieser  Ursache  des  Maharbal's  Vorschlag  nach 
der  Schiacht  von  Gsmnä  verworfen  haben  mag,  weil 
er  Alles  ans  sich   selbst  zu  sehöpfen  gewohnt  war, 


28& 

'  ■  ■■■  ■' 

«md  andere  Zwed^  im  Kopfo  ImiMsh .  moiäKlörj^ 
als  ob  er  zu  Zeitem  das  Aueln  gehabt  habe,  mit  ei- 
ner gewissen  Trockenheit,  mit  PUegma  und  Yersddos- 
senheit  die  Beg^nhäten  m^  ktraditeB  nnd  /sidi  m 

allstem«:  ;    .•:■:: 

oDerimneracfitfit  ersdieint  er  raaeh:  zur-lThal^  aa&- 
gelegt  Zinn  Angriff ,,  seine  Fessea 'fiir:  Nichts  achtend^ 
Ton.dem  S<ddaten:die  MöglioU&eilk fandemd^  ^im  hoch« 
sten  Grade  thft%:inadfienr%.mKaniff,.aheis.nie«ibUi 
nniiberlegt;  Man  Arinaere  flieh  .dirr  nisten,  firefißchie  am 
T^cinns  (Tessin)^  g^g^n  denMitfwiBS^  nnd  vi^erandei». 
ibni Thrasymohiff *  wd' bei  Cümä.nKBsa  dieaor  FeMben? 
ausserordentlich  thätig,  aber  «ncii^BeSniei^  Sache  sieniH^k 
gewiss  gewesen  sein»  In  solcher  Stimmung  mochte  er 
dem  Gisgo  seine  sarkastische  Antwort  gegeben  haben. 

Dagegen  sehen  wir  ihn  bei  andern  Veranlassungen 
derb,  wie  in  Karthago,  als  er  den  Schwätzer  von  der 
Rednerbühne  herabwarf.  Indess  lag  hierin  vielleicht 
die  Bitterkeit,  die  er  längst  gegen  seine  unweise  Obrig^ 
keit  gefasst  hatte. 

Für  ans  bleibt  es  hinreichend,  zn  erkennen,  dass 
dieser  wirklich  grosse  Feldherr  durch  das  Zusammen- 
wirken seiner  Eigenschaften  grosse  Thaten  gethan  hat^ 
und  eines  der  würdigsten  Vorbilder  ist,  an  welchen 
sich  unsere  Anschauung  stärken  kann. 

Das  Charakteristische  Hannibal's,  im  Vergleich  mit 
Alexander,  scheint  mithin  darin  zn  liegen,  dass  er, 
bei  gleich  kräftigem  Willen,  durch  die  Eigenthfimlich- 
keit  semer  Lage  dazu  veranlasst,  sich  mehr  der  Schlan- 
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heit^  als  der  ofienbareB  Grewalt  hingab^  um  seine  stets 
im  Auge  behaltenen  Zwecke  sa  erreichen« 

Hannibal's  meistoihafte  FeldbsDge  gehörten  in  das 
Gebiet  der  angreifimdmYertlieidignng;  er  war  nnanf-« 
hörlich  der  Schwächere ,  er  nahm  deshalb  zur  List 
seine  Znflacht»  Seme  Lage  formte  ihn  nach  dem  Be- 
ttrfniss,  er  war  i&r  sie  geboren,  nnd  es  fragt  sich, 
ob  er  bei  grossem  Kräften  anf  geradem  Wege  erlangt 
haben  wftrde,  was  «  dnrcii  die  Knn$t  erreichte«  Er 
ist  durch  Stellnng  md  Neigung  der  €regensatz  von 
Alexander,  nnd  gdaagte  atf  nngebahatem  nnd  seit  je- 
ner Zeit  nidit  wieder  mit  gleichMi  Talent  versnchten 
Wege  an  das  ZM  saner  Gifisse» 


Cäsar* 
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(Als  Leitfiideii:  Die  Oommentarien  C&sar*»^  der€B  Uebersetznn^  mid 
die  dazu  gef&gten  Bemerkungen  von  Tnrpin  de  Crisse ;  die  M^moi- 
res  critiques  et  historiques  8ur  pksieurs  points  d'antiquites  mi* 
litaires,  par  Quintns  Icilius,  4  Bde.  in  8vo.;  dessen  M^moires 
militaires  sur  les  Grecs  et  les  Romains,  Tome  h  -'  Zar  Ver- 
deutlichung der  Operationen  Cäsar's  siehe  Tab.  !•  und  Tab.  11.) 


1  Jie  Na(chricLten  fiber  Gäsar's  erste  Lebensjahre  sind 
sehr  dürftig«  So  viel  geht  jedoch  daraus  herTor^*  dass 
er  sich  den  Machtspradien  des  gewaltigen  Snila  stand- 
haft entzogt  aber  als  naher  Verwandter  des  Manns' 
fliehen  mnsste* 

Er  ging  nach  Nicomedien^  nnd  wnrde  anf  sdner 
weitem  Reise  von  Sceradbem  angefangene  welche  ein 
grosses  Losegeld  von  ihm  forderten«  !  Er  versprach 
ihnen  mehr,  als  sie  verlangten,  nnd  Hess  die  Snmnie 
herbeischaffen«  Ehe  sie  ankam,  behandelte  er  die  Rän-* 
ber,  welche  uns  als  der  Abschaum  der  Menschheit  ge«- 
schildert  werden,  als  ob  er  ihr  Despot  gewesen  wäre» 
Und  da  er  ihnen  bezahlt  hatte,  aber  von  dem  romischen 
Statthalter  keine  Genngthnnng  erhalten  konnte,  griff 
^rdie  Räuber  mit  bewaffneter  Hand  an,  nahm  ihnen 
sein  Geld  ab,  und  Hess  sie  ans  Krens  schlagen« 

Cäsar  ging  hienuif  nach  Rhodns  ..und  stndirte  bd 

tJtmtw  der  EfkffOrm^.    U  Baad.  19 
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dem  Philosophen  Appollonins  Molo«  Hier  gelangte  er 
za  einer  ausserordentlichen  Beredsamkeit^  zu  welcher 
er  die  ausgezeichnetsten  Anlagen  besass.  Dann  kehrte 
er  nach  Rom  zurück. 

Ausgerüstet  mit  grossen  Fähigkeiten  und  ansehn- 
lidbeft:  Glieksgiit^ii^  erwarb  er  sidb  durdi  migBwöhn^ 
liehe  T^ente  imd  Freigebigkeit  einen  grossen.  Anhangs 
sÜieg.Md  von.  einer  Stufe  zur  andern^  und  wurde  dann 
zum  Statthalter  in  Spamen  emafunt  Als  solcher '€om- 
mandi'iie  .er  zum  ersten  Male  eine  Armee^  besiegte  meh- 
rere Völkerschaften,  und  verzichtete  aus  politischen 
Gründen  auf  den  Triumph.  Nach  seiner  Rückkunft 
wurde  er  Gonsnl,  erweiterte  durch  Aufwand  und  Ver- 
wendung grosser  Summen  seinen  Einfluss  anfdaaVolk^ 
und  verband  sich,  mit  dem  Pompejus,  mit  wddkttn  tit 
seine  Toehtfer  vermählte.  In  diesen  Vcrhaltmaiscii  er~ 
thettte  ihm  '  der  Senat  während  seines*  Cansulats  diei 
Statthalterschaft  über  beide  Gallien  und  übev  Illyrien^ 
Dieeoeit'der  Alpen  lagen  drei^.  jenaeit  eine  Legion^). 

Von  allen  Gonv^mements  der  römischm  Republik 
war  unstareit^  das  des  dsalpinischen  GaUi»s  das  wieh- 
tigstoj  und  xvai  deshalb,  weil  es  als  die  Tonnaner 
ge^euL  alle  .ÜBtenehmmgen  der  barbarischen  Volker 
auf  dem  F^esäande  angesehen,  werden  kennte»  Allein^ 
da  ans  eben  diesem  Grunde  den  Gonvemeors^  eine  be^ 


•<tim 


*)  Büie.  Legion  zm  CüMT«  Zeit'  toUle  .eOBftllMin  ümifc.seio,  w  abtr 
•elten  über  4  bi8,5(XX).lllaon.  Um  von  der  rSmisfhap  Armee,  iwd- insbeson- 
dWr4  ybn  deir  Arme»  Cäsar'«,  eine  VörsfeHang  za  B^ftbmmen,  lese  man  dito 
Mimoirea  crttifpfe^  yti  Hfutotiques  nßr,  pitUUw^  'fi4*"^!  ^anU^iiU  mUkamm»^ 
Pfr  Quintup  JeiliuSy  Tome  llf,  >-  Diefe  LectUre  ist  ^n  eine?  deutlicbtii  Ue« 
BegebeiAMetf  <f«hMA  a«^iifeitott;   Ml         >      '^ 
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deutende  md  beständig  vollzäifig  eibaUene  Amcii  an«^ 
Yeriraot  werden  mnsste^  so  waren  jeme  wegea  der 
Nabe  von  Italien  md  Rom^  zugleich  in  einer  be^ 
drohliclien  Stellang  in  Beziehung  auf  die  Republik 
selbrty  nnd  konnten  dieser  gefährlidi  w^en>  oAr  we- 
nigstens meh  forchtbar  zeigen«  Diele  YerhaUinsse 
wurden  nodi  nach  Cäsar's  Tode  sichtbar.  Es  irt  da«- 
her  natiifrlich^  dass  die  ausserordentUehe  Macht,  mit 
welcher  der  römische  Senat  Cäsar  bekleidete,  diefio^ 
sorgnisse  vieler  Republikaner  erregen  musttbe,  -  mter 
welchen  sich  insbesondere  -Cato  auszeichnete«  Ihdens 
blieben  ihre  Deklamation^  ohne  ErMg« 
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iter  den  an  Cfisar's  6öuvei1ieniMt  gräoeddeft 
y^em  hatten  die  HeketSef,  ätl^er«^  durch  'AfCk 
Häuptling  Orgetorix,  und^  durdi  unklare  Sehnsucht 
nach  Verbesserung  ihra»  Zustandes,  eine  Auswande* 
rung  nach  einer  fruchtbareren  und  ausgedehnteren  L4ttkd«^ 
Schaft,  als  die  ihrige,  bescUoissenk^  Si^^iferliessen  sidk 
auf  ihre  Zahl  und  auf  ihren  kriegertscbta  Oeis^  yer- 
säkmten  jedoch  auch  nidit,  länge  &i  Yerais  die^sife* 
thigen  Vorkehrungen  zu  Mffen«  'Zif  deüi  Ende  setz^ 
ten  sie  zu  diesen  Vorbereitungen  siwei  Jahre  an^  usid 
besddessen  im  dritten  ausztinehen«  *  Sie  bestellten'denN 
nach  ihre  Felder,  brachten  die  erforderlidhen  Trana^ 
portmittel  zusammen,  und  eraeHerten  ihre  Bifldoisse 
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iint  den  benachbarten  Städten.  Indess  hielten  sie  sidi 
durch  die  VeriiaJndiangen  des  Orgetorix  verrathcn^  wel- 
cher ^  wie  man  glaubt,  znletzt  sieh  selbst  das  Leben 
nahm. 

-  .  Dieser  Vorfall  störte  keinesweges  den  allgemein  ge« 
fasst^'  Entschlnss  dieses  Volkes«  Die  Helretier  ver^ 
totnnten  im  Gegenthcil  zwölf  ihrer  Städte,  400  Dör- 
fer, ihre  Hanser  nnd  alles  Getreide,  was  sie  nicht 
«dtnehmen  konnten;  Jedermann  versah  sich  anf  drei 
Monat  mit  Lebensmitteln,  nnd  die  Völkerstämme  ans 
der  .Gegend  von  Basel,  von  Dottlingen  nnd  ans  dem 
Bieisgan  wnrden  eingeladen,  sich  mit  ihnen  zu  verei- 
nigen. 

Es  gab  fSr  diese  Helvetier  nur  zwei  Wege,  dnrch 
welche  sie  ans  ihrem  Lande  ziehen  konnten.  Der  eine 
führte  dnrch  die  heutige  Franche^Comte  und  die  schwer 
zu  passirenden  Defileen  zwischen  dem  Jura -Gebirge 
nnd  der  Rhone;  dieser  war  unbrauchbar.  Der  zweite, 
nngleidi  bessere,  und  sichrere  Weg  führte  dnrch  das 
römische  Gebiet« .  Aul :  diesem  hoiften  sie  nicht  nur  die 
Ahone  dtfrch  Furten  und  vermittelst  der  Brücke  bei 
Genf  leicht  zu  überschreiten,  sondern  auch  die  Allo- 
broger  zur  TheilBahme  an  ihrer  Wanderung  zu  ver- 
mögen^ oder  zYt  lEwingen,  um  so  mehr,  als  diese  letzt- 
gteanhte  Völkerschaft  noch  keinesweges  die  Oberherr- 
schaft der  Römer  ^Uig  anerkannt  hatte.  Die  Helve- 
tier bestimmten  diesem  Allen  zufolge  einen  Tag,  den 
2iB#  Män;^  zn  der,  allgemeinen  Vereinigung  des  ganzen 
^olksstammes  an  den  Ufern  der  Rhone* 

Von  diesen  Vorgängen  war  Cäsar  in  Rom  nnter«« 
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•Met  worden.  Kr  beeilte  sciuc  Abreise  datier  so 
eebr,  ula  inöglicb,  und  traf  bald  in  Genf  ein.  Sofort 
liess  er  die  Brücke  über  diß  Rbone  abwerfen,  und 
ordnete  grosse  Aaslicbungen  von  Mitimscbaft  durcb  die 
ganze  Provinz  an.  Die  Helveüer  stbickten  eine  Ge- 
sandtschaft an  jlin  ab,  om  ilin  nm  den  Ireien  Durch- 
marscb  dnrcb  das  röniiscbe  Gebiet  zq  bitten,  da  sie 
keinen  andern  Weg  wiUden  könnten;  sie  verspracht 
nichts  zu  beschädigen.  CüBar  aatwortetc  den  Gesand- 
ten, diiss  sie  den  13.  April  wiedcrkommeD  and  die 
Antwort  abholen  mücbten. 

Seine  Absicht  war,  Zeit  za  gewinnen,  and  die  neu 
zD  errichtende  Legion  an  sich  zu  ziehen.  Er  erin- 
nerte sich,  dnss  der  Consnl  Cassius  früherhin,  nebst 
seiner  Armee,  von  den  Helveüern  geschlagen  nnd  um- 
gekommen war,  nnd  glaubte  also,  ihnen  ihre  Bitte  nidit 
gewähren  za  können,  am  so  weniger,  als  es  nicht 
glaublich  schien,  dass  eine  so  zahlreiche,  aus  einem 
ganzen  Volksstainm  bestehende  Armee,  welche  sich 
ihrer  vormaligen  Wafl'enthat  erinnern  konnte,  einen 
solcben  Durchzug  ohne  Unordnung  voUbiingen  würde. 

Diese  knrzc  Frist  benutzte  Cäsar  mit  einer  ans 
fast  unglanblich  scheinenden  Thätigkeit.  Er  liess  näm- 
lich vum  Genfcr-Sec  bis  zum  Juia-Gebirge,  auf  eine 
Weite  von  ld,000  Schritt,  und  zwar  durch  die  ein- 
zige Legion,  die  er  hatte,  und  einige  Provinzial-Trup- 
pen,  ein  Reti'anchemcut  von  löFuss  Iliihc,  nebst  vor- 
liegendem Graben,  längs  der  Strecke  antegen,  wo  der 
E"  "nd  einen  Durchgang  versncbcu  konnte.  An  den 
wachen  SlelJen  dieser  Verschanzung  wurden  ForU 
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aageibradit  mi'd  mit  Trappen  besetzt,  ansser  diesen 
letitiBrn  aüber  Meli  iio^  eine  Postenkette  angeordnet 
Diese  erstaonensw&iAige  Arbei^  selbst  wenn  das  Land 
eine  g^iise  Ahisabl  fon  Arbeitern  stellen  mnsste,  wnrde 
iittierbalb  ti^radoi  Tage  fDllendet.  Dieses  einzige 
Factnm,  welches  man  mdit  glanbai  modite,  wenn  es 
in  den  Gommentaren  Cäsar's  selbst  nieht  geschrieben 
stSnde,  giebt  nns  einen  Begriff  von  d^  Anwendung 
fortifikatorischer  Hnlfsmittd  der  damaligai  Zeit,  wel- 
che wir  fest  geswiHigener  Weise  bewnndem  müssen, 
wenn  gleich  wir  sie  weder  nadbahmen,  noch  in  nnsem 
Kriegen  gebranchen  können. 

«  Es  wariein  (Grlock,  dass  die  Helfetier  aHe  diese 
Aä^ifaltoi  mfcig  bis  sa  dem  aribrauntm  Tage  abwar- 
teten, ohne  den  eintagen  Weg,  der  ihnen  i^en  blieb, 
sich  mit  Gewalt  frei  zn  erhalt^  da  die  Arbeiten  vor 
üirett  Augen  antemommen  werden  mnssten,  and  sie 
die  Antwort  daraus  im  ¥oraus  entnehmen  konnten.  : 

Andererseits  scheint  es  aufiallend  an  sein,  dass 
GSsar,  der  ein  Jiähr  Torher  Constil  gewesen  war>  und 
Tok  den  Bewegungen  im  Lande  der  Hehetier  unterrich- 
tet sein  musste,  niefat  fui^  eine  andere  Diislocation  der 
Tmppai  gesorgt,  und  von  den  m  seinem  Goaveiue- 
iitent  an  andern  Orten  stehenden  drei  Legionra  nicht 
eine  wenigstens  herüber  geeogen  hatte.  Sdbtm  Tnr- 
pln  de  Griss^  hat  ihm  diesen  Votwürf  gemacht)  aHein 
bei  "Cfisar^s  sonstiger  Y<M*hersefaung8gabe  mochte  man 
bcil^reifeln,  ob  er  auch  irirkKch  von  den  Vorgängen 
litfter  den  Helvetiem  s^g  genug  Kenntniss  gehabt 
kit,  da  dieCommunication  zwischen  den  liändem  und 
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des  AlteitlNuns  jodit  ndt  der  im  späton  Zti* 
tm  verglichea  werden  4aidL 

Aa  dMi  festgesetatten  Tage  fiuidea  sieh  die  Abgfr^ 
4)rdAeteB  der  Helvetier  wieder  in  Cäsar^  Hauptquar- 
tier ein«  Dieser  Feldherr  erklärte  ihnen  non^  dass 
«r  ihnen  4en  Dorchmarsch .  durch  sein  Gouvernement 
nicht  gestatten  könne,  und  dass  die  Römer  nicht  ge* 
-wohnt  wären,  dergleiehM  durch  ihr  Gebiet  anzugeben; 
wollten  sie  aber  Gewalt  anwenden,  eo  wurde  er  aich 
ihnen  mit  aller  Madit  entg^en  stellen.  Jetzt  erkann- 
ten diese  Helvetier  freilich,  jedoch  au  spät,  waa  sie 
hätten  gleich  Anfangs  thun  sollen,  nnd  versuchten  in 
flössen  oder  in  Nachen,  audi  durch  Furten,  hdd  bei 
.Tage  und  noch  öfter  des  Nachts,  aber  die  Rhone  sn 
«etzra,  wurdra  aber  immer  von  den  Truppen  des  Re« 
tranchements  zurückgeschlagen« 

Nun  blieb  ihnen  kein  Weg  ulnrig,  als  der  oben 
•bemerkte  durch  die  Franche^omt^  allein  dieser  war 
wegen  seiner  Beschaffenheit  und  ohne  Einverständ« 
niss  mit  der  dort  wohnende  Völkerschaft  als  ganz 
impraktikabel  zu  betrachten*  Da  sie  jedoch  zu  diesem 
Einverständniss  keine  Uoffinung  hatten,  wendeten  sie 
sich  an  iea  Dnmnorix,  welcher  bei  jenem  Volke  in 
grossem  Ansehen  stand,  und  der  Schwiegersohn  ihres 
ehemaligen  Häuptlings  Orgetorix  war.  Dieser  nahm 
ihren  Antrag  mit  Giite  an,  lutd  terschaffle  ihnen  £e 
gewünschte  Edaubnjss.  Man  verband  sich  gegenseitig, 
den  Durchzug  zu  gestatten,  auch  während  desselben 
die  möglichste  (kduung  aufrecht  zu  erhalteB. 

Als  Cäsar  das  Vorhaben  der  fielvetw  erfuhr,  nach 
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wdehem  sie  durch  die  Franche-Comt^  und  an  der  Grenaie 
fler  Aedaer  (bei  Anton  wohnend)  vorbei  sdehen  woll- 
ten ^  nm  sich' in  dem  Gebiet  von  Saintonge  niederzn-» 
lassen  9  weldbes  nicht  weit  von  dem  Bezirk  von  Ton- 
lonse,  einer  damaligen  römischen  Colonie^  entfernt  liegt: 
Bo  konnte  er  nicht  nmbin^  einen  solchen  Plan  ffir  ge«- 
^rlich  za  halten*  Denn  ein  so  kriegerisches  Yolk^ 
das  die  Römer  als  seinen  Feind  betrachtete^  nnm  Nach-* 
bam  in/ einem  firnchtbaren  niid  offenen  Lande  zn  haben^ 
hätte  durchaus  zn  nnanfhörlichen  Händeln  nnd  Plfinde« 
reien  der  umliegenden  reichen  Gegenden  die  Veranlas^ 
Bong  geben  müssen. 

Cäsar  liess  daher  einen  seiner  Generale^  den  Labie- 
nns^  znr  Decknng  seines  grossen  Retranchementd  zurück, 
nnd  begab  sich  in  grösster  Eile  nach  Italien-?  Hier  hob 
er  so  schleunige  als  möglich,  zwei  Legionen  aus  *^),  zog 
drei  andere  aus  ihren  Quartieren  in  die  Gegend  von 
Aqfuileja,  und  ging  mit  ihnen  auf  dem  kürzesten  Wege 
über  die  Alpen«  Auf  diesem  Marsch  mnsste  er  meh- 
rere Gefechte  mit  den  anwohnenden  Völkern  bestehen, 
um  sich  den  Weg  frei  zu  machen.  Er  nahm  seine 
Richtung  auf  Exilles,  und  langte  von  hier  über  die 
Alpen  in  sieben  Tagen  bis  in  die  Gegend  von  Die 
und  Yaison  an.  Alsdann  marschirte  er  an  der  Grenze 
der  AUobroger,  und  erreichte  das  Gebiet  der  Segn« 
sianer  (das  Lyonesische). 

Unter   der  Zeit   waren   die  Helvetier   dnrdi   die 


*)  SuUa  rickttte  sacrtt  di«  Militär -Coloiu«tii  im  Italicii  ein.  Hiedurch 
wurde  es  nögUcb^  in  knrser  Zeit  neue  Trappen  ui  trrichteBy  oder  eigentlich 
dItM  alt«  HilÜE  ivitdflff  Mtanaeii  Mm^flngta, 
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Franchc-Comtö  gegangen,  hatten  die  Saone  fibersdirit* 
ten  und  verheerten  das  Land  der  Acduer  (bei  Autiin). 
Diese  letztern  v^andten  sich  an  Cäsar  und  stellteoibre 
Noth  aki  treue  Anhänger  der  Römer  vor,  indem  sie 
klagten 9  dass  ihre  Felder,  ihre  Wohnungen,  ihre 
Städte  verwüstet  und  ihre  Kinder  als  Sdaven  fortge- 
8chle]ipt  wurden.  Eben  dasselbe  brachten  die  Völker 
von  Chalons-sur^Sadne  bittend  vor,  und  von  deuAllo- 
brogem  flohen  die,  welche  jenseit  der  Rhone  wohn- 
ten, zu  Cäsar  und. klagten,  dass  ihnen  nichts,  als  die 
kahlen  Felder,  übrig  geblieben  wären.  Unmöglich 
konnte  dieser  Feldherr  solche  Yerwfistungen  in  den  Ge-* 
bieten  befreundeter  Völkerschaften  länger  dulden,  oder 
gar  abwarten,  bis  die  Helvetier  ihr  Ziel  erreicht  und 
in  der  Landschaft  von  Saintonge  angekommen  wären. 

Als  er  daher  durch  seine  Recognoscirungs-Patrouillen 
erfuhr,  dass  drei  Viertheile  der  Helvetier  bereits  die 
Saone  auf  Flössen  und  zusammengebundenen  Kähnen 
überschritten  hätten,  nahm  er  drei  Legionen,  erreichte 
jene  durch  einen  förcirten  Marsch  und  überfiel  den 
noch  zurückgebliebenen  vierten  Theil  des  Feindes. 
Was  sich  retten  konnte,  entfloh  in  die  nahe  gelegenen 
Wälder.  Cäsar  setzt  bei  Ei-zuhlung  dieses  Vorfalls 
in  seinen  Cojnmcntarien  hinzu,  dass  es  gerade  die 
Nachkommen  derer,  nämlich  die  Bewohner  des  Can- 
tons  Zürich  gewesen  wären,  die  ehedem  die  IjLömer 
geschlagen  hätten,  wobei  der  Legat  Fiso,  einer  sdner 
Verwandten,  nebst  dem  Consul  Cassius  umgekommen 
waren. 

Gleich  nach  beendigtem  (fcfccht  liess  Cäsar  ^  eine 
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Bracke  ober  die  Saone  sddagen  imd  verfolgte  den 
Feind.  Dieser,  welchem  eine  solche  Sc^elligkeit  un- 
begreiflich schien,  schickte  ihm  Abgeordnete  entgegen, 
an  deren  Spitse  sich  Diricon  befand,  welcher  ehedem 
ihre  Armee  gegen  den  Consol  Cassins  commandirt 
hatte.  Dieser  Apfdhrer  erlaubte  sieh  eine  drohende 
Sprache  nnd  verlangte,  dass  Cäs^  sich  seinem  Volke 
wififährig  bezeigen  soMte.  Cäsar  fertigte  ihn  in  glei- 
tsher  Art  ab,  nnd  die  Unteihandlni^  xersehlng  sich« 

Indess  war  dieser  Feind  nidht  zn  verachten.  Denn 
Beine  Armee  bestand  ans  02,000  streitbaMi  Männern, 
den  Tross  angerechnet,  mit  welchem  das  iranze  »ich 
bis  aaf  308,000  Individuen  belief. 

Dagegen  hatte  Cäsar  nur  drei  Legionen  nnd  we^ 
nig  Kavs^erie  bei  sich;  die  andern,  welche  er  ans 
Italien  mitgebracht  hatte,  waren  noch  nicht  berange- 
tGommen,  nnd  es  erhellt  ans  den  Commentaren  keineswegs, 
dass  Labienus,  welcher  zur  Besetzung  des  Retranchct- 
ments  bei  Genf  zurückgelassen  worden  war,  schon  bei 
dem  Uebergang  über  die  Saone  eingetroffen  gewesen 
sei«  Dagegen  hatten  die  Römer  unstreitig  es  nur 
mit  einem  rohen  Yolkshaufen  zu  thun,  dessen  Ignoranz 
nnd  Marigel  an  aller  Disciplin  und  eigratlichen  Kriegs- 
erfahrang  ihnen  um  «o  mehr  den  Sieg  erleichterte, 
als  der  Oberbefehl  über  die  Helvetier  unter  mehrere 
Anfiärer  vertheilt  war.  Indess  blieb  die  grosse  Ve- 
beriegenheit  nnd  die  angestammte  Bravenr  dieser  Yöl«- 
ker  imm^  ein  wichtiger  Umstand,  und  wir  sdhen,  dass 
Cäsar  selbst  mit   grosser  Circumspection   zu  Weike 
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Am  folgenden  Tage  brachen  die  Helveti»  wieder 
aof;  Cäsar  that  ein  Gleiches  und  schickte  ihnen  seine 
ganze  Kayallerie  nach^  am  2sn  sehen ,  weldien  Weg 
sie  einschlagen  wiirden.  Diese  Kavailerie  bestand  ans 
4000  Pferde  9  welche  er  theils  aus  der  römisch-gallir' 
sehen  Frofims^  theils  von  den  (in  der  Gegend  von  An- 
tut wohnenden)  Äduern  und  ihren  Verbündeten  gezo- 
gen hatte  9  ud  mnss  wenig  brauchbar  und  gewandt 
gewesen  sein. 

Sie  fdgte  dem  Feinde  mit  zn  weniger  Varsidit, 
wurde  zn  einem  Oefecht  in  nnvortiieilhafter  Gebend 
gezwungen^  nnd  mnsste  sich  mit  Verlast  zorück  zie- 
hen. Zu  bemerken  bleibt  hierbei^  dass  Cäsar  wäh- 
rend des  ganzen  gallischen  Kriegen  dorchans  gar  k^ine 
römische  Kavallerie  bei  sidbi  hatte,  und  das  Commando 
derselben  den  Anfahrem  der  Bundesgenossen^  vielleicht 
ans  politischen  Gmiden,  überlassen  musste.  Diese 
Tmppengattnng,  welche  gändieh  ans  Hülfsvölkern  be- 
stand, die  gezwungener  We|ße  den  Römern  im  Kriege 
dienen  mussten,  kann  diso  nur  als  eine  Art  von  Auf- 
gebot betraditet  werden,-  durch  welches  Cäsar  schlecht 
versehen  war.  Erst  in  der  Folge^  als  der  Ruf  seines 
Namens  vor  ihm  herging,  konnte  er  eine  grössere  Sorg- 
falt an  die  Organisation  seiner  Reiterei  verwenden  und 
ihr  römische  Anführer  geben,  wdche  sie  mit  mehrerem 
Talente  zu  gebrauchen  verstanden.  In  den  ersten  Cam- 
jMignen  Gäsar's  wird  der  Kavallerie  aus  dieser  Ursa- 
die  nur  eine  Nebenrolle  zu  Theil,  nnd  es  ist  mögliiDh,; 
dass  er  selbst  erst  späterhin  den  grossen  Vordieil  ent- 
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deckt  bat^  den  er  aus  kriegskandigeren  und  geübteren 
Reiterschaaren  ziehen  konnte« 

Die  Helvetier,    ivelche   das    TortheiUiafte  Gefecht 
mit  nicht  mehr  als  500  Pferden  bestanden  hatten,  wur- 
den jetzt  dreister,  machten  öfter  Halt,  nnd  sdiarmn- 
zirten  mit  ihrer  Arriergarde  gegen  die  liömer.    Cäsar 
seiner  Seits  verbot  seinen  Trappen  dagegen  alle  ernst- 
licheren Gefechte,  nnd  begnügte  sich,  dem  Feinde  das 
Flandern  zu  verwehren,     Anf   diese  Art  wnrde  der 
Marsch  vierzehn  Tage  fortgesetzt,  nnd  der  Feind  in 
einer  Entfemimg  von  einer  bis  anderthalb  Meilen  ver- 
folgt.   Am  Ende  fehlte  es  der  römischen  Armee  an 
Snbsistenz-Mitteln,  nnd  Tnrpin  de  Crisse  scheint  nicht 
ganz  Unrecht  zu  haben,  vrenn  er  es  schv?w  zn  erklä- 
ren findet,  warum  Cäsar  die  Helvetier  nicht  eher  an- 
gegriffen habe,  da  er  doch  dazu  entschlossen  vrnr,  nnd 
sich  immer  weiter  von  seinen  Yorräthen  nnd  insbeson- 
dere von  der  Saone,  anf  welche  sie  ihm  nachgefnhrt 
werden  sollten,  entfernte.  -  Znm  Theil  mag  das  nach- 
theilige Kavallerie-Gefecht  eine  Veranlassung  zu  grös- 
serer Behutsamkeit  gegeben  haben,  vielleicht  aber  auch 
die  Beschaffenheit  der  Gegend,  durch  welche  der  Marsch 
ging,  das  Hindemiss  gewesen  sein,  welches  einen  Auf- 
schub nothwendig  machte.    Späterhin  sehen  wir  jedoch 
den  grossen  Feldherrn  auf  eine  andere  Art  verfahren, 
nnd  es  mag  wohl  möglich  sein,  dass  Cäsar  in  seineu 
ersten  Feldzügen  länger  die  Reife  seiner  Entschlüsse 
erwarten  musste,  als  er  in  der  Folge  nach  so  vielen 
gemachten  Erfahrungen  es  nöthig  hatte. 

Cäsar,  welcher  von  den  Äduern  (dem  Volke  von 
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Antun)  die  Lieferung  seiner  Bedürfnisse  erwartete, 
rief  jetzt  die  ersten  dieses  Volkes ,  die  nebst  ihrem 
Oberhanpt  Liscns  in  seinem  Lager  anwesend  waren, 
Ensammen,  nnd  verlangte  von  ihnen  die  Erfüllung  ih- 
rer eingegangenen  Verbindlichkeiten.  Liscns  erklärte 
ihm  hierauf,  dass  es  nicht  an  ihrem  guten  WiUen, 
sondern  an  den  Uebelgesinnten  in  ihrem  Lande  liege, 
welche  sidi  eine  nnrechtmässige  Oberherrschaft  ange- 
masst  hätten,  mid  den  Romern  abgeneigt  wären»  Er 
wisse,  dass  sie  mit  dem  Feinde  in  Gemeinschaft  stän- 
den, aber  er  habe  nicht  die  Macht  sie  za  bestrafen« 

Ans  dieser  Rede  merkte  Cäsar  bald,  dass  Liscns 
seinen  eigenen  Bruder  Dumnorix  anklage,  entliess  die 
Andern  nnd  erfuhr  nun  von  Liscns,  dass  Dnmnorix 
ein  Verräther  sei,  der  Reichthiimer  erworben  habe  nnd 
nach  der  Oberherrschaft  strebe ;  dass  er  ainf  seine  Kos- 
ten ein  Corps  Kayallerie,  die  ihm  fiberall  folge,  er- 
halte; dass  seine  Macht  auch  bei  den  Nachbaren  ih- 
res Volkes  immer  grösser  werde,  nnd  dass  er  Cäsar'n 
und  die  Römer  hasse.  Dagegen  sei  er  den  Helvetiern 
wegen  seiner  Frau,  einer  dort  Eingeborenen,  besonders 
zngethan,  nnd  hoffe,  wenn  die  Römer  besiegt  wurden, 
zur  königlichen  Würde  zn  gelangen.  Er  sei  es,  setzte 
Lisctts  hinzu,  welcher  den  Verlust  des  ersten  Kaval- 
lerie-Grefechts  reranlasst  habe,  weil  er  zuerst  mit  der 
seinigen  die  Flncht  ergriffen,  nnd  dadurch  die  Andern 
mit  sich  fortgerissen  habe.  Diese  Aussage  bestätigte 
sich  durch  nähere  Nachforschung.  

Eine  solche  Entdeckung  hätte  'C^sar  anfiel  höchste 
zum  Zorn  reizen  können.     Allein  er  nnterdrncktc  ihn 
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and  verrachte  dorck  Grosmmith  nme  Zwecke  zu  or- 
reicheD.  Insbesondere  wollte  er  den  Divitiacos^  einen 
grossen  Anhänger  der  Römer  nnd  Bmder  des  Ihunno- 
rix,  mdit  betrüben^  nnd  liess  ihn  deshalb  zn  sich  raf- 
fen« Divitiacns  bat  Cäsar  nit  Thränen^  nicht  nrit  nn 
grosser  Strenge  gegen  seinen  Bmder  Dnmnorix  xu 
Yer&hren,  nnd  dadurch  der  Grallier  an  schonen.  Er, 
Cäsar,  kenne  seine  Anhänglichkeit  fiir  ihn  nnd  die  Rö- 
mer, nnd  er  furchte  seiner  Nation  selbst  verhasst  am 
werden,  wenn  sein  Bmder  anf  Cäsai^  Befehl  bestraft 
werde.  Cäsar  kani  ihm  mit  Gate  entgegm,  berahigt« 
ihn  nnd  sagte,  dass  er  seinetwegen  seinem  Bmder  seine 
Yergefaingen  yerxeihen  wolle.  Hierauf  liess  er  den 
Dnmnorix  kommen,  eröffnete  ihm  die  schwa*en  Ver- 
brechen, die  er  begangen,  wiederholte,  was  er  dem  Difi* 
tiacns  gesagt  hatte,  nnd  yeraiehihm,  indiem  erihnan&> 
forderte,  ihm  in  Zukunft  keine  Teranlassung  zu  einem 
Argwohn  zn  gebra.  Dann  entliess  er  ihn ;  jedoch  be» 
fahl  er,  ihn  genau  za  beobaditen. 

An  demselben  Tage  erfuhr  Cäsar,  dass  der  Feind 
in  einer  Eutiemniig  von  anderthalb  (deutschen  *)  Mei* 
len,  am  Fnss  eines  Berges,  ein  Lager  bezogen  habe. 
Er  Hess  jene  Höhe  näher  besichtigen,  nnd  detaschirte 
hierauf  zwei  Legionen  unter  dem  Labienus,  um  die- 
selbe in  aller  StiUe  zu  besetzen.  Zwei  Stnndra  diMP^ 
anf  folgte  die  Arm^  d^en  ganze  KsräHerie  die  Avant«« 
garde  formirte»  Vor  der  Kavallerie  f&hrte  Considins, 
den  man  für  einen  er&hrenen'Offider  hielt,  die  leicht 
bewalfoeten  Tmppen. 

""  '*)  'Nach'^lclittt  fed«  Botfernnng  geredinet  werden  wird. 
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Mit  TagecHAnhraeb  hatte  Labienw  die  yergedachte 
Hölie  besetst^  mid  CSsar  war  nur  noch  1500  Sehrkt 
vrai  Feinde^  ohne  dass  derselbe  ea.  bemerkt  hatte,  ent- 
fenit,  ab  Conaidias .  in  Eile  mddete,-  dasa  der  Feind 
den  Berg  besetet,  and  er  ihn  ao  seinen  Fahnen  nnd^ 
Waffen  erkannt  habe«  Cäsar  aog.  sich  daher  ndt  der 
Armee  etwas  zurück  nnd  liess  sie  anfinarschirien«  Al?^ 
lein  Gonsidina .  batte  eine  fidsche  MeUnng  gemacht, 
dem  Labienns  stand  auf  dem  ihm  angewieseneia  Fear« 
ten.  Hierdorcli  ging  diese  günstige  Gelegedieit  Ter^' 
leren,  nnd  es  blieb  den  Rämem  mdits  fibrig,  als  dem 
Feind^  welcher  nnterdess  wieder  angebrochen  war,  %m 
folgen.  Cäsar  nahm  sein  Lager  in  der  bisherigen  Ent«- 
femnng  Ton  anderthalb  Meilen  von  ihm. 

Hätte  Cäsar  seinen«  Yorsate  ansf&hren,  nnd  den 
Feind  von;  vom  angreifen  komien,  während  Labie-»* 
nns  ihn  im  Rucken  nahm,  so  wurde  der  Krieg  viel«^ 
leidht  an  demselben  Tage  beendigt  worden  sein.  Es- 
fragt  sich  nur,  ob  Labienus  die  Besetarang  des  Berges 
hatte  gehörig  melden  lassen,  und  ob  Considius,  wel- 
cher den  Feind  recognosdren  sollte,  von  dem  Idbrsch 
der  Legionen  unter  dem  Labienu»  vorher  unterrichtet 
worden  war.  Fand  das  letite  statt,  so  konnte  Consi*- 
dius,  ohne  die  sdiwerste  Verantwortung,  und  ohne  die 
Besetzung  des  Berges  gans  goMM  beobaehtef  zu  ha- 
ben, sie  nicht  fBr  feindliehe  Truppen  hätten,  und  es 
blieb  unwahrscheinlich,  dass  Labienus  von  stineBi  Pos-* 
tek-ddogurt  sei»  sollte,  ohne*  dass  ane  eiadiigD  Nach-i 
rieht  dav4m  weder  dem  eoimnaMÜrenden  Genieraly  nodtt 
selbst*  dem  vor  der  Awitgavde  nuuretharendi^^.Gan»* 
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dins  zugekommen  wäre.  Es  sckeint  dah^  ein  Feh- 
ler vorgegangen  xn  sein^  obgleidi  man  nicht  mit  Ge- 
wissheit bestimmen  kann^  wer  ihn  begangen  hat.  Anch 
mnss  es  auffallen^  dass  €äsar  bei  seinem  Vorrncken 
dnrehans  nichts  von  Labienns  erfahren  hatte  ^  sondern 
ohne  nähere  Untersnchnng  der  Mddnng  des  Considins 
sich  zurückzog« 

Am  folgenden  Tage  marschirte  Cäsar  nach  dem 
nnr  anderthalb  Meilen  entfernten^  jedoch  rückwärts  ge- 
legenen Antfin^  der  Verpflegung  wegen  ^  da  in  jenem 
Hanptort  der  Aedner  grosse  Vorräthe  Vorhanden  wa- 
ren. Hiervon  wurden  die  Helvetier  durch  Ueberlänfer 
sogleich  benachrichtigt  9  und  glaubten  nun  ^  dass  die 
Römer  entweder  aus  Besorgniss  sich  zur&ckzogen^  weil 
sie  am  vorigen  Tage  die  vortheilhaften  Höhen  besetzt 
gehabt^  und  sie  dcmunerachtet  nicht  angegriffen  hätten^ 
oder  dass  es  möglich  sein  möchte^  ihnen  die  Zufuhren 
abzuschneiden.  Sie  verfolgten  und  harcelirten  daher 
die  römische  Arriergarde. 

Als  Cäsar  dies  bemerkte  ^  liess  er  seine  Armee 
auf  einer  Höhe  aufmarschiren  ^  nahm  seine  vier  alten 
Legionen^  in  drei  Linien  formirt^  vom^  liess  die  2wei 
in  der  Lombardei  nen  errichteten  zur  Reserve  ^  und 
erwartete  den  Feind.  Nachdem  dieser  die  römische 
Kavallerie  zurückgeschlagen  hatte^  griff  er  geschlossen 
die  erste  Linie  anf  der  Höhe  an. 
' '  Cäsar  bemerkf  hierbei,  dass  er,  nm  den  Seinigcn 
jede  Aussicht  auf  einen  Rückzug  zu  benehmen,  sämmt-. 
libhe  Pferde,  sein  eigenes  nicht  ausgenommen,  zurück 
gesdiiokty  nnd  Jeden  atigefordert  habe,  seine  Schul- 
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digkeit  zQ  tbim,  woranf  er  Am  Fräad  angegriffeB  Iiabef 
folglich  ihm  entgegen  gegangen  sein  mnas.  Dies  Zi^ 
riicksdiicken  derPferdc,  wie  es  anch  verstanden  wer- 
den mag,  Ist  für  imB  schwer  za  erklären,  da  säinmf^ 
liehe  Anführer}  besonderB  Cäsar  selbst,  wenn  sie  zo 
Foss  bliebeo,  weder  das  Gefecht  übersehen,  noch  lei- 
ten, und  sich  dabm  schnell  genng  begeben  konnten, 
wo  ihre  Gegenwart  nothwendig  war. 

Der  erste  Angrüf  des  Feindes  wurde  durch  den 
Gegenangriff  znriickgewieseo,  and  derselbe  mehrere 
tausend  Schritt  bis  auf  eine  Anhöhe  rcrfolgt,  bei  de- 
ren Ersteignng  die  feindliche  Reserve  die  Römer  in 
der  rechten  Flanke  angriff.  Die  znrückgewiesenen 
Helvetier  machten  nmi  wieder  Front  und  cmenerten 
den  Kampf,  bis  das  Treffen,  welohes  von  I  Ubr  Nacin 
mittags  bis  in  die  Nacht  gedauert  hatte,  sich  znm 
Yortheil  der  Romer  entsdiied  und  bei  der  feindlichea 
Bagage,  welche  den  Siegern  in  die  Hände  fiel,  endete* 
AuiTaUend  ist  es,  dass,  während  Cäsar  die  nach  dem 
ersten  Gefecht  weichenden  Helretier  bis  anf  die  von 
ihnen  vor  der  Schlacht  besetzte  Anhöbe  verfolgte  and 
sie  dort  unfiel,  er  die  beiden  in  der  Reserve  befind- 
lichen liCgioncn  stehen  Uess.  Diese  hätten  bei  dem 
nnerwartcten  Angriff  des  Feindes  in  der  Flanke  and 
im  Rücken  gute  Dienste  leisten,  nnd  das  Gefecht 
wenigsten»  abkürzen  können,  bei  welchem  Cäsar  grosse 
Ge^hr  lief,  die  Schlacht  zn  voiiieren.  Es  ist  mög- 
lidi,  dass,  weil  er  zn  Fnsa  nnd  mitten  unter  sdnen 
Truppen  war,  er  das  Schlachtfeld  nicht  überscbn,  nnd 
die-  fekldlidie  Bewegung   gegen   seine  rechte  Flanke 
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nicht  zeitig  genug  gewahr  werden  konnte*  Auchanntö 
es  ihm  an  berittenen  Adjndanten  gefehlt  haben ,  um 
die .  Reserve  herbeiholen  zn  lassen^  welche  znr  Deckong 
der  Bagage  nnr  wenige  Trappen  znrnckznlassen 
brauchte.  Genug ,  es  scheint  ^  dass  Cäs»  Bich  alleid 
seinem  Glnck  anvertraut^  und  weniger  als  i  späterhin 
alle  Mittel  benutzt  hdbe^  die  den  Sieg  an  seine  Fahnen 
fesseln  konnten. 

.  Uebrigens  war  dies.  Treffen  bei .  der  feindlichen 
Uebermadit  und-  dem  erfolgten  Frcmtal -Angriff ^  ein 
reiner  Beweis  der  Gewandtheit  im.  GefeGht[.idid.  der 
verzuglichen  Brarour  der  Römer^!  die.  jedoch  einen  be-* 
deutenden  Verlust  erlitten  haben  ,  müssen  ^  da  Cäsar 
erst  nadi  drei  Tagen  dem  Feinde  folgen  konnte.  Die-- 
ser  war^  noch  130,000.  Mann  stark,  gleich  vom  Schlacht- 
felde und  die  ganze  Nacht  hindurch  marsclurt^  und  hatte 
seine  Richtung  nach  der  Gegend  von  Langres  genomr 
meuy  woselbst  er  am  vierten  Tage  ankam.  Cäsar  hatte 
die  dortige  Völkerschaft  hiervon  benachrichtigen  lind  ihr 
verbieten  lassen,  dem  Feinde  Lebensmittel  zu  verab- 
folgen, oder  zu  gewärtigen,  dass  et  sie  feindlich  be- 
handeln werde.  Es  lergiebt  sich  zugleich,  dass  die 
Helvefier  durch  die  Schlacht^  von  der:  Gegend  wohin 
iie  ihren  Marsch  nehmte  j  wollten  ,i  abgedruekt  worden 
waren>'einNachtiiei],  den '  sie  sich  entweder«  ^  selbst  bei- 
MUHBsen  hattenytioder;  der  ihneiä  durch:  Cäsar'sBewe« 
gpng  vor  der  Schlacht  zugefügt  worden  nitay  worüber  es 
jedoch  an  rvolbtändigi^;:  Nacliiohte^  gänislich  erman- 
gelt. .:jti'..-/?i.       i    .".s    ),*;i;i.:Mi^'- 1  ■  ■  ;.;    ■/_'   (r   ■'         -.    :  ' 
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legeilheit  gerathen  waten^  sclnckten  Abgeordnete  ab^ 
Cäsar  unterwegs  trafen^  sidi  ihm  za  Ffiasen  warfen 
nnd  um  Frieden  baten.  Er  beschied  sie^  daas  aie  und 
ihr  Volk  ihn  an  dem  Ort  erwarten  sollten^  wo  »e  wä- 
ren. Als  er  dort  angekommen  war^  forderte  er  Ton 
ihnen  Geissein,  ihre  Waffen  und  die  zu  ihnen  entwi- 
dienen  Sdaven.  Während  dies  ansgefohrt  wnrde,  ent- 
flohen mit  Anbruch  der  Nacht  imd  ans  Furcht  6000 
Mann  aus  dem  Ganton  Bern  in  der  Hoffiiung^  dass 
man  sie  nicht  vermissen  wfirde.  Allein  Cäsar  erüess 
an  die  Städte,  durch  welche  die  Flüchtlinge  ihren  Weg 
nehmen  konnten^  den  Befehl,  sie  zurückzubringen, '  wet- 
ches  letztere  auch  geschah.  Er  liess  sie  wie  ge&ngene 
Feinde  behandeln.  Als  nun  die  Helvetier  den  ihnen 
auferlegten  Bedingungen  nachgekommen  waren,  be&hl 
er,  dass  sie  nach  ihrer  Heimath  zurückkehren  und 
ihre  Städte  und  Wohnungen  wieder  erbauen  sollten« 
Die  Absicht  Cäsafs  ging  dahin,  zu  yerhindem,  dass 
ihr  Land  nicht  verwüstet  hegm  bleibe,  oder  den  Ger- 
manen jenseit  des  Rheins  zu  Theii  würde,  weil  de- 
ren Nachbarschaft  für  die  römische  Provinz  nicht  vor- 
theilhaft  erschien.  Damit  sio  aber  auf  ihrer  Wande- 
rung nadi  der  Heimath  nicht  Noih  leiden  mochten^ 
befahl  Cäsar  den  Allobrogern,  sie  mit  Lebensmitteln 
zu  versehn.  Sein  Benehmen  gegen  diese  rohen  Volker 
war  ohne  Zweifel  den  Umständen  höchlich  mjggm^^^yff^^^ 
und  giebt  eine  Probe  von  Cäsar'»  Politik  •  und  vm 
seiner  Art  den  Sieg  zu  benutsen. 

Man  fand  in   dem  Lager  der  Helvetier  nament* 
liebe  i«: griechischer  S|u:ache  verfesste  Verzeichnisse 
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Aaszng  rariiaiiden  gewesen  waren^  so  wie  aiidi 
Weiber^  Kinder  md  Omse^  dnrdi  welche  die  Im 
logegebene  Totalsnmme  bestätigt  wnrde.  Nnr  11€ 
Menschen  kdurten  nach  ihiem  Vaterlande  anrick. 


Als  dieser  Krieg  beendigt  war^  kamai  die  ange- 
sdhensten  BlSnner  ans  beinahe  dem  ganzen  cdtisdi^t 
Gallien^  nm  Cäsar  ihre  Glfickwfinsche  dansnbringen. 
Sie  äusserten^  dass  der  Anisigang  diesem)  Kriegs  andk 
fBr  sie  ein  grosser  Gewinn  gewesen  sei>  weil  die  Hel'^ 
Tetier  moht  nnr  ihr  Land  sich  hättoi  zneignen,  son- 
dern andk  Mdhher  alle  Völkerschaften  zinsbar  machen 
wollen.  Sie  erimten  die  Erlanbniss,  die  Stande  ron 
ganz  Gallien  znsammenmfen  zn  dürfen,  weil  sie  eine 
Bitte  an  ihn  zn  richten  hätten,  nnd  gelobten,  Niemandem 
von  diesem  Vmdiaben  etwas  mittibeilen  zn  wollen.  Cä- 
sar gab  ihnen  seine  Einwilligirag. 

Nach  dem  Schlnss  ihrer  Sländeversammtnng  baten 
dieselbigen  Abgeordneten  nm  eine  geheime  Andienz. 
Sie  fielen  bei  derselben  ihm  zn  Füssen,  nnd  änssertcfn 
mit' grosser  Bewegung,  dass  ihnen  die  Geheunhaltnng 
ihres  V^^rags  eben  so*  nothig,  als  seine  Hülfe  sei, 
tveä  rne  sich  fifar  reriorcn  halten  mBssten,  wenn  davon 
etwas  rachbsff  wfede*  Diritiacns,  der  WortfShrcr, 
setzte  nnn  ansdnander,  dass  das  cdtlsdie  Gallien  sidi 
in  zwei  Factionen  geAdlt  habe,  an  deren  SpXze  anf 
der  einen  Seite  ffie  Anemer  (Bewohnet  vtm  Auvergne), 
mi  ttät  andern  die  Aedner  (ron  Anton)  sich  (e&iden; 
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du3S,  oachdeui  sie  sioti  lange  am  die  OberherrsohaTt 
geatritten,  die  Arverner  in  Verbiniloiig  mit  den  Se- 
qnanern  (der  FraQche-Comte)  dieDeotschen  zu  Hülfe 
gerofcn  hätten,  von  denen  Anfangs  15,000  Mann^  jetzt 
aber  wobi  120,000  nacb  GaUieo  gekoniineD  wären. 
Die  Acduer  und  ibre  Allürtea  hätten  in  zwei  Sclilach- 
ten  ihre  Reiterei,  ihren  Adel  and  ihren  Senat  verlorn; 
«e  hätten  die  Yomehmstcn  ihrer  Landschaft  den  Se- 
qaanem  als  Geiaseln  mit  dem  Versprechen  geben  müs- 
sen, sie  niemals  weder  zariickzufordern,  noch  sich  an 
das  römische  Volk  deshalb  zu  wenden.  Es  sei  ihnen 
<vfln  ihrem  dnrcb  Tapferkeit  ond  ihre  Verbindiing  nüt 
■4m  Römern  erworbenen  Ansehn  nichts  als  eine  harte 
^laveriä  übrig  geblieben.  Divitiacna  sei  der  einzig^ 
fler  sich  nicht  habe  entachliessen  können,  ihren  Fein- 
den eidlich  Trene  zd  geloben  and  seine  Kinder  als 
'GetEBcln  hinzugeben.  Dies  sei  die  Ursache,  warum 
4r  sein  Vaterland  verlassen,  nnd  die  Hülfe  des  romi- 
luhen  Senats  angerufeo  habe,  weil  er  allein  mcht 
vdnrcb  einen  Eid  gebunden  wäre.  Aber  der  Zustand 
Tou  Se([Uä&icn  (Franchc-Gomte)  sei  jetzt  noch  betrü- 
bender, als  der  der  Aedaer,  wetl  Ariovist,  König  der 
deutschen,  sich  in  Seqnanien,  der  besten  Landsdiaft 
^s  celtischen  Galliens,  festgesetzt  habe.  Er  habe 
lien  dritten  Theil  davon  im  Besitz,  vctlangc  aber  noch 
Drittbcil,  um  es  den  Harndcrn  (Bewohnern  des 
■&ande8vanConBtanz)  zu  geben,  die  ihn  mit  24,000  Mann 
^Krstarkt  hatten.  Wenn  hierin,  fuhr  er  fort,  nicht 
.■cüte  Aeuderung  getroficn  würde,  so  wäre  za  besorgen, 
bald  alle  Deutschen  Gallien  überQutcD,  und  die 


J^^ 


1 

I 
I 


310 

/  

alten  Einwohner  fortjagen  würden.  Ariovist  sei  stob 
anf  die  gewonnene  Schlacht,  wegwerf end  nnd  tyrannisch^ 
grausam,  wild,  jähzornig  nnd  nnerfaräglieh*  Kämeik-» 
nesk  Rom  nicht  zn  Hälfe,  so  wären  sie  fest  entscfalos-» 
sen  ansznwandem,  was  anch  darans  ratstehen  möchte^ 
denn  nnr  die  Macht  und  der  Name  des  romischen 
Volks  vermöge  sie  za  beschützen,  nnd  Gallien  gegen 
ArioTist  nnd  die  Deutschen  zn  vertheidigem  Dintia- 
cns  schloss  mit  der  Versichemng,  dass,  wenn  der  Ty- 
rann wusste,  dass  sie  sich  fiber  ihn  beschwert  hätten^ 
er  ihre  Geissein  in  Martern  würde  umkommen  lassen. 

Alle  Abgeordneten  wiederholten  ihre  inständigen 
Bitten^  ausser  denen  der  Sequaner  (der  Franche^ 
Gpint^,  für  welche  Divitiacus  auf  Befragen  antwortete, 
dass  die  gro3se  Furcht  vor  Ariovist  ihnen  den  Mund 
verschlösse. 

Um  die  Veranlassung  zn  dem  Kriege  gegen  den«* 
selben  kennen  zu  lernen,  war  dieser  Auszug  aus  den 
Comraentaren  Cäsafs  unentbehrlich,  da  hieraus  nicht 
nur  die  Lage  der  Sache,  sondern  auch  der  Grang  der 
römischen  Politik  hervorgeht 

Cäsar  entliess  die  Abgeordneten  mit  beruhigenden 
Versprechungen. 

Rom  hatte  die  Aeduer  in  mehreren  Decreten  Brä-^ 
\  der  und  Allürte  genannt.  Es  würde  daher  ffir  die 
Republik  und  für  Cäsar  selbst  ehrenrührig  gewesen 
sein,  dies  Volk  als  Sdaven  von  dem  fcemden  Könige 
behandelt  zn  sehn.  Ausser  diesem  wdlte  die  römische 
Politik,  dass  die  Deutschjii  nicht  sich  in  Gallien  fest^ 
setzen  sollten,  weil,  wenn  *lde  hier  Oberheixen  gewesen 
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Wiirea,  sie  sich  mit  Leichtigkeit  auf  die  dort! 
ttiscbe  Provinz  nnd  eadlich  aof  Italiea  selbst  neifen 
konnten }  wie  die  Ciinbera  und  die  Tentoneo  getban 
hatten.  Cäsar  wollte  einem  solclien  Plan  bei  Zeiten 
miTorkommen. 

-  Der  erste  Scbritt,  den  er  that,  bestand  darin^  Ario- 
nst  eine  Zusammenkonft  vorznsclilagen.  Allein  dieser 
utwortete:  ,>da3S  er  Cäsai-n  nicht  snchc;  wenn  aber 
^  ihn  sprechen  wolle,  so  möge  er  zn  ihm,  dem  Ario- 
.viet,  kommea^).  Ausserdem  könne  er  das  römische 
j&ebiet  nicht  ohne  eine  Armee  mit  Sicherheit  betre- 
ten, welche  zusammenzuziehen  zu  fiele  Umstände  ma- 
t^e.  Er  begreife  auch  nicht,  was  Cäsar  und  die  Ro- 
ver von  ihm  wegen  seiner  Eroberungen  verlangen 
I  jfcSunteD." 

r*  '  Cäaar  erwiederte:  „Ariovist  möge  keine  Deutschen 
1  Ibmer  nach  Gallien  ziehen;  er  möge  den  Äduern  ihre 
IjCreiBseln  zurückgeben,  und  den  Sequanern  eio  Glei- 
j  dies  rerstatten;  er  jriöge  die  Äduer  nicht  mehr  be- 
i^irncken  und  ihre  Bundesgenossen  bekriegen.  Erfülle 
«r  diese  Bedingungen,  so  würde  das  römische  Volk 
Jan  Freund  bleiben;  wo  nicht,  so  sei  es  nach  einem 
•Beschlnss  des  Senats  seine  Pfiiclit,  als  Gouverneur  von 
Gallien  die  Äduer  and  ihre  Ailiirten  in  Schutz  zu 
nehmen.  Er  könnte  daher  nicht  zugeben,  dass  de 
misshandelt  würden." 

Ariovist    berief   sich    in  seiner  Antwort    auf   das 
it  der  Eroberung,  nnd  äusserte ;  „dass,  da  er  den 

TÜbrcaJ  trinti  ConanU»  w»  Ariaiiil   von 


1 


I 


812 


Romen  Bichts  voiaiiachrdben  coch  aomaise^  m  eben 
80  wenig  ilm  seiiia  Rechte  bestreiten  komiteii»  Caea^ 
ihae  ihm  Unrecht  ihm  darqjk  das  V edangen^  den  Tri-» 
biit  der  überwandeneii  Ä.daer  aii&nihebe%  seine  Beye- 
nfien  schmälern  zn  wollen.  Die  Geissein  werde  er  4eii 
Ädnem  nicht  herausgeben  ^  aber  anch  keinen  Krieg 
mit  ihnen  aa&agen^  voransgesetz^  de^s  sie  ihre  Ver- 
bindlidikeiten  erfüllen  wiirde%  sonst  möchte  ihnen  ihr 
Titel  9  der  Freunde  nnd  Bundesgenossen  der  Romqrji 
na  nidits  helfen»  Wolle  Cäsar  sie  besdintien>  so  möge 
er  thn%  was  ihm  bdüeboi  er  werde  aber  anf  seine  Uih 
kosten  gewahr  werden  ^  was  eine  unnbeniindliehe^  im 
Kriege  erfahrene  Nation  vermöge^  wdche  seit  rierzebi 
Jahrcm  nnter  fireiwi  Himmel  gelagert  habe*'' 

Im  Augenblick  der  Ankunft  dieser  Antwort  liefen 
neue  Klagen  der  Äduer  und  der  Trevir^  ei%  wddie 
letztem  meldeten^  dass  die  Sueyen  in  grosser  Anzahl 
im  Begriff  ständen  ^  über  den  Rhein  zu  gehen.  Cäsar 
nrtheilte  daher^  dass  der  Angriff  Ariovisf s  nidit  län^ 
ger  aufgeschoben  werden  könne  ^  ehe  derselbe  naie 
Verstärkungen  erhalten  habe«  Er  Uess  die  nothwciH 
digen  Vorräthe  zur  Subsistenz  zusammen  Iningen)  nnd 
trat  in  starken  Tagemärscheui  wahrscheinlich  ms  dar 
Gegend  yon  Antun  ^  den  Maisdi  gegen  den  n^nen 
Feind  an. 

.  Nach  drei  Tagen  erfuhr  er^  dass  Aiiovist  seine 
Richtung  auf  Besan^on  genommen  habe>  um  sich  die^* 
s^  Hauptstadt  der  Francher-Cointe  zn  benpachtigen« 
Cäsar  glaubte  alle  Kräfte  aufbieten  zu  müssen  ^  um 
hierin  dem  Feinde  zuyorzi^omin^my  t^eil  Besanspn  ein 
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wohlvetBehennr  hatar  Platz  war,  der  wegen  Beiucr  Lage 
geeignet  scliien,  die  Operationen  in  die  Länge  zu  zle- 
beiu  Der  Doubs-Flnss  uingiebt  fast  ganz  diesen  Ort, 
1^  aoE  eine  zugängliche  Stelle  von  120  Schritt  Breite, 
;clie  al>er  durch  eine  bedeutende  Hübe  geacblossea 
frird,  deren  Fass  auf  beiden  Seiten  den  Fluss  beriihrtj 
j|^  welche  daher  ab  eine  Citadelle  betradittt  werden 
£r  marschirte  also  Tag  und  Ifacbt  and  legte 
line  Besatzung  in  die  Stadt. 

Hier  blieb  Cäsar  einige  Tage  stehen,  um  die  Yer- 
Regung  zu  rcguliren,  während  welcher  Zeit  die  Ein- 
ler  und  Kanfleate  den  Römern  eine  so  furchtetli- 
BesdireiboDg  von  den  Dcntacheo,  ihrer  Grösse, 
Jlirer  BraTour,  ihrem  schrcckbaren  Ansehen  und  Blick, 
den  man  nicht  ertragen  könne,  machten,  dass  sich  in 
4er  ganzen  Ansee  Furcht  on^J  Grausen  Terbreiteten. 
Cäsar  äussert  sieb  hierüber  in  seinen  Comment^uren 
.UDständlich,  und  es  erteilt  daraus,  dass  das  Uebel 
.jprklich  arg  gewesen  sein  mag,  und  zuerst  einige  hÖ- 
liere  Ofücicrc,  dann  aber  alle  Diejenigen,  welche  Gä- 
wr'n  aus  Anhänglichkeit  nacli  seinem  GouTernement 
^olgt  waren,  wahrscheiolicb  also  sein  Hauptquartier, 
^grifien  hatte.  Es  ging  damit  so  weit,  dass  Einige, 
^ter  Yorwäuden,  am  die  Erlaubniss  baten  zurückge-; 
Jku  za  dürfen,  Andere  nur  aus  Scbiiam  zorückgeLalten 
wurden,  ond  wieder  Andere  iu  Schwennuth  verfielen, 
"Ja  der  ganzen  Aniiee  sprach  man  nur  von  Testamen-" 
^n,  und  selbst  die  alten  kriegsgewolmteo  Soldaten  und 
Ofliciere  wurden  von  solciieii  Vorstellongen  voU.  ^Ver 
am  weiiigstca  besorgt  scheinen  wollte,  schub  die  Schuld 
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aöf  die  BchreekUclieb  Wege  itii3  niig^enreii  Wälder, 
die  man  pässireii  misse^  ehe  man  an  den  Ariovist  lieraa 
kame^  wodurch  die  Zn&hren  sehr  schwer  wa:den  wEr- 
den.  Einige  gingen  sogar  soweit^  ihrem  Feldheim  zu 
sagen,  daBs,  wenn  er  den  Befehl  znm  Marsch  gäbe,  der 
Soldat  den  Gehorsam  yerweigem  wfirde« 

Eine  solche  gefahrlidie  Stimmung^  die  man  kanm 
glanben  könnte,  wenn  Cäsar  sie  nicht  selbst  beschrieben 
hätte,  konnte  zu  grossem  Unglück  und  rölliger  Anflö- 
snng  fHiren,  nnd  beweisst,  dass  sogar  das  nnfionnigste 
Geschwätz,  wenn  demselben  von  besser  Unterrichteten 
nichts  entgegen  gesetzt  wird,  grosses  Unheil  anrichten 
kann.  Es  ist  daher  in  solchen  Fällen,  so  wie  in  vie« 
len  andern,  durchaus  nicht  rathsam,  die  Leute  denken 
zu  lassen,  was  sie  wollen,  sondern  durch  Vorhaltung 
der  Wahrheit  nnd  der  auf  die  Vernunft  gestutzten 
Grunde,  sich  der  Meinungen  zn  bemächtigen  zu  su- 
chen, damit  nicht  die  Phantasmen  der  Unmündigen 
die  Oberherrschaft  fiber  eine  würdige  und  gerechte 
Sache  erschleichen  mögen» 

Das  einzige  Mittel  was  dazu  vorhanden  war,  er« 
griff  €äsar,  ohne  durch  voreilige  Strenge  das  Uebel 
ärger  zu  machen«  Er  versanmielte  alle  seine  Officiere, 
und  redete  zn  ihnen  auf  eine  Art,  die  ihre  besseren 
Ueberzeugungen  in  Anspruch  nahm,  und  vielleidit  von 
Manchem  zn  voreilig  angenommene  Ansidhten  berich- 
tigen konnte. 

Als  sie  zusammengekommen  waren,  trat  ier  näm- 
lich unter  sie  und  beschwerte  sich  lebhaft^  „dass  sie 
seine  Absichten  durchdringen   und.  seine  Handlungen 


controUiren  wollten.  Ariovist  habe  anter  seinem  Con- 
snlat  anf  ias  Angelegentlichste  das  WoblwoIIea  der 
Römer  nachgesucht;  man  könne  sich  also  nicht  vor- 
stellen, dass  er  jetzt  ohne  Ursache  daron  abstehen 
wolle.  Wäre  er  aber  so  nnbesonneu,  Krieg  mit  ihm 
anfangen  zn  wallen ,  narnm  wollten  sie  denn  besorgt 
sein,  und  warnm  wollten  sie  ihrer  Bravonr  nnd  Cä- 
sar's  FtihrnDg  nicht  vertranen  ?  Dieser  Feind  sei  schon 
bekannt  dorch  die  grossen  Siege,  die  man  über  ihn 
däTon  getragen  habe,  als  Marias  die  Cimbem  und  die 
Tentonen  schlng,  Siege,  welche  dem  römischen  Sol- 
daten eben  sowohl,  als  ihrem  Genera)  znr  Ehre  ge- 
reicht hätten,  Nnr  noch  küi'zlich  habe  man  ihn  in 
dem  Sctaven-Krieg  kennen  gelernt,  welcher  gliicklicli 
beendigt  worden  sei,  obgleich  die  Dcntschen  etwas  von 
der  Römer  Art  nnd  von  ihrer  Disciiilin  abgesehen  ge- 
habt hätten.  Hieraas  Hesse  sich  schliessen,  wie  vor- 
tbeilhaft  es  sei,  Mnth  nnd  Entschlossenheit  zu  zeigen, 
weil  Diejenigen,  die  man  geHirchlet  habe,  als  sie  nn- 
bewiiflnet  waren,  siegreich  überwnnden  worden  wären, 
als  sie  die  Waffen  in  der  Haud  gehabt  hätten.  Es 
wären  ja  dieselben  Germanier,  welche  von  den  Helve- 
tiern,  die  man  eben  überwunden  habe,  gesctiiagen  wor- 
den wären.  Wenn  aber  die  Gennanier  die  Gallier 
anterjocht  hätten,  nnd  Ariovist  es  nun  wage,  sich  sei- 
,  jier  Eroberungen  zn  riilnnen,  so  frage  Cäear,  ob  die 
iBwesenden  nicht  wiissten,  dass  er  seinen  Sieg  nur 
nchlichen  habe.  Li  seinem  Lager,  in  Morasten  ver- 
torgen,  habe  Ariovist  mehrere  Mal  das  Gefecht  nicht 
tngenomnieu.     Darauf  liätton  sich  die  Gallier  verein- 
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Edt^  mar&k  wkedMen  mA  leicht  geidilagn  mttjbi; 
er  habe  ako  sein  Olfiek  mehr  d«r  Behendi^it^  ab 
der  TapCerkeit  seiner  Truppen^  asn  TerdaDkeD»  Aber 
Roiaer  würden  sidi  doch  nicht  me  nnnvifieeDde  Bar» 
Iwren  fiberiisten  lasBen^  nnd  die,  ivelehe  ihre  Beaearg^ 
niase  mit  der  Sdiwierigkeit  der  Wege  nnd  der  Zn- 
fahren  bemäatellen,  mnssten  nidit  san  Benehmen  ba- 
vrtbeilen  wollen,  aondem  vielmdur  Yeitraaen  an  ihm 
&8sen*  Er  habe  fnr  die  Snbsiatena  gesorgt,  die  Se- 
qnaner,  die  Lencer  (Lothringer),  nnd  die  Liagonm 
(in  der  Nähe  von  Tonlonse)  wirden  ihm  das  No- 
tlüge herbeischaffen.  Ausserdem  sei  die  Ernte  nahe, 
imd  bald  sollten  sie  selbst  bmvlheilen  kSnnen,  ob  dran 
die  Wege  so  schlecht  wären«  Die  Drohang,  nidit  ge-* 
horchen  «i  woUeo,  wenn  er  den  Marsch  beC^e,  beadite 
er  vollends  gar  nicht»  Denn  kein  General  konnte  an 
(Mdches  Unglück  anders  eriebra,  als  wenn  er  geschla- 
gen sei,  odar  dem  Soldaten  das  Seinige  entzöge.  Was 
ihn  aber  Anbeträfe,  so  kenne  die  Armee  seine  Recht- 
lichkeit^ so  wie  das  GlSdk,  das  er  bisher  gehabt  habe. 
Also,  obgleich  er  Willens  gewesen  sei,  noch  läi^er 
stehen  >sa  bleiben,  so  würde  m*  dennoch  am  morgenden 
Tage  vor  Sonnenan%ang  marschiren,  damit  er  zeitig 
genng  erführe,  ob  ihre  Besorgnisse,  oder  ihre  Pflicht 
bei  ihnen  die  Oberhand  habe.     Und  wenn  anch  Nie-« 

V 

laand  ihni  folgen  sdlte,  so  wäre  ^  dennoch  vernehert, 
dass  die  zehnte  Legion  nicht  zaräckhleiben  worde.  Er 
werde  sie  za  seiner  prätorianischen  Cohorte  wäUen.f' 
Auf  diese,  die  ihm  wirklich\  lieb  nnd  werth  war,  setzte 
Cäsar  sein  grSsf^tes  Y^rljran^a. 
^  Diese  Rede  des  Fddherm,  welche  die  Ofiiciere 
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üen  Soldaten  mitgetlieilt  baben  mögen,  macbte 
bald  den  erwünschten  Eandrnck,  ein  Beweis,  d: 
ein  Vonirtiheil  die  Geinüther  nmnebelt  haben  iionntc. 
Froher  Sinn  und  Lnat  zum  Gefecht  schien  auf  aUen 
Gesichtszngen  wieder  henror  zn  blicken.  Die  Tribunen'*) 
der  zehnten  Legion  kamen,  mn  Cäsam  für  die  vw- 
theilbafte  I^Icinnng,  die  er  tob  ihr  hege,  za  danken, 
und  bethenerten  ihm  anfs  Nene,  dass  sie  nnanihötlich 
entschlossen  sein  würden,  ihm  überall  zn  folgen.  Von 
den  andeni  Legionen  kamen  ebenfalls  die  Tribunen 
nnd  ihre  ersten  Gentnrionen,  nm  zu  versichern,  dass 
sie  nie  eine  Besorgniss  iUier  die  Art,  wie  Cäsar  sie 
fähren  werde,  gehabt  hätten;  sie  wär«i  weit  entfernt, 
ihm  etwas  vorschreiben  zu  wollen,  nnd  würden  im  Ge- 
gentheil  nnr  seine  Befehle  aasführen.  Cäsar  nahm 
diese  Entscbnldignngen  mit  Wohlwollen  au£. 

Das  alte  Vertrauen  war  nun  wieder  auf  beiden  Sei- 
i4kn  hergestellt.  Was  aber  hierbei  bemcrkcnswerth  bldJbt, 
ttt  die  grosse  Milde  und  Itfässignng,  die  Cäsar  in  sei- 
nem ganzen  Benehmen  sehen  Hess,  und  die  Art  und 
Weise,  wie  er  Denjenigen,  die  sich  ihm  gegenüber  be- 
fanden, ihr  Unrecht  bemerklieb  Diachle,  da  er  frölur 
nnd  späterbin  die  gtÖsste  Energie  in  seiner  Handlungs- 
weise gezeigt  bat.  Es  ist  besonders  in  diesem  ersten 
Kriege,  als  ob  er  vorzagsweise  alle  die  Nachgiebigkeit 
nnd  Festigkeit,  die  einen  des  Vertrauens  würdigen  Cha- 
ter bezeichnen,  geäussert  habe,  um  das  Unrecht  sei- 
.'#R  Widersacher  Mar  an  den   Tag  zu  legen  und  sein 
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eignes  unbefleckte»  Recht  zur  B^grnndnng  der  Sffent-^ 
lidhen  Ueberzengnng   henroriieben  .zu   wollen.     Nach 
diesem  Maasstabe  war  sein  Verfahren  nidit  nur  bei  der 
sonderbaren  Missstimmung  seiner  Armee^  sondern  anch 
gegen  den  Ariovist  eingerichtet,  welcher  endlidi,  wenn 
anch  nicht  gründlich  genng,  sich  Ton  sdnem  Unredit 
hätte  fiboxeogon  müssen,  im  Fall  dies,  abgesehen  ¥on 
aUen  politischen  Ndbengrnnden,  bei  einem  solchen  Bar«- 
bansn  möglich  gewesen  wäre.    Cäsar  erscheint  fiber- 
haupt  in  seinen  Schritten  als  ein  Mann,  der  Yor  Al- 
lem seine  Repntation  gründen  wifl^  obgleich  man  schlies« 
sen  darf,  dass  er  achöh  län^t  grosse  nnd  glückliche 
yersuche  in  dieser  Kniist  gemacht  haben  mnsste*    Nach 
den'  sich  hierans  ergebenden  Gründen  mnss  seine  Thä-* 
tigkeit  nnd  Anfmerksamkeit  anf  Alles,  was  vm  ihn  her 
vorging,  Yonsfiglich .  aber  anf  die  Führung  seiner  Aih 
niee  sehr  gross  gewesen  sein«    Hiev^in  zeigen  sich  anch 
einige  Sparen«     Ein  eigentlicher  Operationsplan  war 
awiar  in' solchem  Kriege  nicht tgnt  an  entwerfen,  weil 
es^niiF  daranf  ankam,  den  F^ind  sobald  als.  möglich 
nnschädlich  zu  machen,  nnd  hierzu',  wenn  man  nicht 
feU%rif^  nnr  wenige  Schritte^  etwas  Glück  nnd  Bra-* 
vonr  der  Truppen  erforderlidli  waren.    Diese  einzel- 
nen Untemehmmigen  konnten .  jedoch ,  als  das  Yorspiel 
m  einer  grossen  Operationakette  betrachtet  werden,  und 
hatten  bei  einem  glficklidien  Erfalg  dasselbe,  und  vielr 
Imdit  ein  noch  grösseres  Recht  der  Anerkennung, ,  als 
hätte  bei  ihnen  ein ;  miunt^brodheMr  Kampf  um  die 
Ueberlegenheit  des  Genies  der  Feldherren  Statt  gefun- 
äw.,  Cagar  stand  a)so  auf  dei*  vortheilhaftesten  Lauf-« 
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baha  sa  Entwickelwg  grosser  Talente  mid  ^sser 
Machte  und  kaiq  dadurch  in  dieljiage^  sich  immer  we- 
niger nm  die  Zustimmmig  seiner  Regienug  bekfiram^m 
%a  jdürfen.  Diesen:  Weig  li^tte  3i«'das  Glfick  geTührt^ 
nnd  seine  Einleitnugen  nnd  Maassregeln^  ibn:  zu  Ter- 
folgen,  können  als  meisterliaft  betrachtet  werden«. . 

Als  er  smien  Abmarsch  beschlossen  hatte«  zoir  er 
den  Diritiacosy'  djom  er  Yon  allen -Qalliern  am  meisten 
Yertraote^  fibei;  #4  Lage  der  Qrte  nnd  aber  die' Be- 
schaffenheit der  -^VITege  zn  Rath^  nadi  denen  ei;  .f  eipf^ 
Richtung  nehm^  «oUtß«  £r  be^cUoss  beisich^  sqme 
Aipee  :dnrQh  eiqe  offene.  Gegend  m  iiihte%  nod  einen 
Umweg  vcm  aclit  M0ilen  zn  nehmen.  Er  erfohr  mm 
während  des  Mfu^es  am  siebenten  Tage^  dassArio- 
vist  nicht  weiter  ali|  4  bis  ö  Meilen  von  ihm  stehe« 

Jetzt  schickte  ihm  dieser  König,  eine  Gesandtschaft 
entgegen 9  nnd.  liess  ihn  wissei)^  dass  er  gegenwärtig 
eine  Znsammeidinnfi  anneknen  wolle  ^  nnd  dass  sie 
ohne  Gefahr  stattfinden  kepn^fi^^.Cäsar  glaubte  ans  Le- 
sern freiwilligen  Anerbieten  sdiliessen  zn  dürfen,  dass 
Ariovist  der  Vemnnft  Gehör  geb^  werde^  nnd  dass 
die  Erinnerung  an,  die  dem  römischoi-  Volk  und  ihm 
schuldigen  Verbindlichkeiten  ihn  bi^amer  gemadit 
hätten.  Er  verwarf  also  'seinea'Yorschlag  keines we« 
ges,  sondern  er  lud  ihn  auf  den  fiinfte»  Tag,  von  da 
abgerechnet^  ein^f;  Ariovist  verlangte,  daraiifj  aas  Ver- 
dacht, dass  ne  ^beid^  iifr  von  :|(M9valle£ie  .sich  mödH 
te^  begleiten,  lassen,;  sonst  kwoneir^jQr  nin^t  ^kommen. 
Auch  dies  nahm  Cäsar  an,  wiewohl  er  sich  nich^  sjfv« 
derlich  auf  seine  gallischen  Rejjj^r,,  verlassen  konnte. 
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Um  aber  vor  Unfilleii  gesidiert  sv  0eiii^  mvBste  seme 
Mhnte  LegioB  iwtA  KafaUcirie-Pferd^  beritten  g^ 
inaeht  werden^  ein  Beweis^  daes  es  ifcm  gänalieii'  an 
rStniseher  Karallerie  feUte*  Die  Soldaten  jener  Le* 
gion  meinten  im  Sdien^-  CaAir  gebe  'Smen  jetst  mdkr^ 
als  er  venprodfeii  babey  ^nu^  anstatt  me  nn  PMito^ 
liänen  zn  madheiiy  Ifabe  ^  sie  m  Rittern  gemadiL 

Die  Znsammenkusift  batte  fa  gleicher  Kitfemmg 
ToA  bdden  Lagern  statt;  Cäsar  ladete  den  Arie^ist 
vAy  nnd  wenn  seiM'Spradie  bxlA  nur  mfisrag  md  der 
Widorbeit  getrev  wär^  so  behandelte  er  ibii  jedocft  ab 
einen  'gegra  den  rAnischen  Senat  itndankbaren  nnd 
rohen  Barbaren 9  nnd  that  dieselben  bereits'  ihm  ge* 
machten  VorseblSge.  Arionst  berief' sieh  doranf^  dass 
er  von  den  GalKeni  anfgefordert  Sei  in*  ihr  'Land  m 
kommen^  nnd  seine  Erob^rnngen  «cht  wieder  herans- 
geben  könne«  Mk  den  R5nlem  habe  er  nidite  A 
schaffen.  Er  glanbe,  dass  Cäsar  selbst  die  Absidit 
habe  9  Gallien  zn  nnterjodhen  *)^  nnd  wurde  ihn  ab 
Feind  behandeln^  wenn  er  sich  nidit  EnrBckzoge.  Cä- 
sar setzte  hieranf  zwar  die  vermeinttichen  Redite  dar 
RSmer  anf  Gallien  anseinander,  wnrde  aber  benach-* 
richtigt^  dass  die  feindliche  KavaUerie  sich  nähere^ 
nnd  sogar  schon  Pfeile  nnd  Steine  gegen  die  Römer 
abschösse«  Cäsar  brach  daher  die  Unterrednig  knni 
ab  9  zog  sich  znrndt  nnd  verbot '  seinen  TVnppen '  den 
FiüsA  änf  glei<Ae  Weise  mit  Fffiilen  im  beschiessen, 
welches  er  bei  eiiier  solchen  Geiejgenheit  niiter  seiner 
wardehielt  • 


.■  .•  I 
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Cäsar  äussert  hierbei^  er  hätte 'olme  Gefonr  'iSie' 

KayaHerie   des  Ariovist   niit    lieuier  ''ttnsg^icImeteB' 

lOten  Legion  aiigiieifen'köibieh^'liabe-ftber-dnenll^ 

derwiUen  dagegen  gehabt    INes  gfelit  «indi  MtuAslaft* 

von  den  damaligen  KaYaDe]rteg(tfeBlMM,'>'hM^^w«ld^ 

selbst  Cäsar  seine  eben  äfLi'Vteri&'^gMeiiste  Ltfan-^ 

terie  tanglieh  hielt.     Sollte  sie  äb^ilss«il<>it]fd  ien  Fnsd* 

fediten   (woTon  jedoeh   nichts  bf  *  Mft'  '(>mibentar^ 

bemerkt  ivird)^  s6  wurden- die  Vteii&  ein'  gi'ciss^im- 

pediment  gewesen  seiil^  tod  hättei|*W^lorän'jgeh6B(lt81i<^ 

nen«    -Hent  zn-  Tag[e'  wfirdfe  eine  soldie  biirttttiiü' kn^ 

fanterie  eine  nni^ekliehe  'Rolle  übenioAmen  '  haften^' 

da  Cäsar  hingegen  tbn  ihr  viel  erwartete.^    Es  ist  hier* 

nicht  der  Ort^  diese  V^tilcMeditahett  Weifer*  nü  'Vtjrfii^ 

gen^  sondern  nor  zn  bemeifkiM^'dtti^'die&FäefJiifr  dnio^ 

Yorstellong  von  ä^  J^nrichtntfg:  df^'fiMfM-  deil  iäter^ 

thnms  giebt^  die  uns' veraodassetf  inittj^  Ide  aA^ers^^  tfh^ 

die  nnsrigen,  feü  betartheflen^'-  Nir'^e  nnabhänj^^ 

Knnst  der  FühraAg-der  Armeeny^ä^r.Veberblick^  dM' 

Entschlnssy  der  Ebiass  des  Charakters  deylFeldheiMtf 

bleibt  von  gleidieniF  Gewicht^  wenn'nndi 'die -WeiW 

zenge  sich  geändert  haben.     Deük  ^dies  eist  es,  -WM»^ 

halb  die  FeldzSge  Gäsar'ii^merkwfirdiji^iMeibenweJrden^^ 

so  lange  es  Kriege^gebiefn  kann^  :^<'   •  *    >    '*  '^ 

.    Dem  König  Ariovist  mochte  üAbA  -•  gelegen- -'iiein> 

Cäsar  zn  einer  abermaligen  Znsämindbkndi  zn-beiis«' 

den  9   denn  er   schickte  zwei  Tage  daranf  i&m  elnfr 

nene  Botschaft  zn^  nnd  forderte  ihn  anf^  ihm  eitfeif 

Tag  zn  bestimmen  9  oder  ihm  wenigstens  einen  smeir 

Offiziere   zn   senden.     Cäsar   war   aber   dazn  nicht 
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aalgalfg^l  doch  .trug  er  zwei  OIBsieren,  dem  Yalc« 
Q^f.  Procillus  -undr  4eBi  Mettiw;  auf ,  sich  zu  Ariovist 
«I  *e«^.W' .  J^.  «  »W  yor  um  geßkt  wurden, 
iH«te:«r:W/»i6'/?g«*^^  seiner  Leute,  was  sie  jui 
^fm^:i^W^^^iW^^  und  ob  sie  fielleicht  Spione 
wwflii?  Qhao:  aber  jhre  Aiityrort  abzuwarten,  be&hl 
^  ;9e  in  JK^ettfin  sfu ;  legen. ,  Cäsar  h^tte  seinen  Gegner 
iKi^.xieVn  gBiWffi^  beurüieilt. ...  , 

.(HA>>^f>^B4tt^A,:Tf|g|^  niUierte  det  FeiiiA  den 

BÄff)iP9*:;bbi9ufii«inQ. Meile;  am  folgenden  marsebirte 
er  dem.rn9^W^A,l4i^eryorbe^  Schatte 

daym  entfei?«Li.i|t»lHi.  IHese  StelljMg  machte  es  dem 
44pv|st  .il^ögjiqh»;;;^^^  Bömetii  die  Zofohien  abzu-> 
flc^^ei4^%:  dift:4^^..T^>Mtiin  no^  aus  det  Frandie- 
(fpiiit^  herbeigelirMit^.  wurden. 
^ij&.  M>  aufipallend  und  jiohwcgr.zfji.  begreifen,  warum 
Qi^ar  .eine^  solche  »3eweg9)ig,d^s:jEßi9äes  in  Geduld 
9f/tfugif  ohuie  atilbiii ,  ein^n  jSchriiA  zq  thun,  oder  ihn 
U^l^ßxwik  animgireife/i»  C&sar  giebt  iii  seinen  Com- 
^9(Ltaren  keine  Urtöfhe  diefeier.  .y^csäiuiiten  Gdegta"^ 
^tjVlh  rtc^rmqthlioli^  »Feil  6r  setM:  nichts  dariiber.;zu 
aage^  i^nsaste,  uitd  lässt  uns  nte  muihittaasseft,  dass 
^j;.;j|n  seinc^Di  nacbhei^tin  meickwutdig^  Feldzügto  auf 
eine  andere  Art  verfemen  wurde.  .  Er  erwähnt .  le- 
^^^Ij^;,  ^aps  eK.CoAfTage  hinter  «mander  ausgerfickt 
aa^i^);,upd  dem: iFeinii  f^e  Schladit  angeboten  habe* 
4i|}(9in  i.^eser  r järto  «i0h  nicht  ads  seinem  Toriheilhaf- 
ton 'Lager,  un/1  begnügte  sich  dam|t,  seine  Katallerie 
schannuziren  zu  laäseu*  Hierin  hatte  Ariovist  ohne 
Zweifel  nicht  Unrecht,   weil  er  ohne  ein  Gefecht  die 
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Römer  in  (ler  Verlegenlieit  erlialten  konnte,  worein  er 
sie  versetzt  hatte.  Cäsar  beschreibt  an  dieser  Stell« 
seiner  Commentare  die  Fechtart  der  Dentschen,  welche 
eine  KaTalleric  Ton  6000  Pferden,  und  jedem  Reiter 
einen  Infanteristen  üit^etheilt  hatten,  zn  uelcben  letztern 
die  gewandtesten  und  bravsten  Soldaten  der  Armee  ge- 
nommen wurden.  Die  beiden  Kampfgenossen  verliessen 
einander  niemals  hei  dem  Einxelgefecht.  Der  Reiter 
replürte  sich  anf  seinen  Mann  zn  Fuss,  ond  dieser 
unterstützte  seinen  Reiter,  wenn  er  ins  Gedränge  kam. 
So  hielten  sie  es  in  allen  Verhältnissen  nnd  bei  allen 
Yorfallenlieiten ,  nnd  hatten  darin  eine  solche  Fertig- 
keit erworben,  dass  der  Fnss-Soldat  sich  an  den 
Mähnen  festhielt,  wenn  gelaufen  werden  mnsste. 

Cäsar,  welcher  sich  in  der  Nothwendigkeit  befand, 
die  Commanication  mit  seinen  Zofnhrea  zn  sichern, 
suchte  jetzt  eine  andere,  diesem  Zweck  gemässe  Stel- 
lung ans,  nnd  marschirte  völlig  schlagfertig  in  drei 
Colonnen  dorthin.  Kr  liess  die  erste  ond  die  zweite 
alsdann  hinter  einander  in  zwei  Treffen  anfmarsrhiren, 
nnd  durch  die  dritte  Colonne  das  Retranchement  des 
neuen  Lagers  anfwerfen.  Das  alte  Lager  hatte  er 
gleichfalls  besetzt  behalten. 

Ariovist  detaschirte  hiergegen  seine  ganze  Kaval- 
lerie und  16,000  Mann  Infanterie,  jedoch  ohne  Erfolg. 
Nachdem  die  Arbeit  vollendet  war,  liess  Cäsar  in  dem 
neaen  Lager  zwei  Legionen,  nebst  einem  Theil  der 
HUfsvfilker,  und  führte   die  andern  vier  Le^onen  in 

U  derselben  Ordnung  nach  dem  alten  Lager  zurück. 

Kd     AnlTüllen  muss  es  nns,   dass  die  Befestigung   des 
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Benen  Lagera  nach  römischer  Art  ib  so  kurzer  Zeit 
YoUendet  werden  konnte^  seihst  wenn  ein  ganzer  Tag 
dazQ  verwendet  wnrde«  Nodi  auffallender  aber  ist  e% 
dass  das  neue  Lager  nicht  weiter^  nach  Cäsar's  An- 
gabe (wenn  kein  Schreibfehler  der  Gopisteü  sich 
eingeschlichen  hat)^  als  nnr  600  Schritt  vojm  Fcjnde 
entfernt  war^  nnd  er.demonerai^htet  mit  vier. Legionen 
in  das  alte  Lager  znriickkehrte.  Wollte  er  den  Ario- 
Yist  nicht  in  die  Va'stichnng  fahren^  einen  Ueber£aU 
gegen  eins  von  beiden  Lagern  zu  nntemehmen>  was> 
nach  Allem  zu  schliessen^  nicht  wahrsdieinlich  ist^  so 
bleibt  dieser  Schritt  schwer  zn  erkläre.  Auch  ist 
die  Entfernung  nach  der  Gegend  hin,  die  Cäsar  dek- 
ken  wollte^  nämlich.  600  Schritt  weiter^  als  der  Feind 
sich  derselben  genähert  hatte,  wenn  das  Terrain  offen 
war,  zn  gering,  nm  ihren  Zweck  bei  der  grossen  Nähe 
des  Feindes  zn.  erfüllen«  Dies  sind  Donkelheiten,  die 
sich  schwerlich  aufhellen  lassen.  Ebenso  würde  viellricht 
es  möglich  gewesen  sein,  mit  den  Legionen,  die  Cäsar 
bei  sich  hatte,  den  Feind,  der  nicht  viel  stärker  sein 
konnte,  anzugreifen  und  zu  schlagen«  Dies  konnte 
grosse  Folgen  haben,  nnd  wir  werden  sehen,  dass 
Cäsar  unter  ähnlichen  Umständen  seinem  Gluck  eine 
grössere  Einwirkung  zugetraut  hat,  als  jetzt.  Aber 
nicht  mit  einem  Male  gewann  dieser  Feldherr  deu 
grossen  Ueberblick,  der  ihn  fiberaU  siegreich,  machte, 
'wir  werden  daraus  gewahr,  dass  die  Art  zu  sehen,  die 
der  Meister  gewonnen  hatte,  nur  mA  nn^  nach  ent-« 
stehen  konnte.  Für  jetzt  scheint  Cäsar  sehr  vorsieh^ 
tig  EU  Werke  gegangen  zu  sein,  um  alle  Fehlgriffe 
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soviel  ab  möglich  za  vermeiden  ^  'vielleicht  ,aiieh|  nm 
seine  Truppen  an  den  Anblidk  eines  Feindes  zn  ge- 
wöhnen, v(m  wekhem  sie  eine  so  sonderbare  Yorstd- 
Inng  gehabt  hatten.^ 

Am  folgenden  Tage  liess  Cäsar  die  Trappen  bei- 
der Lager  finsr&cken;>  allein  Ariovist  bezeigte  keine 
Lnst,  ihnen  entgegen  zn  gehen,  sie  rfickten  also  vrie- 
der  ein.  Hieranf  griff  der  Feind  mit  einem  Theil 
seiner  Armee  das  nene  Lager  an.  Cäsar  begnfigte 
sich  jedoch,  ihn  znr'iieksddagen  zu  lassen.  Er  erfahr 
nun  durch  die  Gefangenen,  dass  Ariovist  keine  allge- 
gemeine  Schlacht  wage,  weil  man  die  Tage  vor  dem 
nenen  Mond  fiir  nngl&cklich  halte. 

Cäsar  liess  fui  dem  folgenden  Morgen  seine  Ar- 
mee ans  beiden  Lagern  ansrncken,  zo^  seine  Legio« 
nen  zusammen  nnd  marschirte  in  drei  Treffen  auf  das 
feindliche  «Lager  zmn  Angriff.  Die  Hfilfsvölker  muss« 
ten  sich  vor  dem  neuen  Lager  zeigen,  um  stärker  zn 
sdieinen,  >als  er  war.  Beide  Lager  blieben  mit  der 
notihwendigto  Besatzung  versehen. 

Die  Dentsehen,  die  einen  Sturm  ihres  Postens  ver- 
muiketen,  -  formirten  sich  hierauf  nach  ihren  Volksstam- 
men  vor  ihrem  Lager,  und  umgaben  sidi  im  Rficken 
mit  einer  Wtfgenburg,  um  sich  den  Ausweg  zur  Flacht 
zn  versperren. 

Cäsar,  nachdem  er  die  nothigen  Anordnungen  in 
Ffihrung  der  Legionen  getroffen,  und  den  Feind  be- 
obachtet hatte,  hielt  iea  Buken  Flfigel  desselben  for 
den  schwächsten  Theil,  und  liess  iha  angreifen.  Dies 
geschah  mit  grosser  Bravour  und  vielem  Eifplg*   Der 
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Fwid  wurde  namnmen  gediwgt^  erlitt  grossen  Ter- 
Inst  und  ergriff  die  Flnoht«  Dagegen  worden  die  Rö- 
mer durch  den  feindlichen  rechten  Flügel  sehr  ge-» 
drängt,  bis  P.  Crassns,  ein  junger  AnfBhrer,  der  die 
BlavaUerie  conunandirte,  die  dritte  Ijinie  vor-  (und 
vielleicht  um  .  den  romischen  linken  Flfigd  herum-) 
rucken  liess^  und  so  der  Feind  ubanU  geschlagen 
wurde.  Er  floh  bis  Gber  d^  Rhein,  welcher  vom 
Schlachtfelde  10  Meilen  entfernt  war  ^),  Ariovist  selbst 
mit  eingeschlossen.  Der  Verlust  dar  Deutschen  urar 
sehr  gross« 

Cäsar  hatte  einen  grossen  Zwe(&  ^reicht  und  dai 
Rohm  und  die  Ehre  seiner  Waffen  gegen  einen  Feind 
behauptet,  den  man  mindestens  für  g^hrlidi,  wenn 
audi  nicht  für  unüberwindlich  hielt.  AnC  ieiner  sol- 
chen Grundlage,  durfte  er  hoffen,  grossere  .Unterneh- 
mungen mit  mehrerer  Zuversicht  ausfahren ,  und  die 
Btegiiustigung  des  Gluckd  erproben  zn  können.  So- 
gar die  beiden  an  den  Ariovist  abgeschickten  Officiere 
fand  er  wieder,  von  dmen  die  Deuti^dien  dooi  Prodl- 
lus  hatten  lebendig  verbrennen  wollen.  Alles  gwg  nach 
Wunsdi,  und  Cäsar  hatte  in  dner  einmgen  Campagne 
zwei  Kriege  leendigt 

Die  Nachricht  von  der  Niederlage  Ariotisfs  ver- 
breitete sich  bald  jenseit  des  Rheins,'  und  «direckte 
die  Sneven  ab,  diesen  Fluss  zu,  passiren«  .Obgleich 
also  die  Zeit  der  ErholungCKl^uartiere  noch  nicht  her an- 
gekomoien  war,   schickte  Cäsar,  deuumerachtet.  seine 


*)  Der  Ort»  vo  diese  Schlacht  Torfiel,  Hndrt  tich  nicht  oiUier  b«jMidiMet9 
umd  Mag  urtiehea  BaiM^a«  u4  Bm«1  gelegea' kahea« 
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Legionen^  unter  dsin  Befehl  dos  Legaten  Lablenas, 
nadi  der  Franchc-Cointc,  um  dort  den  WiBler  ku 
jrerbleifien.  Er  selbst  begab  sicli  nach  der  Lonibar- 
4ei>  niD  duBolbst  dia  Stände  des  Landes  za  versammeln. 


I  Cäsar  erhielt  wahrend  seines  Aufenthalts  in  der 
Xombardei  (damals  Gailia  citerior)  inehnitals  IVach- 
ijBchten,  die  ihm  durch  Briefe  des  Labienns  bestätigt 
wardeu,  dass  die  Belgier^)  gegen  die  Römer  sich  ina 
Geheim  verbänden,  und  die  Völkerschaften  gegenseitig 
Geissein  zum  Unterpfande  ihrer  Uebereinkonft  etell- 
itui.  Ah  Ursache  dieses  Vereins  wurde  angegeben, 
ßms  die  Belgier  besorgten,  Cäsar  wurde  nach  Her-i 
iteUuug  der  Rnlie  in  Gallien  sich  gegen  Belgien  wen- 
den. Ausserdem  aber  würden  sie  durch  die  Gallier 
^itlbst  augeregt,  weil  es  diese  anwidere,  dass,  nach- 
^Di  die  Deatschea  ans  Gallien  fort  wären,  nun  die 
Täiuische  Armee  an  ibrer  Stelle  sich  auf  Itmge  hin 
zu  den  Winterquartieren  anscMcke,  und  sich  bei  ih- 
nen ordentlich  niederlassen  wolle.  Einige  mochtea 
auch  aus  Leichtsinn  and  Unbeständigkeit  eine  Verän- 
derung wünschen,  die  Mächtigen  und  Reichen  des 
Landes  kiugcgen  die  Gelegenheit  gern  sehen,  Trup- 
pen crricIitcR  und  sich  zu  Herren  ihrer  Landschaft 
anfwerfen  zn  können,  welches  letztere  ihnen  aber  durch 
Herrschaft  der  Römer  sehr  erschwert  wurde. 


d  den  Caail  (!>« 
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,;.i  .Diese  wfl.Belgiaibei^emmendenNadirichten  inSs««- 
jjHsn  Bdbr  beBtiiDmt  gewesen  sein  ^  weil  Cäsar  nichts 
«reiter  iber  die  naiiere  EnnittelaBg  der  Sadie  sagt. 
Feiner  ist  von  käinem  Einschreiiea  des  römischen  Se- 
nats ^  oder  von  seiner  Begatachtnng  und  von  seinen 
Anordnungen  in  den  Gommentaren  die  Rede ;  weder  von 
CEäsar's  VorscUSg^^  noch  von  zureichenden^  oder  ihm 
bewilligten, Fonds.:  Nach  der  Art  wie  er  verfall,  hat 
en  allen  Anschein^  dass  er  seine  Anordnung  nadi  ei« 
genein  Ermessäi  und  ans  eigener  Macht,  treffen  Ifionnie^ 
weiUL  gleich  y  wie  billig  ii^t/  ei*  seiner  j^egierung  da-* 
von  berichten  mnsste.  Auf  diese  Art  fand  also  kein 
Debattiren  seiner  Vorschläge,  kein  Befehl  statt,  der 
nicht  auf  die  Lage  der  Dinge ,  oder  anf  die  Loca«?- 
lität  passte,  wie  dies  gewöhnlich  der  Fall  ist,  wenn 
eine  Behörde  weit  vom  Schauplatz  der  Ereignisse  ent-» 
femt.ist  mii  dennoch  glaubt,  als  oberste  Instanz  sie 
leiten  zu  können«  Solche  Fesseln  kannte  man  da- 
mals noch  nicht,  und  es  würde  auch  zu  grossen  Un- 
anhelmilichkeiten  geführt  haben,  wenn  der  römische  Staat 
bei  seiner  Stellung  zu  den  barbarischen  Völkern,  ei-« 
nen  umständlicheren  und  schwerfälligeren  Geschäfts-^ 
gang  fiir  heilbringend  erachtet  hätte. 

Cäsar  errichtete  hierauf  abermals  zwei  Le^onen, 
und  sdickte  sie  <nnt^  dem  Commando  des  Legaten  Q« 
Pedius  mit  Anfang  des  Sommers  über  die  Alpen.  Er 
folgte ,.  sobald  die  Armee  ihre  Subsistenz  durdi  Fou-« 
ragirungen  sichern  konnte,  und  beauftragte  die  Se- 
noneq  (bei  Sens,  im  cdtischen  Gallien,  wohnende  Völ- 
ker),  welphe  sich  nahe  is^  der  Grenzg  jiefajqden,  i^eb^t 
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den  andern  GalUeni^  ibm  Nadiricliten  von  den  Bei«* 
giem  zn  yerschaffen.  Er  erfahr  nun  von  allen  Orten^ 
dass  sie  Trappen  versammelten  ^  nnd  sich  zusammen 
zögen»  Nadi  vierzehn  Tagen  brach  er  niit  der  Armee 
nach  der  hellsehen  Grenze  anf^  wo  man  ihn  noch  nicht 
80  bald  erwartete« 

Dareh  diese  sdineUe  Bewegung  fandm  sich  die 
Völker  bei  Rheims  bewogen,  sich  den  Bimiern  zn  nn« 
terwerfen  nnd  zn  geloben.  Alles,  was  Cäsar  verlange, 
ihm  zn  gewählt.  Er  erfahr  non  die  Stärke,  die  Zn- 
sammensetzang  der  verschiedenen  Yölkerstämme ,  nnd 
Alles,  was  ihm  sonst  nützlich  sein  konnte,  worauf  er 
die  Bewohner  von  Rheims  zur  Standhaftigkeit  in  ih- 
rer Verbindung  mit  den  Römern  ermahnte,  und  von 
ihnen  ihren  Senat  und  die  KiDi4ef  der  Notabein  des 
Landes  als.  Geissein  verlangte^  welche  sofort  gestellt 
vnirden. 

Die  Streitkräfte  der  verbundenen  Völker  waren  gar 
nicht  jmbedeiitend,  und  beliefen  sich  nach  den  Commen- 
taren  Cäsar's  aui  weit  mehr  als  200,000  Mann.  Seine 
Armee  musste  jetzt  aus  acht  Legionen  bestehen,  welphe 
ungefähr  40,000  Mann  stark  sein  konnten,  wenn  sie  voll- 
zählig waren.  Hierzu  kamen  die  gallischen  Hülfsvöl- 
ker,  d^en  Anzahl  sidi  nicht  speciell  angßben  lässt, 
welche  aber,  mit  den  Römern  vereinigt,  höchstens  die 
Zahl  von  60  bis  70,000  Mann  erreichen  konnten,  ein 
Corps  Aedaer  unter  Anführung  des  Divitiaeus  unge- 
rechnet« 

Um  die  feindliche  Macht  zu  theilen,  beachloss  Cärr 
sar  eine  Diversion,  welche  Divitiaeus  nach  der  Gegend 
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Yom  Beaavoisis  mit  «duoteB  Trappen  uiitenielimaii  sollte, 
und  Hess  ihn  sogleich  dahin  abgehen.  Bald  darauf 
erfuhr  er,  dass  die  Begier  gegen  ihn  yorrückten,  and 
brach  non  soglqich  anf,  nm  über  die  Aisne  za  gehen. 
Auf  dem  rechten  Ufer  dieses  Flusses  nahm  Cäsar  eine 
Stellung,  mit  dem  Rucken  an  denselben  geleimt,  ^  die 
nach  gewohnter  Art  verschanzt  und  mit  dem  linken 
Ufer  durch  eine  Brocke  in  Verbindung  gehalten  wurde, 
weldie  ein  geräiimiges  T6te«>de->pjQnt  erhielt.  Hier- 
durch deckte  er  das  Gebiet  von  Rheims  und  seine 
Communicationen. 

Obwohl  das  Lager  und  das  T^te-de-f  ont,  nach  Cäsar's 
eigener  Aeusserung,  mit  einem  Walle  von  12  Foss  Höhe 
«nd  einem  Graben  von  18  Fnss  Breite  umgeben  und  idso 
ansehnlich  retranehirt  war,  so  vnrd  es  demunerachtet  be« 
fremden,  dass  Cäsar  den  Fiuss  nicht  vielmehr  vor  der 
Fronte  behielt,  und  sein  T£te-de«pont  auf  dem  redhten 
Ufer  anbrachte.  Hinter  solchen  Versdianzungen  aber 
hielt  man  sich  im  Alterthum  für  unüberwindlich,  und 
es  finden  sich  nur  selten  Beispiele,  dass  sie  fordrt 
worden  wären.  Dies  mag  in  der  Natur  dar  damaligen 
Feehtart  gelegen  haben,  bei  welcher  durch  Geschosse 
wenig,  dagegen  durch  die  blanke  Watfe  Alles  entschie- 
den wurde.  Daffir  Uieb  6tn  solches  Lager  ein  fester 
Ruckzugspui^t,  weldier,  wenn  nicht  die  Verwirrung 
sehr  gross  wurde,  mit  Sicheriieit  erreicht  werden  konnte. 
Unt^  soldien  Umständen,  und  insbesondere  gegen  die 
Barbaren,  musste  Cäsar  eine  Stellung  auf  dem  rech- 
ten Flussufer  vorziehen,  welche  ihm  den  Vortheil  ge- 
währte, d^n  Feinde  mit  Leichtigkeit  entgegen  gehen 
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KU  können,  indem  er  wabrsclieinlich  vorgezogen  haben 
würde,  ge^n  ilin  eben  solcbe  Maassregeln,  wie  Irüber 
gegen  die  Helvetier^  zn  ergreifen. 

Ungetäbr  zwei  Meilen  vom  rÖmiscbenJLagerlag  Bibrax 
(Bi^vre),  eine  znni  Gebiet  von  Rheims  gehörige  Stadt, 
welche  die  Belgier  lebhaft  angriffen,  nnd  vor  welcher  sie 
nur  niit  grosser  Anstrengung  znrGckgeschlagen  wurden. 
Cäsar  Bcliickte  diesem  Ort  einige  von  den  Hiilf8tru|)- 
pen  zu,  wonach  der  Feind  sich  begnügte,  die  Umge- 
gend ZD  verwüsten,  aber  bald  dem  römischen  Lager 
bis  auf  5000  Schritt  näher  rückte,  nnd  einen  nnge- 
henren  Raam  einnahm.  Cäsar  ^ug  sehr  vorsichtig 
KU  Werke,  indem  er  bloss  Beine  Kavallerie  scharmu- 
ziren  liess^  nm  die  Haltung  des  Feindes  zu  beobach- 
ten nnd  seine  eigenen  Tru|)|ien  mit  ilim  bekannt  zu 
machen. 

'  jUs  er  ziemlich  gewiss  war,  dass  diese  letzeren 
"**»  mit  dem  Feinde  aufnehmen  könnten,  lieas  er  seine 
Armee  vor  dem  Lager  anfiiiarscliiren.  Dort  stand  sie 
in  eiuer  vortheilhaflen  Stellung  auf  einer  Höhe,  wel- 
che sich  ans  der  Ebene  allmäliÜg  erhob,  und  vor  sich 
den  nöthigen  Raum  zur  Entfaltung  der  Tru|ijicn  hatte. 
Um  aber  für  seine  Flanken  ausser  Sorge  zu  sein, 
laMB  er  auf  dem  rechten  nnd  auf  dem  linken  Flügel 
ein  abermaliges  Retranchement,  vom  Lager  ausgehend, 
''den  Hügel  hinab  aufwerfen,  und  an  dem  Ende  dessel- 
^n  zwei  Forts  anlegen,  in  die  er  seine  Warfmaschinen 
titellte.  In  dem  Lager  liess  er  die  zwei  neuen  Le- 
gionen znriick.    Zwischen  den  Römern  nnd  dem  Feind, 
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wdtker  sich  ebeHf^Us  in  SoUaehtmrdiiniig  stellte  ^  lag 
1^  ubedeatender  Morast 

Cäsar  trollte  denFeisd  angreifen^  wenn  er  diesea 
Morast  passirte^  vnd  schickte  einstweilen  seine  Ka- 
falleiie  vor,  welche  ^ie  feindliche  warf.     Cäsar  liess 
hierauf  die  Armee  wieder  einrncken« 
.     Sobald  aber  die  Belgier  diesen  Rfickzng   sahen, 
gingen  sie  vor^innd  yersnchten,  ober-  nnd  nnterhalb 
des  -Lagers  durch  Flirten  der  Aisne  zu  gdien^  nnd 
das  jenseits  liegende  T£te^.de-pont  ansogreifen,  auch 
die  Bracke  zu  vernichten  nnd  das  Lager  m  nmschwär« 
nen«     Cäsar  ging  nun  mit  seiner  ganzen  Kayallerie, 
mit  seinen  Schlenderem  nnd  den  Bogenschützen  fiber 
die  Bracke,  nnd  griff  d«i  Feind  an,  besonders  bei  dein 
Fnrten.    Was  herüber  gekommen  war,  würde  nieder- 
gehauen,  die  übrigen  zogen  sich  zaräck. 

Jetzt  geriethen  die  Belgier  in  Verlegenheit,  nnd 
da  ihnen  die  Snbsistenz  zn  fehlen  anfing,  da  anch 
TielleicJbt  die  Diversion  des  Divitiacns  ihre  Wirkuns 
änsserte,  nnd  sie  die  Römer  nicht  schlagen  konnten, 
so  hielten  sie  dnen  Rath  nnd  erkannten,  dass  es  am 
raihsamsten  sd,  wenn  jede  Nation  nach  ihrer  Heimath 
ginge,  indem  sie  einand^  versprächen,  derjenigen  Yöl« 
kerschaft  sämmtiich  zn  Hülfe  zn  eilen,  die  zuerst  an- 
gl^grifien  werden  würde.  Tnrpin  de  Crisse  entwizft 
enien  Operationsplan,  den  die  Belgier,  deren  Heer  er 
anf  340,000  Mann  berechnet,  hätten  befolgen  sollen* 
Allein  dazn  fehlte  es  ihnen  an  Sinn  nnd  an  Ueber«-; 
enurtinminng,  Biul  ea  fragt  sich  jogar.,  ob,  wen,  «e 
9ich  getheilt  hätten,   nicht  noch  grössere  Nachtheil^ 
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{ur  sie  dluraiis  ketvorgegangen  sein  iviirden.  Uebev«« 
hanpt  mochten  diese  wilden  Völker  in  ihrer  Krieg«* 
fühning  sdhwerlich  nach  den  Regeln  der  modernen 
Kriegskunst  benrtheilt  werden  kimnen» 

.  Der  Feind  zog  des  Abends  ndt  vielem  Geränsch  nnd 
in  grosser  Unordnung  ab.  Ein  Jeder  eilte  nadb.  Hanse 
zn  kommen.  Cäsary  der  die  Ursache  dieses  Anfbrneha 
noch  nicht  wnsste^  hielt  seine  Armee  im  Lager  sn«« 
sammen^  da  er  ■  nicht  ohne  Besorgniss  eines  Ueberfalls 
war.  Ikfit  dem.  Aiibnich.  des  folgenden  Tages  abet 
schickte  er  seine  ganze  KaTaUene  nnd  drei  Legionen 
nnter  dem  Legaten  Labienns  dem  Feinde  nach^  welche 
die  Nachgebliebenen  niederhieben  mid  am  Abend  wie« 
der  in  das  Lager  zurückkehrten«  . 

Ohne  Zweifel  sah  Cäsar  ein,  dass  der  Feind  zwar 
auseinander  gegangen,  aber  nicht  geschlagen  und  zum 
Gehorsam  gebracht .  sei.  Seihe  Operationen  mnsaten 
daher  den  Zweck  haben,  die  vecsdiiedenen  mit  einanf* 
der  verbundenen  Yölkerstämme  einzeln  und  nach  ein« 
ander  zu  bezwingen,  und  damit  zn  eilen,  ehe  der  Feind 
sich  wieder  versammeln  konnte« 

Am  nächsten  Tage  marschirte  die  römische  Armee 
deshalb  in  das  Gebiet  der  SuessiMen,  und  schritt  als- 
dann zur  Belagerung  von  Noyon,  da  dieser  Ort  mcht 
mit  Sturm  genommen  werden  konnte«  Als  die  Vor« 
kehmngen  getroffen  waren,  ergab  sich  die  Einwohner- 
schaft, und  musste  ihre  Waffen  und  Geissein  auslie-« 
fem. 

Von  dort  wendete  Cäsar  sich  gegen.  BeautraiBy  wel- 
che Stadt  noch  vor  seiner  Ankunft  sich  ihm  unterwarf 
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uii'^ttrck  die  Ffirapradhe  des  Divitticiis  auf  die  ge-^ 
wdimlkhe  Art  liehandelt  Tmvde»^       \     . 

Hiefanf  marsckirte  Cäsar  nadi  AAaßta^  welcher  Ort 
bei  seiner  Ankunft  die  Thore  üffiiete»  Hier  befaiul 
tg  sich  in  der  NachbarscludEt  Ton  Nerrien  (dem  Helme- 
gaii)^  welches  tsd  dem  kriegerischstan  Vdk  onter  den 
Bdgieni .  bewohttt  wurde.  Cäsar  erkandigte  sich  nadi 
rihn  ihm  zu  wissen  liöthigcn  Umständen« 
:  i  Als  die  römisdie  Armee  bereits  seit  drei  Tagen  dies 
Gebiet  betreten  hatte  und  nur  nödi.  zwei  Mdlen  .ron 
derfiambre  entbmt  wnr^  erfuhp  man  dardi  Gefangene^ 
dass  die  Nervig  jenseit  jenes  Flusses  ein  Lager  be-* 
ragen:  und  sidr  mit  den  Stämmen  ¥on  Arras  und  Sf^ 
Qnentin  verbunden  hätten^  audh  die  ton lÜBmut  täglidh 
erwarteten«  .     ^ 

"  Auf  diese  Nachricht  detaschirte  Cäsar  einige  Cett^ 
tarumen  mit  Recognoscirungs-»  Truppen^  um  fiir  die 
Armee  ein  Torthoilhaftes  Lager  ausausucfaen«  Unter 
Lesern  Detachement  befiEusden  sieh  einige  von  den 
erst  unlängst  benwnngenen  Völkern,  welche  tu  den 
Nerviem  übergingen^  und  sie  von- der  bisher  beobach*^ 
tetmi  Marsekordnang  der  Römer  nnterrichteten« 
-  Das  Lagier^  wdehes  Cäsar  beimg,  war  am  reditm 
Ufer  der  Sambre  auf  einer  gegen  den  Flass  sich  rer- 
kwfenden  Anhöhe  gencnnmen  wordi^  Gerade  gegen- 
über, nnd  nor  2()0  Schritt  von  dem  Fluss,  eriiob  sidi 
eine  ähnliche,  ab^  modrigere  Anhöhe,  die  nur  auf 
ihrem  Gipfel  mit  Bäumen  bedeckt  war,  welche  die 
Anssidit  begreniten»  &i  diesen  Gehöln  hielt  sich  der 
Feind  verbargen,^  dodi  stellte  derselbe  längs  dem  Sluss, 
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der  nnr  wenii^  tief  ao  dioscr  Steile  war,  eini^  Ka- 
vallerie-Posten aH8.  üebrigena  bestanden  die  Nervicr 
grösstentheils  ans  Infanterie,  deren  Fechtart  dnrch  die 
tf  BeacLaffenlicit  des  Landes  begünstigt  wnrde,  vvelchea 
'Mit  Hocken  nnd  StraacWerk  bedeckt  ist,  die  den 
SSngang  erschweren. 

.u  Cäsar  hatte  seine  Kavallerie  vorgenoninicD,  und 
''lalgte  mit  der  Armee,  jedocU  in  einer  andern,  als  der 
Iflen  Ncrviern  verrathenen  Ordnung,  weil  er  den  Feind 
ulie  glaabtc*  Die  Bagage  befand  sich  an  der  Qnene, 
Wd  die  beiden  ncnen  Legionen  folgten  als  Arrier- 
ftrde.  Es  findet  sich  nicbt  ano:etnerkt,  dass  die  rö- 
neche  Armee  in  mehr  nla  einer  Colonne  marschirt 
'Viüe,  wie  vielleicht  nützlich  gewesen  sein  könnte. 
u  Irt  dieser  Ordnung  gelangten  die  Kavallerie  und 
•^  Schtendercr  an  dieSanibrc,  setzten  über  dcnFIass 
nd  griffen  die  feindlichen  Vorposten  an,  welche  sich 
in  das  eben  enrähnte  Gehölz  zogen,  aber  kurz  dar&af 
'tatstarkt  wieder  znm  VnrscliGin  kamen.  Die  Kaval- 
'tetie  der  Römer  liess  sich  dadurch  nicht  verleiten, 
rie  weiter,  als  nach  der  übersehharen  Gegend,  za  ver- 
üben. 

bi  Als  die  sechs  riimischen  Legionen  auf  ihrem  La- 
,j|er|ilatze  angekommen  waren,  fingen  sie  sogleich  an 
i'Hiu  Lager  za  verschanzen.  Der  Feind  aber,  da  er 
•\ike  Töte  der  römischen  Bagage  ankommen  sah,  deren 
Sintreffen  das  verabredete  Signal  Kom  AngritT  sein 
prilte,  stürzte  sich  jetzt  auf  die  diesneitigc  Kavallerie, 
Web  sie  über  den  Flnss,  folgte  ihr  durch  die  Furten 
■>d  fiel  iiher  die  arbeitenden  Legionen  her. 
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*'  Waren  die  RSm^  nach  der  bei  ikinen  eingeftthrten 
Fdchfettt'  nicht  gewohnt  gew^ü^  4Duigesännit  und  anf 
däd  j^chlennigste- 'schlagfertig  zn  sein^  so  wfirde  Cäsar^ 
der  auf  viele  Dinge  zu  gteidier  Zeit  anfimerkam  sein 
mA  seine  Bdelit&'intta  GMTedht  ertheilen  mnsste^  sich 
in  einer  grossen  Verlegenheit  befanden  haben.  Jetzt 
ItMi  ihkn  aber  zweierlei  znHüUe,  wie  er  «elbst  in 
i!r^en>'Conimeiitaren  »sagt^  nKnilich  eradioh  der  Unn- 
itsanäj  ^ass  <  Cäsar  seine  Legionen  in  ^«ler  immerwäli^ 
renden  Uebmig  eiÜelt/  oder,  wie  wir  sagen,  redit  fleiz^ 
sig  esercirte,  verbänden  nit  derfirfahmi^  die  sie  in 
den  letzten  Gefeefaten^gemäcktJiältteny'nadi  wielchersie 
iKMif>selbst  und  eben'  so  gnt,  als:  wenn:  die  Generale 
.zngegtto  gewesen  ^^waren^  sich  mttr  i Anfihrong  ihrer 
Officiere  nnd  Tribunen,  in  £e:  ihnen  an^wiesene 
Stellung  ffigten;  und  fiirs  Zweite:  der  Befehl -dtts 
Feldherm,  auf  den  ar.  wiausgesetzt  biett^  dass  näm*^ 
lieh  kleiner! der *hSbemAnfiifai«r  und  Legaten  eher  von 
seinen  Legionetf'flidi  entfiemen  durfte ;  bis  sie  &  ih-^ 
rem  neuen  Lager  Tollständig  eingerichtet  waren.  Eid 
Jeder  konnte  also  nach  dem,,  waib  der  Feind  that,  seine 
Maassregeln  selbst  nehmen,  ohne  erst  darüber  einen 
Befehl  zu  erwarten»:  v.^Diesei  Schilderung  zeigt,  vne 
eine  Armee  sich  lieneloaien  nuss,  .  die^  4ndi'.  zu  helfen 
weiss,  und  in  der'  dic(  ^ Waffenübungoi  und  die  Disd^ 
plin  streng  aufrecht^ erhalten  worden,  «ind,  damit  im 
Fall  der  Nöth  die  ikiifiihrer,  ohne  jedes  Mal:  von  dem 
conmiandirenden  Genearäl  erst  impidmrt  zu  werdai, 
nadi  eigenem  Urtibeil  ver&hren  kSimen«  Das  letztere 
setzt  einen  gewisaen  Spielraum  in  ihrer  Autorität  vor** 
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ans,  der  gross  genug  sein  ranss,  wenn  das  Bewegen 
ileiiiselbcD  zur  Gewobnlieit  geworden  sein  soll. 
Cäsar  mnntertc  seine  Trn|ipen  auf^  nnd  als  er  bei 
4er  zelinten  Legion  nngekomiiicn  war»  befahl  er  den 
jLugnS,  UnTermntbet ,  jedoch  niclit  übetrasclit,  ging 
,«i  zum  Gefecht.  Der  Soldat  hatte  nicht  einmal  seinen 
fielm,  imd  iiidit  hboroll  seine  Cukurte  finden  können, 
jede  Legion  stand  also  nur  so,  wie  das  Terrain  dazD 
^e  Anleitang  gab,  da.  Hecken  trennten  die  Xrap)>e% 
jw  dass  sie  ncli  weder  überall  sehen,  noch  unteratUI^ 
konnten:  sie  befanden  sich  daher  in  einer  schnie- 
jcigen  Lage.  B«  einer  soldien  Gelegenheit,  wo  alle 
Jrappcn  iin  Gefechte  sind,  wo  sich  das  Schlachtfeld 
nicht  übersehen  lässt,  wo  der  coiumandii'endc  General 
'^so  nicht  mehr  seine  Armee  regia'ep,  doa  Angriff  anl 
fwhwacbc  Stellen  dos  Ftöndos  vradoppeln^  oder  den 
s  Gedränge  Kommenden  Hülfe  znschickcn  kann,  bleibt 
■  ganz  vom  Glück  und  von  der  Bravonr  seiner  Tmp- 
m  abhängig,  ood  kann  nicht  viel  mehr  als  einen  Zu- 
Iraner  abgeben.  Es  ist  eine  nnangenehioe  Stellnng, 
•anf  solche  Art  einem  Gefecht  zusehen  nn  uiitssen,  ohne 
jfie  geringste  Madit  in  der  Hand  zn  haben,  etwas  da- 
jbei  thun  zu  künueii.  £iu  jeder  andere  Fiats  bei  den 
^ehteudcn  Treppen  ist  nneodlich  vorzuziehen  vor  dem- 
iigen, welchen  ein  General  einnehmen  mnss,  der  in 
in  Fall  ist,  keine  Reserven  aufgespart  zn  haben.  Es 
;il)t  eine  Wnniung,  entweder  dnrchaas  nieht  alle 
pprappen  zora  Gefecht  zn  bringen,  oder  lieber  «in  sol- 
ides zn   vermeiden.    Tfnr  die  höchste  Kothwcndigkeit 
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käfne»  redhtfeitigeii^  Alles  auf  das  Spiel  zn  setzen^ 
und  em  solches-  Wagniss  zu  bestelieii*- . 

Die  EünleitOBgeii  ;aber  so  zu  treffen^  das«  dies 
laicht  möglich  ist,  darin  besteht  die  grosse  Kunst^  die 
kn^  vergeblich  in  der  besten  der  Strategien  auÜBUchen 
irierd^  Cäsar  ^  der  allerdings  grosse  6e£ahr  lief,  ge^ 
schlagen  zu  werden ,  scheint  nur  dadurch  sich  einer 
Surprise  ausgesetzt  zu  haben,  dass  er  in  einer  gerin^ 
<^eik  Entfernung  vomF^iide  sich  anschickte,  sein  neues 
liager  zu  befestig«».  Hatte  er  einen  Hieil  seiner  Ar- 
liiee  unter  dem  GeWdir  gehalten,  so  würde  es  besser 
gewesen  sein«  -Als  aber  einmal  das  Gefecht  seinen 
«Anfang  genommeii  hatte,  blieb  ihm  keine  Wahl  übrig, 
hind  der  Tadel,  den  Turpin  de  Crisseüber  ihn  erge- 
•kekilässt,  dass  er  nämlich  hätte  seine  Yerschänzungen 
eröt  Tollenden  soUen,  trifft  ihn  mcht^  da  die  Zeit  d&zu 
fehlte«  "- 

Der  Ausgang  des  Gefechtes  war,  dass  der  Feind 
zu^st  mit  seinem  linken,  dann  nach':  vieler  Anstren- 
gung mit  dem  rechten  Flügel  über  die  Sambr e  zurück- 
geworfen iqprde,  nadidem  er  bis  zur  Bagage  vorge- 
-drungen  gewesen  war»  Das  Detail,  dieser  Schlacht 
^liefert  fär  uns  wenig  Ausbeute,  ausser  dass  Cäsar,  da 
es  nöthig  war,  sich  grosser  Gefahr  aussetzte,  und  durch 
•seine  persönliche  Tapferkeit  an  der  einen  Stellendes 
•Schlachtgetümmels  den  Ausschlag  gab«  Labienus,  wel- 
*dier  während  des  Gefechts  bis  in  das  feindliche  Lager 
-gedrungen  war,  und  von  hier  aus  die  noch  •  im  Kampf 
liegriffenen  Truppen  iäbersehen  konnte,  eilte  ihnen  zu 
Hülfe,  und  die  früher  in  die  Flucht  getriebene  römi- 
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^ciiß  KayaUeiJe  nahm  aufs  neue  Theil  an  deiü  Hand- 
gemenge ^  in  wdches  sich  sogar  die  Trossküechte 
mischten. 

Die  Nerrier  worden  total  gesi^gen^  nnd  kamen 
grosstentheiis  sämmtlidh  nms  Leben  *),  bis  ailf  die 
Greise  nnd  Kinder^  frdche  sich  in  nnzngängliche  Mo- 
raste gefluchtet  hatten^ 

Diese  letztem  ergaben  sich  sämmtlich  an  Cäsar, 
welcher  sie  mit  Vieler  Schonung  anfidahnl,  nnd  ihnen 
ihre  Wohnorte  wieder  gab. 

Als  die  Völkeif  von  Namnr^  die  denen  von  Henne- 
gan zn  H&lfe  kamen^  Nachricht  von  dieser  Niederlage 
erhielten,  ging^i^  sie  zurück,  verliessen  ihr  Städte  nnd 
Bargen,  nnd  schlössen  sich  mit  Allem  was  sie  hatten 
in  einen  einzigen  Platz  ein,  der  von  Natur  sehr  lest 
und  mit  Felsen  nnd  Abgründen  fast  von  allen  Seiten 
umgeben  war.  Nur  abf  einer  Stelle  befand  sidh,  auf 
einem  sanften  Abhang,  ein  Zugadg  Ton  ohngefahr  200 
Fuss  Breite,  welchen  sie  mit  einet  doppelten  Mauer 
befestigt  hatten. 

Anfänglich,  als  Cäsar  zur  Belagerung  dieses  Ortes 
schritt,  verspchten  sie  Ausfalle,  welche  aber  wegfallen 
mussten,  als  er  den  Platz  mit  einer  Contrevalla- 
tions-Linie  von  12  Fuss  Hohe,  mit  Forts  (oder  Thfir^ 
men)  von  Distance  zn  Distance,  bei  rinem  Umhnge 
von  drei  Meilen"^),  umgeben  Uess.  Dieser  hier  ein- 
geschlossene Yolksstamm  bestand  aus  sehr  rohen,  ob- 

«)  Nadi  Au9§»g9  der  GeBuigMta  wai^n  ton  60»0D0  Nervieni  kam  500 
übrig  geblieben,  und  tob  600  ihrer  IbigielffatfpeffOiitB  »ichl  «ehr  ab  drt|» 

**)  8.  die  CoauBcntare:  LAmr  stemmlmt,  XXX.  >■  beiMt  daaelbalt  im 
0kcttkm  XF  mOUmm^  welchef  wgtlihr  dNi  dtvlMht  Wellen  ämd. 
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gfaidk  kitpertfeh  fMik  sfeMrken  Menwiieiiy  dmi  Me  koMi^ 
Mi  «kek  ii(dit' genttg  fiber  die  römischen  MaerdiiiMii 
yerwmidern^  und  hielten  Bicb^  von  ihrer  Mauer  bertly 
inrftiMJr  w  SpoittadlM  nA  JUlMn  ab  sie  den  Ge- 
brimeli  sahen,  ien  üa  Il9mer  von  ihrai  YetMstaltMh- 
gm  mtuhbtxk^  baten  tia  «ra  Fiieden^  ^A  hielten  iie 
för  za  schimpflich  ihre  Waffen  abg^beli  M  eoUem  XOr» 
aar  aber  erHesa  ihnen  diese  B^dingnag  nicht ,  woranf 
ito  Are  Waffen  lAar  dia  Ifawr  httab  imrfen,  Jedtdi 
einen  ansehnlichen  Theil  znricidbehidten»  Hiermit  ver^ 
aebni^  ttatefl  sie  imi  MitteitBadht  einen  Ansfidl,  iinr- 
deiftialer  mit  grossem  Yerlnste  zarfickgesdilage%  w#- 
tmtf  Cittta  das  awieri  Tages^  ohne  Widerstand ,  Üen 
Ort  leaetzen^  md  nnn  sämmtliche  Feinde  nehst  ih- 
fem  &b  raad  6nt  fiffentlich  an  den  Meistbietenden 
fisrkaafen  Hess«    Es  fanden  sich  5}^0  Indindoen  tw. 

Xät  selbigeii  ZeH  traf  die  Nachricht  ein>  dass  der 
Legat  CrasBUs  die  Tfilkerschaften  längs  der  Ktste, 
oder  Aet  nadkherigm  Nonnandie  nnd  Bretagne ,  4en 
Römern  unterworfen  habe« 

Da  mit  diesen  Ereignissen  in  ganz  Gallien  die  Ruhe 
nieder  hergentellt  war^  so  rerlegte  Cäsar  seine  Trap« 
pen  n»eh  der  Gegend  von  Chartres^  Anjou  und  der 
IWraina^  in  die  Nachbarschaft  des  bisherigen  Kriegs- 
Theaters^  und  ging  ungesäumt  nach  Italien  ab» 


Als  Cäsar  Gallien  verliess^  hatte  er  die  Absicht^ 
dem  Handel  aus  Italien  einen  Weg  über  die  Alpen 
an  eröflnon^  nekhea  dioKanfleate  bisher  nicht  wählen 
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J^onntoB,  weil  damit  m  viel  Gefiil«  imdlJDkasteiif  mdi 
groMct  Abgaben  verbmidaa  warei.  Er  deteidiirte  ittr 
hw  den  Legafen  Servias  Oalba  mit  der  zwölften  J^^ 
gioD  aad  eiaiger  Kftyallerie  aaeb  dem  oben  imd..liiir 
teri  WaUia^laade,  Ua :  daseibat  nadi  Gatbefiadea  Mi«( 
^aartiere  aa  aebmea.  DieaA  ä*bm  daa  eeiaige  iii 
Martigay^  aad  detaaebirte  awei  Cobortea  gegen  die  Rhaae^ 
aiobeite  wk  aaeb  daft^h  Geisaela^  aad  larbielt  Abgdr 
ardafite  der  YolkBitäamie.  Diese  Maaasiegela  Undw^ 
tea  iadesa  nidit^  dasa  er  vQa  den.Eiawabaem  daea 
Tages  ia  leioem  Yersekaasten  l#ager  hagegniea  warde^ 
aad  dar  Ueb^naacbt  erlegmi  seia  wiMe^  weaa  «r  nidft 
^ea  Aasfifttt  gethan»  aad  dardi  diese  dem  Feinde 
erwartete  Maaasregel^  deaselbea  gäadieb  geseUfigi 
hätte»  Galha  zog  üdi  um  a«  den  AUobre^er%  zvi^ 
«eben  G&4  aad  Vienae» 

Cäsar  glaabte  nacb  diesea  Vorgaagea  and  aacb 
Besiegnng  der  Gallier  >  der  Deatsdien  aad  der  Bei» 
gier  die  Rahe  beliestigty  and  war  gesoaaen  aacb  Vljr 
nea  za  geben  ^  welcba  Provinz  er  äocb  aidbt  kaantou 
Allein  die  Gallier  an  den  Küsten»  welcbs  Crassos  »uji 
Gebörsam  gebracht  batte»  vereitelten  diesen  Plaa^  Sar 
dem  sie  vier  Tribunen »  welebe  Craasaa  in  Verpfle* 
gnngs- Sachen  aasgesaadt  hatte »  fiestbieUea»  aad  ihn 
dadarch  zwingen  wollten»  ibnen  ihre  Kinder»  die  sie  als 
Geissein  gestellt  hatten»  wieder  beranszngeben.  Alle 
Völker  der  Küste  verbanden  sidi  zam  Widerstände 
mit  einander»  und  erklärten  dem  Legataa  ihr  Ver«- 
laagen. 

Als  Cäsar  dies  erfahr»   beiahl  er»  daas  anf  der 


I     ^^ 

Loire^  soviel  als*  möglich  sei^  Sdiiffe  erbaut^  die  Rq* 
derer  in  dem  romiflchra  Gallien  abgeriektet^  imd  Steuav 
lente  nebst  Matrosen  herbeigesehi^  'werden  solltm, 
trabrseheinlich  weil  er  glaubte,  diese  Fahrzeuge  snr 
Sdiifflfahrt  längs  dw  KBste  nöAig  lin  habm.  Als- 
dann' ging  er  so  bald  ds  moglidb  mir  Armee  ab«  •  Als 
Cäsai^s  Ankunft  bekannt  wurde,  sahen  die  an^eilta»» 
denen  Volksstamme  ein,  dass  sie  si^h  ya^gangm  hat- 
ten, und  strengten  nun  alle  Kräfte  an,  sieh  ia  rftsten, 
irefl  sie  begriffen,  dassr,  im  Fall  sie  unterjocht  wfiiv 
Üsäf  ein  ffarditerliches  Gericht  fiber  sie  eigehen  wfirde. 
Die  Beschaffenheit  ihres  Landes  und  der  Wege,  wel- 
€lie  oft  von  da*  rBckkehrenden  Flut  iberströmt  wur- 
den, die  geringe  Kenntniss  der  Romer  von  den  Kfis« 
ien  und  den  Hafen,  die  Schwierigkeit  dner  sokdMi 
Schifffahrt,  und  dann  besonders  der  Mangel  an  Ge- 
treide, waren  ihnen  vortheiHiaft,  da  eine  Armee  un- 
möglich lange  in  ihrem  Lande  subsistiren  konnte. 
Ausserdem  besassen  sie  mehr  Fahrzeuge  als  die  Rö- 
mer, die  dergleichen  erst  bauen  mussten,  und  kannten 
jede  Lokalität  zu  Lande  und  zu  Wasser  genau«  Sie 
-befestigten  nun  ihre  Städte,  und  liessen  die  Feldfrnchte 
hineinschaffen ;  dann  liessen  sie  so  viel  Schiffe,  als  me 
zusammenbringen  konnten,  auf  der  Käste  der  Yeneter 
(TOD  Yaimes)  vemmmelii,  indem  die  Römer,  me  sie 
vermutheten,  hier  ihren  ersten  und  Hauptangriff  unter«« 
nehmen  würden.  Sie  bewarben  ^  sich  sogar  auswärts 
um  Bundesgenossen,  und  zogen  viele  Stämme,  selbst 
die  von  Brabant  und  Geldern,  in  ihren  Bond«  Auch 
die  Britten  wufden  zu  Hülfe  gerufen« 
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Die  Schwiengkeiteny  welche  jich  vorfanden^  lA&ea 
alM  wakrlich  jnifiht  «nbedeiitäid»:^.:AUfiUi  die  HQVtrt 
Bchaft  der  Röm^  ia  GaUien  wäre  za  Gmide  gegWft 
gen,  wenn  sie  hätten  leiden  woUen^  dass  ihr^iAbger 
ordneten  5  römische  Ritter,  nngeatiaft  ümnltiilt-wittdHij 
und  wenn  eine  offenbare :  Empärnog  uiifl  Woiitbriuihig'- 
keit,  bei  geadhlossenen  .Verträgen- innd  gesteUtea  Gnai* 
seln^^ohne.weito^  Ahndung  hätte  hingehen  soUem.  .SoUte 
einem  allgemeinen  Anfistahde  in  Gallien  zdYorgekoin4 
men  werden,  so  blieb  keinVerrach  ho;  Wege  der  Gste 
übrig,  aondem:  nnr  die?  Dämpfung^  eines  sO'gefahdi« 
eben  Beispiela  durch  Strafe  der  Söhiildisen«       ..».in. 

.Cläaar,..nnii;uiiteei|ien  Operätiotteii  -.weder-  rechta^ 
noch  links  gestört  %u  werden:^:  schickte .  den  liegatoi 
Labienns  mit  einem  angwiesBenea  KätaUeriei^Corp» 
nach  ,der  Gegend  >von  Trier,  nm  ^e.von  Rheims  innd 
die  übrigen  Belgier,  im  iZanm  zn  halten,  nnd  zugleich 
den  Deutschen  den  Uebergang  fiber:  den  Rhein  au  rer-^ 
wehren;  den  Legaten  Crassns  hingegen  schickte  er  mit 
zwölf  Geborten  nnd  vidier  Kavallerie  naich  Aqnitanieh 
(der  nachherigen  Gnienne),  nm  jede  Verstärkung,  wel*-' 
che  .von  dort  aus  sieh  nut  dan  Feinde  vereinigen  wolUe, 
zurückzuhalten.  Dann  mnsste  Q«  Titurins  Sabiniis 
mit  drei  Legionen,  die  Bevölkerung  von  Qmmperco- 
rentin,  vonContances  nnd  vonLisienx  in  Ordnung  nnd.* 
Ruhe  halten. 

Man  sieht  aus  diesem  nmÜEUE^enden  Plan,  wie  weit 
die  Verzweigungen  des  verabredeten  Anfstandes  gehen 
mochten,  nnd  wie  sehr  es  nöthig  war,  ihnen  mit  Macht 
entgegen  zn  treten» . 
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Bern  fmgoik  D^^BrutH  fibtrtni^  Gümt  das  Gom- 

Mfge^  livl  dUm* Anfinge^  baldigiri;  ^g^gtn  den  Feind 
foi  VaueS'Wravgekcm  Geges  dieseii:  setite  aidli 
Gitar  «dtei  nik  iMiner  Manterie  in  Moisoh» 

..&n  dmfr  SipoütiM  wir  es  ein  fiUer  UnetaBd^ 
dftflr  jdiß  meisten  Städte  der  dortigen  KSste  adE  Erd<* 
Miigen^  eder  deck  iahe  •&,der..See  fagen^  nnd  die 
Sinti  diei.  ABnahemig  .  an-  idielNdben  nnsidher  medite^ 
läi^aa  »dir  fblf^feh  einen  Angriff^  Ton  der  Landseile« 
CSsarleagt^  daae^  irenn  man  aneh  ^die  FM  inrch  bolie 
Damme  znrJcJ^gehaUen  Imbe^  ao  katten  die  Emwofaner, 
fam^sie  Mlnr  iwJGbdi^e  gekonmieii  ivänn^  sic^ 
naf  ätti  Scbiffi/iiiegeben  iind<  warett  tiadi  der  jui(^ 
aten  £tadt .  lentfiolen»    Sie  hätten  dies  Afaniver.  «ia  ae 
tehr^anaffi&rm;  kennen^  ata  eft  die  römiaebe -Flotte 
dtarck   widrige  Winde   wäre   znrii(Agehalten   wovdeny 
«ad  fibrigena.  i^die .  SchifiSakrt  imf  dem   kdhen  Meere 
achmerig  gewes«  aei^  welches  sich  dadurch  erklären 
laaat^  daaa  Kiistenbhrzenge  selten  geeignet  aind^  die 
hdie  See  an  halten«     Anch  fehlte!  es  den  Römern  an 
gnten  HaCen»    Cäsar  erwähnt  wdlidky.  dass>  eine  nocii 
grössere  Schwierigkeit  in  der  anders  beadmffenen  nnd 
wahrsekeisdich  aiadi  besseren  Censtractian  der  feindli- 
dhen  Sohifie  gelegen  habe^  weiche  sehr  stark  nnd  dan«* 
erhaft^  dabei  anch  höher  als  die  römischen  Schiffe  ge- 
wesen wären.    Diese  konnten  also  jene  nicht  aut  Er-^ 
folg  angrmfen^  obgleich  4ue  beweglidber  nnd  bessere 
Segler  als  die  fein^dien  waren  ^  weldie  aber  da^ 
Yon  erfahrenen  Seeleuten  regiert  wufdeii. 
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GoMur  msibm  zwar  uiehrei:^  Städte  weg  ^  tfUeiii  csr 
konnte  daduroh  den  Feind  niolit  beanvingm  und  seumi 
weiteni  Rfieluiag  liinte».  Er  nwaste  also  seine  FMtt 
erwarten.  Sobald  diese  enelden^  ging  der  Feind  ilir 
mit  220  sein^  sehr  gvt  efnipirten  Schiffe  entgegen» 
Es  kam  znr  Schlafet)  in  w)eldker  der  Feind  geBclila- 
geh  wnrde  nnd^  da  eine  plötslicke  Windstille  eintrat^ 
den  grössten  Tkeil  seiner  Schiffe  Terlor. 

Durch  diese  Schlacht  wnrde  der  Krieg  entsdiie^ 
den,  da  die  leindicheFlotte.Temichtetynndder  gresste 
Theil  d«r  ansgezeichneteren  -  Yertheidiger  der  Städte 
gefallen  war.  Yannes  ergab  sich  hieranf  an  Cäsar, 
der  nun  auch  über  die  Einwohner  eine  schwere  Strafe 
ergehen  liess,  nm  die  darch  sie ;  statt  gehabte  Verletz 
nnng  des  Völkerrechts  zn  ahn^-  £r  Hess  daher  ih^ 
ren  ganzen  Senat  hkrichten,  nnd  alle  iibrigen  meist- 
bietend als  Sclaven  Terkanfen.  Dieses  Merkmal  von 
einer  grossen  Gransamkeit  ist  zi  staik,  als  dass  es 
einer  besondei^n  Anseinandersetznng  nnd  Betrachtung 
bedürftig  wäre.  Jedermann  wird  wünschen,  dass  Cä- 
sar einen  solchen  Flecken  in  seiner  Laufbahn  vermie- 
den, nnd  mekr  der  von  ihm  bei  andern  Gelegenheiten 
gezeigt«  Grossmnth  Gehör  gegeben  baben  möchte. 

Bit  dem  Q.  Sahinns  anfgetragene  Expedition  hatte 
einen  eben  m  gHickfidien  Fortgang,,  indem  er  den 
Feind  schlug,  nnd  die  Vöikerschaf ten,  aut  denen  er  zn 
tbnn  hatte,  sich  ihm  unterwarfen. 

Ein  gleiches  Gluck  begleitete  den  Grassns  in  Aqui- 
tanien.  Er  bezwang  die  Gascogner  und  die  von  Ba« 
zas,  nnerachtet  des  lebhaften  Widerstandes  beider  Völ* 
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kersdiaften,  worauf  sick  ibm  sdm  der  aMehnlickisten 
VdUEsstämme  dieses  südlichsten  Theils  von' Gallien  nn- 
terwarfen.  Die  SkAilderoDg  dieser  Expeditionen  der 
Legaten  Cäsar's  findet  sich  am  Ende  des  dritten  Bn-r 
dies  der  Gommentare,  nnd  gehört  der  Geschichte  an» 

Von  allen  gdlischra  Stämmen  waren  nur  zwei  nbrig, 
die  noch  nnter  den  Waffen  standen^'  nnd  keine  Frie- 
densanträge an  Cäsar  hatten  gelangen  lassen^  nämlidi 
die  Brabanter  nnd  die  i  von  Geldern  9  nebst  denen  bei 
Teronanne  wohnenden-  ^Er  beschloss  daher^  ge|?en.8ie 
SU  marschiren^  nnd  hoffte  vor  Eintritt  des  Winters  den 
Krieg  beendigt  zn  haben^ 

-  AUei6  diese  Völker  Mgen  sioh  ia  ihre  nngeheo^ 
em  Moräste  nnd  Wälder  mit  Hab .  nnd.  Gnt  znrii(^^ 
nnd  Hessen  die  Römer  rahig  ihr  Lager  nehmen.  Kaum 
aber  sahen  sie  diese  yereinzelt  an  den  Y^rschanzongen 
arbeiten,  als  sie  znm  Vorschein  kamen,  nnd  ?on  allen 
Orten  anf  sie  losgingen.  Die  Legionen  ergriffen  zwar 
bald  die  Waffen  nnd  trieben  den  Feind  mit  grossem 
Verlust  zurück,  verfolgten  ihn  aber  zn.weit  nnd  ver« 
loren  selbst  viele  Leute. 

Cäsar  befahl  nun  den  Wald  niederzuhauen,  und 
von  den  gefällten  Bäumen  einen  grossen  Verhau,  theils 
auf  beiden  Flanken,  theils  vor  der  Fronte  seiner  Ar- 
mee, anzulegen.  M^n  ging  mit  grösstem  Fleiss  zu 
Werk,  nnd  hatte  bereits  einen  Theil  der  feindlichen 
Bagage  und  Heerden  genommen,  als  die  Gallier  sich 
immer  tiefer  in  den  Wald  hineinzögen,  und  nun  ein 
unaufhörlich  starker  Regen  eintrat,  der  die  Fortsetzung 
der  Arbeit  unmöglich  machte« 
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Naehdwn  CäiMuF  das  Land  hatte  verwosten  lasse»^ 
marschirte  er  mit  isemer  ijrmee  asorfick,  und  wies  ilur 
die  Winterqaartieie  bei  Le  Mans  und  Lisienx,  wie 
aiKh  bei  den  snletst  bezwQDgenen  Yölkern  an. 


Den  folgenden  Winter  gingen  die  bei  Berg»  nnd 
Zotphen  wohnenden  Völker  fiber  den  Rhein^  da  sie  von 
den  Snevea  ange&Uen  nnd  Tertrieben  worden  waren. 
Sie  hatten  die'M^pier  (Brabadter)  ihrer  Seit»'  taPr 
trieben^  nnd  sich  in  den  Beütz  d^  gefondenen  Wohn-* 
platze  gesetzt,  wo'  sie  die  geraubten  Yorräthe  yerzehrten. 

Cäsar,  der  sidi  Ton  den  Galliern  nichts  Gntes  versah, 
begab  sich  znr  Armee,  nnd  fand  seine  Vermnflinngen 
bestätigt,  indem  sdion  mehrere  Völkerstamme  der  Gal^ 
Her  Abgeordnete  an  die  Ankömmlinge  geschickt  hat«* 
ten,  am  sie  znm  weitem  Vorriid^en*  einzuladen,  wo« 
bei  sie  ihnen  ihren  Beistand  zosicherten«  Die  Dent- 
sehen  hatten  anch  sdion  angefangen,  sich  in  der  Gre- 
gend  von  Tongern  nnd  Gondroz  auszubreiten,  welche 
Distriete  zum  Gebiet  von  Trier  gehörten. 

Hierauf  liess  Cäsar  die  Notabein  von  Gallien  zu- 
sammenrufen, und  ohne  ihnen  von  dem,  was  er  in  Er- 
fahrung gebracht  hatte,  etwas  niitzutheilen ,  redete  er 
sie  freundlich  an,  munterte  sie  auf,  und  äusserte  sich 
v^bindlich  gegen  sie,  um  ihnen  iendlich  £e  Gestellung 
der  ihm  nöthigen  Kavallerie  aufzugeben«  Er  beschlosi^ 
die  Deutschen  anzugreifen. 

Als  er  für  seine  Subsistenz  gehörig  gesorgt,  md 
die  Kavallerie^  welche-  er  mit  sich  nehmen  wollte,  auH 
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gewühlt  hatte,  trat  er  deoBfarsdi  a»«  Gaaar  war  nar 
Meh  einige  TägeaiäTBdke  toa  dei  Deatsehea  entiemt, 
als  ihm  Depatirte  dieser  Völkerschaft  itatgegea  kamen. 
Sie  bezeigten  iwar  friedliche  Gesinnungen,  aasscMea 
aber,  dass  sie  sich  wehren  würden,  wenn  sie  angegrif- 
fen werden  sollten,  nnd  baten,  da  sie  ans  ihrem  £i- 
gentham  vertrieben  worden  wären,  nmLaad,  oder  am 
dea  Besitz  der  Gegend,  die  sie  erobert  hätten« 

:  Cäsar  antwortete,  dass  er  ihnei^  seinen  Sdiatsi  nicht 
zasichem  könae^  00  lange  sie  in  Gallien  bliebea^  dass 
kein  Landstrich  ohne  Bewohner  vorhäaSen  wäre,  dem 
man  ihnen,  ohne  eine  Ungerechtigkeit  m  begehen,  äb«> 
treten  könne.  Indess  inochten  sie  sidi^  aitf  der  Grenze 
des  eölatticben  Gebiets  niederlassen,  von  wo  sich  AMr- 
geordnete  bei  Cäsar  beCandea,  am  seinen  Bieistand  ge* 
gen  die  Snercn  za  erbitten.  ^^    v 

-■  Die  Depntirten  der  Deutschen  baten,  hiervon  ih- 
ren Oberhäuptern  Nachricht  geben  zn  diirfien,  worauf 
sie  in  drei  Tagen  wieder  zurückkommen  wollten.  Bis 
dahin  ersuchten  sie  ihn,  nicht  weiter  vorzurücken.  Dies 
Letztere  schlag  ihnen  Cäsar  ab,  weil  er  wusste,  dass 
sie  einen  grossen  Theil  ihrer  Kavallerie  in  das  Bra* 
bantsche  jenseit  der  Maass  geschickt  hatten,  um  Le- 
bensmittel heriieizntreihen.  Die  Benatznng  einer  sol« 
dien  Frist  wollte  er  ihnen  nicht  zugestehen. 

Cäsar  begegnete  denselben  Depntirten  daher  auf  dem 
weitem  Vormarsch,  welche  ihm  ihre  Bitten,  wiewohl  ver- 
geblich, wiederholten  und  zuletzt  sich  darauf  beschränk«*- 
tiNi,  dass  er  der  etw^s  voraasmarschirenden  Kavallerie 
hrfehlea  möge,   kein  Gefecht   aninfangen,    und   ih« 
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Mn  ettenkn  woHe^  -nch  'as  dW  Colner  2»  wetriei* 
|3ie  Versprachen^  ^se^  weim  aie  b«  dieseD  eine  Anfr 
nahnie  fiaden  wirdes,  aie  sich  ut  Alles  tagen  woUtes. 
Nitf  erhaten  sie  aich  noA  einen  AaSeffikab  Ton  drei 
Tagen» 

Obwohl  diesen  Leuten  nicht  sonderlich  eu  trianen 
YiBTy  so  tersiMMh  ihnen:  der  Feldherr  demnneräcfatel^ 
nicht  weiter  als  etwas  fiber'  dne  halbe  Meile  voi-sa«* 
riidBen^  damit  er.ai;  einen  Ort  kame^.wo  er  Wasser 
iande.  Er  beftiU  ihnen  n^ieh,  a»  morgenden  Tage^ 
und  Vfmt  in  gtSsserer  Anaahl  zu  ihm  zu  kommen^  da« 
nrit  er  ihr  Verlangen  geaäner  examiniren  könne.  I>er 
Kavallerie  fiess  er  den  Befehl  ertheilen ,  den  Feind 
nicht  anzugreifen,  im  FaM  sie  aber  angegriffen  wfirde^ 
so  lange  das  Gefedbt  zn  nnterhalten^  bis  er  mit  der 
Armee  angekonmen  wäre. 

Aber  die  Beiitsdhea  warteten  dies  nidit  ab«  Dem 
sobald  sie  die  römisdie  KafaHerie  sahen ,  griffen  -  sie 
dieselbe  an,  nnerachtet  jene  5000  .Pferde  stark  war^ 
and  sie  nur  800  ins  Gefedit  bringen  konntai,  weil 
ihre  nbrige  Kavallerie  noch  nicht  wieder  zurück  ge- 
kehrt war.  Eim  so  naversehener  Angriff  brachte  die 
eben  erst  errichteten  Reiter  ^er  Röm^  in  grosse 
Unordnung,  so  dass  sie  die  Flocht  ^griffen  nnd 
74  Mann  verlormi,  worunter  mch  einer  der  Vornehm- 
sten aus  Aquitanien  nebst  seinem  Bruder  befand. 

Nvn  glaubte  auch  Cäsar  seinwSeits  den  Barbaren 
keine  Schonung  schuldig  zn  sein.  Er  ei«heUte  daher 
seinen  Legaten  die  ndthigen  Befehle  zumAngriffL  Am 
Mgenden  Tage  kamen  jedoch  alle  Oberhäupter  usd 
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Greise  des  Feindes  in  das  Lagor^  nm  wegen  AtB  vor^ 
gefallenen  Grefiochts  sick  mit  fieler  Geschnieidigkeit  tu 
entschnldigen«  Cäsar  aber  liess  sie  olute  weiteres  fest 
nehmen^  nnd  seine  Tmppen  ansriicken»  Die  Kavallerie^ 
welche  er  noch  vom  gestrigen  Tage  ber  abgesdureckt 
l^anbte^  nahm  er  hinter  die  Inüanterie. 

Die  Armee  setzte  sich  nnn  schlagfertig  in  Marsdh^ 
nnd  kam  vor  der  feindlichen  an^  ehe  die  Dentschen 
es  vermntheten«  Sie  würden  daher  im  eigenflichen 
Verstände  fiberfaUen;  Waiige  kcmnten  Widerstand  lei- 
sten^ nnd  alle  Ordnung  fehlte,  da  ihre  Anfohrer  ab- 
wesend waren«  Sie  flohen  also  nach  der  Maass  nnd 
nach  dem  Rhein ,  in  welchen  Flossen  Viele  nmkamenu 
Die  Römer,  welche  einen  grossen  Theil  der  Deutschen^ 
die  Cäsar  auf  430,000  Seelen  berechnet,  niedergemadit 
hatten,  kehrten  nach  ihrem  Lager  znräck,  nnd  dar 
Krieg  hatte  ein  Ende«  Diese  Abschlachtimg  war  zwar 
dem  Geist  der  damaligen  Zeit  gemäss,  macht  aber  dem 
Sieger  wenig  Ehre« 

Cäsar  beschloss  hierauf  mit  der  Armee  Aber  den 
Rhein  zu  gehen«  Die  Ursachen,  welche  ihn  hierzu  be- 
wogen, lagen  zum  Theil  in  der  Nothwendigkeit,  die 
deutschen  Völker  von  diesem  Fluss  zurück  zu  treiben, 
nnd  ihnen  den  Uebergang  über  denselben  ein-  für  al- 
le Mal  zu  verleiden.  Cäsar  wollte .  sie  mehr  für  die 
Verheerung  ihrer  eignen  Wohnsitze  besorgt  machen, 
nnd  zeigen,  dass  die  Römer  eben  so  gut  wie  sie  den 
Rhein  überschreiten  könnten«  Eine  andere  Ursache  war^ 
dass  dieser  Feldherr  die-  Reiterei  d^  Dentschen,  wel- 
che sick;  auf  die  Nadiricht  von  der  letzten  Schlackt 
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jkiach  Westphalen  gezogen^  yon  dem  dortigen  Völker^ 
stamme  rarfick  verlangt,  aber  eine  absdilägige,  sebnode 
Antwort  erbalten  batte.  Als  dritter  Gmnd  giebt  Cä- 
sar a%  dass  die  Völker  von  Cöln,  die  eine  nähere  Yer- 
bindong  mit  ibm  gesncfat,  ibn  dringend  nm  Beistand 
gegen  dieSneven  gebeten  hatten^  von  welcben  siebart 
bedrängt  wurden*  Zugleich  erboten  sie  sieb,  eine  grosse 
Aniabl  Schiffe  an  seinem  Uebergang  aber  den  Rhein 
herbei  zn  schaffen»  Cäsar  glaubte  das  Gewicht  dieser 
Grfinde  hinreichend,  nm  seine  neue  Unternehmung  ge-* 
rechtfertigt  zn  finden* 

Es  ma^  sein,  dass  sich  gegen  eine  Ansicht  wie 
diese  mehrere  Gegengrunde  au&tdtten  lassen,  weil  Cä- 
sar kein  Recht  hatte,  den  Rhein  zn  passiren,  ohne 
angegriffen  zu  sein,  oder  mit  einem  Angriff  bedroht 
zu  werden,  und  es  tadelnswerth  erscheint,  wenn  er  das 
gegenüberliegende  .Land  von  Völkern,  die  ihn  nicht 
beleidigt  hatten,  als  Vorbeugungsmittel  verheeren  wollte» 
£ben  so  wenig  hatte  er  ein  Rech<^  die  Reiter  der  von 
ihm  zuletzt  überwundenen  Deutschen  aus  einem  andern 
Lande  zurückzufordern,  so  lange  dies  Land  jene  Rei- 
ter, nicht  als  bewaffiiete  Truppen  behandelte,  mit  de- 
nen in  Verbindung  ein  neuer  Krieg  gegen  die  Römer 
tmtemömmen  werden  könnte,  sondern  als  Flüditlinge^ 
die  auf  neutralem  Boden  Schutz  gesteht  hatten*  Und 
was  die  HülMeistung  gegen  die  Sueven  anbetrifft^  die 
er  .den  Cölnem  angedeihen  lassen  wollte,  -  so  würde 
eine  bedachtsamere  Politik  ihn  wohl  davon  abgerathen 
hiüben,  da  er  sich  offenbar  die  Feindschaft  einer  mäch- 
tigen Nation  dadurch  zwiehen  muaste#    Allein  die  Lage 
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ier  Komer  in  GaMioB^  welcbe  eigenfliek  nanatGifidk^ 
aber  riniiial  nkkt  za  ändern  "war,  nmss  00  lange 
als  pt«cair  angescken  werden  ^  .als  sie  ihre  Herrseliaft 
Bioht  in  grossem  Umkreise  ansgebreitet  und  sidli  da- 
dnrcb  eine  soldie  Macht  vecschafft  hatten^  der  kerne 
der  damals  vereinaelten  Völkerschaften  gewachsen  war« 
So  lange  aber  Eimfätte  in  das  remische  oder  allürte 
Gebiet  statt  finden  konnten  ^  wd  von  Zeit  m  2kit 
statt  fanden^  fehlte  fiel  an  der  Imsnitabilität  der  li- 
mischen  Heixschalt;.  Diese  Gründe  kennten  mn  se 
mehr  Gewicht  haben,  als  besonders  die  dentadien  Tel« 
kersdhaften,  aas  Bediurfhiss  bei  shnehmender  £e¥Ölke- 
jfung  nnd  imgenijgdker  socialer  Vcrfassing,  mip  Haag 
xn  Veribessemng  ihres  Zostandes ,  nnd  ans  ^  Antrieb 
ihres  kriegerisdben  Snmes  zn  einer  Answandening  ge« 
neigt  waren,  nnd  sich  ihnen  Gallien  als  da«  an  leidh- 
testen  zn  erreichende  2iiel  darstellte.  Sah  Cläsar  nno^ 
wie  zn  yermothen  ist,  diese  Angelegenheit  ans  solcbein 
Gresichtspnnkte  an,  so  mnsste»!  die  nntergeerdnelen 
Gründe,  insbesendeve  aber  das  etwa  deibei  statt  findcmde 
Wagniss  nicht  von  demselben  Gewicht  bleiben,  sondern 
in  Vergleich  nnt  denen^  die  der  grosse  EndtfHreA 
d«r  römischen  F^tik  hervorgebracht  hatte,  ler«- 
sehwinden.  Cäsar ^.  .als  ^Statthalter  "wn  Gaüten  nnd 
Feldherr  der  Reimer,  konnte  «dits  anders,'  als  dies 
im  Ange  behalten,  nnd  mnsste  jeden  umstand  bennt-- 
aen ,  den  ihm  sein  Blick  in  £e  Znknnfi;  als  •  eriieblidi 
genug  bexeichneie,  nm  darnach  ^nsd^reitmde  Maans« 
regeln  2n  neha^«  Es  seheint  daher,  dass  man'4ie 
fixjpeditios  Cänar's  gegen  ^deafikem  eowoU,  als  die 
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theidigen  könne»  nis  wenn  man  nur  die  von  derOber- 
fiäclie  hergenommene  Besclioldigang  tod  naersiittlicher 
Begier  »u  eigner  und  der  Römer  Herrschaft  gelten 
Luisen  wollte. 

*]  I    Cäsar  wies  da»  Anerbieten  der  Ubier  (Cölner), 
ihm  nämlich   Sctiifle  znr  üeberfahrt  über  den  Rhein 
für  seine  Armee  zn  stellen,  znruck,  wie  er  selbst  äns- 
sert:  ,,wei)  er  nicht  gcgiaabt  habe,  dass  es  seiner  nnd 
des  römtsclien  Volks  Wurde  angemessen  sei,  den  Rhein 
auf  Kähnen  so  pasaircn,   so  schwierig  anch  der  Bau 
B^ntacr  ßriicke  gewesen  sei."    Dieser  Gmnd  Bcbeint  son- 
^Bierbar   genng,  da  ea  unstreitig  gleichgültig  war,  anf 
Hjkelcbe  Art  die  Armee  über  den  Flosa  kommen  mochte. 
KAllein  es  ist  za  veriuathcn,   dass  Cäsar  noch  andere 
1    iSründe  hatte,  die  er  nidlt  Jedem  sagen  wollte.    Denn 
über  eine  Bnickc  konnte  er  sogleich  eine  bedeutende 
Macht  auf  das  rechte  Rheinnfer  bringen,  nnd   durfte 
nicht  besorge»,   vereinzelt  in  Oefeclito  verwickelt  zn 
weiden.     Eben  so  sicherte  eine  Brücke  den  Riickzng, 
im  Fall  er  nöthig  wurde,  ohne  das»  dazu  viel  Zeit  er- 
forderlich gewesen  wäre.     Ueberhabpt,  nm  sicher  für 
alle  Fälle  zu  sein,  mlisste  Cäsar  zn  jeder  Zeit  mit 
Leichtigkeit  den  Rhein  vorwärts  nnd  riickwärta  Über- 
schreiten   können.      Dies    scheint  der  wahrschciolidie 
,    Grund  zu  sein,  weshalb  dieser  Feldfaeur  ,<lie  Fahrzenge 
■HR  Cöiner  ablehnte.  ^M 

Hb^  Es  wnrde  also  eine  Brücke  «rbant,  in  zefan  Tagen  ^M 
Bnlleudet,  und  sogleich  von  der  Aoice  benutzt.  Auf  ^M 
^■Kiden  Ufern  blieben  Besatzungen  an  der  Brücke.  .Cä>-      -^H 
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mandiirte  gi^eii  die  Sicambrier  (Westphafinger), 
faaf  aber  eohon  nntarweges  ibre  Depntirteii  an^  weldie 
vm  Friedeil  baten.  Er  bewilligte  ihnen  denselben  ge-* 
gen  au  stellende  Geissein«  Jene  Yölkersdhaft  veiliess 
ibr  Land  nnd  flncbtete  sich  mit  ihren  Scbfitaslingen^ 
den  Torliin  erwähnten  Reitern^  in  ihre  Wfisten  nnd 
Waiden 

Cäsar  blieb  nidht  lange  in  jenem  Lande,  wtdches 
er  an  Feldern  nnd  Wohnungen  veibeerte«  Hieranf 
wandte  er  sich  an  den  Bewohnern  Ton  Coln,  denen  er 
seine  Hfilfe  ferspracfa^  im  Fall  sie  angegriffen  werden 
sollten*  Er  erfuhr  hier,  dass  die  Sner^m,  anf  die  Nadh* 
ridit  Ton  seinem  Uebergange  fiber  den  Rhein,  in  grosse 
Bewegung  gerathen  waren,  dass  sie  Weiber  uni  Kin-« 
der  in  die  Wälder  geflüchtet  hatten,  nnd  rieh  nach 
der  Mitte  ihres  Landes  znr&ckxögen,  wo  rie  die  Ro* 
mer  erwarten  und  bekämpfen  wollten;  Cäsar  hatte  in* 
dess  den  Zweck  erfallt,  weswegen  er  nach  Deutsch- 
land gekommen  war,  er  hatte  die  Westphalen  gezüch« 
tig^  er  hatte  Sk^rec&en  Tor  dem  romischen  Namen  in 
])eiits(^and  verbreitet,  und  die<%lner  Volkerschaft 
Ton  ihrer  Besorgniss  imd  dem  Drucke  befreit  Es 
ichien  ihm  dies  genug  3Eu  srin,  und  er  kehrte  nadi 
€rallien*  aurfidc,  nachdem  er  die  Brücke  8ber  den  Rhein 
hatte  abbrechen  lassen«  Diese  Expedition  war  in  acht- 
lehn:  Ta|en  ToUendet  worden« 

Fast  in  allen  bisherigen  Kriegen  mit  den  Galliern 
fanden  diese  eine  IhiterstÜtnung  bei  den  Britanniern« 
Dieser  Umstand,  welcher  Cäsar'n  längst  beschäftigt 
hatte,  bradbte  ihn  auf  den  GedadkeOi  iass  es  iweck« 

.:       .    •      .....    ,. 
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massig  sein  möcbtc,  eine  Invasion  dieser  Insel  zn  nn* 
tcmchnicu.  Er  trat  dahar  sogleicli  die  dazn  nöthigen 
VorkehröBgen,  und  glaubte,  dasa,  wenn  gleicli  die  gute 
Jahreszeit  schon  Treit  vorgernckt  sei,  nnd  er  datier 
nicht  an  kriegerische  Unternebmnngen  denken  könne, 
es  demunerachtet  gnt  sein  würde,  wenn  er  Britannien 
nach  seinen  Einwohnern  nnd  seiner  Landcsbeschoffen* 
lieit  nnd  andern  Lokalitäten  kennen  lerne.  Bisher  hat- 
ten nnr  einige  Kanllente  dies  Land  besucht,  welches 
als  unbekannt  betrachtet  werden  durfte.  Cäsar  konnte 
auch  von  solchen  Reisenden  wenig  Znvertassiges  ei^ 
fahren.  Uelirigcns  lassen  sich  anf  Veranlassung  die- 
ser nenen  Unternehmung  beinahe  dieselben  Bemerkon- 
gen  anwenden,  die  wir  vorhin  in  Beziehung  auf  die 
Ansbreitung  nnd  Befestigung  der  römischen  Herrschaft 
angestcUt  haben» 

t'  Um  einige  Kenntnis»  von  den  brittischen  Küsten 
n  haben,  schickte  Cäsar  den  C.  Volnsenas  mit  einer 
langen  Barke  zur  Untersucbung  jener  Küsten  aus, 
welcher  auch  so  viel,  als  es  möglicli  war,  da  er  keine 
Landung  wagen  durfte,  sich  seines  Auftrages  entle- 
digte, und  in  fünf  Tagen  wieder  zurückkam.  Cäsar 
selbst  begab  sich  mit  allen  zu  dieser  Ex]icdition  be> 
stimmten  Truppen  nach  der  Gegend  des  hcntigen  Bon- 
logne-sur-mer,  wohib  aicb  ebenfalls  alle  Fahrzenge 
des  Landes  und  der  i 
Flotfc  begeben  i 
bald  nntcrridiMii 
rercn  Orten  ihl 
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dira.  GBmt  ennahiite  rie  smr  Beständigkeit  und  liess , 
m  im  dem  Coa&ii»  Mr&ckgeleiteii^  wdeher  in  gro»- 
Sem  Aiweheü  in  Britaniuen  stand^  ud  welchem  Ca- 
str  Tollig  vei^nen  konnte«  Er  kannte  diesen  Goniiiu 
als  einen  rechtiichen^  kingn  nd  tapfen  Mann  5  vnd 
hilte  ikn  früher  xnm  Oberkanpt  des  Yolkstanunes  von 
Antüä  ernannt»  Dieser  sollte  Britannioa  .berdsw,  muA 
die  dasigen  Völker  anm  Blndniss  ndt  den  Bömoni  gp^ 
Mi|t  nacben« 

•  Während  Cäsar^s  Anfenfhalts  in  Banlogne  empfing 
er  die  Gesandtschaften  mehrerer  Völker^  nnd  war  we- 
gern  seiner  Expedition  damit  snfrieden#  Anch  forderte 
er  mid  «hielt  Geissein  nr  Bfirgschaffc  ihrer  Treue, 
wdratif  er  ihnen  seinen  Sdints  zusicherte.  Endlidi 
nirsammelte  er  etwa  80  Transportschiffe,  nnd  ordnete 
alles  znr  Einschi£fnng  Nöthige  an,  den  Ueberrest  der 
Amee  aber  fibergab  er  den  Legaten  Sainnns  nnd  An- 
rwicnlejns  Cotta,  nm  damit  gegen  die  Völker  von  Gd- 
dem  nnd  Brabant,  wie  anch  gegen  diejenigen  in  der 
Landschaft  Boulogne  mi  marschiren,  die  ihm  keine 
Deputationen  geschickt  hatten.  Der  Hafen  blieb  dnreh 
eine  hinreichende  Gramison  unter  dem  Legaten  Solpi- 
eins  Rnfas  besetzt. 

Sobald  der  Wind  sidi^  günstig  zeigte,  ging  CSsar 
nm  Mittemacht  unter  Segd.  De»  folgenden  Morgens 
geg»  10  Uhr  traf  er  mit  seinen  ersten  Schiffen  an 
der  en^ischen  Kiste  cii^,  weil  die  übrigen  mit  der  Ka« 
nUlerie  und  andern  AbtheSungen  eidi  .nicht  genug  be- 
eilt hatten  ihhi  zu  folgen*  Er  &nd  die  ganze  Kiiste 
tik.  feindliehen  Truppen  besetat,  und  blieb  in  firwar« 
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lung  dea  Rests  seiner  Flutte    bis    gegen  Abend 
Anker  liegen. 

74^nn  lieas  er  die  L^aten  und  Tritrancn  versiim- 
mcla  und  sagte  ibnen^  dass  er  landen  wolle,  weil  ein 
längerer  Anfsclinl)  gofalirlifh  Vferden  könne.  Eine  Bp«- 
ciellcrc  Disposition  schien  Cäsar'n  in  Bolclicm  Falle 
nicht  passend  zu  sein,  TFeshalb  er  jedem  Befelilsfaabei 
übcrliesSf  so  zn  verfahren,  als  es  die  Umstände  nnd 
seine  Kriegserfahning  mit  sieb  brächten,  ohne  übet 
Alles  nnd  Jedes  seine  Befehle  zn  erwarten.  Er  liesa 
iricranf  die  Anker  lieJiten  nnd  Befreite  nngefähr  zwei 
Meilen  längs  der  Käste  weiter,  wo  er  ein  ebenes  nn^ 
tindiirchschnittcnes  Gestade  fand.  Die  Barbaren  folg- 
ten ihm  zu  Lande. 

"  Die  AnsachiflHing  ging  mit  rielen  Schwierigkeiten 
TDT  sich,  besonders  da  die  TrausportschiSe  nicht  nahe 
genug  an  dem  Ufer  anlegen  konnten.  Der  römische 
Soldat  hatte  genug  mit  sich  selbst  nnd  seinen  War- 
ten zu  tbun,  um  sich  gegen  den  Feind,  der  ihm  im 
M'asBcr  entgegen  kam,  zn  wehren,  oder  der  Kayalle- 
rie  am  Ufer  zu  entgehen.  Cäsar  Hess  hieranf  seine 
Galeeren  etwas  entfernen,  and  sich  dann  gegen  die 
Flügel  des  Feindes  vorlegen,  von  hieraus  aber  ihn  mit 
Schleudern,  Pfeilen  nnd  Warfmaschinen  angrdfen. 
Dies  war  von  guter  Wirkung,  indem  der  Feind,  der 
die  Gestalt  Dnd  Beweglichkeit  der  Galeeren  nnd  die 
Wirkong  der  Geschosse  nicht  kannte,  stutzte  und  da- 
rauf zu  weichen  anfing.  Cäsar  erwähnt  hierbei  auf 
rfno  ehrenvolle  Art  Desjenigen,  der  eine  Fahne  der 
zehnten  Legion  trug,   und,  da  die  Strfdaten  noch  un- 
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entseUoBs^n  waren ^  in  das  Meer  am. Ufer  sicli  m 
gtfirzen ,  ihnen  mit  seinem  Beispiel  nnd  .dem  Adler  in 
ißt  Hand  Yoranging«  Die  fibrigen  Tmppen  folgten^ 
nnd  es  entstand  nnn  ein  Handgenienge  nnd  eine  den 
Hörnern  nachtheilige  Yerwirrnng^  da  sie  weder  Reihe 
Tiind  Glied  halten  nnd  finden^  noch  sich  in  xnsammen« 
gdiorendeii  ^dieilnngen  nnter  ihren  Fahnen  yers^nif- 
mein  konnten^  nnd  vom  Feinde  einzeln  angefallen  wnr- 
'•deni  wenn  sie  das  Land  erreichten«  In  dieser  Verle- 
genheit lie98  Cäsar  die  S<:ha|nppen  der  Galeere^  und 
mehrere  kleine  Fahrzenge  regelmässig  mit  Mannschaft 
Jiesetzteni  i^nd  schickte  sie  dabin ,  wo  es  am  qStihig- 
ften  ^  sein  schien.  Dnrch  diese  wurde  der  Feind 
mit  Ordnung  angegriffen  nnd  in  die  Flncht  geschlagen« 
Nur  konnte  man  ihn  nicht  weit  verfolgen,  weil  die 
Kavallerie  nidit  hatte  zeitig  gelang  ankommen  könnent 
Cäsar  setzt  hinzni^  dass  dies  das  Einzige  gewesen  wäre, 
was  seinem  gewöh]p}ichen  Gluck  bei  dieser  Gelegene 
heit  gefehlt  habe. 

.  Cäsar  hittte,  wie  wir  sehen,  die  Landung  im  ei« 
gentlichen  Verstände  erzwungen,  und  wenn  esi  erlaub^ 
is^  s^ch^  seine  Beurtheilung  der  Sache  :pi  denken,  so 
inSssen  wir  glauben,  dass  ^  den  Widerstand  der  Qar« 
barfai  zwar  imn^er  für  Etwas  gehalten  habe,  nur  nicht 
iBr  gross  gequg,  mn  für  seine  gewandten  un^  kri^g»? 
erfahrnen  Legionen  unfibf)|irindlidi  ani  sein*  .  Ohpe 
dahen  grösser^i  Bedenklichl^eit;en  Raum  zu  gebeu,  als 
ffir  einen  solchen  Fall  nothig  Utp^  Ter|iess  er  sich  auf 
die.  Anführung  seiner  Qficiere,  die  im  den.  feindlich.^n 
Maassregeln  g^ug  hf^tte^^ ,  pi  danaph.  jfv(  Qe]|\eh9iei^ 


;iiricliten.     Die  ersten  GcFedite  der  Einzelnen  mö- 

etwas  gekostet  kalien.  Sobald  aber  die  auf  eio- 
,^der  gedrängte  Menge  gtösscr  wardc,  nnd  Cäsar  he- 
jrtheiien  konnte,  an  welcliem  Ort  eine  Hülfe  uBthwen- 
4ig  war,  und  wodnrch  er  dem  Ganzen  eine  andere 
^estalt  geben  konnte^  folgte  er  den  Eingebungen  dee 
^ngenblickea,  und  dachte  nicLt  daran  zu  nnterÜegen. 
JJicht  immer,  insbesondere  bei  den  Schwierigkeiten, 
jvclche  die  neuere  Kriegnihrang  den  bröskirendeu  Un- 
terncbmnngen  entgegeuptcllt,  ist  eine  solche  Ansicht 
jViwcndbar,  nnd  Cäsar  würde  sie  anch  schwerlich  in 
^diem  Fall  gehabt  haben.  Bei  VorfäUcn  aber,  wo 
gße  am  rechten  Orte  ist,  wo  entweder  Ueberraschung, 
flder  grosses  moralisches  Uebergewicht,  oder  überlegene 
.'T'ai'ferkeit,  verbunden  mit  andra'n  HttUsmitteln  der  Uow 
^ehnng,  des  gleichzeitigen  Angriffs  nebenatelionder  feind- 
.tkher  Trnppeo,  oder  anch  nichts  weiter  als.  die  ge- 
Jlictcndc  Nothwcndigkeit  stattfindet:  da  wird  diese  Art 
^s  Urtheüs  und  KntscliIasGes  anch  immer  von  gliick'^ 
^chen  Folgen  begleitet  sein.  Denn  nichts  kann  jm 
Jü'icge  geschehen  A  ojine  dass  etwa3  gewagt  werden 
snss,  nnd  so  bekannt  dieser  Satz  auch  immer  sein 
joag,  80  kommt  es  dennoch  darauf  an,  ilm  aufrecht 
gfi  erhalten.  Diese  Kunst  besass  Cäsar,  nach  sei- 
ner Art,  in  einem  hohen  Grade,  und,  was  das  Merk- 
würdigste ist,  er  erwarb  sie  durch  seine  langen  Kriege 
jl^mer  mehr  ond  mehr,  wie  der  gütige  Leser  gewiss 
mhon  jetzt  bemerkt  haben  wird.  Dieser  herroratechende 
2ug  in  dem  Charakter  dieses  nach  nnd  nach  gross 
jjH^  grösser  gewordenen  Feldherru,  durfte  dabei  nicbt 
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fibergattgen  wedleii^  w^nn  gfeteh' e#' 9chwfer  isfy  du 

■  ■  ■        ■  ■  

devilidies  BilA  davon-  211  eiit#ierren.^  Uebrigens  iiatte 
eä-nidit  feUen  ÜSäneHy  dass  GUair  i^euieii  Zweck  ei- 
ntrliiaiidiiiig  eirreiclit  haben  Wfirdey  selbsi  trenn  er  an 
dtesenii  Ort  znrückgesddagen  wbrdeh  wSre^  woirfiber 
kidess  eme  weitere  AiüieintedinreretEnttg"  als  BbeTflüsaüg 
enebeint 

«  Nadtdem  dieBaibareli  sieb  irieder'gasiBiilübelt'bkt- 
täi^^  sbidten  sie  Depntirfe  an  CSsar^  wdhdie  um  Frie-^ 
den-  fwsachten',  ibm  Geisseln  anboten ,  and  sieb  ihni 
Mt^mal^.  Ccmiiiis^  der 'sie  begleitete^  war  Voh  ib- 
tßh  ab  Gefiuigeäto  faiäiandeK  Worden^  jetk  jedöcb  'ih 
iteibeit  gesetzt,' irtobalb  -die  Abg«drdnetilfi(  ibre  Ent- 
«mdigtli^  VM«ral(jbte^  iuld  £eä{5<6«!#a}tthitt 
angeregten  VtiSsji  ikaJJtAt  kigteü. ' '  OSsär  bei^btr'ert^ 
sieb  dsArftber,  dass  iäe  iJm  flbiiidB^^'e^  bStten^ 

da  sie  dodi  'iUte ''Bitte  tot  FHedeii^  m  um  lns'4iäcb 
^hLkU'eh  hätten  ergeben  lai^en.'  ]^  terzieb  ihüeii  in- 
dtänV'fedangte^bersögleitilitlie  Gleissein,  ireldie  aach 
jitfia>''ni^  gtkem  liai  -Htüäi^Sstt'yfiaieti:  "Ihre 
Ti^ppiü  enflttisai  äie  BH!(teiif,"Wd-  We  'NAiä)e1ii  iles 
maes  k'iiäi<Ä'Hf«n  dIenOH»fa/'«(ilaeii'SiJlia4''fiir  sich 
li^'ffielW^eir'fcaiäftaAcfcWtf;"''"  «"^  •■'■'-■"'  "^  '-■■'' 

ä«iiij'aIä'''f<^l^n^"Uiiätäätfe  e^öftkteii; 'dft;  sfe'4nfi»e- 
brt^IieSr-^!^' ■"■■'■'■■    ■'■    '■    •■:■''•''''■'•'■■•     •■■■        -••■■ 

'Es  batttfif  ^^ifiGh  die  i«  SäiiiK, 'V^iiMe  «e'Ka. 
vülterie  het-fib^mgiin'  soHtenJ^äiü  "Herten  Tag<>-  'Üäbh 
Caäair'-^  Ankoftät'  in  G^ossbnuinüiaeii,  iüeAtiker  '^eticb- 
tdfi    Als  -sie  M^  -tAe  läi^M'WSMm  iran^/  ikiid 
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man  At  sehen  könlite  ^  erüöb  -  sich  'ein  noj^^erär 
Stum/die  SihUfe  moBUtto  Aas  hohe  Meer  m  g«f^ 
winnen  sncheii  ^    «ind  wurden  nnn  theils  ineder  nach 

■  ■      ■  •  ■  *■ 

der  G^nd  fön  Boalogne^  theSs  nach  der  englischieii 
KHste  TerscUagen,  ^o  sie  in  gfossis  Oefahr  gerietheft) 

■  i  '. 

nnd  ebentalls  gettrirnfigen  waren  'fStÜ!  ia  ent&Men^  nttA 
dann  nochmals  Sie ' gallische 'Küstö'-'zn  snchenV'    •'•-'' 

Ein  gleiches  Missgeschick  hatte  Cäsafs  -y<ir^Anl:M 
liegende  fdeine  Fmto;  Arfs  tTükenntniss  der  Wiriain- 
gen  der  Flnt^  nnd  tfnröh-  den  'jilotdidh  eiii^etfietelieii* 
Stnrm^  wnrftn  diese  Sdhiffe- losgerissen^  teHoren  ihi^ 
Segel  nnd  TanWerk^  geriethen  an  einandet*  nnd  UHU^ 
den  selir  beschädigt  Diesiei^  nnän^genehnle^VoHfdl' ViSt^ 
breitete  eine  grosse  Bestnrznng-  in'  der  Ariäeej^  dtütk 
man  wtisste^  'diiss-  zor  RScMahrt  krine  ändern  SöhÜ)^ 
als  diese^  vöihanden  Waten  ^^  es' TeMte  an  Allem  sie'ains^ 
znbessem^  nnd  in  England' whrcin  keine  Vorrathe  f&r 
den  Winter  zusammengebracht  worden^  weil*  man  daiv 
anf  rechnete,  älsldanii  in  OalUeh  zn  sein« 

Aber  dies  war  noch  nicht  'Alles.  Denn  iHiä  gei^ 
riethen  auch- die  IiandeÜflkelvohne]^  anl  andere ,  feindse«- 
Uge  Gedanken 9  da  sie  die  Betroffenheit  der  'Romer, 
ihre  kleine  Anzahl  sähen,  imd- bedächten,  däss  es  ih- 
nen ata  \Lebensmitt(^  *),  an  KaTaDerie  ntad  an  Schit- 
fen  fehle.  IKe  Tomehmsten*  rersäihmelten  sibh  4aher 
znr  Berattnng-,  nnd  beschlöioen,  däss,  da  alle  diese 
Umstände  einem  Aufstände  gfinstig  wären,'  man  den 
Römern  nach  mtd  nach  die  Snbsistenz  abschneiden,  ioA 
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'im  KAeg  bis  xam  Winter  in  die  I^nge  neben  monse. 
Sie  hofften,  das«,  wenn  sie  den  Römern  den  Rnekweg 
Tersperrt  ODd  mit  ihnen  zn  Ende  gekommen  wären, 
Miemand  weiter  anf  den  Einfall  gerathen  wurde,  ihre 
Insel  mit  Krieg  zu,  überziehen.  Nach  diesem  Ueber-* 
einkommen  verschwanden  sie  nach  nnd  nach  ans  dem 
römischen  Lager,  nnd  zogen  in  der  Stille  ihre  Tmp-« 
pen  zusammen« 

. .  Hierfon  wnss({e  C|üuir  noch  nichts«  In^ess  sdiien 
ihm  der  die  Römer  betroffene  Unfall,  und  sonderlich 
4as  Ausbleiben  der  noch  nicht  YoUzählig  gestellten 
Geissein,  bedenklich  zn  sein.  Um  also  nichts  zu  ver-^ 
säumen,  liess  er  so  iriel  Lebensmittel  als  möglich  nach 
dem  Lager  schaffen,  und  s^ipe  Schiffe  wieder  in  Stand 
setzen.  Das  nothwendige  Hob  und  Eisen  ipusste  so- 
gar aus  Gallien  herüber  geholt  werden,  und  die  Flotte 
war  bald  wieder  brauchbar.  Der  Sturm  hatte  zwölf 
Schiffe  gekostet. 

Bisher  waren  die  Fouragirungen  mbig  abgegangen, 
als  aber  eines  Tages  die  siebente  Legion  sich  zu  die- 
sem Zweck  ausserhalb  des  Lagers  befand ,  wurde  dem 
Feldherm  ge^ieldet,  daas  man  einen  grossen  Staub 
nach  der  Gegend  ^uCsteigen  sehe,  wohin  die  Legion 
inarschirt^  waTf  Cäsar  Yermnthete  bald  die  wahre  Ur- 
sadie^  und  nahm  die  Cohorten  der  Wache,  um  sie  nach 
jener  Gegend  selbst  hiD^nfiihren«  Die  übrigen  Trup- 
pen mussten  dieW^en  ergreifen,  und  sollten  Jihiii.  fol- 
gen. Als  er  nähe^  k^ip^  sah  er  die  siebente  Legion 
umringt,  und  von  allen  Seiten  mit  Pfeilen  beschös- 
se»   Der  Feind  hatte  mdi  in  ein  Versteck  gelegt. 
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und  nie  wahrend  ihrer  Fonragimiig  fiberfoUen^  auch 
mit  seiner  KATaUerie  nnd  seinen  Streitwagen  um- 
zingdt. 

Cäsar's  Ankunft  befireite  die  Legion^  nnd  da  er  kein 
Gefecht  annehmen  wollte^  blieb  er  einige  Zeit  schlag- 
fertig stehen,  nnd  marschirte  alsdann  mit  seinen  Trup- 
pen ii^ieder  nach  dem  Lager. 

Es  trat  hierauf  so  übles  Wetter  ein,  dass  Nie- 
mand etwas  unternehmen  konnte»  Diese  Zeit  benutz^ 
ten  die  Barbaren^  um  sich  immer  mehr  zu  vereini- 
gen,  nnd  durch  die  Hoffnung  auf  gute  Beute  anfzu«- 
mnntern.  Sie  hatten  eine  bedeutende  Masse  von  Rei- 
tern nnd  Fuss-Soldaten  zusammen  gebracht,  und  gin- 
gen damit  endlich  gerade  auf  das  römische  Lager  los« 

Cäsar,  der  durch  den  Comius  nicht  mehr  als  30 
Fferdd  sich  hatte  verschaffen  können,  ging  ihnen  mit 
seinen  Legionen  entgegen  und  schlug  sie  bald  .in  die 
Flucht.  Der  Feind  wurde,  so  gut  es  anging,  verfolgt, 
es  wurden  von  ihm  Mehrere  niedergemacht,  und  die 
fegend  wurde  mit. Feuer  und  Schwert  verwüstet. 

An  demselben  Tage  kamen  Depntirte  an,  um  den 
Fri^dpn  fVL  erbitten,  den  Cäsar  ihnen  inter  der  Be- 
dingi|)ig  bewilligt^,  das  Doppelte  an  Geissein  zn  stel- 
len^ und  s^e  ihm  «nach  dem  Festlande  zu  liefern.  Die 
Absicht  Cäsar's  war^  seine  Einschiffung  wegen  der 
ÄquiuQctialrStQrme  ^u  beeilen,  weil  er  seine  Schiffe, 
die  durm  den  letzten  Sturm  wandelbar  geworden  wa- 
ren, niebt  einer  Fahrt  während  des  Winters  Preis  ge- 
ben nipchte.  Auch  ist  es  wohl  mogliph,  dass.  seine 
Gegenwa^  in  Gallien  nothwendig  sein  konnte«   '  Da 
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Hirn  a«di  der  VHad  gfinstig  war^  Bo  sdiiflReGäter  ricli 
nebst  seinen  Trappen  ein^  mid  Itmi  ohne  allen  Yier^ 
Inst  aof  der  galKschen  Kfiste  an.  Nor  zwei  Trans-* 
portschiffe  wurden  genotliigt^  in  einem  etwas  weiter  ab« 
gelegenen  Hafen  zn  ankeni. 

Die  300  anf  diesen  beiden  letzten  Sdiiflen  befind-^ 
liehen  Soldaten  wollten  nadi  ihr^  Landnug  isiim  r5^ 
inhdien  Lager  mariMMren^  als  sie  sich  plStzlicfa  ?on 
den  Einwohnern  umringt -sahen,  anf  deren  Geschrei  an 
6000  Manner^  sich  nhl'  sie  her  rersanimelten.  Tut  Ro- 
mer wehrten  mdk  vier  Stunden  lang,  bis  ihn«i'  Gäsar 
seine  ganze  Kavallerie  zn  Hülfe  sdnckte,  vor  wdcher 
dite  BaAaren  flohen,  nnd  von  der  sie  in  grosser  An- 
mdil  iiiedergemadt  witrden.  Soldie  Vorfalle  sdhfldern 
die  damaligen  Kriege,  die  Romer  nnd  die  wilden 
Volksstunnle,  'so  wie  die  gegenseitig  verfibten  Granel«* 
thaten. 

Cäsar  hatte  demnadi  sehr  Rechte  wenn  er  am  fol« 
gmden  Tage  deb  Legaten  Labiemis  mit  den  ans 
England  zur ackgekommenen  Legiöneii  geg^n  i^ese  Bar^ 
bat^n  anssandte,  weHher  siis  fast  alle  gefangen  nahm. 
**  S^ide  beiAen  {(Endern  Legaten,  Titniins  nnd  Gcrt6i, 
wcMie  den  Zweck  ihrer  ExpediiiGb  imir'Geldera'^^ 
Brabant  ebenfiiHs  eireicht  hatten,  trafen  des^cSditeii 
ineder  mit  ihren  Trappen  bei 'det  Armee  ein,  dre'üim 
von  Cäsar  fSr  den  Winter  iil  das  bägische  Gidlien 
verlegt  vnirde,  wohin  nicht  mehr  als  nnr  zwei  britti-^ 
sdie  Volks-!- Stämme  ihm  die  versprochenen  Geissefai 
•diicktett.  Die  übrigen  dachten  nicht  weiter  an  ihre 
Verbindlichkeiten,  da  die  GeC^  entfernt  war. 
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Cäsar  war  genotliigt,  Beiner  Geschäfte  wegen 
^re  Reiseii  za  nnterDcbme».  Elie  er  aber  «licsc  an- 
trat^ orilnote  er  mit  grösster  Sorgfalt  alles  Dasjenige 
an,  was  zu  einer  zweiten  Expedition  dücIi  Grossbri- 
tannien  notliwendig  sein  konnte,  da  die  erste  nar  als 
wie  Eiuleitnng  anzusehen  war,  nnd,  wenn  sie  nicht 
«rvoUständigt  worden  wäre,  ohne  Folgen  für  die  ri>- 
■usche  Repnlilik  hätte  bleiben  müssen.  Er  befahl  da- 
her seinen  Legaten,  die  vorhandenen  Schiffe  ausbessern, 
«od  eine  inö^ichst  grosse  Anzahl  erbanen  zn  lassen. 
£r  verbesserte,  nach  den  gemachten  Erfahrungen,  die 
Coustrnction  der  Schiffe,  nnd  ordnete  an,  sie  weniger 
Iioch,  aber  breiter  als  die  andern  za  banen,  nnt  sie 
mit  weniger  Mühe  befrackten  nnd  mehr  Gepäck,  eo 
irie  mehr  Pferde,  mitnehmen  zn  können.  Sowohl 
mit  Segeln  als  mit  Rndern  sollten  sie  branclibar 
■ein. 

Hierauf  reiste  Cäsar  nach  der  Lombardei  ab,  um 
die  Ständeversanunlnng  abzuhalten.  Von  dort  begab 
er  sich  nach  Illyrien,  wo,  nach  eingegangenen  Berich- 
ten, die  benachbarte  Völkerschaft  der  Pirnsten  die 
Grenzen  verheerte.  Cäsar  ordnete  daher  ein  Aufgebot 
loa  Truppen  an,  erhielt  aber  von  jenem  Volksstamm 
öne  Deputation,  mit  Bitte  nm  Frieden  und  Erbietung, 
den  angericliteten  Schaden  ersetzen  zu  wollen.  Dies 
wurde,  nebst  ihren  Entschuldigungen,  angenommen,  und 
von  Cäsar  Geissein  auf  einen  bestimmten  Tag  gefor- 
dert, mit  der  Drohung,  sie  sogleich  anzugreifra,  wenn 
sie  nicht  gehorchen  würden.  ludess  war  dies  nicht 
■itthig,  denn  die  Geissein  trafen  pünktlich  ein. 
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Nach  gdialteneni  Landtage  in  Dlyrien  kehrte  GS« 
sar  nach  der  Lombardri^  nnd  ?on  dort  znr  Armee  xn!% 
rfick.  Er  besuchte  aUe  ihre  Quartiere^  nnd  fand  mehr 
als  600  Fahrzeuge^  so  wie  er  sie  angeordnet  hatte^ 
nebst  28  Galeeren  fertig  anf  dem  Stapd.  Er  lobte 
den  Fleiss  der  Trappen  nnd  hebhl  die  Sdiiffe  nach 
einem  nahen,  bei  dem  heutigen  Boulogne-sur-mer  ge* 
legenen  Hafm  Itins  n  sdkaffen«  Die  Zeit  su  Volleii« . 
düng  aller  Anstalten  boiutzte  er  dazu,  mit  tia*  Ite^ 
gionen  nnd  800  Pferden  gegen  die  Trerirer,  jedoch  ohne 
Gepäck,  zu  marschiren«  Dieser  Voiksstamm  hatte  keine 
Deputation  zu  der  Ständeversammlung  geschickt,, ver- 
weigerte den  Römern^ zu  gehorchen,  und  sollte,  wie  es 
hiess,  die  Deutschen  eingeladen  haben,  fiber  den  Rhein 
zu  kommen» 

Gasar  sdiildert  diese  Trevirer  als  ein  Volk,  wel-» 
ches  von  allen  Galliern  (zu  denen  sie  in  jener  Zeit 
gezählt  wurden)  die  meiste  Kavallerie,  und  überhaupt 
fiele  Truppen  gehabt  habe,  aber  in  zwei  Factioneu 
getheilt  gewesen  sei»  Von  den  beiden  Häuptern  dieser 
Parteien  kam  der  eine,  Cingetorix,  zu  Cäsar,  und  ver« 
vidierte  ihm  seine  Anhänglichkeit  an  die  Romer;  sda 
Gegner  Indudomar  zog  dagegen  Truppen  zusammen, 
Ii6ss  alle  zum  Kriege  untau^chen  Subjedte  in  den 
Ardennen-Wald^  der  sidi  damals  vom  Rhein  bis  an 
JBe  Grenze  des  Gebiets  tou  Rheims  erstreckte,  Meh^ 
ten,  und  bereitete  sidb  ernstlich  zum  Kriege  vor*  Al- 
lein da  sein  Geign^  g^gon  ihn  intriguirte,  und  man  ihn 
terliess,  so  entschuldigte  er  sich  bei  Cäsar  so  gut  er 
konnte,  nnd  iseigte  sidi  bereit  zu  ihm  zu  kommen,  und 
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ihm  seine  and  der  Seinigec  Angelegenheiten  anheiin  zu 
stellen. 

Der  Feldherr  dnrchschaate  sehr  gut  seine  Absiilit, 
nm  aber  Zeit  za  wichtigeren  Dingen  zn  er8|)arcn,  ge- 
bot er  dem  Indnciomar,  sich  bei  iliin  einzufinden  und 
200  Gcisseln  niitznbringen.  Als  Indnciomar  nebst  sei- 
nem Sohn  nnd  seinen  Verwandten  sich  eingefunden  hatte, 
sprach  Cäsar  bernhigende  Worte  zu  ihni^  und  ermahnte 
ihn,  seinem  Verßjirechen  getreu  zn  bleiben. 

Hieranf  Hess  Cäsar  die  Hänjiter  der  Vöikersckaft 
zusammen  kommen,  nnd  empfahl  jedem  für  sich  alleiu 
die  Angelegenheiten  des  Cingetorix,  weil  er  das  An- 
sehen dieses  Häuptlings  wegen  seines  bezeigten  guten 
■Willens  aufrecht  erhalten  wollte.  Dies  aber  schmerzte 
den  Indnciomar  nnd  brachte  ihn  noch  mehr  ge^en  die 
Römer  auf. 

Nachdem  nun  die  Rnhe  von  dieser  Seite  möglichst 
gesichert  worden  war,  trat  Cäsar  seinen  Rückmarsch 
nach  Bonlogne  an.  Er  fand,  dass  40  in  Belgien  er- 
baute ScIiilTc  auf  ihrem  Wege  znm  allgemeinen  Rcn- 
dez-Tons,  vom  Stnrm  gezwungen,  wieder  hatten  zurück- 
kehren müssen,  dass  jedoch  die  andern  Fahrzeuge  sämmt- 
lich  in  gnter  Ordnung  eingetrolTen  waren.  Eben  so 
war  die  gallische  Kavallerie,  4000  Pferde  stark,  nebst 
den  mächtigsten  Grundbesitzern  angelangt.  Cäsar  hatte 
dabei  die  Absicht,  nur  Diejenigen,  auf  deren  AnhäDg-* 
lichkeit  er  rechnen  konnte,  auf  dem  Festlande  zurück- 
zolasscn,  alle  Andern  aber  mit  sich  zu  nehmen,  damit 
sie  ihm  als  Geissein  und  Bürgen  Tür  die  Erhaltung  der 
Ruhe  dienen  mÖchteut 


rix  Ton  Anton.  Dieser  Mann  war  einer  der  Annch 
selensten  nnd  ngleick  der  GcfiilirlidiBttii  wter  den 
Galliem.  Cäsar  hatte  Ton  ikm  viel  Böses  er£Edire%  wd 
sdilng  ihm  daher  die 'Bitte  aby  ihn  nrick  n  IwseB. 
Dimnorix  wi^He  nin  die  andern  noAadUeni.GaUiffi  mSf 
mA  hhitorbrachie  ihnen^  dass  Cäsar,  iinr  deshalb  im 
gaUisofara  Adel  mit  rieh  .herfiber  fifluren  wolte^  un.  aia 
Alle  umbringen  n  lassoii  Er  tarband  sich  mit  ihwtt 
durch  eintnr Eid ^  nurniiidem  allgemeintn  Besten  ge« 
meiischafüich  za  handdat. 

Cäsar,  Jer  dies,  eifahri  nnd  d^  iwtA  vidiige  Winde 
^an  deri  Allfahrt  nährend  2Sf  Tage  gddndert  wurde, 
that  alfes  Mögliche,  um  den  Dumnorix  .(docma  firi^ 
her  her  uns  schon  behannt  ist),  bei  gutem  Willen  nu 
erhalten.  Als  aber  endlich  die  Trappen  bei  günstig 
gewordenem  Winde  eingeschifft  wntden.,  entfloh  Dum- 
norix  mit  allen  Reitern  seines  Volks.  .  Cäsar  schickte 
ihm  einen  grossen  Theil  seiner  Kayall^e  nach,  um 
ihn.todt  oder  lebend  wieder  zurück' zu  bringen,,  wie  er 
dies  Alles  in  seinen  Commentaren  umständlich  achildert 
Dumnorix  aber  setzte  sich  zur  Gregenwehr  und  wurde 
niedergemadit. 

Als  die  zu  der  Expedition  bestimmten  Truppen 
ringesehiffl  wurden,,  liess  Cäsar  den  Legate»  »Lahift^ 
nus  mit  drei  Legionen  -  und  2000  Pferden  zur  fitr 
diersteUuBg  des  Hafena  zurück.  Zugleich  sollte  idlci^ 
ser  Legat  für  die  Anlegung  von  Magazinen  und  fibr 
die  Ruhe  in  Grallien  seilen,  übrigens  aber  sich  nneh 
Beschaffenheit  der  Umstände  benehnMi0<;        ^      '•;.;> 
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liess  gegen  Somieniuitergalig  die  Ankei^  Itdb- 
ten,  und  wurde  zirar  anfänglich  von  seiner  Riehtang 
etwas  abgetrieben^  erreichte  aber  mit  Einkitt  der  Eint 
denjenigen  Theil  der  farittischen  Insel  ^  an  welchem  er 
in  der  Torigen  Campagne  gelandet  war.  Cäsar  fahrte 
fanf  Legionen  nnd  2000  Pferde  Kavallerie  nach  GroscH 
Britannien. 

Die  Ausschiffung  ging  ungestört  gegen  Mittag  des 
andern  Tages  vor  sich,  und  Cäsar  erfuhr  nur  durch  Aus^ 
sage  der  Gefangenen,  dass  der  Anblick  so  vieler  Schiffe 
(denn  es  waren  ihrer  in  Allem  über  800)  die  naU« 
reich  ?ersammelten  Insulaner  dermassen  abgeschreckt 
habe,  dass  sie  die  Küsten  verlassen  und  sich  in  die 
Berge  geflfichtet  hätten» 

Diese  asweite  Landung  zeichnete  sich  vor  der  er- 
sten in  vieler  Beziehnng  vortheilhaft  aus.  Bei  der  er- 
sten fehlte  es  bald  an  den  ersten  Bedürfioisseu,  da  die 
Bagage  grösstentheils  zurückgeblieben  war«  Bei  der 
zweiten  Landung  hingegen  konnte  die  Armee  eine  Zeit 
lang  aus  eigenen  Mitteln  snbsistiren,  und  die  Ge- 
legenheit abwarten,  für  ihre  Subsistenz  die  nSthigen 
Veranstaltungen  nach  den  Absichten  des  Feldherm  ge- 
troffen zu  sehen.  Der  Soldat  hatte  mehr  Bequem- 
lichkeit durch  das  mitgebrachte  Gepäck;  es  war  die 
Kavallerie  da,  und  überhaupt  die  Armee  weit  stärker. 
Diese  Vorzüge  gingen  zum  Theil  aus  den  gemachten  Er- 
fahrungen hervor. 

Cäsar  wählte  zuerst  einen  geeigneten  Lagerplats^* 
nnd  marschirte  gegen  Mittemacht  ab,  um  den  Feind 
anfnsndien.    Im  Lager  und  zur  Bewachung  der  Flottcf 
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UidMi!«  selttiCk>horlai  und  300  Pjnde  zwSek.  /Kanm 
hatte  er  drittehalb  Meilen  sinrldsgelegt^  ab  er  di^^Britten 
»tdec^te«  Sie  giogem  mit  ilirer  Kavallerie  und  Omm 
Strnttfageü  hi»  w  die  Ufer  ein^s  Flasses  ^  vor^  liitt  4eÄ 
Uebergaug  in  ycorweiireii,  und  griffieo  die  Rövii». .  toa 
einer  Hohe  herab  an«  Allein  eie  wnrden  däreh  die 
römische  Kavallerie  geworfen^  und  zogen  sich  ntoh  toti 
Geholii  iro  sie  einen  Teriian  hattet^«  Die  eiebei^  Ije- 
gion  warf  einen  Wall  vor  der  feindlichen  Yeradian- 
«mg  in  der  Geschivindigheit  auf^  nm  den  Feind  mit 
Heilen  nnd  Schlendern  zu  besehiesnen^  drang  aladlann 
in  sein  Retranchement  nnd  in  sein  Lager  ein,  iind 
trieb  ihn  anm  Walde  hinaus,  Cäsar  verbot  die  wei- 
tere Verfolgung  9  weil  man  die  Gegend  nicht  ^  kannte^ 
nnd  weil  er  den  noch  übrigen  geringen  Theil  des  Tags 
zn  dem  Bau  einer  Yerschanzung  verwenden  wollte.. 

Um  den  Feind  nach  mehreren  Richtungen  verfolgen 
zn  können,  theilte  Cäsar  seine  Infanterie  nnd  Kavnllc-^ 
rie  in  drei  Coiys,  nnd  liess  sie  vorgeben«  Kaum  aber 
war  dies  geschehen,  als  er  von  dem  kommandireudcn 
Offider  des  alten  Lagers  Q.  Atrins  die  Meldung  er- 
hielt, dass  in  der  vergangenen  Nacht  sämmtliche  Schiffe 
durch  einen  heftigen  Sturm  auf  den  Strand  geworfca,. 
nnd  sehr  beschädigt  worden  wären,  . 

Cäsar  soig  daher  seine  Truppen  wieder  zusammen 
und  kehrte  znrtick.  Et  fand  die  unangenehme  Kaeh^ 
rieht  nur  zu  sehr  bestätigt,  denn  es  waren  40  Schiffe 
nnhmnchbar  geworden,  die  andern  konnten  wieder  in 
Stand  geset«!  werden,  Säountliehe  Zimnicvlonte  der 
Legionen  rai^sten  daher  sieh  an  die  Aibeit  begdieu,; 
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ander«  niinlcii  ans  Gallien  ^ebolt,  nnd  dem  Legaten 

Labieons  wnrde  BafgcCragen,  dort  eine  so  giosse  AnsaM 

,  von  ScfiilTea  za  erbauen,  als  nur  möglieb  sein  niüdite. 

.  Gäsur  wallte  seine  Schifl'f,  was  C3  aucii  aoi  Mübe  und 

Ai'beit  kosten  möge,  nicbt  wieder  cineHi  Stui*»  Preis 

gegeben  sehen,  und  liess  sie   deshalb   ans  Land  und 

iiincrLaJb  des  Lager-Unifangs  bringen,   welciics  dnreh 

die  Trnpjien  in  zehn  Tagen  und  zehn  rtächten  ToDcn- 

,  ißt  wurde.     Naciulein    nun   auch  die  Lagerrerscliaa- 

xungen  fertig  waren,  naiuii  Cäsar  seine  nnterbroclicnen 

Oitei-ationen    wieder  anL      Er  liess    dieselbe    Anzahl 

Truji]ien,  wie  das  vorige  Mal,  im  Lager  zoi'iick,  und 

luai'scliirte  nach  derselben  Stellung,    die  er  früher  ge- 

^  aomiuen  hatte. 

Der  Feind  hatte  jetzt  noch  grössere  Streitkräfte 
zuBaniiucngezogt-n,  als  vorhiu^  und  hielt  sich  für  nacJi 
weit  mehr  im  Stande,  den  Krieg  fortzusetzen.  Einer 
^  der  niiichtlgstcn  Fürsten  des  Landes,  Cassivcllaitiin», 
f.  jfiäsen  Besitzthüiner  nngerähr  14  Meilen  landeinwärts 
)  lagen,  war  eiustlniniig  von  den  Völkern  zum  Anfuhrer 
erwählt  worden,  unerachtet  er  vormals  in  unaulhörli- 
.  c^en  Kriegen  mit  den  Insulanern  verwickelt  gewesen 
war.  Allein  die  gemeinschaftliche  Gefahr  hatte  AUc 
vereinigt. 
,  .  Walirend  die  Römer  im  Marsck  begriffen  wiireB, 
,  wurde  ihre  Kavallerie  vcn  der  fetndtidifn  angcgriäen, 
.-«ber  letztere  zuriickgcwoi-fca,  nnd  bis  in  die  Walder 
,  ,lind  Berge,  mit  grossem  Verlust  anf  Urret  Seite,,  ge- 
^^gt.  Kurze  Ztit  daranf  erschien  d-er  Feind  abermals 
nnvcrmnthet  aus  den  Wäldern,  und  warf  eine  Feld- 
24*  
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wadie  tüTHck.'  €äsabHk;MGkieiiIir  jmeiGahortesk  mA 
lald  nock  melurere  Tnippc»  b«  Hülfe  ^  welche  Aeä 
Feind  in  die  Flucht  schlugen. 

.  Cäsar  macht  bei'  diesein  Gefecht  die  Bemerknng^ 
dass  man  .ans  dem  Lager,  in' dessen /J!fäbe  die  Action 
Yorfid,  mthrgenommen  habe,  me  die  römische  Infajoh« 
terie,  wegen  ihrer  sdiweren  Bewaffiiong  nnd  wegen  ih-^ 
rer  Fechtart,  wenig  znm  Kampf  mit -solchen  Feind^i,- 
wie  die  Britten  waren,  geeignet  gewesen  wäre»  Ebeft 
so  schwielig  «nd  .griäkrlieh  sei  es  for -die  Kavallerie' 
gewesto,  «idb  mit  ihnen  einzulassen,  weil  sie  oft  nur 
die  Flncht  ergriffen,  nm  die  Römer  ?on  ihren  Legio- 
nen abinziehen.  Die  Kavallerie  sei  also  immer  ei- 
nem Echoe  ausgesetzt  gewesen,  sie  hätte  sidi  zurück- 
ziehen, oder  den  Feind  verfolgen  mögen.  Ausser  die- 
sem lobt  er  die  Brttten  wegen ;. ihrer.  Beurtheilung, 
mit  welche  sie  sich  gegenseitig. unterstützt,  und  Re- 
serven bereit  gehalten  hätten.  . 

Es  ist  gar  nicht  wahrscheinlich,  dass  Cäsar,  in 
Veranlassung  solcher  Aosichten,  nicht  hätte  versuchen 
sollen,  seinen  Truppen  das  taktische  Uebergewicht  zu 
Tcrschaffen,  und  von  denv  Feinde  sonderlich  diejenige 
Stellungs-  und  Fechtart  anzunehmen  «nd  einüben^  zn 
lassen,  die  ihm  vnrkliche  Yorzäge  zu  haben  schien« 
Es  bleij)i  daher  zn  bedauern,  dass  der  Feldherr  sich 
nicht  über  die  Gegenanstalten  ausgelassen»  hat,  ih  et 
den  Britten  entgegensetzte,  oder  tnan  möchte  vermii- 
then,  dass  &^  deshdb  nichts  da^on;:  «nrähnt,  w^  die 
so  vielseitigi  geübte  und ,  ans  !  eiaein  Jb^iifaaften  Schlag 
rät.  Menschen .  züaaroj^engMfefefte .  iömbchä  Ibfanterie 
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dandi Gelrandhcit  eifaetst  ha^itas  ikr-an  diu  gcipiiac 
aeilen  Vorzfigen  abgehen  imochte.  Yielfeicht  hat  Cfr» 
^ar  auch  deshalb  vicht-  Mehretes  .hinzugesetzt^  weil 
eine  Abändemng  taktischer  Principieh  während  ^  des 
Krieges  mit  Bedcnklibhkeiten  verbanden  isty  nht  «k 
commandirend^r  General  Anstold  nehmea  mnss^  E/ro» 
latienen  abzaschaffen^  za  denen'  die  Tmp)ien  einmal 
Yertranen  gefasst>  J^ben.  Was  aber  die  hei  deif  rö- 
mischen Armee  h^üjidliche  KayaUerie  4inbetri£Ety  so 
zeigte  sie  wenigstens,  bei  dem  ntehstbtttGäfedite: leinen 
Grad  der  Besonnenheify  der  das  Yettranen  za,ihF:vei> 
gtössem  konnte«  .  '■       •   ' .  '  - 

Am  folgenden  Tage  nämlich  erschien  der  Feind, 
nnd  postirte  sich  in  duanger  Entfemvng  vom  römischen 
Lager  zwischen  Iiiigeki>  dem  Anschein  nach  in'ge*- 
ringer  Stärke ,  indem  er  mit  derijmuischen.  Kävalie* 
rie,  jedoch  weniger  lebhafÜ;  als  sonit^zii  scharmozi- 
ren  anfing»  Als  •:. aber!  Cäsar  >  3es;  Mittags  nnter 
dem  Commando  des' Legaten  Tr^boiiins'  drei  Legio« 
nen  nebst  seiner  ganzen  KaTallerieizor  Fonragirang 
ansgeschickt  hatte ,  kam  der  Feind  Von  allen  Seiten^ 
nnd  fiel  über  die  Foirägirenden  nnd'  über  die  LegicH 
nen  her.  Die  Römer  :warfen  nch  Arn  mit  Entsddos« 
senhcit  eiitgegen,  nnd  schingen  ihn  zornck,  ihre  ^Ka- 
vallerie, aber,  welche  die  Infiinteri«)  hinter  sich  zor^Ulir- 
terstiitzong  bereit  wisste,  Yerfblgte  ihn^-iliess  ihmkeind 
Zeit  sich  wieder  tVL  ralliiren^  noch  von  seinen  Streit- 
wagen abzusteigen,  und  machte  eine  grosse  AnnU' 
nieder«  .Die  Unterstätsnng,  die  dem  Feind  von^aUtii' 
Seiten  entgegen  kaln,:traf  zn  8|iättein,  nnd  sog  sidi^i 
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Mh^  al^emeiM^  Elacfat)  znriiek.  Seit  dieser  Z^t^ 
(igi  Cäsar  iuizn^  kamen  die  Barbaren  mebt  wiedte^ 
Um  diä.Bemcr  mit  allen  fliren  Trupp^i  ansnigreifen. 
^yii  GmxTy  der  iure  Absicht  errieA,  marsebirte  gegen 
dit  llieitise^  am  in  das  Land  des  Cassivellaaaos  ein- 
«sdiSngen«  Jenseits  stand  die  Aniiee  der  Feinde  nnr 
ScUaeht  entfdckeit,  hinter  einer  Art  von  Paliisadirnng. 
Aach  in  den  Fhiss  hatten  sie  isf  itee  Pfähle  einge*- 
ranifflt^  die  man  aber  nicht  sehen  konnte,  woTon  Cä- 
sar dnidi  Uebedänfer  nnterricfitet  wnrde.  Er  liess 
hieranf  die  Kavallerie  dardh  die  einsige  vorhandene 
Fnrt  gehen  nnd  die  Legionen  ihr  nahe  folgen.  Die 
{nfimterieliatte  Wasser  bis  an  den  Hais^  kam  aber 
so  TMc£  dwch  denflnss,  mid  griff  den  Feind  mit 
solchem  Ungcst&m  an,  dass  er  nidit  Stand  hielt,  son* 
dehi  <die  Blncht  crgiiOr, 

Dieser  Flnssabergang  Gäsar's,  so  sehr  ihn  der  Er- 
folg gegen  die  Barbaren  rechtfertigte,  gehört  demnn- 
erächtet  iin  dieselbe  Kathegörie,  vrie  die  erste  Landung, 
ifekfce  nns  zn  einigen  Bemerknngen  veranlasste,  die 
hier  füglich  wieder  in  Anregung  gebraeht  werden  kSn« 
nen.  Wer  die  Yorwiofe  nwdigcn  oder  beantworten 
wollte^  die  ihm  Tnrjin  de  Criss^  in  einer  Note  zn 
der  Uebersetsnng  der  Gommentare  macht,  wSrde  nwar 
mit  einem  sehr  gelehrten  Kriegsmann  zu  schaffen  ha« 
bsDy.  allein  darüber  die  Sjmr  veiiiei«n.  ^ 

-  -  Gassivellannns  liess  nnn  ans  Yerzweiflnng  seine 
Trappen  anseiiiander  gehen ,  nnd  ^  bcjiielt  nnr  4000 
IMbim,  die  daza  abgerichtet  waren,  anf  den  Wagen  zu 
fechten,  mit  welchen  er  den  Marsch  der  Römer  beob^ 
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achtete.  Z«  dioifem>Ende  blieb  er  m  eittiger  Eatfer- 
nang^  verbarg  sicii  in  'Oeliolzen  mid  verdeckten  Orten^ 
liess  die  Einwehner  ^nd  die  Heerden^  die  sich  in  der 
Nähe  befanden^  iii  die  Wälder  fl&ckten,  die  romische 
Kavallerie  aber^  ao  wie  sie  sich  nur  zeigte^  von  allen 
Seiten  augreifen.  Hiersn  gebrauchte  er  seine  Wagen*, 
mit  denen  er  pletelich  ans  den  nächsten  Wäldern  er^ 
schiott,  nnd  da  er  aUo  Wege  nnd  Stege  genan  kannte, 
so  erhielt  er  seine  Gregner  in  iininerwähronder  Besorgnies, 
und  machte  sie  SBalotEt  dennassen  vensagt,  dass  sie  nicht 
melur  nmherznstreifen  wagten. 

Indess  snchteo  die  Volkerschaften  von  Essex  nnd 
Middlescx  mu  Frieden  an;  Cäsar  gewährte  ilmeii  Uire 
Bitte  unter  der  Bedingung  ^  dass  sie  ihm  40  Geissein 
stellen  und  Lebensmittel  für  seine  Armee  liefern 
sollten. 

Diesem  Beispiel  folgten  mehrere  Volker,  die  in  der 
Nachbarschaft  der  vorigen  wohnten,  nnd  es  fehlte  nun 
nnr  noch  die  Wegnahme  des  Hanptorts  des  Gassivel- 
launus,  von  dessra  Lage  Cäsar  durch  die  Deputirten 
jener  Völker  unterrichtet  wurde,  um  den  Sitz  des  Win 
derstandes  erobert  su  haben«  Cäsar  märschirte  ge^^ 
diese  Stadt,  welche  mit  Wäldern  und  Morästen  um- 
geben war,  nnd  wohin  der  grösste  Theil  der  Unter- 
thanen  des  Cassivcllannns  sich  mit  ihren  Heerden  nnd 
Habseligkeiten  gefiiiGhtet  hatte.  Von  der  Beschaffen- 
heit  einer  solchen  Stadt  wird  in  den  Gommcntaren  bo-- 
mcrkt,  dass  die  Einwohner  einem  Ort,  der  ans  dich- 
tem (jiciiöbs  bestanden  habe  und  mit  einem  Wall  und 
Graben  uiugcben  gewesen  sei,  um  als  Asyl  gegen  feindr 
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ticho  StreifereieA  zm  dienen^ .  den  Namen  einer  Sfaidt 
gegAen  hätten  ^  der:  fol^ch  nnr  wenige  und  elende 
WoLnungen  gehabt  haben  mag.  Doch  £and  Cäsar  dieae 
LocJEÜlität  sehr  fest  Dcmnneracktet  griff  er  sie  an  zwei 
Orten  an^  nnd  nahm  dieselbe  nach  einigem  Wider- 
stände weg  9  während  die  Einwohner  nach  einer  Seite 
entflohen^  die  nicht  hatte  eingeschlossen  werden  kön- 
nen. Es  wnrde  nelesYieh  erbeutet^  nnd  mehrere  der 
Flochtlioge  gefangen  nnd  niedei^emaoht» 
'  Während  Cäsar  hier  beschäftigt  :war^  hatte  Cansi- 
vellannns  die  Einwohner  TonKent  aufgeboten^  nnd  sie 
nnm  Angriff  des  Lagers  an  der  Meeresküste  abgesandt. 
Sie  fihrte^  diese '  Expedition  zwar  ans ,  wurden  aber 
von  der  Besatzung  des  Lagers  geschlagen  nnd  veido^ 
red  einen  ihrer  Oberanfiihrer^  den  Lngotorix,  wdcher 
gefangen  genommen  wurde.  Als  Cassivellaunns  >  den 
Übeln  Erfolg  dieser  Unternehmung  erfuhr,  verlor  er 
den  Mnih,  da  er  so  viele  Verluste  erlitten  hatte,  sein 
Land  verheert  sah,  nnd  mehrere  Völkerstäinme  ihn  ver- 
liessen.  Er  schickte  daher  Abgeordnete  an  Cäsar^ 
nnd  versudite  durch  die  Yennittelnng  des  Comios  eine 
gütliche  Ausgleichung.  Cäsar  aber  hatte  bereits  den 
Entschluss  gefasst,  den  Winter  in  Gallien  zuznbrin* 
gen,  um  dies  Land  in  Ruhe  zu  erhalten.  Der  Som- 
mer nahte  sich  seinem  Ende,  nnd  um  nicht  die  Zeit 
zu  verlieren,  gab  er  dem  Ansuchen  des  Cassivellaunns 
Gehör,  unter  der  Bedingung,  ihm  Gcisseln  zum  Un* 
terpfande  zu  stellen.  Er  bestimmte  hierauf  den  Tri- 
but, welchen  Ehgland  jährlich  dem  römischen  Volk 
I  entrichten  sollte,  nnd  verbot  dem  Cassivellaunns,  den 


377 

'Mändiibistiiis '  md  £e  Ekrwoliiier  toa  'Essex  und ;  Mid- 
dtesex  sa  befelideii^  da  diese  sigIi;  den  Römern  genagt 
gezeigt  nnd  der  erstgenannte  ^  der  sich  Toraäglidli  an 
'den  röniisclien  Feldherm  angescUossen  hatte^  von  ilun 
anf  Ansndien  jener  Yolkerschaften  znm  'König  dersel«^ 
ben  eingesetit  worden  war. 

Sobald  die  Geissein  der  Britten  angekommen  wa- 
ren^ fahrte  Cäsar  seine  Trappen  nach  dem  .Küsten« 
Xaiger^  nnd  befahl  9.  dasa  die  £inschi£Pong  der  Armee 
in  xwei  Abtheilangen  statt  finden  solle,  weil  viele  Ge- 
Angene  nü  transportiren ,  nnd  bei  dem  letzten  Storm 
einige  Schiffe  nnbranefabar  geworden  waren«  Anch 
Jderbei  verliess  Cäsar'n  sein  Gliick  nicht ,  denn  kein 
•einziges  von.  diesen  Schiffen,  anf  welchen  Trappen  sich 
be&nden^  ging,  bei  den  vielen  Transporten,  die  sie  im 
vorigen  innd  diesem  Jahre  gemacht  hatten,  nnter. . 
.  Von  den  leer  aiügdienden,  öder  nach  der  Ans- 
Bchiffong  in  Gallien  leer  znfäckkehrenden ,  oder  von 
den  60  Fahrzengen,  die  Labieniis  hatte  erbaaen  las« 
sen,  kamen  dagegen  wenige  an  ihren  Bestimmungsort 
Caisar  erwartete  sie  mehrere  Tage  vergeblich,  nnd 
mnsste,  !am  keine  Zeit  zu  verlieren,  die  Trappen  et- 
was enge  einschiffen  lassen ,  woranf  er  mit  günstigem 
Winde  Abends  absegelte  nnd  mit  Tagesanbruch  lan- 
dete. 

Die  erste  Sorge  CSäsar^a  nach  seiner  Ankunft  war 
die  Aufbewahrung  seiner  Flotte.  Nächstdem  war  er 
bei  der  Ständeversanimlnng  in  Amiens  zugegen«  Die 
Armee  verlegte  er  hierauf  in  die  Winterquartiere,  je« 
doch  etwas  weidäuftiger,   als   sonst,   der  schkchten 
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Einte  wege&  £b'  kamdahor  eine  Lej^on  sniar  deAi 
LegMen  Fabios  nackTiSronaane;  eine  sweite  nach  dem 
Hennegan,  nntendem  Legaten  Q.  Cicero;  die  dritte 
nach  Seea,  unter  dem  Legaten  L^Roicans;  die  vierte 
in  nnd  )bei  'Rheims^  nnteir  dem  Legaten  Labienna ;  und 
drei  nach  Belgien  unter  dem  QnaesJtor  Craean»  nnd  dmi 
Legatin  Mnnatins  Plauens  und  TrdMinins;  dier:  nn* 
längst  errichtete  L^ion  nebst  ianf  Cohorten  y  uater 
den  Lq;atai  Sabinns  und  Cotta^  nach'  dem  Litticb- 
sdien*  D#ch  hidt  es  Cäsar  am  gerathensten»  sn  lange 
f&t  «eiae  Person  in  OalUen  nu  ren^en^  bis  aämmt^ 
lidie  Quartiere  gehörig  eingerichtet  und  verscbanzt  iviab» 
deft  waren,  woran  es  die  Romer  niemals  fehlen  lieksoa. 
Cäsar  bemerist  in  seinen  Commentaren,  dasa  die 
Quartiere  der  Legionen,  ausser  der  des  Legatoa  Ros«- 
dns,  nicht  weit  von  einander  entfernt  und  in  «mem 
Raum  von  21  Meilen  Lange  eingeschlossen  gewesen 
wären«  ladess  sdbeint  hierbei  ein  Irrthum  obgewaltet 
«n  haben,  den  Turpia  de  Criss^  bemerkt  hat«  Deaia 
die  Seiten  eines  Dreiecks  von  Tärouanne  nach  Lät^- 
tidi,  Rheims  und  wieder  nach  ersterem  Ort  zurück 
betragen  jede  über  27  bis  30  Malen,  und  die  QaaM- 
tiere  lagen  wirklich  zu  weit  auseinander,  um  bei  ei^^ 
nem  Aufstande  und  plötzlichen  Angriff  sich  zeitig  ge^ 
nug  unterstützen  zu  können,  wie  auch  in  der  Feige 
sidh  ergab.  Warum  Cäsar  dies  übersehen  und  die 
Armee  nicht  nach  seiner  sonst  üblichen  Art  dislocirt 
hat,  lässt  sich  des  Misswachses  wegen  mcht  hinreichend 
erklären,  da  es  möglich  gewesen  wäre,  Magazine»  an^ 
zulegen.    Gallien,  und  besonders  der  nördliche  Theil^ 
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war  nar  iem  Anselidn  nach  nilng^  ih  der  Wiridich- 
keit  hingegen  jeden  Angenblick  bereit^  das  Römeijodi 
abzuwerfen«  Nicht  nur  das  Volk  in  den  antersten 
Klassen^  sondern  insbesondere  die  Magnaten  und  Rei«^ 
eben  des  Landes  litten  unter  hadern  Dmck^  und  die 
Oberhäupter  der  VSlkerschaften  fandm  sich  in  ihrein 
Ansehen  beschränkt  und  gekrankt.  Viele  waren  ter« 
«mt^  viele  Orte  terwistet^  viele  der  Einwohiler  hat- 
ten wenig  mehr  zn  verlieren.  Gegen  solche  Volker 
waren  die  RSner  zn  andern  Zeiten  wmig  nadisiehtig^ 
nm  sie  mit  Herbeischaffiing  der  Snbsistenz- Mittel  su 
Tersdlionen.  Eine  Berncksiditigang  des  Landes  ans 
finanziellen  Grfinden^  wie  sie  sidi  in  nenem  Zeiten^ 
Qttd  dann  eben  nicht  znm  Vortheil  der  Beiiehnng^i 
auf  den  Kriege  in  die  Dislodrang  einer  Armee  ge«- 
nrischt  hat^  fiel  damals  voUeuds  weg.  Es  mnssteu  also 
Cäsar'n  weder  die  Entfemnngen^  noch  die  erbebliehen 
Gifinde  zn  einer  Concentrinmg  der  Quartiere  bei  dem 
ihm  vorgelegten  Entwnrf  zn  der  Dislocation  gegen«* 
wSrtig  gewesen  sein^  indem  er  vielleicht  ^anbte^  dass 
keine  Völkerschaft  es  wagen  wfirde^  sich  zn  empöreni 
da  dies  schon  so  Vielen  schlecht  bekommen  war.  Al- 
lein verletztes  NationalrOefuhl  und  Verzweiflung  stan- 
den jeder  Ueberlegung  entgegen.  Ob  ein  allgemeines 
Rendez-vons  von  mehreren  Legionen^  oder  des  Gan^ 
zen  bestimmt  worden  war,  ist  nirgends  ersichtlich.  So 
viel  aber  bleibt  gewiss ,  dass  in  der  Dislocation  einer 
Armee  9  sei  es  auch  nur  zn  ihrer  Sicherheit ,  eine 
fianptursache  zur  Erleichterung  odor  Erschwerung  der 
zukünftigen  Schritte  lieg^  nnd  dass  der  commandirendc* 
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IjfeQex^  namogUch  die  .Grunde  fibersdheii  darf 9:  nach 
deiieii  sich  die  Anordnung  der  Quartiere  richten  anoas; 

Uneraebtet  nun  Cäsar  glauben  mothte,  nichts  äa 
den^nöthigen  Vorsichtsinaassregeln  yersänmt  zu  liabe% 
80  erdlgnete  sich  dennocU  ein  Vorfall,  der  die  RidU 
iiu{  eine  sehr  unangenehme  ;Art  unterbrach,  indem .  eit 
.Standesherr  in  dem, Gebiet  von  Chartres,  mit  Namen 
Tasgetius,  öffontUeh  ermordet  wprde*  Dieser,  deaset 
Vorfaliren  schon  die  Souverainität  des  Landes  besesr 
sen. hatten,  ivar  Cäsar'n  nicht  nur  wegen  seiner  Yerr 
hältnisse  werth,  sondern  auch  ron  ihm  selbst,  in  Be- 
riieksichtigung  seiner  Tapferkeit  und  seiner  den*R5- 
merh. gelnisteten  grossen  Dienste,  in  das.  Erbe  seiner 
.Väter- wieder  eingesetzt  worden.  Eine  solche  UnÜiat 
Jionnte  nnmöglibh  mit  Stillschweigen  übergaogen  wer- 
den*'  Cäsar  befahl  daher  dem  Legaten  Plauens,  mit 
seiher  Legion  aus  Belgien  nach  Ghartres  zu  marscM« 
ren^  dort  zu  verbleiben^  die  Strafbaren  festnehmen  nnd 
sie  ihm  zuschicken  zu  lassen.  Diese  Maassregel  war 
um  so  nSthiger,  als  man  besorgen  musste,  dassdie 
grosse  Zahl  Derer ,  die  an  der  Frevelthat  Theil  ge- 
nommen hatten  9  den  ganzen  District  zur  Empörung 
aufwiegeln  möchten.  Von  andern  Orten  liefen  ubri* 
gens  die  Meldungen  ein,  dass  die  Legionen  in  ihrm 
<^aftieren  eingetroffen  wären ,  und  ihre  fortificatori-^ 
scheu  Arbeiten  vollendet  hätten. 

Kaum  waren  jedoch  vierzehn  Tage  verflossen,  als 
im  Luttichschen  die  Häuptlinge  Ambiorix  und  Gati^ 
voicus  einen  neueix^Aufstand  erregt  hatten.  Bei  det 
Ankunft  der  Legaten  Sabinus  und  Gotta  waren  sie  ,ih« 
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nm  freandlicli  entgegen  gegangen  >  nnd  hatten  ihnen 
Lebensmittel  zrageffihrt.  Nachher  gaben  sie  den  Ein- 
gebungen des  Trier'schen  Oberhauptes,  Indudomar  (der 
bereits  vorhin  genannt  ist),  GehSr,  nnd  ^riegelten  das 
ganze  Land  auf«  Sie  fiberfielen  zuerst  die  nach  Holz 
ausgeschickten  römischen  Soldaten,  und  griffen  dann 
das  Laga*  an;  Von  Seiten  der  Römer  fhat  die  Ka-^ 
vallerie  einen  Ausfall  und  zerstreute  den  Feind.  Im 
Fliehen  riefen  sie,  man  möge  ihnen  Jemanden  schicken, 
dem  sie  mundUch  widitige  Vorschläge  tfaun'' könnten;* 

Die  Generale  sandten  hierauf  zwei  ihrer  Officiere 
an  den  Ambiorix  ab,  der  diesen  sagte,  dass  in  jeneib 
Augenblick  ganz  Gallien  sich  im  Aufstände  befinde^/ 
und  er  gezwungen  sich  habe  demselben  anschliessen 
müssen.  Seine  Dankbarkeit  und  Ergebenheit  gegen*' 
Cäsar  bewögen  ihn  jedoch,  sie  hiervon  zu  benachrichti-' 
gen,  und  ihnen  die  Sorge  für  ihre  Sicherheit  zu  fiber- 
lassen. Die  Deutschen  wären  bereits  mit  grosser 
Macht  über  den  Rhein  gekommen,  und  wfirden  in  zwei 
Tagen  eintreffen.  Wollten  die  Römer  ihre  Truppen 
ans  ihren  Quartieren  eher  zusammenziehen,  als  die  be- 
nachbarten Völker  es  gewahr  werden  könnten,  um  zu 
dem  Legaten  Labienus,  der  nicht  weit  entfernt  wäre, 
zu  stossen,  so  verspräche  und  beschwöre  Ambiorix,  ih- 
nen den  Weg  frei  zu  lassen.  Er  thue  dies  aus  An- 
eriiennung  des  Wohlwollens  Cäsar's  gegen  ihn ,  und 
wünsche  auch  dem  tiezirk,  wo  sie  ihre  Quartiere  hat-* 
ten,  ttne  Erleiehtennig  zh'  verschaiBen. 

Diese  Antwort  nachte  einen  grossen  Eindhick  auf 
die  römischen  Generale,  denn  sie  glaubten,  ein  so  klei^ 
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lies  Land^  ab  das  L&ttichBGlie^  kSane  es  ttmnoglick  wa- 
gen j  ganz .  allein  einen  Krieg  mit  den  Rönern  anm« 
langen»  Sie  beriefen  die  vomelimsten  Officiere  mr 
ßeraljhnng.  Cotta  nnd  melurere  mit  ihm  tvaren  der 
Meinung  9  man  mnsse  stellen  bleiben  ^  nnd  könne  aidi 
selbst  gegen  eine  Uebennacht  wehren»  Sabinns,  der 
mit  Ambierix  in  frenndschafüidiea  Yerhältiüssai  ge- 
standen hatte^  nnd  seine  Warnung  als  redlich  gemeint 
betrachtete^  glaubte ^  man  mnsse  ohne  Venmg  mar- 
schiren^  nnd  bradite  Gründe  dafür,  aas  den  Zeitow- 
stättden  genommen^  znr  Sprache.  Beide  GFenerale  ge- 
riethen  in  Streit»  ond  ab  sich  die  Anwesenden  ins 
Mittel  gelegt  hatten^  beschloss  man  endlich^i  den  fol- 
genden Tag  abznmarschiren«  Dies  geschah  denn  aach 
mit  Tagesanbrnch  nnd  mit  wenigen  YoniichtsmaaQS" 
regeln« 

Hiervon  war  der  Feind  unterrichtet  worden,  nnd 
ehe  man  es  sich  versah,  stürzte  er  aus  einem  Hinto^- 
halt  hervor,  fiel  in  die  Queue,  und  hielt  die  Avant- 
garde fest«.  Sabinus  war  sehr  betroffen,  Cotta  benahm 
sich  den  Umständen  gemäss.  Sie  Hessen  die  Legio-> 
nen  eine  zirkeiförmige  Stellang  formiren,  und  ga- 
ben die  Bagage  Preis.  Der  Feind  ^litt  einen  gros- 
sen Verlust;  allein  in  der  Hauptsache  entschiied  dies 
nichts,  denn  auch  die  Römer  Varizen  viele  Leute  luad 
einige  ihrer  ausgezeichnetsten  Oifliciere«  Endlich  wurde 
der  Legat  Cotta  selbst  im  Gesicht  verwundet.^ 

Sabinus  wurde  in  diesem  Augenbliek  den  Ambio^ 
rix  gewahr,  nnd  schickte  ihm  eiwa  seines  Offidere, 
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im  iluB  torsiuAellai^  d»a  er  das  Gtfiedifc  beendigoi^ 
ud  das  rfinsdia  M  wie  dm  eigeie  Bfait  Bchoim  mödite.. 

Ambitm  liess  hieraaf  erwiedem^  itmBy  wen  Sa- 
1m&ii8  ihm  rtwaa  mitsutheileii  liabe>  er  perseilick  kom- 
men möge«  D«r  Letztere  wollte  Ideranf  den  L^ten 
Gotta  bewegen^  mit  ihm  snm  AmUorn  zn  gehen;  al-« 
lein  Cotta  acUog  fiea  ebne  Umstände  ab» 

Als  nun  Sabinns  nebst  seinen  nächsten  Umgebmfe- 
gen  bei  dem  Feinde  angekommen  wai^  befahl  Ambio-> 
rix  ihnen^  die  Wäfen  niedenralegen,  stellte  aieh^  ab 
ob  er  nnteiSiandeln  woDe^  nnd  Hess  hieraaf  dea  rp« 
mischen  Legaten  nebst  seinen  Begleitem  massakiiieB. 
Die  Gallier  erhoben  ein  Siegesgeschrei  ^  nnd  warfen 
sich  nngesämnt  anf  die  römischen  Trappen  ^  welche 
anm  grossten  Theil  nebst  dem  Legaten  Cotta  niederge- 
macht wurden.  Der  Ueberrest  zog  sich  nach  dem  alten 
Lager  znrock.  Die  meisten^  besonders  ein  Fahnenträger^ 
fielen  heldenmäthig^  nnd  von  denen  ^  die  3brig  blieben^ 
stnnsten  sich  yiele  ans  Yenweiflnng  in  ihre  Schwerter» 
Nnr  wenige  entkamen  dieser  Niederlagen  nnd  konnten 
die  Wälder  erreichen^  von  wo  sie  durch  ScUeiehwege 
in  das  Lager  des  L^aten  Labienns  bei  Rheims  ge- 
tangtcn^  nm  ihm  die  traurige  Botsdmft  an  Sberbringen» 

Der  erste  Fehler  der  Römer  war,  dass  sie  einen 
Posten  verliessen^  den  ihnen  der  kommandirende  Ge- 
neral angewiese»  hatte.  Wärai  sie  in  ihrem  fersdianzten 
Lager  untergegangen,  so  war  dies,  irorausgssetz^  dass 
sie  ihre  Schuldigkeit  thateny:  nicht  i^en,  sondern  dem 
Oberfeldherm  beizumessen.  In  politische  Raisonne« 
ments  dvften  sie:  sich  gar  nidit  einlassen;    Disse  gin* 
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gen  sie  nichts  an^  ilcnn  sie  nnsstadii  mr  ihnn^  wm 
ihnen  befohlen  war«  Das  Färlamratirett  mit  solchem 
Barbaren^  die  sie.  obenein  nur  für  Empörer  halten 
nmssten^  ist  Yollends  sehr  am  unrechten  Orte«  Und! 
die  Maasregeln  ^  die  sie  spater  bei  ihrem  Ansnnarsdi 
nnd  i?ahrrad  des  Marsches  genommen  hatten^  sind 
höchst  tadebiswerth  nnl .  fallm  aif  Rechnung  beider 
Legatai« 

Ein  n weiter  Fehler  war  es^  dass  Ton  den  beiden 
Generalen  nidifc  einer  aosschliesslidi .  das  Comnuindo 
hatte.  Lag  die  Verantwortlichkeit  anf  einem  allei% 
so  konnte  nicht  ein  Zwist  entstehen^  der  von  grossem 
Einflnss  anf  die  nachherigen  Anordnungen  gewesen  sn 
sein  scheint^  denn  es  fand  eine  Art  von  Verwirrnng 
schon  vor  dem  Abmarsch  statt.  Weder  Sabmus  nocli 
Cotta  mögen  gethan  haben,  was  sie  tbun  konnten^  der 
erste  aus  Uebereilung,  der  andere  aus  Missmutb.        •■ 

Hätte  Sabinus  das  Commando  allein  gehabt,  so 
wurde  er  zwar  ebenfalls  den  Abmarsch  beschlossen  ha«» 
ben.  Allein  die  Anordnungen  blieben  in  der  stricten. 
Haltung  der  Dienstverhältnisse,  und  wenn  er  darin  et- 
was übersah,  so  konnte  Cotta  ihm  bescheidene  Vor» 
Stellungen  thun,  auch  seine  Abtheilung  niit  möglichster 
Vorsicht:  fahren.  Schwerlich  dürfte  alsdann  das  Un- 
glück so  gross  geworden  sein ,  wenn  nicht  Uneinig« 
keit,  Missmuth  nnd  Verwirr ung.Ton  oben  herab  ge- 
henscht  hättra.  Wäre  aber  Cotta  der  Oberbefehlsha- 
ber gewesen,  so.  würde,  er  sich  mit  grösserer  Selbst^ 
standigkeit  beitragt  haben. 

Sabinus  hatte  den  Ruf  eines  ;!tuchtigen  nnd  wt-r 
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Bciiloseeneii  «Generals,  selbst  bei  «GSsarl  ^  In  AeA  vor-^ 
liegenden  Fall  aber  zeigte  ler  eine  Charakter-Sdhwächey 
die.  ihn  dem  bittevtteii  Tadel  aassetzt  Er  äussert  die 
Gntmttdngkeit  eines  Schäfers^  statt  den  festen  Sinn  eig- 
nes Soldaten.  Solehe  Angenblicke/der  Schwachheit 
haben  freilich  schon  Dift  Lente  gehabt^  denen  es  sonst 
nicht  «n  Entschlossenheit  fehlte.  Er  besorgte  eine 
Bezwingvng  in  sememr  Retrandleinent  selbst,  nnd  dachte 
nicht,  das» -es  weit  leichtet  ist,  in  BalLsrtricke  im  off^ 
miitk  Ffslde  zu  gerathen*  ^  Das  A^rgste-  aber  ist  im 
Krieg«^  das  Entfernte  zu  fBrcbten,  nnd  die  Oegenwad; 
darnber  m  vergisssen.-  Sabinns  scheint  in  einer  ihm 
nicht  BttfirUoheB  Geistesrerfassiing  gewesen  zu  sein^ 
in  weicher  Niemand  mch  anf  Discnssionen  einlassen 
mnsste  Seine  Grihide  tragen  ein  nngläckfic^s  Ge<» 
jpräge^-nnd  sind -als  eine  Probe  zu  betrachten,  wiä 
ei»  General,  deriin  seiner  Lage  ist,  nicht  raisoimi-i 
ren^miiss*  •  :i 

i'  I  lEs'^^ar  ganas^  natürlich,  dass  ein  solcher  Snccess 
dia  Urheber  des  Anistandes  in  höchstem  Grade  anrer 
gen  mnsste,  jetzt  alle  Kiüfto  aufzubieten^  um  deh  ann 
dein  einzeln  stehenden  Liegionen  ein  gleiches  Sdiick- 
saL,. jwie  das  eben  ecwahnte  zu  bereiten^ .und  sieb  da« 
durch  van  dem  Joch  ierficiher  auf  einnial  zubefreien^' 
Aoibiorix  marschirte  -also  :Tag  und.  Nacht,  um  SA 
Yölker.  ton  Nainur ,  .und  dann  die  vonr  Heuiegaii  aiH 
antreiben,  seinem  Beispiel  zn  folgen,  sidi  ihm  anziiJ 
schfiessen,  und  eine  solche  nie  wiederkehrende  Zeit 
nicht  zn  versäumen.    Ertheilto  ihnen  mi^  waserge- 

"  iihkh  dar  Krüg^tAnu^.    U  Umd,  ^25 
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tliam  lAttei  und  eribot  sich  ibnen  na  helfen^  wenn  rie 
gcigw  den  Legaten  Cicero,  ziebea  wollten. 

Eg  wurdttt  dasholb  die  von  CMctnay^  von  Biü^pe^ 
von  liStven,  von  Ttnniay  md  v<»i  Gent  «d»#tel^ 
»o .  stark  als  mögliek  ttu  kommen.  Mit  allen  dieeon 
vereinten  Kräften  ftei  darauf  der  Feind  die  Legion 
des  Legaten  Cicelro  ai^  der  noch.  mihtB  von  dem  Tade 
ie*  &tbinus  erfahren  katte^  Einigt  «mi  Holddiok«  und 
FaechilienMndeli  :^innalidirte  römische  Soldaten  |^ 
gen  xwar  verloren  y  alkin  die  Legion  vertheidigte  ihr 
Refaranchelnent^  nnd  dne  Ucberraschdngy  womnf  def 
Feamd  gerechnet  hätte,  war  nicht  mö^idi«  Es  bedarf 
keiner  Bemerknng,   dass  dien  giaaa  i»,  def  Aegel  inL 

Der  Legat  woUte  den  Oberfeldhemi  von  dem  An« 
griff  baachricktigen  5  allein  keine  Botsdiaft  konnte 
diurclikommem  Die  Nacht  w.nrde  xnr  Arbeit  und  Ver- 
sfirkmng  der  Retranchements  angewandt^  i^d  den  Mor<« 
gen  ein  Sturm  abgeschlagen ;  eben  so  ging  es  die  fot- 
genden  Tage  und  Nächte,  nnd  die  römischen  TrAppen 
bewiesen  grosse :  Ständhafügkeit  und  grossoa  Mutlu 
Der  Legat  ging  ihnen  mit  seinem  Bd^iiel  vtiram 

Wihi*md  iieser  Ereignisse  nabett^n  sick  einige 
de#  Oberkänpter  des  Hennegais,  ^  die  dem  Legaten 
Cicero  bekannt  w^aren,  nnd  terfaiigte»ihn  m  ^rechen. 
Als  änen  dioa  zageetandeti  wardeh!  war ^  sagten.. «iei 
ikm  dasselbe,  was  Aiübiorit  liem  Sabinns  mitgetheiU 
bmtte^  mU  fiigten  kinao,  däss  der  letztere  umgekoai-» 
mieA  sety  fiihrton  Ambiorix  kerbei,  nnd  äusserten,  ^bas: 
Cieero  keineii  Eaksatz  zn  kofien  habe,  dass  sie  es  gnt 
meinten  nnd  VFeiter  nichts  verlangten,,  als  d^s  er  den 
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Winter  nicbt  in  jßcdgiqn  |)liB}ben.moge9  und  4a£i8  man 
ihm  gestatten  rWoUe,  :ßiq)i  mh  Sidlierlieit  anrÜQk;en;ddbnf 
jCdcero  nber  ant^ostete  ;ibn?ii>  .4ws  .das  rgmiBf^  Volk 
keine  ynr9olinttnn;.^iü|iiia}|]p^^.  ja^tf^^rpi^äJi«,  jißA  '^ßss^p 
^venn  sie  die  Waffen  nie^^iegi^  YviiijElen^  er  didb  rOir 
aie  :bei  Cäea^  iienMndi^n  :W#ef     :i 

Das  JbattQii  Biß  nücbt  eryMtrt^U  :  ^le  tMAgnben  nnn 
das  fömiad^e  {R^andiemept  vai  .einer  CentrevallatijiJa 
Ton  :9 'Fnfi^  fiiähe:^  nnd  isinem:  Gr^idn  von  15  Fuss 
Tiefe,  ein  Beweüss.jdaisatd^asß  Barl^ireii  8cb(»n  etwas 
VQU  den  üöfni^  -ffi^ßt  b^t^en.  Ihre  lanieiiL  hatten, 
nach  den  Commentaren^  einen  Umfang  von  drei  J)lei« 
lea.  ^llienEii -ka^i,  :dass  diese  "Völ^r  nicht  ein^  or- 
ikütlkhe  Werkzei^  hatten^  spqdiiSm^^iit  ihren  ^khwer- 
tern  -l^asen  8tec}iQ%  n^d  in  ihren  Häiideii^njHdJüeideiji 
•die  Erde  tragen:  mnssten«, , :  Cäsar  sagt,  dass  di^  Werk 
in  wefyger  als  drei .  Stnnjden  irpllendet  Y^orden  sei^ 
was.fiir/  nns  völfig  unbe^^iflich,  aneh  «an  sich  selbst 
ipii wahrscheinlich  ist,  und  -iienn -«ie,  wie  die  Böm^r 
von  ihren  Wallen  bemerkt  haben  wollen,. in .^ngeb^nr 
r.^r  Menge  .^ngegen  gewesen  ^  wären  ^)ß  Aach ,  andere 
BelagQrungs-^Werkzenge  fertigteiL  sie  ^an. 

Am  siebenten  T^ge .  scUendeiten .  djle .  Feinde  bren- 
nende Lanzen  nnd  Fener  ins  Lager,  .welches  theil- 
. weise  i^FJ|ammen:,an%ing«  Zugleich  nnternalvpen  sie 
einen  Stnrm.  Aber  die  Römer  vertheidigten  sich  wie 
JHiaFe  Männer,  schlugen  den  Stimn  al),  nnd  .(Rotteten 


*)  T^rpin  dm  PrUßi  it«  iltnclban  Apiiditi  sj|ff  jUabt,  da»  Cümt  tiptn 
irrlhümlirlifn  Bericht,  die  kpna  Ziit  dea  Baaaa  betrcfi^nd,  erhaltan  habe, 
»vIcheHi  wif  J^^ttahtaa. 
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fibet  deü  Feind^  ali»*  er  einen  hölzernen  Tbtinn  Iierali«- 
sdhoi^  WIcber '  i^6gl4e^ '  Terbrannt  wurde.  Cäsar  er-^ 
sfihlt  dlli^blne  Lelilenm&thige  Thaten^  die  werth  warein^ 
iHi-lieiiieii^  von  3ini  sdbiit  geHdiriebenen  Denkwürdigkeit 
teil  adfgenommen  zn  Werden. 

Der  Znstand  der  Romer  wnrde  nun  bedenklich ; 
keine'  Niu^richt  konnte  bis  zn  Cäsar '  gelangen.  End- 
iieh  sdiickte  eiiiy  denk  Cicero  ergiebener  Henneganer, 
di^i^  siäi  gleich  AÄfän^  "in  das  Lager  eit^efnnden  hatten 
tE^inefn-Selave«^  Unter  Verspreehnng  der  Freiheit  ^  mit 
'^(tieiti  Briefe  an  Cäsar  ab^  welcW  gtfickfich  dnrdh* 

"'"   Cäsar  erhielt  den  Brief  nm  4  Uhr  Nachmittogs 

•     »  »  •  ■  . 

und  ^ipedirte  sogleich  einen  Befehl  an  den  Qnaestor 
türassns^  in  der  Gegend  von  Beänvoisis^  nngeföhr  vier 
bis '  Tunf  Meilen  von  dem  Hanptqnarti^,  wodurch  er 
ihm  anftrng,  nm  Mitternacht  mit  seiner  Legion  sn 
ma];schiren^  nnd  äogleich  far  seine  l'erson  zn  ihm  zn 
kommen.  Ein  v^weiter  Befehl  erging  an  Fakins  zu 
einem  Rendez -vons  auf  der  Grenze  des  Gebiets  von 
^Artois.  Labienus  wurde  angewiesen^  nnverz&glich  mit 
seiner  Legion  näeh  dem  Hennegan  zn  rücken,  wenn 
ies  die  Umstände  irgend  erianbten.  Die  entfernteren 
Tmppen  glaubte  Caesar  nicht  abrufen  zn  dürfen  ^sön* 
dern  zog  lediglich  400  Pferde  ans  den  nächsten  Qnar^ 
tircn  an  sich.       ■ 

-Cäsar  Hess  den  Qnaestor  Crassns  mit  seinen  Trap- 
pen in  Aroiens  zur  Deckung  der  Magazine,  der  .Geis- 
sein nnd  der  ganzen  Bagage  der' Armee,  er  selbst 
reiste  ab,  nnd  tr^f  darauf  bald  dea  Legaten  Fabius 
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mit  seiner  Legion  an«  Labieni»  hatte  es  bedenklich 
gefunden^  von  Rheiins  abznmarschiren^  da  die  feindli- 
che Ariftee  nach  seiner  Meldang  kaum  eine  Meil^  von 
ihm  entfernt  stand  ^  und  Cäsar  ihm'fireie  Handgelas-r 
Ben  hatte^  nach  den  Umständen. zu ^erfahrenp. 

Der  Oberfeldherr  beschloss  also  ^  obgleich  er  niqr 
zwei  Legionen  bei  sich  hatte  ^  in  forcirten  Märschen 
nach  dem  Hennegan  zn  eilen^  wo  er  dnrch  Gefangene 
Yon  der  Lage  des  Legaten  Gioero's  nnd  seiner  Le- 
.  gion  Nachricht  erhielt.  Cäsar  schrieb  hieranf  an  den 
letztem  5  forderte  ihn  anf,  sich  bis  za  seiner  Ankunft 
mit  bisheriger  Standhaftigkeit  za^alteo,  nnd  schickte 
einen  gallischen  Reiter  mit  diesem  Briefe  ab.  Bis  za 
Cicero  konnte  zwar  derselbe  nicht  durchkomvi^;  in- 
dess  band  er  den  Brief  an  einen  Pfeil ,  nnd  schoss 
ihn  nach  einem  der  Lagertli(firme  ab^  wq  er  er^t  ani 
dritten  T^ge  entdeckt  nnd  zn  Cicero  gebracht  wnrde« 

Auf  die  Nachricht  ?on  der  Ankunft  des  Entsatzes 
yerliess  der  Feind  die  Belagerang  und  ging  den  Rö-? 
mem  mit  seiner  Armee  entgegen, -welche  nngefähr 
60,000  Mann  stark  sein  konnte«  Cicero,  benjoit^e  die-^ 
sen  Umstand  nnd  meldete  Cäsar'n  J^lU^y  was  er  i^  ESr-« 
fahmng  gebracht  hatte« 

Dieser  zeigte  elich  bei  dieser  Gdegenheit  abermalü 
als  ein  nmsichtsvoUer  Feldherr,  der  jeden  seiner 
Schritte  mit  reifer  Ueberiegnng  nntemimmt  Er  ent-« 
deckte,  nämlich  nadi  En^fang  jenes  Briefes,  den 
Feind  sehr  bi^d  jenseit  eines  Thaies,  wdclkes  dnrdi 
einen  Bach  dnrchsehnitten  war^  AUeiA  znm  Angriff 
eines  überipichtigeli  Feiode«  wav  diese  Gegend  «eht 
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geeigiiet^  auch'  war  Ciciero  bereife  befreit,  böä  Cäsar 
batte  kaum  7000  Ätam  bei  sieb»  Er  snckte  daher 
ein  vortbeilhaftes  TeBtain  ans,  thd  Terschaiizte  iieb 
auf  einem  möglichst  kleinen  Ranm,  damit  der  Femd 
ihn  für  noch  schwächer  bäten  Möge.  Die  Umgegend 
Würde  genan  recognoscirt« 

Aa  di^sbm  Tage*  fiel  ausser  eiiigeri  Schamiatiieln 
Aiebfs  von  Mit  Anfang  des  folgenden  Morgens  fing 
die  feindliche  Kavallerie  dn  ähnliches  Gefecht  an  tmd 
drang  bis  gegen  das  Lager  vor.  Cäsar  befahl  atrs- 
drScklich  Seiner  Kavarferie  zn  1?eichen,  nnd  in  das 
Läger  znrfiökzakehren ,  anch  liess  er  die  WSÜt  et* 
iväs  erhohen,  xtai  ^b  sieh  das  Anschein  grosser  Bt^ 
s6i^gtheit. 

Dies  wirkte  vortbeiikaft  aaf  die  Barbai^en,  die  Ann 
hervorkamen,  und,  als  sie  die  Wälfo  BbpiV  nüibes^fast 
sahen ,  sich  nälvetten,  nm  den  Röm^rtf  Kazäi'iifeit^ 
dass,  wenn  Jemand  zu  ihtteA  äbergehen  wolle,  sie 
ihm  alle  Sicherheit  bis  zu  einer  bestimmteü  Stünde 
i^ei^prächen,  nachher  aber  nicht  mehr,  ^ie  fingen  M*^ 
gar  schon  an,  die  Ten^ahzung  ün  erklettern  nnd  den 
Graben  auszufiiUeil^  als  Cäsar  endlich  aus  allen  Tho-^^ 
ren  zugleich  hervorbrach,  sich  auf  sie  stfirzt^,  undsiis 
in  die  Flucht  trieb.  Sie  verloren  viel,  nnd  Warfen  die 
WaflFen  weg* 

Cäsar  vferbot  eine  weite  Vörfolgihig  in  die  Wälder 
imd  Moläste,  und  setzte  seinen  Marsch,  ohne  den  ge- 
ringsten Verlost  eriitten  zu  haben,  fort^  worauf  er 
noch  an  demselben  Tage  bei  dem  Legaten  Cicero  aiH 
IvBglc^    Er'  Ueiss  dems^ben  n^d  seiner  ta^l^  LegiM 
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die  Terdiente  AnerkenHHiig  so  Tlieil  werdefi^  uad  komte 
nm  Bo  weniger  ümen  den  emngenen  Ehrenlelin  V0iv 
entlialteii  y  nh  er  s^ihßt  ein  eompetenter  Riditer  war» 
Uod  wirktfeli,  wer  die  römische  Armee  jener  Zek  kemi^ 
der  IIIII89  yir  die  GereektigkeH  widerfahi^en  lassen  >  2« 
bekennen^  dass  sie  eines  der  roUendetsten  Vorbilder  der 
Hingebung  nnd  der  Uuw^chrockenheit  gewesen  ist« 

Die  Naelirickt  von  dem  Siege  der  Römer  hatte  die 
Wirknng^  dass  Indneinmar,  welcher  im  Begriff  staM 
den  Labienns  anssngreifen^  tiein  Vm^iaben  anfgab^  nnd 
nach  seinem  Xiande  zurückging. 

Cäsar  schickte  hierauf  den  Legaten  Falnus  nebst 
seiner  Legion  wieder  nach  T^ronanne  in  srine  vori- 
gen Quartiere^  nnd  beschloss  fär  seine  Person^  mit  drei 
Legionen  in  der  Gegend  von  Amiens  den  Winter  an- 
zubringen^ da  er  Grallien  in  seinem  aufgeregten  Zu- 
stande nicht  verlassen  konnte.  Denn  seit  der  Nieder^ 
läge  des  Sabinus  geriethen  fast  alle  Viäkerschaften 
in  Bewegung  9  sandten  einander  D^ntirte^  und  fibei^« 
legten,  auf  welche  Seite  sie  zuerst  losbrechen  woHten; 
Fast  kein  Tag  verging,  an  w^dchem  Cäsar  niciht  Nach- 
richten von  ihren  Anschlägen  erhalten  hätte.  Unter 
Anderm  meldete  der  Legat  Roscins,  dass  rodirere  Völ- 
kerschaften, die  man  die  annorieanisehen  nenne,  eine 
Anzahl  Truppen  zusanmiengebrachl  gehabt  hätten^  Mi 
ihn  anzugreifen,  die  aber  auf  die  Nachricht  von  Cä- 
sar*8  Siege  auseinander  geflohen  wären. 

Bei  einem  so  allgemein  verbreiteten  Httg  sMrEln- 
liörung  v^nsuchte  Cäsar  dadnroh  die  verschiedenen  Völ- 
kerschaften in  lltthe  zu  erhalten,  <dtoe  er  von  einer  je- 
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den  die  Angc^h^ii^n  znaammeii  konunßn  •.lioap^  mid 
iluaen  onTerlioleii  eröffae^te^  er  «citoii  iliren  Umtriel^ii 
genau  untferriditet,  ni|d  fordere  sie  ad^  die  Ihrigetttin 
Zaum  zu  halten»  Hierdardi  erhielt  er  den  beeidereB 
Theil  von  Gallien  in  Gehorsam*.  Indess. empörten* sich 
die  von  Sens  gegen  ihren  König  Cavarinns,-  des- 
sen Vorfahren  sie  schon  regierten  ^  nnd  den  Cär 
sar  ihi^en  vorgesetzt  hatte.  Sie  trachteten  ihm  nach 
dem  Leben^  nnd  er  entQoh.  Hierauf  8chi(^kten  sie  De- 
putirte  an  (jäsar^  nm  sich  zn  rechtfertigen^  ab  er  aber 
befahl,  dass  ihr  ganzer  Senat  vor  ihm  erscheinen  solle, 
\?eigerten  sie  sich  zu  gehorchen.  Der  Trptz^  den 
diese  Völkerschaft  gezeigt  hatte,  reizte  die  andern,  um 
80  mehr  znm  Beistande  derselben,  da  jene  die  erste 
nqter  ihnein  Mar,  die  es  M^agte^  den  Römern  den  Krieg 
zn  erldären.  Die  Gesinnungen  der  Gallier  yejrschlech-* 
terten  sich  d|irch  den  Aufstand  der  Völker  von  Sens 
demassen  gegen  die  Römer,  dass  fast  kein  Volks- 
stamm  unverdächtig  blieb,  ausgenommen  die  von  An- 
tun und  die  yojjl  Rheims,  die  alten  Anhänger  ^cr  Kö- 
mer, denen  Cäsar  sehr  gewogen  war.  Hierbei  macht 
derselbe  in  seinen^  Gommentaren  die  gewiss  richtige 
Bemerkung,  dass  dies  durchaus  nicht  befremden  könne, 
weil  es  immer  hart  sei,  wenn  ein  Volk  seinen  krie- 
gerischen Ruf  verloren  habe,  und  unter  das  römisdie 
loch  ßidi  beugen  piisse. 

Auch  die  Trevirer  und  Induciomar  tliaten  das  Ih- 
rige und  wiegelten  die  deutschen  Völker  auf,  verspra- 
chen i)meiL  Geld)  und  vergrösserten  die  Niederlage  der 
fipm^r,     p.^  ^49#eo^.{ui,  die  Kriege  des  Ariovist 
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liielt  die  Dentschea  jedoch  zurfick,  und  Indnciomar 
miissto  sich  darauf  beschränken ,  Truppen  zn  iferbe« 
nnd  Anstalten  zum  Kriege  zu. treffen.  Er  erlangte 
durch  seine  Betriebsamkeit  ein  so  •  grosses . .  Ansehen^ 
dass  Jedermann  seinen  Schutz  suchte. 

Da  nun  schon  die  von  Skns.imd  YonChärtres  adV 
gestanden,  nnd  die  Andern  von  Kamiir  und  dem  Hen*- 
liegau  im  Begriff  v^aren  den  Krieg  anzuEangen,  so.  rief 
Indnciomar  die  s&mmüiclien  Staaten  an^  sieh  bewaffnet 
zu  versammeln^  welches. für  eine. Kriegserkläning. bei 
den  GalHem  galt.  In,  dieser.  Versammlung  liess  er 
seinen  Schwiegersohn .  Cingetorix  als  Feind  des  Ya-* 
terlandes  erklären^ .  der  sich  den  Römern  ergebei  habe« 
Dann  äusserte  er,  dass  e;r  angegangen  worden  #ei,  sich 
mit  den  Völkern  von  Sen^i  .und :  fipn  Chartreszu  ver^v 
einigen,,  und  dass  er  durch  das  Gebiet  von  .Rheims 
ziehen  werde,  welches  er  verheeren  wolle.  Zuvor  aber 
sei  seine  Absicht,  auf  die  IlfCgiop  des  Labienus  .loszur 
gelien.  ..    ::.:. 

L^bienus's .  Stellung  war  vortfaeilhaft  und  gotfor* 
schanzt;  er  war  unbesorgt  und . wünschte  sogar  .die 
Gelegenheit,  etwas  Bedeutendes. thun  zu  können.  -Als 
er  daher  jenen  Apsddag  erfuhr,  entbot  er  die  nächsten 
Völkerstämrae,  ibm  Kavallerie  zu.  iMtellen^.  Induciomar^ 
welcher  vor  seinem  Lager'  angekommen  war, .  ziaigte 
sich  täglich  mit  der  seinigen^  bald  um  zd  parlamenti? 
ren,  bald  um  zu  recognosciren ;  Labienus  hingegen:  blieb 
in  seinen  Retranchements ,  und  schied  dem  Gegner, 
^nB  Furcht  vor  ihm,  siph  fia  verbergeOf    .  ; 

Unterdess  traf.. die.  {l9iterei>  w^lish?  l^lnfitmAfltr: 


lugt  haitf,  4m  Nadite  und  luibeiierkt  im  tiB^ger  cui. 
D«r  Feind  endiiM  d$9»  Morgens  nacb  seiDor  Gewöhn- 
keit^  beseboss  die  Römer  mit  Pfeilen^  ittraltirte  nie 
und  endete  erst  gegen  Abend  seine  Bravaden^  da  üim 
weder  mit  Worten,  nMh  mit  Ges^ossen  etwas  erwie- 
dert  wurde«  Dann  sog  er  sich  ohne  sonderliche  Ord- 
nung nach  seinem  Lager  nnd  nerstrente  sich. 

DiesM   Moment   hatte   Labienns   erwartet.     Nnn 
liess  er  seine  Ka?allerie  aals  nwei  Thorai  des  Lagers 
hervoriirecben,  nnd  befahl  ihr,  sobald  sie  den  Feind  in 
die  Flncht  geschlagen  hätte,  welches  nach  seiner  Vor«* 
aossetsEnng  anch  erfolgte,  gerade  anf  den  Indnciomar 
selbst  iosKUgehen,'  nnd  dorehaas  sich  mit  den  Andern 
nicht  eher  in  Gefedite  einsnlassen,  bis  sie  ihn  nie-* 
dergemacht  hätte.    Labienos  besorgte  nämlich ,  dass, 
wenn  seine  Reiter  sich   mit   der  blossen  Verfolgong 
abgälten,  jenem  Häoptting  die  Zeit  gelassen  würde  sa 
fliehen.    Er  Yerhiess  Demjenigen  eine  Belobqang,   der 
ihm    seinen  Kopf   bringen  würde.     Alsdann  liess    er 
seine  'Manterie  xnr  Unterstfitzuog  der  Kavallerie  fol- 
gen, und  erreichte  in  Allem  seinen  Zweck.    Indncio- 
mar kam  nm,  nnd  als  dies  geschehen  war^  hieb  die 
Kavallerie  Alles  nieder,  was  sie  fand.    Anf  die  Nach- 
richt von  diesem  Vorfall  sogen  sich  die  Tmp{>en  von 
L&ttich  nnd  Hennegan  znrüdc.    Cäsar  konnte  nnn  mit 
mehrerer  Rnhe  seine  Yorkebrongen   fiir  die  Zukunft 
treffen.  ^_ -^ 

Dieser  Feldherr  welcher  n^e  Unruhen  in  Gallien 
vorfAi8i^>  verstärkte  seine^^Ü^lnde  m^^rei  Legionen, 
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tknls  ^orch  yferhnugemy  fhtiia  üMtirt^y  Asm  er  wä 
Pompejits^  \0elc1i€r  damals  Prooonsnl  vnai  and  die 
TrQi9})en  in  Rom  befehligte^  schrieb  und  ihn  ersuchte^ 
diejenigen  Coherten  üach  Gallien  2a  sehitkeii,  die  unter 
efeiÄem^  Cäsar's^  Cöüiiafet  in  dm«  Lombardei  erridktet  ^ 
T<HMrden  iraren. 

Die  Nachfolger  des  Indo^itfar  hatten  indess  die 
nächst  wohnenden  Deutschen  jenseit  "des  Rheins^  wie- 
wohl TergeMich^  zuf  Theilnahme  avn  Kriege  ra  ver- 
mSgen  gesucht^  bis  es  ilnien  endUeh  gelang ,  einigt 
TOm  Rhein  entfernte  Völker^  Wie  auch  den  Ambicnrix^ 
hft  ihreft  Bifud  im  ziehen« 

Cäsar  erfahr  hieranf 5  dass  die  Völkerschaften  ton 
Hennegan^  von  NaWoif  ^nd  Ton  Gdd^n,  in  Verbindnng 
mit  den  am  linken  tJfer  des^  Rheins  wohnenden  Dent- 
seheti^  die  Waffen  ei^ffen ;  dasi^  •  die  von  Sens,  welche 
seinen  Anoifdntnigen  kerne  Felge  geleistet  hatten,  sich 
mit  denen  von  Cbartres  nnd  mit  andern  VtÜkem  ver* 
btmdeti  hätten^  nnd  das»  die  iTrierer,  wie- eben  gesagt, 
die  Deutschen  jenseit  des  Rheins*  tmm'Uebei^ng 
veranlasTsen  wollten.  Er  gknbte  dahety  diass  das  Räth* 
samste  sei,  diesen  Feinden  KQvorznkomraen. 

Er  nahm  also  die  ^r  «nn&chst  stehenden  Legio- 
üen ,  ttberfiel  mit  ihnen  nnveniBgtich  den  Hennegaa, 
rerheorte  das  Land,  tod  liess  fiele  Menschen  nnd  rie* 
les  Tieh  fortführen }  dann  kehrte  er  in  die  Quartiere 
zurück,  nnd  da  am  Anfang  de»  Frühlings  die  Depo- 
tirten  von  Sens,  von  Chartres  nnd  von  Trier  nicht 
iiinf  d«m  Landtage  erschienen,  verlegte  er  die  Sitsong 
nach  Paris,  welche ^tädt  nwar- sonst  mit  Denen. von 
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Sens  verbmidai  war,  jetast  aber  an  ihrem  Atifstande 
keinen  Antheil  genommen  liatte.  Cäsar  wollte  hier* 
dnrch  dartilinn,  dafls:,ihm  die  BeUegnng  der  Unruhen 
tor  allen  Dingen  wiclitig^war^  obgleich  er  die  Land- 
schaften^ wddie  keine, 'Abgeordneten  geschickt .  h^tte% 
als  feindselig  gesinnt  betrachten  mnsste.  Alsdann. t^Wr 
schirte  er  mit  seinen.  Legippen  in  starken  Tagemär- 
sehen  gegen  Seds«  t 

Acco^  das  dorüge  Oberhanpt^  hatte  die  Bewo^mer 
des  platten  Landes  in  die  Städte  ziehen  wollen.  .  Air* 
lein  sie  .wurden  von  den  Röpem  fiberrascht,  nud  Ca- 
sar'n  Depntirte  zugesandt^  welche  ibn  inständig  um 
Veraeihnng  we^n.  des  Yorgefallenen  baten.  Der  Feld- 
herr gewährte  ihnen  diese  Bitte  auf  Färspraehe  der 
Abgeordneten  von  Antnn.  Er  übergab  den  letztern 
hnnidert  Geissei  ^  nnd  nahm  anch  die  Yerwendong 
Derer  von  Rheims  fdr  die  v4mi  Ghartres  mit  Nachsicht 
nnter  gleichen  Bedingungen  an^t  Fs  lag  ihm  daran^ 
die  Fehde  knns  abzumachen  und  Zeit  zu  den  übrigen 
Expeditionen  zu  gewionen.  Von  Sens  ging  Cäsar  nach 
Paris  zur  fernem  Haltung  des  Landtags  ab,  von  dem 
er  die  Stellung  der  ihm  nöthigen  Kavallerie  fordert^. 

Ganz  richtig  sorgte  er  querst  für  die  Sicherheit 
im  Innern  des  Lattdes^  und  zwar  mit  der  grössten 
Thätigkeit«  Jetzt,'  da  e^:  im  Rücken  gedeckt  war, 
konnte  er  sich  mi<r  grösseren  Kräften  gegen  die  Trie- 
rer und  Ambiorix  wenden. 

Diese  Angelegenheit,  und  was  dahin  gehört,  beschäf-f 
tigte  ihn  von  nun  ao;  nn^rnfhörlich.  Aus  Vorsicht  trug 
«  dem  Gavarinm.Mfy  ihm  m%  den  ^Reitern  yoii  Seips 
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zu  folgen.^  damit  dieser  Forst,  dmrcli  Almdimg  der 
gegen  ihn  begangenen  Freveltiiaten,  nicht  die  Ruhe 
Btüren,  oder  der  Hass  gegen  ihn  sn  Anfständen  während 
Cäsar^i  Abwesenheit  veranlassen  möge« 

Folgendes  war  der  Plan  dieses  Feldherm  zn  Er- 
oflbnng  des  Feldznges. 

Von  Ambiörix  wnsste  er  im  Yorans,  dass  er  ilim 
immer  answeiclien,  nnd  kein  grosses  Gefecht  anneh- 
men würde.  Es  schien  ihm  also  am  angemessensten, 
wenn  er  zuerst  die  von  Geldern,  die  Nachbaren  nnd 
Bundesgenosse!  der  Lntticfaer  angriffe,  welche  niemals, 
von  allen  Völkern  Galliens,  Abgeordnete  an  ihn  ge- 
sddckt  hatten.  Diesen  Anhang  wollte  er  dem  Ambio-^ 
rix  benehmen,  nnd  hiermit  den  letzten  Zuflnchtsor^ 
wohin  er  fliehen,  nnd  in  die  dortigen  Wälder  und 
Moräste  sich  verbergen  könne.  Cäsar  schickte  die 
sämrofliche  Bagage  der  Armee  unter  Bedeckung  •  von 
zwei  Legionen  za  dem  Legaten  Labienus  nadi  dem 
Trierschen>  und  marschirte  mit  den  andern  fiinf' Le- 
gionen nach  Geldern.  Dort  waren  keine  Truppen  auf 
die  Beine  gebracht  worden,  und  die  Einwohner  flohen 
nach  ihren  Schlupfwinkeln. 

Cäsar  theilte  nun  seine  Armee  in  drei  Corpisi,  von 
denen  zwei  der  Legat  Fabius  und  der  Quaestor  Crassus 
anführten.  Dann  drang  er  in  drei  Colonnen  in  das 
Innere  des  Landes,  verheerte  es,  und  liess  eine  grosse 
Anzahl  Menschen  und  Vidi  fortführen.  Hierdnrdk 
wurden  die  Landesbewohner  bezähmt,  «nd  sandten 
endlich  Abgeordnete,  die  um*  Frieden  baten.  Cäsar 
eröflnete  ihnen  dagegen,  dass  er  rie  auf  dasStrangste 
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ml  als  Ecnnde  befeandela  wurde.,  v^^nn  sie  den  Ank«* 
hmisi^  »oder  eiiien  der  Seinigen  bei  8iek/aii£neluBeii:faoU«- 
tob  Er  ^liess  dep  Standedberm  Comibs .  «on  Anras 
mit  einiger  Kavallerie  jsnrfiok^  am  das  Volk  ia.'jGffH 
lumam  an  halten ,  and  marscliirte  .nnn  naeli  idem 
Trierschen. 

Während  dieser  Zeit  hattea  die  «dasigen  VSlker 
•iah  ansammeagexogen,  am  ]den  Legaten  Labieaua  .aar 
m^ifen.  Als  «ie  aber  erCnhreoy :  dass  er  jnfeei  Jj&^ 
gionen  YerstädLaag  eihalten  chatte,  »irarden  aie  stateig 
lald  sollten  erst  die  Aaknnft  dierlknitsehen  .erimrtea» 
Qier?4m  modhite  JUaUenns  ißtwas  ahnen,  .aad  marschirte 
ihjten  mit  drittehalb  .Legion Ai  md  !vie]iF:^KafaUetie 
wtgcgen»  '£r  iand  sie  xa  voiftheiihaft  yinitiat,  imd 
iinaserte  laat,  dass  er  sich  xmA  sein  Cosrps  kaiÄam 
Sbhec  ansaetzen  möge,  and  also  am  folgenden  Tage 
naifid^narsehiren  ivoUe.  .Dies  erfahr  der  Feind«  Ha 
i&c  Naeht  aber  veKsamnelte  Labienas  die  commaiidi'* 
remden  Offieiere  der  Tmj^en,  theilte  ihnen  seine. ei- 
geatliehe  Absicht  mit,  and  gab  dw  nothigen  Befehle* 
Mjü;  iaatem  Geräaseh^  .brachen  dann  .die  Römer  anf, 
als  ob  sie  Furcht  hätten.    . 

Kaam  hatte  die  ;Arrierg«rde  das  Läger  Tcrlassen, 
aJ^  4er  Feind  dnen  wr  jener  JSitelliuig  he hadlMhen 
Flass  oder  Bach  passirte,  nnd^das  Gefecht^  itieifcoUi 
in  einer  für  ihn  aadbtbeiligen  Localität,  erSffnete.  Ln- 
ihieaas  setzte  antendess  seinen /Marsch  fort,  an  ^ ihn 
erst  ganz  aber  das  Wasser  kommen  aa  lassen,  Idaon 
sehickte  er  seine  Bagage  etwas  vorans,  imnnterte  seine 
Tra^^pen  aaf  nud  •  üess  Front  machen ,  und  anfaiasacliir 
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reiu  Nun  "wiirde.  fcr  Vtktik  ugeitoita .  ang^flbii, 
der  semendta  ües  nickt  ertraget  konnte  ^  kondeni 
kdd  den  Rucken  iirendete«  Die  KaTallerie  rerfiidgte; 
ikn^  mackte  vidie  Feinde  joiieder  nnd  bradite  deren 
vidie  als  Gefangene  mrfick.  Wenig  Tuge  n»6k  die* 
«em  Gefecht  eriiidt  Labien*»  die  Botachaft^  dato  aick 
daa  feindiidi  gesinnte  V^lk  nnterweifal  vraUe. 

Die  Dentsdien  hatten  sich  ixnriidkgeaefen^  nnd 
Cingetorix^  der  getreue  Freund  dfer  Römer ^  ediidt 
die  Stafiftalterschaft  iber  die  Tnevirer.    . 

Mb  Cäsar  Ton  Geldern  nnrndi  kaay  besdiloss  er 
über  den  Rhein  nn  gehen^  theik  nftn  .die  Detitschen  fnr 
die  den  Tre^firecn  geleistete  Hülfe  ni  «fichtigra^  theil» 
nm  dem  Ambiorix  die  Fhicht  nach  Dentsehlind  .  %m 
Tersperren«  Er  liess  also  eine  Brücke  über  den  Bhei« 
abermals  anlegen^  wefehe  in  wentgcn  Tagen  nn  Staafe 
kam  nnd  behielt  Trier  mit  einer  starken  Crandsöi  he«- 
setit ;  dann  liassirte  er  den  Rhemu 

Die  Golner,  welche  bereits  -Geisseln  geschickt  hatx 
ten,  vendoherten  auf  keine  Wdse  die  Trierer  Bnter^ 
9tfitzt  zn  hahen^.nnd  orboton  sieh  arifis  Nene  ani  jeder 
Gewährleistung  ihrer  Trene.  CSsar  nahm  diesn-  Enb* 
schuldignngen  mit  Güte  an,  md.eritalir  nun^'  dass  es: 
die  Sneren  wären^  iseldbe  den  Triorem  HBl&?Slher  zn- 
gesehickt  gehaibt  hatten. 

-  Knrs  hieranf,  brachten  die :  Collier  dem  FelBbetit 
die.  Nachridit^  ^a«  die  Siefun  alle  ihre  Streitkräfte 
an  einem  einzigra  Ort  vereinigten^. und  liass  sie  die 
von  ihnen  abhängigen  VfOkenldmitefe  atfgefordert  hit^ 
tue,  ihnra  Hülfe  zn  leisten.    Anf  diese  Kunde  versah 
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sich  Cässr  mit  Lebensmitteh  ^  ir ählie  einen  yoribeil- 
haften  Posten  ^  iind  befohl  den  Cölnern,  die  Landbe^ 
wohner  nnd  alles  Vieh  nach  den  Städten  schallen  za 
lassen.  Er  hoffte^  dass  dnrch  eine  soldie  Maasregd^ 
die  Sneren  ans  Mangel  an  Snbsistenn  nnd  (Eins  Unge- 
schicklichkeit^ in  die  Nothwendigkeit  Tersetzt  werden 
wurden^,  ein'  Gefecht  sn  wagen,  nnd  befahl  nnn  noch 
den  Cölnem,  ihm  dorckt  Kundschafter  genaue  Nachricht 
ton  ihnen  zn  verschafiau 

Hierauf  wnsde  ^ihm  bald  gemeldet  dass  dies  Volk 
sich  ganz  ziirnek  gezogen  hätte,  nnd  naoh  dem  Harz, 
einer  zn  jener  Zeit  nngoheuere  Waldung,  gegangen 
warer  J£rst  dort  wollten  die  Suefen  &  Rmner  erwaii* 
ten.  ^.rDiee  wurde  für  letztere  ifin  zn  weiter  Marsch 
gewesen  sein  ^  und  sie  wurden  bald  Mangel  gelitten 
hfUbeil',  da  die  Deutschen  der  damaligen  Zeit  ifcenig 
Ackerbau  trieben.  Cäsar  beschloss  dalier  den  Ruck* 
marsch  anzutreten,  und  liess  nach  dem  Rheinübergang 
nur  'einen  Theil  der'  Brücke,  vom  rechten.  Vier  aus, 
i^breohen,  an  dem  andern  gegen  Gallien  befindlichen 
Ende  hingegen  -dnen^  Thurm  und  einie^"Y«sdiaiämng 
e]!baten5''in  welohei  18  Cohorten  unter,  di^  CVöIcai» 
tius  ThUus  als.  Besatcnng  blieben^ 

•  Der'iMärsch  ging  nun' duMb -den^Ardenneir->  Wald 
gegen  den  Ambiorix  nach  dem  Litlichsdheni'  Die  Kap* 
valkane  unter  dem  Lu!Hiniicius  Bäsilns,'  wurde  voran  ge- 
schickt ^i  in  der  Höffiiuilg  ?on  irgend  einem  gimstigeii 
Umstand  Nutzen  zu  zitiuBn.  Sie  musste  olme  Anbehn 
marschiren,  nnd  sollte  i  sielbst  an-  ihren*  Lägerorten  keine 
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Feaer  antüiid«!!*  -Cäau  wollte  ilir  olioe  AuCeuthatt  mt 
der  übrigen  Armee  (olgen. 

Basilos  machte  mehrere  Gefangene,  nnd  überfiel 
Bogar  den  Ort,  wo  Ambiorix  mit  wenigen  Reitern  Bei- 
nen Anfentbolt  genoaimen  hatte.  Nur  durch  Zniall 
entkam  dieser  Häuptling  in  den  Wald,  in  dessen  JVähe 
das  Haus,  in  welchem  er  eich  aufhielt,  gelegen  war. 
Er  verlor  Alles,  was  er  mit  sich  führte,  Waffen,  Wa- 
gen nnd  Pferde.  Ambiorix  war  in  Absführang  seiner 
Projecte  nniehlbar  nberra5cht  werden;  er  liess  jedoch 
heimlich  die  Landbewohner  benachrichtigen,  für  ihre 
Sicherheit  zn  sorgen,  worauf  der  grÖsste  Theil  sich, 
in  den  Ardennen  nnd  andern  abgelegenen  Orten  ver- 
barg, oder  anaBanderte.     Der  Fürst  Cativolcus  ve?7i 

IHSnschto  den  Ambiorix,  nnd  vergiftete  sich  ans  Ver- 

liweiflnng. 

E'«!'  Cäsar  erhielt  hierauf  Deputaüäuen  von  den  Volks- 

^tftfimmen  von  Condros  nnd  Limburg,  welche  au  den 
Terbindnngen  des  Ambiorix  keinen  Tlieii  genommen 
hatten,  und  denen  der  Feldherr  seinen  Schutz  versprach,, 
jedoch  onter  der  Bedingung,  dass  sie  die  zn  ihnen  gen 
flüchteten  Lütticher  ansliefem  sollten.  Hierauf,  lie^ 
er  die  Bagage  von  allen  Legioneu  nach  dem  Schlosa 
TM  Tongern  bringen,  wo  man  die  Rctrancbemcntq,  ift 

laclchen  Sabinns  und  Cotta  ihre  Quartiere  gehabt  hat- 
noch  vorfand.  Eine  der  in  Italien  geworbenen 
legionen,  nebst  200  Pferden,  unter  Befehl  des  Lega- 
i  Cicero,  blieb  zu  Besetzung  dieses  Postens  zurfickr 
Ke  übrige  Armee  theilte  Cäsar'  in  drei  Corps,  von 
wen  das  eine,  ans  drei  Legionen  bestehend,  nnter 

Utah  4tr  Kritg/Urmit.     U  Bud.  ^^ 


AMfe  MJi^ttMi-  ■  liMmw^  Miiidi  deii  KSateiilaMhnt^t'  u 
der  Nachbarschaft  von  BrabaBt  Htfd^Cldieniy  mid  im 
imS^^   «Mer  AiBlii  liegatM  !^  ■■.  j^iiDh» 

S^k($/ti8^  At  6«gtfsd  taraNanlttv  mai8ekiife%  Uiam 
m^^fwMbjene  €iegend'*M  -TerinBc»  ^).  i  Cänhir.iielbifc 
iM^iig  WH  ilei*  mA  ibngiBii  difciil^^iiiiiafc  den.  Wa^ 
Meh  #eir  iMielde^  ind  tw  dort:  iMb. des  cfBtfuktwI» 
tek^ThiSI  der  Arteilei  eiii)  wdnn.  rieh.  AmhioifaK»  oBi 
^ger  Kataibites  -iri»>  «r  erMUiy.  Bolltf  iMjgelni  k»«: 
j^J  il«  iiifebeii  TagM  i^to  a::w^^ 
ilfi4^  bd^il  dlM^iAMm  gMaintBitAe^ 
1^  m  eÜDM^tenV  ^<'>*>>'  '^  möj^biik. ¥iie  y  i  Mi':  ddaes 
dAM  M'tüBiMttlett^  ^  mast  fa  deta* OpentUotti  mAt&t 

AnTini^ii  wai  las  Laiil  leer  ^'ater^dk^gä^^ 
tete  Volk  hielt  sich  in  dea  Wäldern ,  Moraatai:  iwdl 
mÜltd  wH.  ^  Fnr'AM  G^aise  dar  «AriaM  i  was  lieh 
aHf  beM^rgiM'^  Wobt  aiiitiJuf::  den  eiaaekiem  siahi  ^aittk 
ftrtieiide»  Saldsitem  WolUer  itaail  den  Kntg,:ßnivt 
xAi  die  Batbttiini>  «nimtteii^.  bo  nisato'  maa  JklcnMaif 
BMateftremetts  '  mnherstreifen  ^  oai  «dem  Sroldale«  dwf 
2SBgel  sfdIieMen  laüan^  SaHte  hingegtn  Alleft  maasi;' 
iMii^ekalten  5  «ardh  die  €Maang  Bad  i  Bisei}d]iii  anfiraelil 
ä^eilm  1i9^mi  ik  tbrtlmdigtv  die.  Nottu  dka:L(üid^ 
fsOlht  '^Mi  bail)Mii|Ui»  BeN0biefer^>mM 

'***^^^*'* ^■-:l'.l]    ::/    'i    .;     -.  ..[i       A  ^itr^':    •      .  ■;:i;      ,.->.; 

*)  l^a^  iit  «yi)e  IlMnrcg.^ly   die  io  den  ^damall^en  Kriegen  so  olt^or^ 
k«iWfet;  dato'  tie'flirirt»Mi%rfiMll«iis  ^^^  t:*> .  .'^j,.^./.^—   ,g  ffim[|pj' 

ree»  IndeM  fanden  solcli'e  VerieÄ^rigen,  Terwiisfungen',  WegfUlilr&flg  Mfir 
MiMtchetf  ibi^in  OMiHgeMBk««  divl  M^k  üitf  AüMT' A«  t^Hq/Ührkfi^^ 
4«rM  f|at**  und  sind  Ton  Garl  Xll.^  vonRuMen  und  Sachsen  in  Polen y  Lief- 
land  und  Knriaad  faalilJg  in  Atmung  gtVrtreht  iHttdet,  :i":i  .!> 


'•'•'»  f     ■ .  ., 


# 


( 
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'tm^  wareiif  sJdii  in  HintwIiaJte  an  legen,  utt  den  Ein- 
adne»  nalsiilattera.^  Cäsar  eätzt  liiiizn,  dass,  bo  gern 
w  au  jenen  Volkern  RacLc  genomioea  liälte,  C3  den- 
Hoch  besser  gewesen  sei,  so  viel  wie  inöglieti  eine  Mit- 
felatrasse  la  halten,  aia  die  Trup))^  za  Gtnndc  zb 
ricliten.  Er  ties»  daher  alle  benadil&iirten  Volker  deE 
Liitdehcr  einigen,  zo  kommen  und  dies  Volk  noBsa- 
plandcrn,  weil  er  Hclier  das  Leben  der  andern  Gial- 
lior,  ab  das  der  Seinigen  der  Gerabr  ausaelzen  woUtcy 
and  wänschte,  doss  die  Einw^uev  bis  aaf  deniKant^ 
ihres  VoUcsstanimes.  lunkfHinne«  nukkten.  Bald  leckte 
auch  die  Aassiclit  auf  Bente  eine  grosse  Alenacken- 
Masae  herbei.  Diese  Mausregel,  Kekh«  Cäsar  er- 
griir,  war  in  der  That  von  so  sonderbarer  Art  an! 
liegt  ao  entfernt  von  nnseten  bcatigen  Ansichten,  das» 
eine  weitlänlige  AoseinandcrsetzBug  nöthig'  seia  wüfdef 
um  dieselbe  nur  nach  dem.  dgeaen  Uftheil  Cäaar'a  an 
hcfiirworten.  Da  jedoch  die  anssergewohnliche  Be-- 
schaffeohcit  der  Umstände  und  die  Denknngsweise  des 
Alterthun»  hinreichend  ana  der  Thatsache  herv(H*g8-> 
hen,  so  ist  es  nieht  nülhig,  nna  dabei  anfsnhaltea.  AUe 
Betrachtungen  darüber  sind  wahuUcK  überflüssig  und 
ergeben  sich  vcm  seUiat. 

Am  siebenten  Tage  hatte  Cäaar  wieder  in  deai 
Schloss  von  Tongern  eintreffen  wolle«.  Allein  er  Iiatt* 
sich  geirrt,  nitd  die  folgenden  Ereignisse  gingen  auf 
eine  sondccbace  Art  zom  Th(äl  aas  den  eben  erwähntet 
Anordnungen  gegen  die  Lütticher  hervor.  Dies  hätte 
Cäsar  stjtwertick  erwarten  nnd  iMck  weit  weuger  wol- 


T^Mwar  8CÜW 
Hlw  können. 

m. 
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¥4ilkcr '  von  WestfMleii  wSnsc^t^n*)  -  «m  r'ebrafalLsr  *  daH 
räü'l^hiäl  iro-iiölftaidii^  iSie<  veiBammefai  süso  zwei^iH 
send  Rei<^9  gebioii  ^Is  Sleileti'  notef halb  ^  der  Brücke 
€S&a)r'ft-«fafer<  deti  IUM^i'iuiU)'kcridiiien  aiif  diese  Art:  in 
da»LHt^(^-Lätoidw'i')Hier  stoiisea  sie  änfviele  FMtikt^ 
ImgeV^vn^d-mii^eii -iiiiii^  ^äseiJBeirte  fein* Vieh«,  -Sie 
gdm  "MHer  fovlviiM':^nd^efft^  ^idi 

rtSt  seiflisr  Armee  '^ntfatat  hälfe.  'i.'E^ei?  yoti-  ihiten  Ge« 
fiwgeReii^  sädägt^iftiMi  MenwCifwy^  «BchNT^hg^ra-virii 
gtihcHi,  wo  erst*  diie  vedite  fiente  tEut  badMk  seS^  und 
did'  ReiciitiiitaBer'  ^ev  Ij^auen  MmadUn  Armee'.'  Toriiaä«^ 
hßä  w&ren«  Die^-Ansatzning'  rclicdiV/inieiiilie  der  Re(ki 
«erv  kMibiUn  deo^JWaU'zajIimetBeii^nimd'  ^sei'  xk^ 
im  8teiMle'  ieii^iiiAiUKfadl  ^am  rateniekiiieii.  '^  filit'aif  w» 
Itai  iiitri-iib^ehiAl^ifhfiiMrtef 

nta!^  nfitttdii^'f'oiigeim'-'''^  '••'»  iI'jo!.'>j  i;^.f  •  .'i!t»if  «ff;.«! 
«'^i)Di[^  h^tte'  dAr  £bgkCkbp»< Malier  i die  )strMgrfte 
6«!dttaiig^bM9[iaetit«i^'  mid  NiemaJideiii>itfkiiib%Hd<ib  iRb^ 
til^Bchemek  'iiti3:veilaM9ien;*:ifinälA  tAm  ^^at^^er  "doiMil 
fiittea.  and  -Vorstellimgeiv  bewogen^!  ^if oiden^.  nädbsoj^o^ 
ben^  und  Latte  fdnf  Gehörten  zHtetSPouvagireni-aof'SAPd 
Shtetti  jeiibeit'  eimsHäg^s  liei^gelidn  fiissemt/Der 
fi^t :  kottftlJe^.aii€b'iwirktiU^>ghabeii;(dnl>M^ 
lülMrlieit  zu  sein^;:^  ler'^iimusioh'lbr  lim  Ländeinii^n 
jygibben,  itiiidi:  t^e«:  za^Urefche^JKa/älierie:  )iia.>Jiab^ 


i>      {■     ':  ■ 


« « f  i  f  i 


tiM)ntet=^nd  deimodh'iErirtelikrf  sicli.rfor) 

-(''/Mit  ^  fiii^'>Oik«rt<bHhat»!ir0n«iM>iiocftdir-gei 

nesenden  Kranken  von  allen  Legionen,  etwa  300  Kfipfej 
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■    ■  ■  -       ' 

heniiisgehtolas^fi^;.deiiäi'  ein^^fr:;Trb£äi  vx>aKj«i:h« 
teil  und  La&täiiereii 'folgte« 

In  diesem  AsgeiMiok.  k^orill^eo  j^^ 
Reiter  an^  nnd:  rcrsiiclien  durch  ei^  Thor,  iä^das  La<« 
ger  za  dringen.  Eui , Gehölz  «'ijatte  verhinderte,  dads 
jiian  sie  ehery  ak  Ms  sie  gaaz*^  nahe' heran  ivai^n^  se*^ 
hen  könnte  9  so  dass  nicht  einmal  die  Kanftetitei  die 
ihre  Waaren  anf  der  Contrescarp6:  apsgelegt  hatten^ 
so  viel  Zeit  finden  konnten^  in  das  Lager  za  flie-* 
hen*). 

Kanm  konnte  die  itachthabenitf^  Gö&orte  deuf  er- 
sten Anlanf Widerstand  leisten«.  iJXtai  ebtsand  imXiar^ 
ger  eine  grenzenlose  Yerwirrnng ;  Kiemand  befahl^  Nie- 
mand gehorchte.  Die  Feigen  j^ubten^  die  ganze  rS- 
niische  Armee  sei  vernichtet^  nnd  das  Lager^  vro  Sa- 
binns  gestanden  hatte,  bringe :  Unglück.  Nqn  werden 
die  Döntschen  kiihna",  da  sie  die.  iaUgemeine,  Conster- 
nation  gewahr  werden,  und.  woll^; das. Ztetranchement 
stürmen.-' 

£iü  kranker  Officier,  Sextins  Bacolns,  tritt  hier- 
auf ans  seinem  Zelt,  tmd  da  er  sieht,  was  da  vor- 
geht, nimmt  er  einem  Soldaten  die 'Waffen  ans  der 
Hand,  nnd  schickt  sich  an,  das  Thor  zn  vertheidi- 
gen.  Mehrere  folgen  ihm,  nnd,  unerachtct  er  schwer 
verwundet  wird,  fasst  doch  der  Soldat  wieder  Math 
nnd  wehrt  sich.  ' . 

Zn  dieser  Zeit  wurden  die  znm  Fonragiren  ansge- 


*>  Diei  ist  intf^sf  «ttch  ein  Hrirelf ,  d«n  die  BlKhigston  Vortfcfctiutair^ 
goln  Tenaurty  ud  keine  Wachen 'und  Poeten  aaitMelb  dei  tmf^n-jgühUt 
worden  wartn.  -  Heatigef  Tagei  wfiirde  diee  i^t^iM'geaolielMtt  atio. 
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sdttckfoft  CcAorten  im  Angriff  gewakr  ^  «dl  4jb  fi^ 
?allerie  kam  heran.  Die  Deottsehcn  ^mtim  nmi  £e 
Ton  w^em  siolitbaren  Tn^en  init  ihren  Fahien  ge- 
wnbr^  nni  lasseA  ¥<m  ilffem  Angriff  ib*).  Ais  sie 
über  den  Unnen  Hänfen  mhetty  fallen  sie  ihn  wni  d- 
hn  Seiten  an.  Die  Kredite  yenndii>en  ^fie  donfa- 
lEliea;  ^sige  Abtheilangen  wollen  sich  innAsdUkgen^ 
andere  stdien  bleiben.  Die  Veteranen  sanuneki  sioly 
dnrchbrechen  den  Fe^d  tmter  Ariffflniing  fles  rSmi- 
sehen  Ritters  Trebonins^  nnd  erreichen  ohne  Verhut 
das  Lager.  Die  Knechte  mA  Ate  Kaydlerie  foigtai 
Ibien  glicMdh.  Aber  die  nen  Geworbenen  hatten  nicht 
denselben  Mntih^  und  verstanden  andi  iiidrt^  da^  ivo  lAt 
waren^  sich  m  verAeSdigen.  Vergeblich  f enmoktett  soe 
das  Lager  «n  «rrrichen^  nnd  J3ire  AnfBhrer^  in  -wd- 
iAien  man  ansgeaseichnete  Männer  ans  jden  notenten 
Stcfien  in  den  Legi(men  genenmen  Itaite^  fiessoi  sieh 
ans  Verzweiflnng  niedermacibeii^  nm  ihve  Skve  zn  tet^ 
ten  nnd  keine  Schande  zu  erleben.  Dnrch  ihi?e  fira« 
«vonr  hatten  «ie  s^ar  einigen  ^on  diesen  jnngen  fikida- 
ten  die  Gelegenheit  ?ersdiafft^  'bis  «n  d»s  Lager  heran 
2n  kommen ;  allein  der  UeberreBt  wnrde  mringt  «id 
niedergehanra  **). 

*)  Si  ist  gar  ilicbl  tat  begreifen,  due  von  deaiLegafen  Cicero  keia  WofI 
is'Sen  Coanneiilaren  .c^fvOkat  wird.  Dieeer  eoMl  tepfeef  .Habb  bibm  dähn  , 
telbft  abweteod  gewcaeB  leiB,  oder  die  BUgeaeine  PerpleBilit  getkeiUt  fca^ 
J»en.  Aach  von  keineai  eiBsigeB  gfiaitigeB  Aageablick,  wie  derjeBige  war, 
•le  di)efDeiitRiien  ^picil  .gegen  die  ÄirliiikiBiBnudeB  .weBdefeMy  k«!  «r  Ge- 
brauch gemackt.  Bin  iolcker  Flecken  in  der  Lanfbabn  einet  Btonnee,  wenn 
er  ikn  tick  hat  wirklick  an  Sdkniden  konunen  laMen,  mum  entMtilich  inin« 
Rnr  wer  ein  reinei  Bnwueliein  bat,  darf  da«  Haf pl  keek  rnrnft»  haben,  arie- 
^okl  dief  anck  oH  von  Daaeo  gcackiek^  dia  nieki  dae  andit  dasa  hak—. 

•*)  Die  AniHMkMg,  «lakke  Xatipia^CfiMdM  4lMBr;SteUe»  V%m.  U 


IKe  iDMtfldiifii  aogm  laA  himuif  .n^tihr^  Beute 

ml  flohen  u  «8  M^üMeit. 

:  jibor  ier  ActfdolMn  knliagor  wftr  so  |^hni8|  ^ase^ 
4^8  VAlMieiiM  mft  ter  IUvalto»e  m  der  Ki^kt  «bLimh^ 
Jifieiliand  ^hidbe«  wdUtey  Cäsar  Mi  wt  Hswier  Awee 
w  4er  MikcU  fai  Gei^eitiäMdi  bildete  wJi  der  greife 
ÜMfe  -euiy  ifdle  Xiegioien  naanuBeagenoautteii  «nfichteB 
«ttiergegMgelv  «nd  die  Kavaüerie  idleia  ilbcig  geUJ»- 
Iwn  iseia^  -weil^  wenn  dies  «icht  ütimy  4te  Disatsdien 
^wisi  .ntcbt  ^enrast  haben  «orden^  «br  JUf^r  aiaa^ 
greifen«  Eodlicb  aber  traf  Cäsar  seUiat  leip^  Mid  .nnn 
MfA  bwnbigtto  rie  .aiob« 

I^er  E'eUherr  ^ri^  fiSobtich  daa  VorgaGdlene,  ^ 
jNwdiesst  idaaa  die  Goborten  jwm  t&'o«fagicen  :geiNftiQht 
.w«vden  ^äim  £r  jsagte  danjinClbreEn^  daas  itfe  £«>- 
4rM;hwiiuig  der  fievtsohw  dba  sabpr  mmiigcttebni  «a^ 
und  er  sieb  wundere^  dass  sie^  b(6i  aolpboi  Jkaatalten, 
4a8  Lager  jgfarettet  bitten.  Wtus  ibm  aber  am  meis- 
len  jMdfiel^  •mr,  dass.  diese  fientecben^  die  in  der  Ab- 
«tobt  gekommen  waren  ^  das  Land  des  Aiilbinri:^  m 
jverbeeren,  gerade  diesem  Häopding  den  greenten  Oienat 
Iwth  ihren  Angriff  des  rteiacben  l.4a§ers  .geleisM 
ballen« 


p,  315,  üb«r  di«  VorsUg«  alter  «rfiübrMMr  Soldalea  MMkt,  «otlOUt  viel  Wak- 
rc«,  and  Terdiant  i^alataa  sa  wardaa«  Haoptsächlieh  lag  die  Schuld  an  dea 
di^  neageworbaaeB  CahoHaa  führeadea  Ofliriercn,  ii-«na  die  jaagen  Soldatea 
«oatt  zu  gafcorehen  TeralaiideB.  Und  wae  daa  Comaiando  bbrr  da«  Gaaze 
der  aeigerttcktea  Truppaa  aabelrifft,  ao  Man  Sa  iedi»r  gat  ofganisiriea  Armee 
f&kwmmi  .daaaiiMU'Ogdan,  ^m*.  i«apa lar  .akM  laf^rOaiitb  ftasa.eraaaat 
ist,  den  t.'iirrbefeiil  Über  *"m-Tr»C**irg*"*  r.r^pjra  ü|»erocliaien ,  uad  dies 
eich  eoa  acHbel  veNitfcta,  '        -  ' 
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Nim  aber  oria«to  CSmbt  Mb  Haie  ik  entflidie 
Yerfolgtuig  des  VeiuihB  an,  imd  ecJiickte  alle  lV«p« 
pen  aiiS)  die  ihm  die  braadibarteiiVBlka*  hatten  stel«> 
len  misseik  Alle  Wohnorte  wardM  von  Grund  ans 
s«r8t5r^  Alles  gepUndert.  Menschen  nnd  Pferde  yer^ 
sehrten  das  Getreide  anf  den  Feldern,  nnd  die  einge- 
tretene Gble  Jahreszeit  vollendete  die  Yerwfistnng.  Wer 
Ten  den  Eingeborenen  fbrig  blidb,  4er  nnsste  dnrdi 
finnger  nrnkommea«  Mbn  suchte  Sberall  den  Ambio- 
rix ;  allein  er  entkam  durch  die  Wälder  nnd  Berge, 
entfloh  mit  nicht  mehr  als  vier  Reitern  nnd  rettete  sidi 
In  andere  Lander« 

Cäsar  f&hrte  seine  Armee  nach  Rheims,  nachdem 
ihm  der  letste  Auftritt  swei  Cohorten  gekostet  hiatte. 
hk  Rheims  kamen  die  Stände  von  Gallien  susammen, 
md  Accon,  der  Anstifter  des  Au£sitaades  in  Sens, 
wurde  nadh  Cäsar's  Aussprach  hingerichtet.  Seine 
Mitschuldigen  entflohen. 

Die  Winterlager  wurden  hierauf  in  der  Art  ange- 
ordnet, dass  zwei  Legionen  an  der  Trierschen  Gränze, 
Bwei  in  dem  District  von  Langres,  und  sechs  andere 
In  Sens  dislodrt  wurden«  Nach  den  getroffenen  Vor- 
kehrungen zu  ihrer  Verpflegung  begab  sich  Cäsar  nach 
der  Lombardei,  um  daselbst  den  Sitzungen  der  Stände, 
wie  gewöhnlich,  beizuwohnen« 


Dort  erfuhr  er  die  Ermordung  des  Godius,  nnd 
dass  zu  Folge  eines  Decrets  des.  römischen  Senats  alle 
jungen  Leute  in  Italien  die  Waffen  ergreifen  sollten. 
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fir  liess  daher  ebenfalls  in  sdner  ganzen  Provinz  Wer- 

kangea  anstellen. 

•      Uierron  verbreitete  sich  bald  das  Gerücht  in  dem 

transalpinischen   Gallien,  ond  mit  ihm  die  Meinung, 

,4aBs  die  Unrnhen  in  Italien  Cäsar'n  daselbst  znriick- 
4alten  würden,  dass  er  also,  so  lange  dies  stattfände, 
vnmöglich  nieder  zd  seiner  Armee  kommen  könne. 
»f-  Eine  solche    günstige  Gelegenheit,    das    römische 
ffoch  ahznwerfcn,  wollten   die  im  höchsten  Grade  cr- 

'Jbitterten  Gallier  nicht  Toriibergehen  lassen.  Sie  vfnr- 
Ad  immer  lanter,  und  sprachen  cndlidi  davon,  dass 
«  Zeit  sei,  zn  den  Waffen  zn  greifen.  Ihre  Obei> 
Mopter  kamen  an  abgelegenen  Orten  zor  Beratliong 
CBsammen,  ond  überlegten,  wer  von  ihnen  zuerst  los- 

']Kblagen  solle,  dem  dann  grosse  Belohnungen  zage- 
richert  wurden.  Darin  stiiumten  Alle  nbereiu,  dass 
«s  das  Wichtigste  sei,  zn  verhindern,  dass  Cäsar  nicht 
yn  seinen  Truppen  kommen  könne,  nnd  dies  schien 

.ifcneo  deshalb  leicht  zo  sein,  weil  keine  Legion  ohne 
seinen  Befehl  nährend  seiner  Abnesenlieit  ihre  Quar- 
tiere verlassen,  und  Cäsar  nicht  ohne  Escorte  zn  ih- 
■en  gelangen  konnte.     Uebrigens  wollten  sie  lieber  mit 

'  iea  Waflen  in  der  Hand  sterben,  als  ihrer  Väter  un- 
würdig leben. 

Nach  diesen  Beschlüssen  fanden  sich  die  von  Char- 
tres  bereit,  zuerst  die  Feindseligkeiten  anzufangen. 
Alle  verbanden  sich  durch  den  feierlichsten  Eid,  jene 
nicht  zn  verlassen,  nnd  setzten  den  Tag  der  AusTnli- 

tig  fest. 
Als  dieser  Tag  gekommen  war,  iiberlielen  sie,  un- 
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«er  AifibMg  «nbr  »enltMiii  MMch*^«  «Im 
tnatus  und  des  Coiietodaiiiis ,  die  Stadt  «Odiuuui; 
m^kktm  iMMBfinar^  im  hi^  fift 

liebt  «bh  fiesem!  JStiBigiAM!  wmAti  Md^:  teok  |li 
maa  figdmm  äEbj  tumkkt  GMar  hvclnül^  nit 
BehiiHigkeit  ireriwBte«^  die  n  uaenr  Zeit: iNurikiak 
die  fWiyiyMe^fiberiwfttt'Tfijeidea:  IriMi 
\  Zä  if^riAet  Zib^v^^^  ein 

jangtt  JfinpttfBg^  jMSt:ilwirgn0V  M^  il«hringer,.  Md 
kitte  mä&L  2ilta&M  Smmm*  mar  ilm  ma  4UkA 
fiobanitini  jeätgey,  idmn :<Jle  üjaadstoidier  wfl  .at» 
ks  i^emeiM  GasidU  aeUngen^fidb  jeu  ilu%  :iuid  seine 
MbdU;  nräurde  «uHBcr  igB^^  ernnk 

KSnig  lansgunim,  «d  adiicfcte  mm  inidi  ullen  <€Mmi 
▲«ffordenngett  mu^  «dnes  Jademann  idor  Yvpiieirfng 
fegen  «ein  Tatodand^rtMn.Ueiben  solku  fti  kocacr 
Seit  iMMe  er  idie  Vblkendiaien  ^om  Sküs,  wm  Pw^ 
Af  fonPmteSy  yenfQlHärc;^  ider  Tonfsine^ 'VOBjBvfeox^ 
der  Benobe  und  ier  Maine^.  ton  Limoisin  und  von 
Aq<Hi  nnd  die  :äbi%en  JKastenbewobner  nfit  sieb  v«r- 
dnigt«  Siese  alle  inäUten  4en  TercingetonK  zn  iit* 
rem  Fddheorm,  'Stellten  ;ibm  üeisadn^  «en^raehen  ibm 
Tmj^en^  mid  gdbhten^.  aicb  in  einer  geirissen  2ieit 
Mmmtlich  ra  bewaffnen«  Vorzüglich  sali  tx  daranf, 
eine!  gnte  Kavidlerie  nrnrnrnmemaribgii^an^  und  in  sei- 
ner Aimee  mnt  strenge  Discqdin  ainnnfiihran«  Die 
Fnrcbt  wv  deni  aduredkUebsten  fitrafen  bielt  die  Wen- 
krimätbigen  fest^  Cener  and  ficbwert  nnd  die  gran- 
samsten  Martern  trafen   die  Schnldigca    bei   grossen 
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i^ergeimigen,  »d  üb  kleinerH  wnrdea  loit  Absdinei- 
%tti  <Ier  Obren  oder  Auereissen  der  Aiif^en  besb'aft. 
";  AIb  seia  Heer  stark  genug  war,  ecbickte  er  uatex 
^m  Lncterins  einen  Theil  nacli  der  Ronerguc ;  er  selbst 
irorecbirte  nacli  Berrj.  Die  Völker  vou  Bom-gea  for- 
ten  noD  die  von  Autun  za  ihrem  Beistände  auf; 
allein  die  Hulfsvitlker  von  Antun  k^teu  bald  ans 
*fe-cbt  vor  Verratb  zotiick,  nnd  die  von  Berrj-  verei- 
ägten  sieb  ancU  wirkUob  mit  dem  Feinde. 

Die  IVacbricLtea  von  den  Uniiüicn  in  Gallien  tra- 
ni  GHsar'n,  als  er  in  Born  die  Rubc  nieder  gceicliert 
Snsste.  Er  ging  daher  nadi  dein  tcansaljiinjscben 
IBaUien  ab,  war  aber  bei  seioer  Ankauft  in  Vcrlegen- 
t,  auf  weiche  Art  er  seine  Armee  erreichen  solle, 
^iess  er  aic  näher  zu  sich  heran  kommen,  so  konnte 
f""^  einzeln  angegriffen  werden;  wollte  er  au  ihr  sich 
liinbegeben,  bo  lie£  er  Gefahr,  in  die  Hände  des  Fein- 
des zu  fallen.  Er  konnte  ^i^uanden,  sclbat  Denjenigea 
niclit  die  Sicherheit  seiner  Person  anvertrauen,  die 
dem  Anschein  nach  gut  gesinnt  waren. 

ÜBterdessen  hatte  Lfncterius  Fortschritte  gemacht, 
nnd  die  Völkerschaften  von  Rooergne,  von  Agen  und 
Gevandan  halten  sich  zu  den  Aavergnaten  geschlagen* 
Lucteriae  war  im  Betriff,  iu  die  riinÜBche  Provinz  bei 
STarbonrie  zu  dringen.  Jetzt  glaubte  Cäsar,  um  jeden 
Preis  dorthin  gelangen  zn  niiisaen,  und  seine  glück- 
liche Ankunft  war  auch  von  grossem  Gewicht,  denn 
üfi  beruliigte  die  Gemiither.  Er  lies«  nun  KUeraf  in 
dem  römischen  Theil  der  Bonergue,  in  Ob#r-  und 
Miedcr-Langsedoc  Garnisonen  legen,  und  befahl  einem 
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Tbefl  der  in  jeitier  Provinv  stebenÜeik  Trappen,  so 
wie  den  neu  Geworbenen,  die  er  ans  Italien  mitgebracht 
Iiatte,  Bich  im  Vivarafs,  an  der  Grenze  von  Anrergne, 
zli  versammeln. 

Lncferins  sog  sich  zurlick,  nnd  Cäsar  ging  ans  dem 
Gebiet  von  Vivaräis  fiber  die  Cevennen,  wiewohl  mit 
grössrter  Beschwerde,  nach  Anvergne«  Er  iiberfiel  die 
dasige  feindlich  gesinnte  Völkerschaft,  die  sich  ver- 
geblich anf  ^e  undurchdringlichen  Cevennen  verlassen 
hatte,  nnd  befahl  seiner  Kavallerie  sich  ansznbreiten, 
nnd  fiberall  Fnrcht  nnd  Schrecken  vor  sich  hersehen 
isii  lassen.  Hiervon  wnrde  Vercingetorix  nicht  nnr 
bald  nnterrichfet,  sondern  anch  mit  Bitten  bestürmt, 
seinem  Lande  zu  HGlfe  zn  kommen.  Er  setzte  sich 
daher  in  Marsch. 

Dies  hätte  Cäsar  vermnthet.  Er  Hess  die  Armee 
nnter  Commando  des  jungen  Bmtns  stehen,  nnd  be- 
gab sich  mit  einer  Escorte  in  grossen  Märschen  nach 
Vienne,  wo  er  die  neu  errichtefe  Kavallerie  fand,  die 
er  dort  hatte  zusammenziehen  lassen.  Dann  eilte  er, 
so  sehr  er  konnte,  durch  das  Gebiet  von  Antun  nach 
Langres,  woselbst  zwei  Legionen  während  des  Win- 
ters gestanden  hatten  nnd  noch  standen.  Von  hier 
befahl  er  den  andern  bei  Sens  stehenden  sechs  Le- 
gionen zu  ihm  zu  stossen.  Diese  Eile  machte  es  de- 
nen von  Antun  tinmöglicb,  irgend  einen  Anschlag,  im 
Fall  sie  dergleichen  gehabt  hätten,  auszuführen.  In^ 
dess  erfuhr  Vercingetorix  diese  MaiEussregcln,  und  mar- 
schirte  wiedet  nach  Berry  zuräck,  von  wo  er  die  Be« 
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lagenuig  Yon  MoiduiS!  unlßnialtta'^)^  eiA^  deif 

Cäsar  nach  der.  SdiIiMäit:gc^en.di0:  J^  dfuroh 

die  überwundenen.  Bo^c  Jiatte  Ibevölkfim  nnd:  denen 
von  Antun  nbeisgeben'.  lasßen«: •  •  •  ,•;  .  t 

Emev  sdlcben  Sdiiitt  dto  F^bod^s  konnte  M  Vdärr 
hm  nicht  nngerögt  :Ungeben.k89l^%itohne:6idi:JedeF^ 
mann  vetdächtig  sni.nmcben^  weBn..«r  niünliith idas lYolk 
Yon  Attnh,.ifekbenL*  erKbeaotfd^n»  tIfbU  wollte^  niebt 
in  seinem  EigentUom  beschattete  y  nndidie;G«IUeQ;-die<i 
als  einen  Beweis.:  betrachten,  kannten,  das»  Niemand 
aitf  seincb  ^cbittz  itechnen.dStfäi.MAiidereriJSeits.abei! 
war  es..nodi  früh.im.iJaUe^  ^w  mvaste  besorgeti^/idif 
seiner  Snbsistenn  in.  .Yerlegeidieii  zu  gerath$n^  da  die 
Wege^  8cblecht^^nnd  dii).Traaflj^r(AHAtd:gC9ring:l^^ 
Inders  äberwög;i'der<«rstttiGi:iind;deniliitite^  «ndGärr 
sar.  20g  «nvorf lieber  leiieSchwiangkeiten  ans  demWegO 
alLiiäamcB^fala  Jsich  jtuiteliigeiCßcAteif^ycard^dit  ws^ 
setzen.    Er  ging  daher .die!-totiiAcBttui:Jin^  ihA.^o^n 
räthe  ziiiifiihiren^  itadiiesftidk/I^^       «ftcll.9foa- 
Ins  Tonj8iinem.lAAmaisch;ge]aiigeiU}*)  jn:j^ 
m^  -Legioikeiii  nhd  >diefBagage.dfir)Amee  fiißhmiufl^ 
den  Mdem  xianoihi^ 
> '    Am Idgendtt  Tage^ mmikt»nitT. i^i hjm^.ktMif 

Charte  Ton  Gallien  tu  fioden.  fnoess  muss  In  der  Gegend  dietei  Ortes  eiiU 
Stadt  Geq(iBhiia;i«Ag«*IjlMa^;.iti«  jBO^  Qe^got^iß 

Arvernonun^  dem  hcatigen  Clermont  in  Auvergne,  Gergovia  Bo|omm  nannte, 
weil  aie  yon  den  oben  bemerkten  Bojem  bewohnt  worde.  Da«  ertte  Gergo^ 
▼ia  oder  Clermont  in  Aavergne  konnte  aber  Vercingetoriz  nicht  belagern^ 
well  iit-daM«lb'^  erii  kti^aT^föbe^  hfaltl 'Wd  dUri'iM  Klbnig  aMl^erofea 

word«k^w4r."     *  "' '  "   •'  "^■*  '  ■  " ".    i  »   r  ;•    ■ .  k  :.  -      ..     ,:.,;., 
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BeaDiie*)^  ^  Senoniem  gdiorig,  luid  bescUess  m 
MMgreifeif  9  AeilH  nni'  rom  Feiiidnr  nicbte  bntec  akl 
sn  lasBen,  ti^ib  we&  na  als  SSmisdieiipiinki  finr  £• 
Transporte  seiner  Yerpflegong   sebr  günstig,  gelegen 
war«    Zwei  Tage  ke^steie  die  ContreviUalMi ;  am  drit- 
ten ergab  sieh  di«  Besatmng;     Cäsar  lies»  des  L#* 
gaten  Trebrains  mr  yoflzidkii^  der  Capitidation-  n»- 
rfiek,  md  marsebirte  nt  seineii»  Troppen  nach  Odeain^ 
denen-  ¥M  Cbarbre»  gebStig«     Ef  hätte  fieses  Plato 
ySlfig  fiberraseht^  md  lies»  sogleich*  die  WasasBseite 
an- der  Leim  mt-iwer  Lcgiraen:  besotnas^  damil  die 
Einwohnerschaft  nitht  entflitiMv  koonc;^' .  •  Dies;  yersncb- 
ten  diese  Feinde  wirklich  nm  IMKtternaeb^.  wnranf  Gä^ 
sar  seine  bereit  siebenien  Le^onen.  dal?ck  dk  Tbore 
TO»  Tom  »nddngen  liess^^  nnd  so  sieh  iv  dan  Besiis 
des  Orte»  setzte«     Fast  alle  SiawoinitE  wanden  me^ 
dergemacht^  die  Stadt  gepläiidevti    Alsdhnn  BBnchiste 
el^  nadi  der  Landtabaft  Benry. 
'     Anf  ^  Naehrkkt  tsu  diesem  Marsek  hob  VcKcmge« 
toin-  die  Belagemng  von  Monluis  auf  ^  nd  ging  to 
Ritaifenii^^egenv  6äsarhatk  im Yörbeigdiea den  Ort^ 
WH*  heutigen  Tage»  ein  Dtsi^  Nwünis  TüewA,  ner  Meflen 
tM'Bovfges^  liegt^  belagern  woUmu  Disser  flate  hatte 
ridi  ihm  aber  ohne  weitere  Umstände  ergeben^  nnd  man 
war  eben  beschäftigt^  die  vSllige  Uebergabe  nnd  Ent-^ 
wifiinng  SU  vofifmden^  al»  plötzlidk  die  ieindlidie  Ka- 


*)  Im  d«i  Commtntaren  wird  ditier  Ort  VeUaiuiodiiinui  geouiity  nnd 
'^«h  Bbm»  Huimi  im   der  Ckart«  tob  D'AbtUI«  Bcaiue  bexeicluirt.     Di« 
kab«ii  darauf  Ghattta^Landon  gtnaalit»  vtlchoi  Ort  D'AoTillt 
UM. 


I  ^b  zugtff  ffonwf  ^e  Ginwolner  anf  niidere 
CWanken  •!;eiieA«ir,  dÜB'Tlwxe  sdilusea^  nnd  die  %a- 
weafmdeD  röniisdienOfiicicre  sicli  dnrcheclilsgen  massten. 

Cäsar  liess  seine  KavaUeiio  aasrücken  und  mtt 
dem  Feinde  Bchaminziren,  ancb  sie  durch  400  dent- 
scbe  Reiter,  nelclie  seit  ÄnfaB^  des  Krieges  bei  ihm 
wMcn,  «titeTStiitsea^  HoraaC  die  Gallier  sich  mit  vie- 
km  Tertust  anÜ  ätre  Armee  auriickzogen.  Hierdurch 
wurden  die  Emwohficr  vo»  Neuvi  iB  Schrecken  «cBctzt, 
fiefertea'  die  RadchTiikrev  ilir«8  vorigen  Aurstandea  »uBj 
and  ergaben  sich.  Nmi  besdiless  Cäsar  die  Belage- 
rn^ veO'  Bourge»;  der  grössten  ätadt  in  Berry,  und 
»efspradi  sich,  wie  er  selbst  schreibt,  von  der  Weg- 
nahme dieses  Ofts  nichts  Geringeies,  als  die  Untcr- 
w^fuDg  des  ganzen  Biali«geiideR  Londes.- 

Verctngetorrx  fasste  hierauf  einen  Entschlass-^  der 
in  der  That  eeineiu  Talest  zier  grossen'  Ehre  gereiebt. 
Er  versftmnielte  die  ansgeacichnctstcn  Of&viere  seiner 
Armee,  and  eröffnete  ihsen,  äms  e<r  notiiwendig  sei, 
gtuiz  anders,  als  ^vie  biefaer,  ge^  die  Böiner  den  Krieg 
an  führen.  Man  mÜBse  nämlich  ikne»  ihre  Lebengmitte^ 
ihre  Fotrmge,  vM,  eine«  Wort  ihre  ganac  Sabsistena 
abzuschneiden,  oder  zn  aerstören  suchen.  Bies  würde 
sehen  dadarch  erieichtert,  dass  sie  viele  Kavallerie 
hätten,  snd  weder  Gras,  noch  Fstter  vorhanden  sei. 
Sie  raüssten  also  beides  weit  heHtolen,  und  dies  gebe 
G^genlieit,  ihneti  Abbrach  zn  than.  Vebrigcns  mäsM 
man  dem  allgemeiwen  Beste»  ds«  de»  Einzclnca  auf- 
opfern, und  daiier  alle  Därfei!  wul  WofanungeD  rund 
umher,  wohin  der  l<'eiud  zum  Fouragircii  konuucn  &öunte. 
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lerstorelu  Sie  idbtt  wGxdn  danmter  nidt  tndei^ 
wcM  de  4bm  venehkNite  Lud  biiiter  sich  Uttteiu  Das 
Wickti^te  für  tii  selkaieswegefl^  dieRomer m  scUa^r 
gea^  aondarn:  es  sei  liiartichendy  .ihnen  die  Znfnliren 
nnd  ihr  GepikJc .  ifegznhchmen»  ■  i  Die  Städte^  die  matt 
nicht:  verUieidigfn:  könne^  mnsse  man  verhrennen^  dlb* 
mit  sie  nicht  ihren  eigenen  Ijenten).  die  von  ilurer  Ar- 
mee w^efe%  nm  Znflaehtaort  dienen  ^,;oder  mit  ih- 
ren Vorräthen  den  Aölnen.  in»  di^^Bnnde  faHea  k&nn- 
ten;  dass^  nmin  dies,  hart  wäre^.  es  ihnen  noch  imk 
härter  scheinen  müsse^  wenn  der  Feind. ihre  iWeibec 
tnd  ihre  Kinder. ; in  :die  Sdafbrei  schleppe,  odec 
wenn  sie  selbst  .ihr  Lehen  ferlieren.  mnisten^  wie  dies 
nidit  fehlen  könp^i  iiete-i^ie  jUKärwiinden  weiden».  :  . 
Diese  Ansichten  einte  AAlihrers> ;  der  so  .  richtig 
denEeind^  den'  er  ycfr  aich  Mtte^  seine:  .eigne*  Mittel^ 
ihsiivWiderstand  n  leisten^  «id4i€(:Tenn7l£fbuigsr 
volle  Lage  sdnes  Land0fl(  henrtbeilt^;)  sind  so  merl^** 
würdige  nnd.  obgleich  barbarisch^  doch^M  UuMtanden  4^. 
angemedseii)  daas  es  inna  der-  Mühe  .werth,  gcMdiienen. 
bn^ihcer  inerwäluien«,  ^Sie  sind  fil#icb  dasiPndnkt 
einer .  rohen  %9it  >  mit  der  man  ,die  Kssrige  wki  ver^ 
gleichen.« kann.*)..  Allein,  : hatten  .die.  Galliei;  sie  mit 
fifadidnid:  ni|d  Glück  verfolgenJkM»ie«> .  nnd  J(einen  Cfir* 
9ar  gegen  sich  gehabt,  so  würde  ds^ij^ohicksal  iGalr 
licns  wahrscheinlich. ebe.  andere: Wendnng  erhalten^:  mid, 
811^.  nach  erkämpfter  Selbstständigkeit  anoh  das  sich  seihst 
anf erlegte ,  Drangsal  iibierwnnden  haben» 


I  ii 


*>  KfSrig»  tUk  ■•gtr,  flCMs  wtm  timm  ntllMrtü^^Mt  abalfftliiffty  oS  4i* 
Mttglicliktit  da  iat,  tia  kalUvirtot  Umd  mif  älMlidi«  Art  n  ▼•rwlistra«  Folg- 
Mch  ktoaea'  dSt  VhXUaän^ftm  duüher  gam  raUg  itte« ' 
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Dem  vorerwähnten  Plane  gemäss  «nrden  in  dem 
Lande  von  Berry  mehr  als  zwanzig  Städte  angezündet^ 
nnd  in  den  benachbarten  Landschaften  that  man  ein 
Gleiches.  Uöber  das  Schicksal  von  Bonrges  berieth 
man  sich  noeh^  alsdie  dortigen  Einwohner  herzn  ka* 
men,  nm  Verscbonnng  ihrer  Stadt  baten,  nnd  nicht  eher 
zn  bitten  nachliessen,  bis  man  ihren  Wunsch  gewährte, 
weil  die  Stadt  zur  Vertheidignng  vortbeilhaft  gelegen 


:  Yercingetorix  folgte  Cäsar  Schritt  vor  Sduitt^), 
nnd  nahm  drei  Meilen  von  Bonrges  ein  festes  Lager» 
Er  erfuhr  täglich,  was  bei  der  Belagemng  voiiging, 
erspähte '  die  Gegenden,  wohin  die  Römer  znr  Abho- 
lung der  Lebensmittel  und  Fonrage  Truppen  schickten, 
und  fiel  über  sie  her,  so  grosse  Vorsicht  sie  auch 
auwendeteo« 

Bonrges  war  fast  von  allen  Seiten  ^von^  einem  Fluss 
nnd  eiiiem  Morast  umgeben,  und  hatte  nur  einen  schma«*- 
len  Zugang«  Hier  ordnete  Cäsar  einen  Angriff  an, 
liess  eine  Erhöhung  (der  Nähe  wegen,  vermuthlich  wie 
die  ;  neueren  ^  Tranchee  -  Cavaliere  ) ,  Blendungen  und 
zwei  .Til^ärme  bauen«  Die  Lage  der  Stadt  verstattete 
nicht  die  Anlage  einer  Contrevallation.  Mit  der  Sub-p 
sistenZ;' aber  stellte  sic^  bald  Mangel  ein,  obgleich 
Cäsar  die  von  Antun  ^d  die  aus  der  nachherigen 
L^dschaft  le  Bourbonnais  unanfliörlich  aufforderte, 
ihm,  Zufuhren  zn  schidcen«    Allein  er  erhielt  nur  we- 


.  *l  N«^  'Aem  TOü^rwäkntea  KaTallcrlt-GcAdit  maM  d«r  galluche  Feld- 
herr tich  zoriickge2ogcny  oder  eine  Seiteobewegnng  Torgcoomiiiea  haben, 
wotbn  ik  .den  CoBaMotarea  CiiMr*i  fadoch  aichtt  erwahBt  wird. 

ld9tA%  dw  KrUfJühmng,    Ir  Band.  ^* 
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mgy  wril  üe  Einen  nidit  Tiel  hatten^  mi^  die  Andern 
nidit  sraderlicli  gerinnt  waren.  Die  Ernte  der  er- 
ntem  war  ako  MM  anfgesehrt^  nnd  der  Mangel  ward 
00  grass^  daas  der  Soldat  mehrere  Tage  kindnrch  kein 
Brot  hatte.  Demnneraditet  entfuhr  ihm  kein  Lant  des 
Miasmaths.  GSsar  bemeikt^  daas,  obgleich  sie  dem 
anaeerstei  Hanger  ansgesetzt  gewesen  waren^  kein  Wini 
ihnen  entschlGpft  sei,  was  dem  romischen  Namen  nnd 
der  Glorie  ihrer  vorigen  Siege  hätte  als  nnwfirdig-  be- 
trachtet werden  können.  Mit  solchen  Kriegern  ver- 
roochte  ein  talentvoller  Feldherr  nnendlich  viel,  nnd 
es  Ueibt  nns  nichts  zn  wünschen  nbrig,  als  diese  ffin- 
gebnng  nnd  eine  solche  AnfBhmng  einst  wieder  nnter 
nns  aufleben  zu  sehen.  Wer  diese  inhaltsefaweren 
Worte  nachzuempfinden  vermag,  der  wird  den  Ro« 
mem,  so  entfernt  ihre  Zeit  von  der  unsrigen  auch  lie- 
gen mag,  seine  Anerkennung  nicht  versagen.  Cäsar 
setzt  hinzu,  dass  er  einst  bei  Besichtigung  der  Ar- 
beit sich  an  eine  Legion  nach  der  andern  gewandt 
nnd  ihnen  angeboten  habe,  wenn  der  Mangel  sie  zu 
sehr  drucke,  die  Belagerung  aufzuheben.  Alle  aber 
hätten  ilin  gebeten,  dies  nicht  zn  thun,  und  geäussert^ 
dass  sie  seit  den  Jahren,  die  sie  nnter  seinem  Com- 
mando  gestanden,  noch  keine  Schande  erlebt  nnd  nichts 
angefangen  hätten,  ohne  es  im  vollenden. 

Die  Belagerängs- Arbeiten  gingen  also  so^schneH 
vorwärts,  als  möglich.  Mittlerweile  erfuhr  man,- dass 
Vercingetorix  sich  gegen  Bonrges  nähere,  nnd  sich 
mit  Kavallerie  und  leichter  Infaiiterie  in  einen  Hin- 
terhalt  gelegt  habe,  in  dessen  Nähe,  nach  seiner  Mei^ 
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nnng,  die  Romer  am  folgende  Tage  bei  ihrer  Fo«« 
ragirnng  TorbeÜLommen  nfissten.  Auf  diese  Nadh« 
rieht  brach  Cäsar  mit  dem  grossten  Theil  dw  Armee 
in  der  Nacht  nnd  in  grosster  Stille  anf^  nnd  kam  dei 
Morgens  in  der  Nähe  des  feindlidien  Lagers  an.  Ab 
die  Gallier  dies  gewahr  wni^n^  schickten  sie  ihre  Ba« 
gage  in  den  Wald^  nnd  breiteten  sich  mit  ihren  Trop« 
pen  anf  einef  offenen  Anhöhe  ans^  welche  fon  allen 
Seiten  mit  einem  Snmpf  von  öO  Fnss  Breite  nmgebes 
war.  Die  Brflcken  hatten  sie  abgeworfen,  nnd  die  Fnr^ 
ten  hielten  sie  stark  besetzt«  Diese  Stellong  war  za 
fest,  nm  sie  ohne  grossen  Verlust  angreifnl  zii  kön« 
nen.  Cäsar  führte  daher  die  Armee  wieder  in  ihr  al« 
tes  Lager  zurück. 

Man  kann  niclit  in  Abrede  stellen,  dass  dieser 
Feldherr  hierdorch  einen  Beweis  seiner  Circnmspection 
und  seiner  Kaltblütigkeit  gab.  Das  Einzige,  was  yiel- 
leicht  auffallend  scheinen  mag,  ist>  dass  Cäsar  die 
feindliche  Stellung  nicht  vorher  hatte  recognosciren 
lassen,  oder  selbst  in  Augenschein  genommen,  wodurch 
der  Armee  der  Marsch  erspart  worden  wäre.  Da  sie 
aber  einmal  da  war,  blieb  es  das  Sicherste,  lieber  den 
Angriff  aufzugeben,  als  ihn  zur  Unzeit  zn  unterneh- 
men und  unnöthiger  Weise  Menschen  an£EUopfem.  Zu 
unserer  Zeit  wurde  ein  solcher  Versuch  wenigstens 
zn  einer  Kanonade  geführt  haben,  und  dadurch  kost- 
barer geworden  sein,  als  es  damals  der  Fall  sein  konnte« 

Vercingetorix  kam  nun  erst  von  seiner  vergeblich 
gestellten  Embuscade  zurück,  wurde  aber  übel  empfan- 
gen, und  «ogar  des  Verraths  beschuldigt,  weil  er  die 

27* 
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ganze  KaTallerie  mit  sich  genommen  ^  sieh  den 
nern  genähert^  seine  Annee  ohne  Commando  gelesen 
^  imd  ihrem  Angriff  ausgesetzt  habe.  Dies  schien  den 
Menterem  nicht  ein  blosser  Znfail  zn  sein,  nnd  sie 
massen  ihm  die  heillosesten  Anschläge  bei.  Yerdn- 
getorix  rief  zn  seiner  Rechtfertigung  einen  Kriegsrath 
zusammen,  erklärte  ihnen  die  Gründe  seines  ganzen 
Benehmens,  nnd  setzte  ihnen  alle  Verhältnisse  nnd 
Umstände  so  vollständig  auseinander,  dass  sie  über*- 
zeugt  wurden,  ihm  Unrecht  gethcAi  zu  haben.  Hier- 
auf erwachte  ihr  Enthusiasmus  für  ihn,  und  die  Sache 
war  beigelegt.  Man  sieht  hieraus,  dass  nichts  so  un- 
dankbar ist,  als  das  Commando  über  rohe  und  noch' 
dazu  unabhängige  Menschen  zn  haben,'  die  eben  so 
unwissend  als  anmassend  in  ihrem  Urtheil  sind. 

Die  Belagerung  von  Bourges  wurde  indess  mit 
grosser  Beschwerde  auf  Seiten  der  Römer,  und  mit 
vieler  Industrie  von  Seiten  der  Belagerten  fortgeführt, 
wovon  in  den  Commentaren  eine  vollständige  Schilde- 
rung enthalten  ist.  Hierzu  kam  Regen  und  kaltes 
Wetter,  bis  zuletzt  die  Gallier  den  Entschluss  fass- 
ten,  die  Stadt  zu  verlassen.  Yercingetorix  stand  jetzt 
nicht  weit  entfernt,  und  der  zwischen  dem  Platz  und 
den  Römern  gelegene  Morast  konnte  die  letztem  an 
der  Verfolgung  hindern.  Da  die  Einwohner  indess 
ihre  Weiber  und  Kinder  nicht  sogleich  mit  sich  fuh- 
ren konnten,  so  erhoben  diese  ein  grosses  Geschrei, 
und  der  Auszug  unterblieb. 

Endlich  unternahm  Cäsar  einen  Sturm,  welcher 
glücklich  ausgeführt,  und  wodurch  der  Ort  erobert  wurde. 
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Von  40,000  Einwohnern  sollen  nicht  mehr  ab  800 
diesen  Stnrm  überlebt  nndidas  Lager  der  Gallier  er- 
reicht haben.  Vereii^etorix  versachte  die  Seinigen  über 
den  Verlust  einer  solchen  Stadt  za  hemhigen,  erin« 
nerte  sie  daran,  dass  er  vor  der  Belagerung  vorgeschlar 
gen  habe,  Bonrges  in  Asche  zu  verwandeln,  nnd  liess 
sein  Lager  nach  der  Römer  Art  verschanzen«  Zn  glei« 
eher  Zeit  versäumte  er  nicht,  den  Bund  der  gallischen 
Völker  immer  weiter  auszubreiten,  sie  mit  einander  enge 
zu  verbinden,  das  Vertrauen  seiner  Trappen  zu  gewin- 
nen, und  fdr  die  uöthige  Ersatzmannschaft  zu  sorgen« 
Auch  traf  eine  Verstärkung  aus  Aquitanien  bei  ihm  ein« 

Cäsar  liess  wahrend  des  noch  übrigen  Winters 
seine  Armee  durch  die  in  Bonrges  gefundenen  Vor* 
räthe  anfe  Beste  'verpflegen,  und  war  gesonnen,  bei 
dem  Herannahen  der  guten  Jahreszeit  den  Feind  ent- 
weder aus  seinen  Wäldern  und  Morästen  heraus  za 
treiben^'  oder  ihn  darin  eingesperrt  zu  halten  und  za 
berennen.  « 

Er  erhielt  hierauf  von  Antun  die  Nachricht,  dass 
in  dieser  Stadt  ein  Zwist  wegen  der  Wahl  ihrer  er- 
sten obrigkeitlichen  Personen  statt  finde,  and  begab 
sich  dorthin,  um  diese  Angelegenheit  gütlich  beizule- 
gen^)« Nachdem  dies  geschehen,  und  er  die  Vor- 
nehmsten im  Volke  aufgefordert  hatte,  ihre  inneren 
Zwistigkeiten  ruhen  zn  lassen,  um  desto  mehr  an  den 
Krieg  zu  denken,  nach  dessen  glücklicher  Beendigung 

*)  Rine  folche  Dnterbrechang ,  kurz  vor  dem  Anfang  der  Operationen, 
war  anangeDahsi  o«d  gtfälnrlich.  Doch  durfte  Cätar  audi  k«inea  Zwitt  im 
Rücken  aeioer  Armee  l^den,  der  zuletzt  zu  Bioaitchung  dei  Vcrciogetoriz 
hält«  üSntm  kOnnan. 
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Cäsar  dem  Volk  von  Avtnn  grosse  BelohBongeii  Tcr^ 
biess^  verlangte  er  von  ihnen  ilire  ganze  Kavallerie 
und  10,000  Mann  Fosstmppen^  dnrck  welche  er  eine 
cnsammenhängende  Reihe  von  Posten  bis  zur  Armee 
errichten  wollte ,  nm  durch  dieselbe  seine  Convois  'si- 
ehern  zn  können.  Dies  war  ohne  Zweifel ,  wenn  es 
«BSgefnlirt  wurde  ^  von  grosser  Wichtigkeit  nnd  be- 
freite ihn  von  Sorgen. 

Als  Cäsar  wieder  bei  derAimee  angekonunen  war, 
detaschirte  er  den  Legaten  Labienns  mit  vier  Legion 
nen  gegen  die  Volker  von  Sens  nnd  Paris  ^  mit  den 
fibrigen  sechs  Legionen  nnd  dem  Ueberrest  der  Ka« 
vallerie  marschirte  er  längs  dem  Allier^  in  der  Ab- 
sieht, Gergovia  (Clermont)  zn  belagern.  Es  ist  zn 
bedanem,  dass  die  Stellnng  der  gallischen  Armee  nidit 
näher  in  den  Commentaren  angegeben  wird,  da  die 
römische  Armee  entweder  den  gallischen  rechten  Fla- 
gel  nmgangen,  oder  Vercingetorix  den  Allier-^-Flnss 
früher  passirt  haben  mass^  nm  sich  dem  Uebergang 
fiber  denselben  widersetzen  zn  können.  Denn  der 
Feind  liess  alle  Bracken  nnbrancUiar  machen,  und 
marschirte  längs  dem  gegenfiber  liegenden  Ufer  (dem 
rechten)  fort» 

Beide  Armeen  waren  nnr  durch  das  Wasser  ge-* 
trennt,  nnd  schlagen  ihre  Nachtlager  einand»  g^g^s^ 
über  auf.  Vercingetorix  schickte  längs  dem  Fluss 
viele  Patrouillen,  nnd  hinderte  "dadorch  den  Uebergang 
der  Römer,  die  nicht  anders  als  auf  Biücken  herüber 
kommen  konnten,  weil  der  AUier  keine  Furten  hat. 
Cäsar  besorgte;^  hierdurch  s^hr  viel  Zeit  zu  verli^euj 
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Bild  wählte  deahaU)  sein  nächstes  Lager  an  einem  mit 
Gehöbs  bedeckten  Ort^  gerade  gegenüber  einer  abge-. 
brochenen  Brüeke*  Am  andern  Tage  blieb  er  hier 
verdeckt  mit  zwri  Legionen  stehen,  nnd  liess  die  fibri- 
gen  vier  Legionen^  Mbst  der  Kavallerie  nnd  der  Ba- 
gage, den  Marseii  fortsetzen*  Um  aber  zn  verhindern, 
dass  der  Feind  die  Abwesenheit  der  zwei  Legionen 
gewahr  werde,  nahm  Cäsar  von  jeder  der  marschiren- 
den  Legionen  vier  Cohorteo,  nnd  liess  diese  die  Stelle 
der  zurückgebliebenen  beiden  Legionen  einnehmen«  Als 
nnn  die  Armee  nebst  dem  Feinde  weit  genng  entfernt 
war,  liess  er  die  Brücke  wiederherstellen,  welches  in 
wenig  Stnnden  geschehen  war,  nnd  dann  die  beiden 
Legionen  über  den  Flnss  gehen,  wo  sie  ein  vortheil« 
baßes  Terrain  fanden.  Dann  liess  Cäsar  die  fibrige 
Armee  zpräckkehren.  Der  Feind  war  völlig  getäuscht 
wofden,  nnd  marschirte  nnn  ohne  Aufenthalt  nach  Cler-« 
mont,  nm  nicht  zn  einem  Treffen  gezwungen  zn  wer- 
den« Dieser  Uebergang  der  ilömer  fiber  dep  Allier- 
Flnss  ist  ohne  Frage  sehr  gut  und  zweckmässig  ein-» 
geleitet  nnd  ausgeführt  worden;  indess  muss  entwßder 
der  feindliche  General  in  seinen  friiheren  Anordnan««» 
gen  nachgelassen  haben,  oder,  was  wahrscheinlicher  isi^ 
seine  Befehle  in  Betreff  der  Beobachtung  der  Fiuss- 
nfer  müssen  nachläs«fig  ausgeführt  worden  sein.  In. 
der  Regel  musß  zwar  ein  jeder  Flussübergang  mög- 
lich werden;  eine  Täuschung  aber,  wie  die  vorste- 
hende, setzt  zn  arge  Fehler  voraus,  als  dass  sie,  we- 
nigstens in  unsern  Zeiten  statt  finden  könnte« 
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Cäsar  setete  hieraaf  seinen  •  Marsch  nacK  «CÜlermont 
ebenfalls  fort^  und  langte  in  fiinf  Tagemärschen  m  der 
das]gen;^Gegend  aB«  Er  recognoscirte  den  Flatz^  wel- 
cher auf  ehern  holten  ^  überall  schwer  zugänglidieii 
Berge  liegt  ^  und  benriheilte  leidbt,  dass  xiit  «inem 
hrüskirten  Anlanf  ^  zumal  bei  Anwesenheit  der  feinde 
liehen  Armee  ^  nichts  auszurichten  sei.  Ehe  er  aber 
etwas  Weiteres  unternahm^  sorgte  er  zuerst  fiir  die 
Anordnung  einer  vidier  gestellten  Verpflegung.  Yer^ 
tifigetom  hatte  auf  dem  Berge  und  unter  den  Mauern 
der  Stadt  seine  Stellung  genommen^  und  ib^am  taglieh 
init  Sonnenaufgang  nebst  den  ersten  Officieren  zum 
Vorschein^  vermutUich^  um  ihnen  seine  Befehle  mitzu^ 
äiieilen^  wobei  er  in  der  Regel  ein  kleines  Gefecht 
seiner  Kayallerie  anordnete  und  «ie^  durch  Bogenschüt^ 
zen  unterstützen  liess. 

Am  Fuss  des  Berges^  auf  welchem  die  Stadt  liegt, 
der  Festung  gegenüber^  be£and  sich  ein  rem  allen  Sei- 
ten steiler,  von  der  Natur  befestigter  Hügel,  der  des- 
halb wichtig  War>  weil,  wenn  die  Römer  ihn  im  Be-^ 
sitz  gehabt  hätten,  sie  den  Feind  durch  diese  Stol-« 
lung  hindern  konnten,  nach  seinem  BedürMss  und  mit 
Bequemlichkeit  Wasser  und  Futter  zu  holen.  Indess 
war  dieser  Hügel  mit  Truppen,  jedoch  nicht  stark,  be- 
s^zt.  *  Cäsar  maifschirte  daher  in  der  Nadit  und -so 
gtiU,  als  möglich,  mit  zwei  Legionen  aus  dem  Lager, 
bemeisterte  sich  der  Höhe,  und  liess  sie  durch  einen 
doppelten  Graben  von  12  Fuss  Tiefe  mit  dem  Lager 
|u  Verbindung  bringen. 

^äbrepd  diesef  Vorgänge  bei  Clermont  hatten  sicH- 
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in  Anton  aberntiiüb  Ereignbse  Mgetragra^  die  mdkt 
nur  höchst-  nüäDgeneliior'niid  sogar  gefahrlich  werde» 
konnten^  sondern  die  auch  einige  Massrögeln  nethwe»^ 
dig.  machten^  durch  welche  €äsar  mitten  in  «einen  Uih 
tem^mnngen  gegen  den  ihm  gegen&berstehenden  Feiad 
nnterbrochen  wnrde«   '  ^* 

Dieser  Fddherr  hatte  nämlich  nnlangst  einen  jon-* 
genMann^  mit  Namen  Convietolitanis,  einen  der  Stan« 
desherren  der  Adner^ '  snm  Oberhanpt  der  dasigen  Re- 
giemiig'-ielniaiint.'*  Dieser  9  es  sei  nnn  ans  Liebe  sn 
seinem'^ 'Yäfteilande' Gallien^  oder  ^  wie  X]läsar'  änssert^ 
darch  Sniamen  Geldes,  die  ihm -die  Anvergnaim  zahl^ 
tct^  bewogen,  -hatte  mehrere  jnnge  Lentc,  nnter  denen 
Litafiicns  sich  befand,-* beredet,  mit  den  übrigen  gaUn* 
sehen  Yölkem  ihre  Nation-  za  i  vereinigen,  iind  die 
Herfschaft  der  Römer  bekämpfen  cn^  helien..  Diese 
jMigeii  Leute-  besdktossen,'  dass  iLitancns  idie  10^000 
Mann,  die  man  Cäsar'n  versprochen  hatte,  fuhren  sollte, 
nnd  däss  seine  Brfidor  Yoransgehen,  nnd  sich  zu  dem 
römischen  Fcldherrn  begeben  sollten;  ;  . 

Litavicns  marschirte  hieranf  mit  jenen  Trappen  ab, 
Hess  sie  aber  Halt  macheu,  als  er  etwa  noch  sechs 
Meiltö  von Glermont- entfernt  war,  nnd  stellte  sich  nun 
höchi^t  bestiirtzt,  indem  er  die  Nachricht  erhalten  hal- 
ben wollte,  dass  Gäsar  den  ganzen  Adel  von.  Antnn^ 
wobei  er 'die  Ansgezeichoetsten  ^  den  Eporedorix  nnd 
den  Yiridomarns  nannte,  unter  dem  Verwände  derVer-* 
rätherei  habe  ermorden  lassen.  Er  fiihrtc  seinen  Trup- 
pen sogar  Zeugen  vor,  welche  seine  Rede  mit  Zn- 
sätzen bcstätigteiu    Jene  Soldaten  von  Autnn  Hessen 
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itf&Ieiciit  Uiefsengai^  erntordetpii  ^  bei  ^ineni  ^^Toa- 
•ed  ConTDi  miwe9eii4eü  RSioer^  mi  wurden  tm  Li^« 
ncm  tax  Vereiiugiiiig  nüt  dela  GaUüera  iiacb  Clenaenl; 
gefiihfft.  Dieser  Befebkhaber  üess  sofort  im  Yorge- 
Ulene. iöLg^uuEfft' Lande  bekannt  maehea,  aoL  aeiae 
Landslente  zu  einer  ähnlichen  Rapbe  aofzufordern« 

Die  beiden  junge«  Maitaer^  Ejiorßdorix  und  Yirido- 
jnamä,  waren  nnterdew  mit  der  Kavallerie,  ihre^  Lan- 
des bei  Cäsar  angekommen*  Sie  war^^  fi)ß  Qwwr- 
tolitadifl  Toa  Gäsar  ztm.  Vorstondt  der  Lfuid^regiriing 
eriiobca  worda^  nidit .  iiber .  diete  Aagfdegeiiheit  .g)(ai- 
aker  i/kmwmg  gewesen«  EporedoriX^  der  Gegner  des 
Conyictolilaais^  ging  daher  des  Naekts  z^t  Cäs^r,  umA 
eienbarte  ihia  .den  Plan  des  lAtmiiiWy  von  deni  ^t 
follständig  utecrichtet  war,  «m  den  2orn  des  Feld- 
hetrA  f on  seinem  Yatiulaadie  abzawend^n^  und  dieYer^ 
eioigiing  dar  Trnpfea  voa  Auton  jpiit  diem  Feinde  ;ia 
verhindenu 

Diese  Nachricht  war  um  sq  u^Mgenehjner,  aL$  Gär- 
sar  den  Adnem  von  je  her  besonders  wohl  gewollt  hatte, 
{ndess  war  er  keinen  Augeidilick  unentschlossen,  son- 
dern nabm  vier  Legiodra  ^)  und  sdite  ganze  Kavalle- 
rie^ traf  in  dem  Lager  die  nötbigen  Yorkehrnngen, 
Hess  den  Legaten  Fabius  mit  zwei  Legionen  zur  Yer- 
theidigtmg  desselben  zoruck,  und  eilte  davon«  Yon 
den  Br&dem  des  Litaviens  erfuhr  man,  daiäis  me  ent- 
wichen wären.   Als  Gäsar  noch  nickt  fiinf  Meilen  mati« 


*)  Cäflftr  wsMte,  cIam  «Im  A4atr  ibm  10,000  Mwin  |offtoten>  ziifiUirleB. 
fCr  hätte  daher  wohl  an  zwei  Legiooen  genug  gehabt,  und  Vahiua  hätte  mit 
Tier  Legionen  efaif n  heueren  WidenUiad  leietfa  hOünep«  ^ 
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fichirt  var^  erblickte  man  die  Antojiscliea  Tmppen*^ 
Er  schickte  ihnen  seine  Kavallerie  entgegen ,  nnd  be* 
fahl  ihr  9  vor  ihnen  anfiEnmarschircn  nnd  den  Weg  zn 
sperren^  jedoch  Niemaaden  anzufallen«  Dem  £poredorix 
nnd  dem  Viridomams,  die  sie  umgebracht  glaubten^  her? 
fahl  er,  sich  bei  seiner  Kiivallerie  zu  zeigen,  nnd  ik^ 
ren  Bekannten  znznrufen. 

Sobald  nnn  der  Betrug  des  Litavicns  entdeckt  nvar, 
ergaben  sich  diese  irregeleiteten  Menschen,  warfen  ihre 
Waffen  fort,  und  baten  nur  um  ihr  Leben«  Litavicus 
und  seine  Hintersassen,  die  ihn  nach  gallischem  altem 
Herkommen  unter  keinen  Umständen  verlassen  durften, 
entwisehten  und  eilten  nach  Clermont^)« 

Cäsar  benachrichtigte  ohne  Verzug  die  von  Antun, 
dass  er  ihren  Leuten  verziehen  habe ,  denen  er  hätte 
das  Leben  nehmen  können,  nad  kehrte  nach  einigen 
Stunden  Ruhe  wieder  vor  Giermont  zurück. 

Die  Besorgnisse  wegen  Antun  waren  zwar  schein-^ 
bar  beseitigt;  allein  Cäsar  hatte  kaum  die  Hälfte 
des  Weges  nach  Clennont  zurückgelegt,  als  er  von 
dem  Legaten  Fabius  die  Meldung  erhielt,  dass  das 
Lager  mit  überlegener  Macht  angegriffen  worden  sri, 
dass  seine  Legionen  ganz  erschöpft  wären,  und  viel 
verloren  hätten,  nnd  dass  man  am  folgenden  Tage  ei^ 
neu  wiederholten  Angriff  erwarte.  Cäsar  beeilte  hier- 
auf seinen  Marsch  so  sehr  als  möglich,  nnd  kam  nodi 


*)  Verzeibeo  konnte  Cäfar  4em  UUviout  uichU  Seioe  BMitt9iu9g  wUrd« 
aber  dl«  Äduer  tehr  getchmerzt  heben,  da  er  zu  einer  der  angeteheneten 
Faniliea  gehörte.  Be  war  aUo  gut»  da»  «r  aidh  davaa  geMftcte  halte. 
Schon  Turpin  de  Criis^  hat  eine  ähnlich«  BeMerkung  niadergcechrieheii^  nod 
fl#riB  BidM  «wichtig  gentheüi. 
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¥ör  Sonnenaofgang  bei  seinem  Lager  am    ^er  feind-* 
liehe  Angriff  erfolgte  jedoch  nicht. 

JixxB.  aber  kam  ans  Antun  die  Anzeige  ^  daas  der 
dasige  Volkshanf en^  anf  die  Nachricht  nnd  Instigation 
des  Litavicns^  welche  er  bemerkter  Massen  nach  dieser 
Stadt  gelangen  liess^  die  dort  vorhandenen  Römer  um- 
gebracht habe^  wobei  Convictolitanis  eine  Hauptrolle  über^ 
nomihen  hatte.  Der  Tribon  Aristins^  welcher  anf  der 
Reise  en  seiner  Legion  sich  befand^  wnrde^  nebst  meh*- 
reren  römischen  Handekleuten  ^  ansgeplöndert^  nnd  es 
wurden  überhaupt  grosse  Ausschweifungen  begangen. 
Allem  kaum  hatten  sie  die  Nachricht^  dass  Cäsar  ihre 
Trappen  in  seiner  Gewalt  habe^  erhalten^  als  sie  durch 
Deputationen  zu  dem  Aristius  geeilt  waren  ^  und  ihm 
versichert  hatten^  die  Obrigkeit  habe  keinen  Anthefl 
an  der  Plünderung.  Sie  hatten  des  Litavicus  Vermö- 
gen confiscirt^  und  schickten  nun  sogar  an  Cäsar  eine 
Deputation^  um  sich  zu  entschnldigen^  eigentlich  aber^ 
mn,  wo '  möglich^  die  in  seinen  Sold  getretenen  Trup- 
pen isurückzuerhalten.  Sie  fühlten  jedoch  recht  gut^ 
wie  gross  ihr  Vergehen  sei^  fingen  im  Geheimen  an 
fkk  «im  Kriege  zu  rüsten^  und  suchten  andere  galli- 
sche Völker  ebenfalls  dazu  zu  vermögen.  Dies  wusste 
Cäsar  zv^ar^  er  empfing  aber  demunerachtet  die  De- 
putation mit  vieler  Milde  ^  und  entliess  sie  mit  den 
besten  Versprechungen.  Allein  seine  Lage  in  Gallien 
fing  an  beunruhigend  zu  werden^  da  weit  grössere  Be- 
wegungen unter  den  Völkern  zu  erwarten  waren  ^  und 
er  besorgen  musste,  sich  von  aUen  Seiten  zngleich  an- 
gegriffen zu  sehen.    Er  dachte  dethcr  über  die  Mittel 
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nacht  auf  eine  schickliche  Art  mit  der  Annee  von  Cler- 
mont  abzumarschiren^  ohne  dass  sein  Rückzipg  das  An-* 
sehen  habe^  als  fliehe  er  den  Feind. 

Während  Cäsar  sich  hiermit  beschäftigte  y  zeigte 
sich  ihniy  wie  in  den  Commentaren  bemerkt  i^Ay  eine 
GelegeiAeit  zur  Ausführung  seines  Plans«  Er  wurde 
nämlich  bei  Besichtigung  seines  kleineren  Lagers  ge-- 
wahr  9  dass  der  Feind  eine  sonst  stark  besetzte  An- 
höhe ganz  verlassen  habe^  und  erfuhr  durch  Uebeiläu- 
fer^  dass  dier  obere  Theil  der  Anhöhe  zwar  Tom  gans 
frei  9  aber  weiterhin  und  an  dem  Theil^  der  näher  aa 
der  Stadt  liege^  sehr  schmal  und  ganz  mit  Gehölz  be- 
wadisen  sei^  und  dass  die  Gallier  besorgten^  die  ßö-* 
mer^  welche  sich  schon  im  Besitz  der  einen  Höhe  be- 
fänden^  möchten  nun  auch  die  andere  auf  dem  für  den 
Feind  gefährlichsten  Theil  wegnehmen^  wodurch  sie  sich 
eingeschlossen  finden  und  weder  grünes  Futter^  noch 
Wasser  würden  holen  können.  Verdugetorix  habe  da- 
her den  zujcrst  besetzten  Posten  verlassen^  um  den  an- 
dern Yerschanzen  zu  lassen. 

Hierauf  gründete  Cäsar  den  Plan,  den  Feind  da^ 
wo  er  einen  Angriff  besorgte,  ernstlich  zu  bedrohen^ 
dann  aber,  wenn  der  Feind  jenem  Punkt  zu  Hülfe  eile, 
das  feindliche,  auf  dem  Berge  befindliche  Lager  zu  es- 
caladiren* 

Die  Scheinanstalten,  welche  Cäsar  zu  der  Demon- 
stration traf,  gelangen  völlig,  dergestalt,  dass  der  Feind 
sein  sehr  festes  Lager  von  Truppen  cntblösste.  So- 
bald dies  geschehen  war,  liess  der  Feldherr  unvermerkt 
und  theilwebe,,  seine  Truppen  aus  dem  grossen  La* 
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ger  nach  dem  kleinefA  der  beiden  Legionen  defiliren^ 
und  befahl  ansdriekiich  den  Legaten  ^  nieht  2n  weit 
Torzngehen^  nm  einen  Fllanken- Angriff  kü  Yermeiden« 
Bei  Beschreibnng  dieses  Oefeebtes^  welche  ibrigens 
weder  vollständige  nocb  binrdehend  verständlich  is^  er- 
wähnt CSäsar  ansdrucklich  dieses  Yerbots^  nnd  obgleidi 
ein  ordentlicher  Sitnations^Plan  kllt*)^  so  lässt  es 
sich  denken^  dass,  im  Verfolg  des  Gefechts  ^  die  Rö-* 
mer  nicht  nber  das  feindliche  Lager  hinaus  vordringen 
konnten  e  ohne  einen  Angriff  ans  der  Stadt  nnd  der 
feindlichen  Armee  ungleich  anf  sich  am  ziehen. 

Anf  das  gegebene  Zeichen  griffen  die  Römer  das 
feindliche  Lager  an^  drangen  ohne  Widerstand  in  das-« 
selbe^  nnd  bekamen  solches  fast  ganz  in  ibrei  Oewah« 
Jetzt  Hess  Cäsar  znm  Räckzng  blasen  ^  weil^  me  zu. 
vermnthen  ist^  der  Feind  die  falsche  Attaqne  mochte 
begriffen^  nnd  darnach  seine  Massregeln  genommen  ha- 
ben. Die  bei  dem  Feldhetm  befindliche  zehnte  Le- 
gion blieb  stehen ;  allein  die  andern  vorwärts  marschir- 
ten, Truppen  waren  zu  entfernt,  nnd  hatten  das  Signal 
nicht  boren  können.  Die  Tribunen  nnd  Gentnrionen 
suchten  zwar  ihre  Leute  znrfick-  nnd  zufsammenznhal- 
ten,  allein  die  Abiheilungen  blieben  im  Marsch ,  nnd 
gelangten  endlich  bis  an  die  Mauer  nnd  die  Thore 
der  Stadt.  Yermuthlicb  waren  sie  bei  Ersteigung  des 
Lagers  und  in  demselben  schon  auseinander  nnd  in 
Unordnung  gerathen,  so  dass  zmrst  Einige  weiter  vor- 


*)  Di«  Zeicbmnig  tob  dietMli  Treffen  ca  der  Vehentttmtf;  dtr  ConiHwii* 
tare  ron  Turpin  de  Crifi^  ist  ein  lo  elender  Holzstich  in  perfpccti?itcher 
Manier^  daat  et  fcaam  der  Huhe  lohnt,  sie  zu  Rafhe  zn  ziehen. 
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diaiigeii^  und  ^e  Andern  ^  im  nicht  ganx  anseinaml^r 
SU  kommen  9  jene  nnterstQtzen  mntstem  Was  noch 
vom  Feinde  da  war ,  floh^  nnd  !die  Legaten  kcmnteii 
den  Befehl  Cäsar's  wenigstens  nicht  antfiihren« 

Dieser  Stnrm  Temrsachte  in  der-  Feshmg  .  adlbtt 
eiM  aiasserordentiiche  Verwirrung.  Die  Römer  ver^ 
suchten  die  Manein  2u  ersteigen;  allein  es  fehlte  ib- 
neA'aii  Leitern.  *  ÜDterdess  kam  der  Feind  Ton  dein 
Or^  wacher  fälschlich  bedroht  wenden  war,  mit  Kan 
ratterie  nnl  Mant^ri^  snerst  in  klemenAbtheilongen, 
heran.  Endlich  aber  wurde  der  Feind  überlegen,  und 
die  R5|i]ier  widerstanden  den  immer  ^irisch  ankommen-^ 
iefä  Truppen  nur  mit  grosser  Anstrengung  in  einer 
unvortheilhaften  Stellnng.  Cäsar  liess  hierauf  einige 
Gehörten  unter  dem  Legaten  Sextins  ans  dem  kleinen 
Lager  zur  Aufnahme  der  fechtenden 'Trappen  an  den 
Fnss  des  Berges  r&cken,  und  ging- mit  der  bei  sidi 
habenden  Legion  ebenfalls  etwas  vor« 

Während  der  Dauer  des  Gefecht»  zeigten  sich,  wie^ 
wohl  auf  dsar's  Befehl,  auf  der  reichten  Flanke  der 
Römer  die  Truppen  der  Aeduer,  deren  Bestimmung 
dahin  ging,  einen  dort  stehenden  Theil  des  Feinde» 
zu  beobachten.  Allein  sie  hatten  ganz  das  Aensser» 
der  feindlichen  Gallier,  und  die  Rräier  glanbten  sieh 
umgangen.  Zi  gleicher  Zeit  fielen  mehrere  GenturiiH 
nen  und  Seldatm,  wdtehe  versucht  hatten,  die  Stadt«« 
mauer  zu  ersteigiBu,  nnd  man  dachte  an  den  Riiekzug^ 
nachdem  einz^e^Waftuthaten  Ton  einer  ausgezeich- 
neten Tapferkeit  geschehen  waren,  weldie  Cäsar  in 
smnte  Commentarenf  dar  Vergessenheit  entrissen  hat. 
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Gallier  verfolgten  die  Römer^' worden  abeE  .dnrcb 
die  zehnte  Legion  ^an^elialten^  nnd  diesem  dnidi  ■  die 
Cohorten  dea  Legaten  Sextins  nnteratnt^ty  weli^e  aich 
anf  einer  benaddiatten  Höhe  postirt'ijiatten.  Es  ist 
möglich  nnd  vielkieht  wahrscheinlich^,  dass  -die^ld. bei- 
den Tmppen  -*  Abtbeflnngen  ihren  weitem:  RackaEng 
echelon weise  fortgesetzt  haben ^  w^Ldie  übrigen.] JLie- 
gionen  die  Ebene.,  zn  erreichen,  suchten^.  .nn4>:  ^rk 
erst  aiifinarschirteki^  folglich  rasch  das  sie -^ef^ende 
nnd  langsam  zniiicfcgehtode  RepHi  pasefirt  Mm\  mi»? 
sen...  Yercingetorix  setzte r die  Yerfolgnng  ^0ht  weiter 
fort,  nnd  fuhrte.seipe  Trappen  in  die  Retraiicheraenta 
zurück.:  Dieser;  Tag  kostete  deti  Römern:  secIlfiT  nni 
vierzig  Gentnriooen  nnd  nahe  an. 700  Soldaten» 

Der  Fehler, .  welcher  bei  diesem  Treffen  >  vorfiel,  nnd 
Gä&ar's  weitere  Absicht  vereitelte,  war,  dasf»<liQ. Le- 
gionen bei. Ersteigung  des  feindlichen  Lagers  mf^t^saf-* 
sammen  geblieben  waren,  nnd  sich  hatten  verleiten  las- 
sen, bis  an  die  Stadt  selbst  vorzadringen.  Dies 'rügte 
dieser  Feldherr  am  folgenden  Tiage.  nachdri)dilich, ;  und 
bemerkte,  dass  Truppen  nicht  naek  ihrem  Gutdunkeii 
eatsdieiden  könnten,  bis  wohin  sif^  vorgehen,  und;  jifas 
sie  thnn  sollten.  Die  Aeusserungen  C^ar's  werden, 
als  in  einer  Anrede  enthalten,  in ^den  Commentaren 
angeführt,  worüber  wir  schon  üjüber  W9ere  Redenk*- 
lichkeiten  vorgetragen  haben.  Inders  ist:  es , wahrao|iejii^ 
lieh,  dass  wenigstens  die  hohem  Anführer;' die  Worte 
ihres  Feldherrn  vernommen  haben  werden^  Mancher 
von  Denjenigen,  die  gegen  die. ausdrückliche  InsiruptioQi 
gehandelt  hatten^  mochte. nickt  Aiehf: «da  ei^in,  und.mntm. 


i.  ^"  V    ■-  * 

«e^^itbält  9Mßi^4sdk8  Sitelli|^  idir>  iseU  pebr  daaM 

jflflly^^B  iIui:Mß4l^zA9(^UagM,  «Uli  GMI|)IA?UHlt'>tkl 

j^tow  .MaMir;Wir>  4^^  Zogaiii^  toi  adttoi^  GUiiohM 

fahrte  Absicht  Cäsar'Sy  ftiMl^e^Milidlt  wtt  ilureii^ 
joUe«  :^«4lf zpg  jw ;  ^deo  9  «ieht  düHcli:  4i^  Gcfcch^ 
Bad  btsoBder»  w^  dwi^  dfei^n- Aps^sooil;  lia|%  ,fii»4 
reicht  iiverdefi.:)^y(9HBii^..  £r  woUte  ie9«t dep:;E'einie  m^ 
jieii  eiopfi^dlicAMMI  Stci^ioh  yeii^^    wd  fdadmiii  ^ 

unl^  4*11  etffritjiiwilgn  Uflistäiide^  CDcniiettt  iiid$<iiehrr 
men  konnte.  Jetit  aber  miiset^ß  r  diiö  Anfhebtinf;idiEit 
Bloch^ade: <(dwn  ^mter  war  es.Meb  nicht  gekoWncii) 
das  JMh»^a  haben  f  lak  ob  isie^in  Folge :  de»  nacb49 
theiligen  Gej^ohiU  ejrftdgt  sei,  1^.  npn  diflAsn^fiiAtt 
druck  ivBiiigßteiiK  e^gerniM3en  jj^^mifi  gam  batjjNneidb 
ackwerljcli  leipqmdeti  labten)  linvrofzalamimeDy  UeBsiiiH 
sar  seine  Arin<^  ^«rilcken^  md  Iwt  ^adimb  dem  fi^ü^nd« 
eine  Sdilachjl;  an^  VdrdiigetarU  abev  >mybni  AAttend, 
Yon  seinen  JSöiw  «acbierSbene  herabmkanmen^  und 
verfahr  bißrin  ^e  !2!Hei&l.  riobtig^  weii  er  nicht  omi^ 
etwas*  er)räni4€in,y^9Ute^  in  dessenBiMitz  -er  sohon  war^ 
näipIicA  4ie  Veriup^eiwg  der  üalfi^lrai«  Aes  Biataes» 

%d9mU  i#«r  KrUgßtkrm^.    Ir  Bau«!.  28 
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nßel^-^M  ÜBgt  ^nMBf&te^\l\ieh'^^^^^^    tsrihit  leinet 
:Au^^i0ndkc(dtMi^jb^e»c»  kMntcli''-Bdde'Tli«)le 

4teErch^idktetaiil^4ltiale«^iattl  einige  IHdiiekävaneti^ 
iSfetechHy  *bei  wctehen  der  Vortlicfil'  airf  Seiten  \ier 
f^$Bter  .Blieb.  •  Am  folgiSMteii  Tage  iftßkte  Cäsar '  alie^ 
mals  4MMy  tde^  ^  «agiv'iiRra  die  filttolkefit 'äer  Biai^i/kii 
du  wenig  herab  iEH  dtiifiiiifei«^  iiiid^dei-Miidi^isalkeF'A^ 
mee^»ii«rlrebcäi/  ^Afeda^n  Wäek*w4Mkfr^'i^<>natifh^ 
fidobei' bdlem  ^Tar^- -^  otfel^  <«»mii: PdodH'^iM^ 
werden^  und  traf  den  dritten  Tag  an  den  Uff^'*9ei 
:^0r  dii^  fie«l»'>  die»>tectkfloe  ¥H\^  die 

Ainm  Ikw  dleiteHnnideÄHirtlöi  c ?'•'>■  ••"»J^  i:hij^;i.s  sriiro 
/ii  fiie^  Imikei^'ilttn  dfe  beiden f(ta«d^alfc»#tfä W  A 
ton,  E^Dlredlfirtx  oiid^Viriäomanis  eiitgt^^/ütiil  zeig- 
ten lA(^'  >ikiir»<LI}tliviciaB  mit  iiUeii 'Reiterd^^ortgesögen 
sd,  ilitp!selne  LandsIMe  zdM  Aalstan^^^sii  bewegen. 
Beiden  Ätdner  batetf  Cäisar^'  Ihneti  l&n'*wetsiM^l''%m 
fortbegeben  zn  könnfeil^  nm^  wie  de'S«läiierteta^'^^  ITtri^ 
tmbß'fde»  Lilavieus 'l^lü  'hiht«rtreiben* >       .-  i  :.5/    ::  < 

\-  iCäsar- hatte  Ursacie  k6lÄeratÄaaer!v|w»tra«ie*j^^ 
des« :  iwwrtte  er^  das»  •  blosses  MidstFfttien  weder -^Vei^ 
tmirien' entengen^  nt^M  Denjenigen  ehräb  känn^'  yito'  dem 
es  ansg^t  Er  b^jfdi^te  sich  daber^  ihtaen  bei  Erthei'^ 
kin^  der  Erlanbiiilbr^'irönmbalten^  wle'iobr  <ir  siek  b^' 
ber  f&r  die  Äduk^-idteressirt^:  nnd -sie  ans  einem  her-- 
abgesunken^i'ZttBt&nde  zu  Wohlstand  nnd  Mächt-  em- 
por gehoben  Habe*  -  Er  empfahl  ihnen^  dies  ihren  Lands- 
leuten bem^klicb  zu  machen,  ^  nlid  entiiess  sie. 

Eporedorix  und  ViridMisuiis  beti^gen  sieh  unmit- 
telbar danurf  al*  VevrSHier«)  ermord^t^  in  Nevers  die 
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Rttter'i  ifnd^'llttnderten  diiB  Cttitoen^  einen  Tkeil 
CSsar^ir  Bägftge  iselbsit^ '  imd  iie'  (iet  Armee^  ^  st 
«ttdh  m»  ans^Italien*  und  Bp&iiiell  >  ängekommeiie 
iftAnte,  -nnd-zändetw-ranletzt  die  Skadt  an^  damit  si($ 
dim  HöiiNfni  w/dki  niehr  nfitzon  könne«  Dann  warben 
ide  IViippen  iftnjj'nnd  -^aren  beschäftigt^  der  römischen 
Axmk  4\e  Cebimsinittel  abzuschneiden  ^). 
linriAnfdiö^bierfon  eingegangene  Nachritht  beschien- 
dlgtö'- Cäsar  sänenlMhrsch  gegen  die  Loire  ^  nm  den 
C^iiidy  im  FaU^erf^ihm  den  üebergang  verwehren  wolle, 
jetit'anesngmfenjfjt^'ernodi  nicht  alle  seine  Streit^ 
mitftel^'verdnigt^jiHaberüEp -bemei^  hierbei  ^da^s,  im 
Fall  er  hätte  nach  der  eigentlichen  römischen  Provinz 
Mtäckfcdureff  Wolfen^  er  sieb '■  mit  'Schande  bedeckt  ha-« 
ben  würde.  Ein  solcher'  Gisdatttteyilo*  natfirlich  ^  zn 
sein*  «dieint^enduQt  das 'Gepfräge  eiam  gr<KSsen  Geis-  ' 
tes^  «icF «'verdient, 'wenn  gleich  Ton  k^^ii  aifffäUenden 
nder'fwtil^ifaiden  Plänen  die  Rede  ist,  besonders  in 
einem  Zeitalter  i liemeiklich  geinadiit'  zn  werden^  wel- 
ches d>en  nicht  reich  <an^gr«»sei|'"Ansic&ten  zn  sein 
scheint^  sdnden  in  weldiem >der  Zieitgeist  sich  oft  ge^ 
nng  begnfigt,  sein  .tagliefaes  Bretrinitvgeringeren  Kojs- 
teii  zn  essen,  nnbekfiminert,  was  dariib«r^einst  die  Nach- 

^J^ '    •   .11     «;    -.:     .  ■  ,  ■.  ')-^     ["''      '  •    . 

.,  *}  Tnvpin  dp  Cr^ßU  macht .CiiMr.*ii  dei^  Torwucf»  du»  «r  diei  Mal  nicht 
tcharftiditig  genog  geörtliailt,  und  dadurch  Nevers  mit'Vainen  Depots  aufge- 

nätta  ar  aber,.wia  nicht  ändert,  •ein  konntty  die  Jieidan.  Gallier  gehan 
^aaMhy' «lid 'flu«  ViraWf  [dia  doch  aach  in  folchem  Gi^adÄ  nicht  vorher  zn 
ahnftn  waran]  vSlUg  hlndam  wollan,  ao  anftU  ar  sia  ddreh  einen  Legaten 
nad  einige  Legionen  begleiten  lateen,  waa  noch  waoiger  rathsam  war.  Ihp^n 
ih#n  JlalMmnla  TanrhMiBali»'.  wie  TnrplU  da  Orist^  meiiit/ ^Qrda  wanig  gh- 
hplfan  hahaa«  Auch  darf  pun -haaurken}  daia  ai  laichtar  ^t ,  hinterher ,  ale 
vorder  au  hMwthelltn^'Wak  gi^fdkahtn  konnte, 
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weit  A^m  MHg.  CSatr  fciOtf  ^Imt:  ilifli!4ie  #Mftl| 
jBeuM  Legatem  l^bieMfts  «nd  4ettep  Mgidtei -iiMbt 
dine  UfiKitwIe^  jvnA  nmMcli  irnr  Mltot.ift  SMieiiimt 
■tt  s^iteeii^  zaterflissN£k,  afsl4eni>  rinti  v^brliager  4f^ 
Dinge  aaeb  pein  mookte^  aidi  i^H  ite.fii  lifimiligfNl^ 
iHHül  den  enf^rtea  Galfiem  dm  Schwert  m.dMiKdctoi 
zu  (Irocken.  £r  mbraelirte  IJ0O  Thg  .miUf acht^  Iwgte 
an. 4er  Loire  «oi^^^iie  nw  et  terimitlmi.komite^.imd 
giAg  dorch  eite  ;KoH;  m^  4er  gMzeii:  Armee  IIeümm» 
Per  Schrecke»  «eines  S^men»  fflrbfeittile*8Mäi,*iniM 
den  Feinden,  und  nfebehddni  die  Tnippen  '«gh  mt  <6l»j; 
treide  nnd  Vidi  vepceehen^hntien^  adfloj^cr  flenWeg 
nach  Sens  eiif* 


Litbienns  nw  «^r  der  Zeit  nadk.Bans  «rakdM^ 
hatte  aber  Sens«  ibeaetnt  behalten/  «m  Mine  Vtbarrättii; 
sein  Gepäck  md  )  mnim.  afts  Itafienr  •'amekemvieiiei 
Transpot^  l^wlxmwiisohalto  »  ^Qdkfliii"»/Fiu»i  >et 
«tand  damals  mir  a«>  demjenigeft  TWi^ ;  ^raldier  .  ^ on 
zw^  Armen  der  Seuif^jei^escUoflsen  «st^  itnd'hUte.  eint 
zaMreieha  ^edaMmg  und  einen  %etogim  ConMkandent 
len^  den€aninIogeMM9.i*ehBfa^«riefa  niisdnebta^  ^iUhr 
ipieni  den  Ueber^tag .'nm 'verfteltHni. '  ..m 

Labieiwf  iaiA  «1  vide  fidniieki^itintvHHi  dei 
Ort  förmlich  zn  belagern ,  nnd  marscbirte  nach  Me- 
lun.  Dort  pÄssirte  er  dön  F!dÖ9;i;  Mette  äöli  .i^iffli 
Meister  der  Stadt  ^  stellte  die  Brücke  des  FhüMaHtoes 

her,  welcher  den  Fla^  ^  di^r  ayii9ei:n  .Seit^  wgjUA4 

nnd   marschirte   min  trtrmiitfbwSrts   auf  Paris.  -    Dtr 

'Feind^  hierdnreh  m  Schseoken  gesetzt^,  «erbiani^  diese 

nadiherige  Hauptstadt^  liesi3\d)i^;^|r&cken  äbbrei3iiiii{^ 
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ieA  dei^Legfttali  gerade  gc^geB^ber#  Yc^ttiiHthlieh  irasfin* 

»  •  •  •  - 

ten  die  BarbaiMk  nicht  deatiieb^  was  sie  Wellten. 

■ 

Es  batten  sich  bereit»  iiber  GSsar,  über  die  Er- 
feignisse  bei  Clemont  and  ia  Aatan^  so  me  über  dea 
allgeifleineH  AaCitanil  der  Oallier  die  ibertriebensten 
and  den  RUfiJffehl  aadbtheiligsten  Oeffichte  ?erbreitet; 
UMd  nan  fingen  aUch  die  V6&  Beaia^itiis  an^  sich  of-» 
fentlich  zam  Kriege  za  rasten.  Labienns  sah  hieraus 
wohl  e&i^  das9  es  ifi  ffiesenl  Zasta^de  weaiger  daranf 
ankäme^  den  Feind  za  schlagt  and  Eroberangen  M 
miehen.  ab  sein  C(itps  wohlbehalten  WJedfer  nack  Sdas 

fnrfiehznfShren.'  Von  allen  Seiteii,  von  Beaaväis  atts 

*  _■ 

wäA  ton  Gamatogeniii^  sah  er  sich  mit  Ueberiaaeht  be- 
di^ht^  das  'jganze^  Land  im  Aofetandoi  and  einen  brei«- 
(^  l^trom  amischen  sich  nnd  seinen  Depots« 

Er  liess  daher  oberhalb  Paris  Fahrzeage  liiaanf 
gehen  9  als  ob  er  dort  die  Seine  äbersclireiten  woUe^ 
inQireäid  er  unterhalb  die  eigentlioheii  Anstalten  daza 
traf.  Kach  letzterer  Gegend  marschirte  er  in  der 
Nädbt,  flberfiel  inehirere  feindliche  Streifcorps^  nnd  pas-* 
9&1:e  den  Fldss.  Der  Feind  hatte  ^  am  die  Römer  za 
beoba^en^  sich  in  drei  Corps  getheilt^  wnrde  nnn  von 
tMUenna  angegriffen  ^  nnd  nach  einer  tapfern  Gegen- 
wehr, theilweise  geschlagen  nnd  grösstentheils  vemic^ 
tet  Der  Legat  setate  hieraaf  seinen  jftik^arsch  nacH 
Sens  (or^  nnd  vereinigte  sich  alsdann  mit  Cäsar.  Lar 
Menas  zdgte  sich  hei  diesen  YorgäBgeii  ala  ein  erfah- 
rest Generalj^  and  verdient  die  vollständige  Erwähnang 
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der  Yorstebend  im  Unriss  gesiphttderten  i)pera6bi|äii, 
welche  Cäsar  in  seinen  Conunentaren  Unterlassen  Jba/U 

Der  Anfstand  der  Aedner  gab  den;  Unmben  ein 
noch  grösseres  Gewicht*  Diese :  Völkerschaft  ^  sonst 
zn  den  treusten  Anhängern  der  Römer  gehörige  gab 
sich  die  ersinnliohste  Möbe^  jetat  alle  noch  ruhigen 
Gallier  zam  Beitritt  an  der  i^gemeiiien  Empörnng 
durch  Versprechungen^  Geld -imd  Drohungen  zn  Ifer 
wegen. 

Sie  Hessen  Vercingetorix  nack  Antun  zur  Bera- 
thnng  einladen,  und  als  er  ihr  Verlangen,  einem  Ae- 
dner den  Oberbefehl  über  alle  Gallier  zu  übertragen, 
abschlug,  wurde  eine  V^sammlong  der  Abgeoi^dneten 
aller  gallischen  Völker  nach  Autpn  nnsgesphriebei^ 
um  die  Mittel  zum  Kriege  und  zu  einer  noch  n^em 
Verbindung  untereinander  festzustellen.  Dieser  Con- 
tent fand  statt,  und  Vercingetorix  wurde  als  Feldherr 
bestätigt. 

Von  den  verbundenen  gallischen  Völkern  waren 
nur  die  von  Langres  und  von  Rheims  nicht  durch  De« 
putirte  erschienen,  weil  sie  den  Römern  anhingen,  so 
wie  die  von  Trier  ebenfalls  nicht,  weil  die  Deutschen 
ihnen  zu  schaffen  machten.  Die  Aeduer  wurdra  bald 
missmfithig,  weil  sie  nicht  die  erste  Stelle  hatten  ein- 
nehmen können;  allein  sie  mnssten  in  der  einmal  ge«? 
troffenen  Wahl  ihrer  Stellung  sidi  bequemen. 

Vercingetorix  gebot  nun  den  übrigen  Galliern,  ihm 
an  einem  bestimmten  Tage  Geissein,  und  unverzüg- 
lich 15,000  berittene  Reiter  zn  stellen.  Er  befolgte 
ganz  die  oben  von  ihm  geäusserten  Grundsätze,  nnd 
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gebot, .  äie  Vidiig^  änd> Wofanmi^en'  isa  =  v^tlwerai«;i  -  Votf 
den  Yölkem  rän  'Antun  nnd  andertip^iNadiljMcai^dei) 
römischen  FreviuE  forderte:  er  lO^OOOJdimn^&i&nterie^' 
welchen  er  800  Furie  heifiigt^^,  an  ^eren  Spitze  er* 
den  Bmder  de»  Epovedorix-  stellte,- nm  damit  die  Al^* 
lobroger  (in  Sav^oyen  nnd  der -Danjdhin^)  nnzngreifed; 
Die  Anvergnaten  nnd  Gabäiler  ibiderte  .er  :^iif^«dew 
sädüchen  Thak  :?on  *  Gallien  ^Ronergt»^  Qoerci  dnft 
Nieder-*Langiiedoc,  zn  verwisten*  Er -ging'  noch  wei^ 
ter,  nnd  schickte  Eihissaire  an  die  SÄToyarden^  liesii 
sie^  aufwiegeln  Und  versprach  iknen  die  Unabhängigkeit^ 

iDie  Yälker.  in,  dem  Gebiet  von  Yifkraid  fingev 
sdbiat  den  Kiveg  an,  .^wnrd^i-  aber  geschlagen  nnd  rer^ 
loren  ihren  Anfuhrer,  wöranf  sie  sich  nadi  ihren  Städ- 
ten zariiduiiehen  mnssteki.  Aicf  Allobroger  verthddig« 
tes  mach.  Kräften  ^  die  t  Bbone  ^^ .  und  stellten^  längs  det^ 
selben  Posten  ansy  nm  iea  Eingang  in  ihr  Land  zn 
verJsperren«  •  Indess  war.es  ein  fibler  Umstand,  das» 
in 'dem  dortigem .  Gebiet  nicht  mehr  als  22  CoLorten 
dort  geworbener  Truppen  nnter  dem  Legaten  L.  Ca- 
£tar  standen,  der  sie  nach  allen  Seiten  gebrauchen 
innsste« 

Dieser  Legat  wandte  sich  hierauf  an  die  deutschen 
Völker  jenseit  des  Rheins,  die  er  früher  mit  einander 
ausgesöhnt  batte,  nnd  verlangte  von  ihnen  einige  Rei- 
terei und  leichte  Infanterie,  welche  erstere  anch  ankam, 
jedoch  so  schlecht  beritten  war,  dass  er 'für  sie  die. 
Pferde  der  Tribunen  nnd  anderer  Otficiore,i  selbst  die 
der  römischen  Ritta*  borgen  musste*  L.  Cäsar  war 
wirklich  in  übler  Lage,  denn  er  hatte  nickt  nur  ei- 
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mmr  an.  KuvaUevie  fib«rlegfiiiA»Fdi]id  gtgää  mUh^, 
iiehk  alfe  Zogaogo^  .die  Meh  sttoer  Profins 
vareii  udi  in  Jffisiides  Hand^  wki  er  kointe  weder 
ans  Italien^  neck  ans  ddr  eigentlidiett  römiaeheat  IPn^ 
ms  in  Gallien  Hülfe  erwirtMi,«  Indeis  wnsrtc  er 
sich^  eojgnt  er  kannte^  nn  keUen^  nnd.dies  mag  nl9 
mm  Beispiel  geltra,.  dase  ein  JknfiUurer  ili  seiner  Li^ 
aiek  deshalb  nidkt  fnr .  Verlassen  halten  darf^  we*n  el: 
nnr.nocb'  ili  sidi  selbst  Hiilfiimittel  findet^  md  nnr 
nicht  gar  nn  jehr  dorch  die  Crewoknheit  gedrnckt  \9ojm 
den  ist^  inmer  am  Gängelbande  geleitet  sn  ifrerden^ 
«ad  nichts .  für  seinen  eigeden  Kopf  z»  liagen^  ans 
Besorgnisse  däss-  am  Htolehea.  ids  ein  eigenmächtigjBn 
Eiogreifen' ansgdegt. werden  möckte« 

Der  Feind  nnter.  YerdngetomL's  Anfiihmn^  katile 
nntärdess  viele  Verstärkungen ,  theils  ans  Anfergw^ 
tiieils  an  Kavallerie  alles  Dasjenige  >^an  sieh  gezogen^ 
was  ihm  von  den  verbundenen  Völkern  gestellt  werden 
sollte.  Dieser  Feldherr^  da  er  sicfa  jetzt  so  stark 
sah  und  wusste^  das  Cäsar  an  der  Grense  des  Gebietil 
von  Langres  nach  der  FrandienComt^  märsdiiren  woUt^ 
um  der  römisch-gallischen  Provinz  näher  zu  koBaune% 
theilte  nun  sein  Heer  in  drei  Theile^  tom  seinen  Geg- 
ner zu  beobachten«  Er  hielt  sich  nwht  weiter  ^  als 
ongefähr  twei  MeUea,  Ton  den  Römern  entfemt. 

Endlich  fasste  er  den  EntschlnsSy  Gäsar'n  auf  dem 
Marsdi  anzugreifen  ^  und  es  bleibt  uns  abermals  nn 
wünschen  iibrig^  von  der  Localität^  wo  die  nach- 
folgeoden  Auftritte  vorfielen  ^  genauer  unterrichtet  zu 
s^in.     Dfer   gallisdie    AuEukrer    setzte   seinen   Qffi« 
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ckmi  £e  GriMe  m  seteMt  UiitiM»ebiiim  «OfeiMiH 
doT)  ud  ortheilte  diii  diza  iiStliige  Dbpoffitiott^  ifw^ 
sauf  alle  AnweseadeH  um  BeifidlsMer|ieisM]^ii:  wl 
aassdnreifaiden  CUiöbd«  und  Eiden  kikifiltigtcif^'^ 

Am  Mg^ABä  Tmgt  zmgUuMi  'did-  gaHiMte  Kan 
vaUfirie  in  draOai|%  von  dmen  <mi  gegen  die  biedA 
den  Flügel  d»  Römer  .rndi^teii,  irährend  das  dütie  die 
maoBdm  Annee  inu  d^r  FroMe  angriff  and  sie  am  denl' 
weiten  Marseh  ImldertJE!.  Cäsar  theilte  «benfaUeaeiiie 
Kavallerie  in  drei  Thtüe  nnd  Hess  sie^  deiFeind'  a»S» 
grdifeny  die  Infanterie  Halt  macken^  und  die  Wägen 
nebst  Gepäck  nwisdmi  die  Legionen  nehmen«  Wurde 
du  röndbcbeiKafAlkrie^  irgendwo  g^riingt^  so  mvaste 
4ie  InCanierie  sie  iMerstütsen  ^  bia^endlicli  die^^dei^ 
sdmn  JUitar  der  Romer^  eine  Mfilireia  *  reckten  FMIh 
gA  befindliche  Anhebe  an^^en,  den  Feind  Von  <  dort 
vettriebeü^  nnd  ihn.  bis  an  die  Uler  de«  Fbsies  veiy 
jEblgten^  we  Ymiligetorix  mit!  eeiaier  Infanterie^  zntt 
Gefeefat.imtwSckiiUaytmarBchiirt  stand«'  Ber  tbriger 
Tbeil  der  gallisden  .KayaHerie  floh  iiieAinf  in  Vm^ 
erdanng^  ans  Fnrcht  j  Ton  allen  Seiten  nmringt  z« 
werdcau '  Ihr  Veriast.  war  sehr  gross ^  nnd  drei  der 
vornehmsten  Aedacr^  womater  sich  Eperedorix  befand^ 
wurden  an  Grc^ahgenen  gemacht     :. 

Als  Yerdngetorix  die  Niederlage  seiner  KaTalle*' 
rie  sab^  ze^  er  alle  seine  Trappen  nach  dem  Lager 
aariick«  Alsdann  trat  er  nnTtrzfiglich  den/MaTsch  nai& 
Alesia  (Mont<*Anxms)  an  ^  nnd  liest  Min  GepäcL  folgen^ 

Cäsar  liess  nun  seine  Wagen  nnd  Bagage^  nnier 
Bedecknng  fon  zwei  LegioneB^:  aof  eintf  benudibaHenr 


Tag/ww^  waditd  fOii^ähr  30(XilJMaiiii:.iiie&r>  und 
Mlua:#9ia 'Lager; am  ändarii  Tage  vor* jUeauu  VEf 
^  reGogBMcirte !  Jdenull   den.  Hatai^  ^iilid  lieaa!  soißmh 
JUe-iCoitrevaU^tita  JalifaBgWy  well'  die 'Xriippenf.  zur 
ArbkU:!a]|d,0i^iliiiig:diefletYer8chaiBimg^^  ennnntea« 
fil;  ürird  iJhierbei  ia  ;dea  Coniliieiitafeil  angemeijk^  daat 
derlEdmd  sett.d^fiefedkt  BMtiBk^iniedergeadihigcä^ 
gesehieJMiL  häVe^ :  \wtü  .die  jGraUier  .ikne  KaYaUefb  uis 
die:  ^riNvogliekste:  Waffe  unser' Aniiffe  ibetraohiet  liättea» 
•;  YerciiigetQrix  hatte  bei  jenem  oben!  cnnvaknteii  Ge^ 
fedbt  ifeine  Ocondaätze .  aaf .  eine  ineonseqiidnii^' Art. vdc^ 
langaet    £a;bfoibt;dabei..b^iidesB-tadd^^ 
«p^iAineifi  ajaljtefahieileii.Cieiieral/^  däsarig^enibery 
nÜ  eeaneft  wenige  ^wandtä.Tbippctt  sich  nfilidbnmifa^ 
noYkiiiKhigen  Röinem, in. .ein.  gnimi  Gefecht  einlieas^ 
wie  eE;doch!  ganz  lidhitig  firfiher  nieht  gewollt  batte«i 
IKe  Isomer  erscheinen  hierbei  als  Trappen^  die  siclü 
na  hdfen  wissen^  wenn  aack  ^gallische  Ka?allerie 
nicht  sehr  £irefatikak^  gewesen  sein  mag.     Und  Cäsar 
aeigtsioh'wiedn  General^  dem/.es  zor  Gewohnheit 
gewordek  ist)  seine  Anbee  nach  dem  Umständen  an 
gebranchen^  nad  im  AogenhUck  desBedarfe  mit  Si- 
cherheit aber  die  Abtheilnngen  seiner  Trappen  zu  dis- 
poniren.     Wenn  daher  ein  solches  Gefecht  dem  Le- 
ser aach  keine  Gelegenheit  darbietet^  dnrdh  die'Wir*- 
knngen  der  Genialität   des.  Fddheim   überrascht   au- 
werden^  80:  schimmert  dennoch  in  seinem  ganzen  Be* 
nehmen  jene  ihm  zor  zweite  Natnr  gewordene  Ge- 
wohnheit darch>  gegen,  jedes  Uebel  sogleich  das  rechte 
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Mittel  zu  (reifen,  und  in  seiner  Auvendnog  darcliaus 
nicht  in  Ungcnissbcit  zu  bleiben.  Dies  aber  ist  einer 
viiH  den  Blicken,  die  dem  autjaerksaincn  Beobacliter 
allenfalls  nocb  erlaubt  eiod  in  die  Personalität  eines 
talcnt¥ollen  Generals  za  tlinji,  wenn  es  Vielen  aucb 
schwer  nod  vielleicbt  ganz  unmöglicli  sein  sollte,  sieb 
mit  ilirer  eigenen  Person  in  eine  solcbe  Sitnatlun  liin- 
ein  zu  denken.  Hinterber  lasst  sieb  freilicli  wolil  be- 
Btimmen,  wie  die  Anordnungen  des  grussten  Feldberrn 
vielleicbt  noch  besser  hätten  eingerichtet  werden  kön- 
nen. Allein  hierauf  kommt  es  nicht  an,  sondern  nur 
darauf,  ob  er  sie  seinem  Zweck  gemäss  ergriffen  und 
damit  sein  Ziel  erreicht  bat.  Wenn  ein  General  ver- 
inuthen  kann,  dass  er  im  Marsch  angegriffen  werden 
wird,  alsdann  möchten  Wenige  Tochanden  sein,  die 
entweder  nicht  das  schwierigste  Terrain  za  ibi-en  Be- 
wegungen mit  vielem  Zeitverlust  aussuchen,  oder  ihre 
Trappen  durcli  Nachtmärsche  in  strengster  Ordnung 
ijuälen,  oder  gar  stehen  bleiben  sollten,  um  die  Ab- 
sicht des  Feindes,  wie  sie  meinen,  erst  naher  entwik- 
keln  zu  lassen.  Wären  sie  in  der  Lage  Cäsai-'s,  so 
würden  sie  das  moralische  Uel)ergewicht  verlieren  und 
in  die  Defensive  geworfen  werden.  Dies  würde  für 
ihn,  selbst  gegen  die  Gallier,  das  GeHibrlichste  gewe- 
sen sein,  was  ibm  und  der  römischen  Ai'mce  hätte  wi- 
derfahren können.  Generale  mit  solclten  Ansichten 
nnil  Neigungen  taugen  daher  nicht  in  einer  Lage,  in 
welcher  das  IViditstbnn  und  selbst  das  Verstoldcnthnn 
voniugswcisc  gefährlich  ist.  Man  möchte  aber  be- 
haupten, dass  überall  im  Kriege  dieser  Fall  eintritt, 
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I1Ä3  däss  es  die  ifmnineiiteste  Gefahr  IMK  ^sieli  lOßhk, 
iveiin  Mämier  an  der  Spitee  cnfner  Annee  Bteiien^  de- 
iken  AnsichteD^  wie  die^  welche  Cäsar  unanlhöilich  yoi^ 
JLiigen  hatte^  gSnzlich  firemd  geblieben  sind«  Dieser 
Feldherr  hatte  die  Absicht^-naeh  der  Fi^nche-Gomt^ 
M'  marschiren^  ans  Ursachen,  die  ans  'dem  Gftnzeu 
sdner  Untemehninngen  gegen  die  empörten  GalKer 
fieiVorgehen,  nnd  diese*  gShzIicb  bittderten/ sioii  der  ei-' 
^ntlichen  romiscken  ProfittiB  m  nähern;  Im  Yerfol^ 
dieses  Plans  Iconnte  und  durfte  ihn  nichts  «nrSekhal^ 
Üeh.  Demnnerachtet  mnsste  er  behtatsfe^m'  rerfahren,  da 
die  Gallier  sehr  stark  waren ,  ttnd  er  in' feiiidfieKe» 
tiiaiie  Yon  Verratb  'nmgeben  war.  Die-Gelegenhirtt 
Ütt'i&inem  Cltelfedkf  jedoch  mit  Unbefahgeidieit  sn  tie«> 
ntftzen  nnd  ihm  nicht  ans  dem  Wege  zn  gehen,  Hg 
ebenfalls  in  dem  Entwurf.  Nnn  kam  ülka  Yereinge^ 
tinnk  Von  selbst  entgegen,  nnd  die  Abwefchnng  tbiK 
Utk  letetem  sonst  beobachtetem  Yerfahren  gab  Veräh-i- 
lässnng 'znm  Gefecht.  Cäsar's  Blick  nnd  Ueberganjif 
firtn  dem  Ganzen: '  seines  Entwurfs  zur  LokditäC,  und 
die  Art,  ''wie  elr'  dabei  verfahr,  erscheinen  also  als 
hSchlich  beachtenswerth,  wenn  andb  das  Ereigniss  selbM' 
weniger  einer  Zergliedemng  werth  sein  mag. 

Alesia  liegt  anf  einer  bedeutenden  Anhöhe,  aik  der 
Tet^inignog  zweier  FlBsse,  der  Oze  und  des  Ozerain, 
welche  sich  nicht  weit  davon  in  die  Bren^  cr^^Meii;' 
Anf  der  entgegengesetzten  Seite  dieser  Yereinigiinj^ 
befii^det  sich  eine  Ebene  von  nngei^  einer  halben 
Meile  Länge.     Das  iibrigo  Terrain  besteht  an»  Hl^ 
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Während  die  Romer  ndt  ihrer  Arbeit,.  ;hti9(^t)§^ 
«rarfüy •  liens^yißrciMBto^x  seine  |$LaT#U«iW ;  aquüvken, 
[h4  9P;;{^  i^ /IVeffea  .8^  die  rjorn^ 

mAß  Reiteiei  ßehr ,ia  Aw  Gedrängp^  kan» '.  Cägar  sd^iql^l^ 

seinen  Legionen  selbst  ans^  worauf  das  Grefecht  wie^fffvr 

Gl;  vimrde ;  iej|4i9fi^  wrfq^l^:  W  «rlitt  eine«,  grosseti  if^f  jir 
kdft,..  (0«  aifi  i^  icindlieheniiRfirÄnc^^ 
IkHiiIqvl  nifdit  #diMU;  gewg  ?lff»h^j^  Q#Wg«ii  ko(jr 
iwn  kfiiniw«  uJ^wi^  flfST  l)fii4fHfcfl,:8a}fl^,^<j  j»^ 
««clbten  die  Vi^cfMQluuifiuig  -zu  eift^cjfa^  usid  Cämr^J^^ 
Jlier^l^  #^B4if&,l4f^nm  eiwas^  F^^i^  ^91'ttdten« -,  piejf 
liraohlp  itt  )leu^  i5iiwJMc|^  JU^^  »n^^jya  der^j^jtjj^ 

db:  letetem  sfjhßqsieirjyipssjii^  %»Si^^^efiM:c|Ufm 

jeUt  fbeiflttifigct  lUfaUmie  foir^cm^tikm^  elvQ^dia 
AöiMr  die  .  CaatwflUaitioa  .7oUi9)|dQ(;  hßttWf  £r  jg^ 
ikMi  Anitani,^,  •afä^,iluw;;ilei«l^t)i  ;^  gfib^  ddW 
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wbet  alte  mtätadttAf^'  Maitiwctoft  ■  aiifimbiettii;  daitnt 
er  Hälfe  bekäme.  Er  iagtb  •  den'  idS&kMmy  er  -'hike 
ihiir  aiif  älien  Monäf  liebifiilinmttel.-  Wekin  er  diio  in 
ÜBeser  Zeit-  indif  entsetit  vSrde," 'to"  mfiiis«  in'  yit 
80,000 -Haan'  der  beiitea  TnippiM' ilmliöülihtii. '  Dfafep^ 
gallische  KanOteHe^'tfat  ia  gtÖMtiii'Stiltt'ftren  IUhMA 
ÜÜV  aiia'kuii  glieiU^  ÜittiDL    Se^t'-traf  f  JftnA^eto- 

zo^  die  vor  der'Fisktiii||'  eaHi^ri^e (Ai&ijteiie  li<'>die^ 

"''^JetiBt ''be||i«te>%«'- Rodib^ 
liadh'  eiilem'^ad '^jjll^n  Mas^'äW^  atüfenll^       Md 
förfiihi^eB  j '  daüs"  -di«<  BSftsi:k^li>iiitg<j!'>ire!clie  -GSkitt 

Tuns»        ' '    '    '■■•'■  •'■  ''■"■'   •  '■  '  >^'-!f 'fc  n'M)!'.' •'.•>- !  ;;■)!»:•.- 

'-■'tvieMyWa  iMTsieli  gegen 'ffib  tl^iiidHUfi'tdtJlPxB^ 
täi(<fr()jif  9ni'dteek(iii;''1ibra  CaiHtt''400^-8(!^tt'w  de^ 
ü6BtreTa91atiott,'>^g^''den  Platz'  etn^  GräW  von 
^iam  Bniixi  iMd  20  Fass  TiÜfe'-üiehc^,^  weichtet 
«^500  Scliritte  iiii  '^äüg  UttteViJüd'demen- Erde  nar 
Brtfstwehr'  bemitM'#ilrde;  '  Ausser  dienern  liess  er'tobdi 
iswei  Graben  Tön- 15*  Fösii^  Tiefe  und-  Breite  siehen^ 
imdlii  den  einäi,  'äüh  htUM,  am  Fnäs  der  Höten  btiflud- 
fichen,  das  Wimi'tais  dem  Flnd»^  läteiu'   Hinter  diis^ 
^  Graben  vnarilb  W  Walt  von  12  Fitss  Höbe* und 
one  Brostwebr  mit  Sdiiessscbarten  angelegty  anf-'der 
Bi^me-fiber  wnhi^if  elpitzige  FfShle  (PälliBadte)  ein- 
gesetasi.     Dieser 'Wall  ^mrde  läierall  doirch  Thürrne 
flankiH;^  von  denen  ^änf  jed^'80  Schfitt  em€t  erbäat 
binden  irar.    Um  das '  Gänze  *  mit  weniger  Mannscbal« 


■  ■  ■  ■       ■  ■    ■ 

ten  besetzen^ 'iiiid  den  Sfiem  AtüSIleii  bfegegiidtt  kü 
könneD^  Hess  Cäsar  vor  den  Linien  eine  Art  rön'^e^ 
BcMepptem  YeiliiEm  oder  eine  Pidlisadinirg  von  fönf 
Reihen  in  einäUdeit  gesdilmigenar  Baiimstamme  'mif 
Zweigen  anbringen,  nnd  vor  ihnen  sc&achinretfetrtrg 
Wblfsgrnben  graben'^  sie  ancb  mit' StranehweriL' bedek-^ 
keii.  '  Endficb  imrdäi-  irof  diese  letzteren -Fnssangelil 

gefegt."'*  ••     ■  •■•  '•'"*'  •■■■■■■■  

Als  diese  CöntrettiAation  roUeiiidet  war,  wiirde  di6 
€ireDiiiTaUath>ii'%irgeln)iiunen.  Die  Entfernung  h^Üitt 
Linien  ^Tön 'diiahd^i'  hetras  mt^Eihr  470  Schiit^  wo- 
rSai'ÜA  <fe^en  Bifm'itäi  d(»  i^t^e'RÜhm  der  Vcr^ 
ii^ä^k  abikelimek' ISäüt;  Dei  ümranf  derCirdtini-^ 
tallatiön  betmg'- etwa  drei  Meileny  nAd  dieselbe  wkir 
de!r  GöntrevaDalion  in  Allem  ahnlicli,  Ditse  nngefaieiüis 
Arbeit  "würde  m*  vierzig  Tagen  "vollendet  Cäsar  *Ii^s 
grosse  Yorräthe  ah  Fonrage  nnd  Lebönsiüittel,  fanf  ^i^ 
Äen  Monat  herbei'-schalTeiu  '  ' 
^     Diesen  lefet^  li^stand  hat  Tnrpin  d6  Criss^^  tind 

dem  Anschein  nach  nicht  ganz  mit  Unriibht.  reletirh 

•    •  •       ■  • ■  " 

dft  'der  romisdie'  Fddherr  verhrnthen  konnte,  däss 
äeh  Belagerten  ^  ein  Entsatz  zn  fiiilfb  eilen  werde« 
Iiidess  mögen  die  Schwierigkeiten  zn  AnhänfnDg 
grösserer  Yütrathe  zn  bedeutend  gewesen  sein'^  'äU 
dass  Cäsar  ^  der  nnfehlbar  die  D^er  der  Belagcrötag 
nnd  das  Herankommen  eines  'Entsatzes  vorands^hen 
konnte^  nicht  anch  grossere  Anstalten  sollte  getroffen 
haben.  Yielleidit  überliess  er  jedoch  einen  Theil  ^er 
Unternehmung  seinem  Glfick^  nnd  hoffte  mit  Gmnd^ 
dass  sich  eine  €relegenheit  darbieten  wurde ,  grössere 


m 

V ;  B^4i^uteade|r  mjr  der  Fddisr  f^  ¥er/[^ii)|^^ 

Ij^t  Ai^ißtiing  aller  Mitt4.  ilip  bfl;  w  ]iditeii,t;iHM 

empfiodlichsten  Streich  zu  Yer8et2seii|  den  mehrei^  g^n 
XTfnneQe  Schls^cktm ,  nicht  höfteA . ,  fiffi^egen  können* 
Stiese  Hpffiiiing  nberwo^  yor  di^^SlMd  j^la  B^^ 
9icbtigsiigQii^  ,nnd  Gäsar  wUrd^:  ^bn^.  Zytr^ifel ;  ci^ 
noch  weit  grossem  Fehler  bf^ui^  ^^^f  ^«i|ii(.Mf!r 
picht  von  einer  ^ehe«.^elegiBi)d|fieit^  nnd  ^x£  die  Ai^ 
vie  geschah^  .jj^tte ,  Ifntieq  jjehen  woltou^  Ks  iM 
wabr^  mit.  eiffET  nipbt  «tä];keren  J^iwm.  als  di^  s^t. 
joige^  .nnd  ohnes^iii;  .be^dores  B^achtnngsrCknm 

V^  die  prn^  Uj^^ehmnng  eipem  ni|gewi^»sfn  JUi»« 
gang  unterworfen^  nnd  scheint. ;rqbr\j|^Wiagjt  gewesaigi 
sufein^  7j»fBüoglich^  wenn  man  bß^lU^  was  4erFißind 
d^«geif  l^.fipsfabrea.kiSni^  4Ji|e];ip^, ,der  F^H« 
welche  jeintreten  koon^^  8ind.4>  viel|^;4dlt^  b^  G;^ 
S9r'3  Eotscblojsraieiiheit  nnd  bei  der  Ff^^Mt .  feifMeft 
WillenSi  4em  der  Feind  gewias  nnr  ^eipi  w^\  spbwM 
oberen  entgegensetzen  konnte,  gerade.der-rWglücUidista 
fon  allen  jene«  Fällen  hätte  «intrfijtf^  .^sseiii  np  ihn 
^  Grwde  zu  li^iteiu  Dea  Kampf  abfr  auf neinw 
entscheidenden  Fankt  za  bringen,  dara  It^  4as  gvöfViM 
Intereasie 'des  ränuacken  Feldb^rm  ^eb^  deeMbi  yai) 
seine  Streitnuttel  begrenzt  waren«;  JEXer  Viertmh  fÜMi 
wie  TOJt  Cäaax  ^s  bierin  bringen  kwnte^ ,  war  ^Tan  jm 
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^iriclitigem  Einflass,  als  dass  er  hätte  zögern  könneD, 
es  auf  ibn  ankommen  zn  lassen,  obgleich  in  alleo  älin- 
liehen  Lagen  niemals  ein  coinmandirendcr  General  da- 
hin gelangen  wird,  mit  Bestimmtheit  nnd  nach  unfehl- 
bar klaren  Gründen  in  die  Znknnft  zn  sehen.  Die- 
ser Nebe),  der  die  eigentliche  nnd  bölicro  Kriegs- 
kunst omgieb^  wird  zu  keiner  Zeit  verschwinden,  nnd 
gehurt  mit  zu  den  Hindernissen,  die  keine  Theorie 
aus  dem  Wege  rünmen  kann. 

Unter  der  Zeit,  dass  bei  Aleeia  solche  Anstalten 
getroffen  wurden,  hatten  sich  die  Depatirten  aller  gal- 
lischen Völker  Tersainmelt  nnd  beschlossen,  dass,  an- 
statt nach  Vercingetorix's  Vorsclilag  alle  waffenlahige 
Mannschaft  aufgeboten  werden  sollte,  ein  jeder  Yolks- 
fitainm  sein  Contingent  an  Mannschaft  zu  stellen  ver- 
jifliditct  werden  miisste.  Hierdurch  glaabten  sie  die 
Ordnung,  die  Verpflegung  und  die  militairiscbe  Dis- 
ciplin  besser  sichern  zu  können.  Es  wurde  daher  je- 
der Völkerschaft  die  Starke  ilirea  Contingents  bekannt 
gemacht,  wonach  die  ganze  Armee  aus  248,000  Mann 
bestehen  sollte,  welche,  nebst  SOOO  Pferden  Kavalle- 
rie, auch  bald  darauf  auf  der  Grenze  derAeduer  ge- 
mustert wurde,  und  den  Conuuius,  Viridomams,  Epore- 
dorix  nnd  Vergasillaonns  zn  Anführern  erhielt.  Der 
erstere  war  bekanntlich  ehedem  ein  Anhänger  Cäsar's 
gewesen,  und  von  ihm  in  seine  Besitzthümer  eingesetzt 
worden.  Allein  die  Gallier  waren  jetzt  ohne  Aus- 
nahme von  ihrem  NationalgefUhl  durchdrungen  nnd  bo- 
ten die  letzten  KräFtc  auf,  um  das  Joch  der  Römer 
abzuwerfen  uudzor  vorigen  Unabhängigkeit  zn  gelangen* 
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Etiötedorrk'^  Hea  wir  geüangen  genommen  gesehen  ha'- 
VStfy  itttrai  den  Römern  entkommen  sein« 

Diese    gallische  Armee   setzte   sich  hierauf  nach 

Ai^  lam»*  «j  w« ,«  a«.  t«to.M.og« 

"^Dle' Belagen  waren  indess  iregen  ihrer  bereits 
anfgeseHtten  Lebensmittel  in  grosser  Bedrangniss.  Iit 
dtiiti' Ktiegsraifa 9  den' sie  hielten,  stimmten  sdion  fii-. 
nige  f&r  die  Ucbergabe  an  die  Römer^  doch  anchAn-^ 
dcrb'ffir  einen  lebhaften  Ausfall.  Unter'  diesen  fand 
fi(t6hr  det  Anrergnat  Critognatns,  welcher  den  Yorsdilag 
thäi^  alle  Diejenigen >  die  znin  Kriege- untauglich  iva-* 
rte'litt  schlachten,  und  ihr  Elcosdi  zht  Tetzehren.  !Eiii 
{(Olcl^'er  Terzweiliungsvoller  Gedanke  widerte  jedoch 
ADfe  iäi  und  es  wurde  beschlossen,  alle  Kranken, 
Gteise,  Weibei^  und')Kinder  aus  der  Stadt  zu  sdiaf- 
fißn-^inad  wolle  AUes  versuchen^  ehe  man  sich  ent-- 
SChlösiiev  dein  Critbgnatns  zu  folgen.  Doch,  im  Falf 
difr  ßni^atz  zu  lange  ausbleiben  sollte,  wollte  man, 
cht  man  si^  dem  Feinde  er^be,  lieber  auch  zu  je- 
dorn  schreöklichen  fi^smittel  seine  Zuflucht  nehmen. 
Dief  Aüswimdehin^  erfolgte,  allein  tläslar  wies  sie 
zur3i6k.     •  ■  — 

'''^tlndHc^  kamf  die-^ailische  Arinee^  unter  dein  Com- 
miüs  und  den  andt^rh  Oberhäupter*  >  in  der  Gegend 
Von  AJesi^  an»  Am  folgenden  Tage  rflckte  die  feind<- 
Hohe  Kayallerie  .in  die  Ebene,  und  die  Besatzung  der 
Stadt  üxaf  Anstalten^  die  einen  Ausfall  ankündigte. 
Cäsar  wies  seinen  Legionen  ihre  i^lätze  an,  liess  seine 
Kavallerie '  der  fdmdlichen  entgegen  gehen,  und  befahl 
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Jen  Angriff.  Die  Gallier  hatten  ihren  Reitern  einige 
Bogcnaclintzcn  nnd  Leichthcwafiiiete  beigegehen,  wo- 
durch die  Römer  mehrere  Verwundete  erhielten,  die 
sich  znrückzlehcn  mnssten.  Das  Gefecht  dauerte  von 
Mittag  his  nach  Sonnenuntergang,  als  endlich  die  deut- 
sche Kavallerie  geschlossen  in  den  Feind  einhrach, 
ihn  warf  und  die  Schützen  niederhieb.  Die  Gallier 
wurden  überall  zurückgeschlagen  und  bis  an  ihr  Lager 
verfolgt.  Der  Feind  aus  der  Stadt  zog  sich  wieder 
zurück. 

Die  gallische  Armee  arbeitete  nan  fleissig  an  Lei- 
tern, Hacken  nnd  andern  Bedörfnissen  znm  Sturm,  ging 
zwei  Tage  darauf  in  grösäter  Stille  otn  Afittemadit 
aas  ihrem  Lager,  nnd  grill'  hicr.inf  mit  einem  grossen 
Geschrei  die  römischen  GircuinvallationeD  atif  ihrer  gan- 
zen Fronte  an.  Der  Feind  in  der  Stadt  that  zu  glei- 
cher Zeit  einen  Ausfall.  Die  Römer  besetzten  ihre 
Posten  nnd  wolirten  sich  mit  ihren  Wurfmaschinen, 
mit  Schletidem ,  Pfeilen  und  allen  Walten  aufs  Leb- 
hafteste. Je  näher  der  Feind  kam,  desto  mehr  fand 
er  Hindernisse,  önd  als  es  völlig  Tag  geworden  war, 
zog  er  sich  nach  seinem  Lager  zuriick.  Die  Besat- 
zung aus  der  Stadt  war  durch  den  Vorgraben  zn 
lange  aufgehalten  worütn,  nnd  that  ein  Gleiches. 

Hierailf  nberlegttn  die  Galtier,  auf  welche  Art  sie 
mit  mehreren!  Erfolge  das  römische  Lager  angreifen 
könnten,  zogen  dlt^jenlgen  zu  Rath,  dl«  das  Terrain 
and  die  Ver^chaozuhgcn  kannten,  und  entwarfen  nun 
einen  Plan,  welcher  an  sich  sehr  zweckmässig  war, 
und  der  nnr  mit  mehr  Umsicht  hätte  ausgeführt  wer- 
29* 
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den  mosseiiy  rnn  an  grosses  und  giinstiges  Resultat 
fiir  sie  kervonobringen» 

Die  CircnmTallatioii  liatte  nämlich  anf  ihrer  nord-» 
liehen  Seite  aber  den  Abhang  einer  Höhe^  wegen  des  n 
grossen  Umfangs  der  letztem^  geführt  werden  müssen^ 
woraus  aber  ein  bedeutender  Nachtteil  für  die  Ver- 
fliindigung  entstanden  war.  Nadidem  der  Febd  sidi 
Ton  dieser  Localität  eine  genaue  Kenntniss  verschafft 
liatte  ^  liess  er  ein  Corps  von  60^000  Mann^  welches 
aus  allen  Völkern  auserlesen  war,  nach  dieser  Seite 
anter  Anfahrung  des  Yergasillaunus  anrücken  ^  woza 
die  Mittagszeit  bestimmt  wurde. 

Vergasillaunns  raarschirte  des  Abends  au^  dem  I^a- 
ger  ab,  kam  gegen  Tagesanbmdi  vor  den  Retraadie- 
ments  an,  und  blieb  hinter  dem  Berge  halten,  um  zu 
ruhen.  Gegen  Mittag  ruckte  er  nach  dem  anaugrei« 
fenden  Theil  ?or,  und  zu  Reicher  Zeit  näherte  sich 
die  gallische  Kavallerie  den  Yerschanzungen  in  der 
Ebene,  während  die  ,ganze  feindliche  Armee  unter  dem 
Commius  in  Schladitordnung  sich  vor  dem  Lager  zeigte. 

Als  Yerdngetorix  dies  gewahr  wurde,  unternahm 
er  seinerseits  einen  grossen  AnsfiEÜlL  Das  Gefecht 
dauerte  mit  vieler  Entschlossenheit  von  beiden  Seiten 

■  *  t 

fort,  und  die  Römer  hatten  in  ihren  weitläuftigen  Ver* 
Bchanzangen  sich  von  vom  und  im  Rucken  zu  ver- 
theidigen. 

Cäsar  hielt  sich  mit  den  Reserven  anf  einem 
Fleck  auf,  von  welchem  er  Alles  abersehen  and  die 
nöthigen  Unterstutzangen  entsenden  konnte.  Der  An- 
griff  des   Yergasillannus    kostete    den   Römern    die 
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■rrösaten  Änstrengnngen,  und  ilire  Kräfte  wurden  enil- 
licb  erschöpft.  Cäsar  iletascliirtc  hieranf  ilen  Legaten 
Labicnus  mit  sechs  CoLortcn  nnd  befahl  ihm,  dass, 
wenn  er  den  Feind  nicht  zurückwerfen  könne,  er  seine 
Cohnrtcn  zariickziehen  und  mit  ilinen  einen  Ansfall, 
jedocli  nur  im  aossersten  Fall,  unternehmen  möge. 
Cäsar  hegab  sicli  selbst  »u  den  im  Gefecht  licgriffe- 
HCn  Cohorten  and  mnnterto  sie  durch  Zu9]imc)i  auf. 

Die  ans  der  Stadt  gekommenen  feindlichen  Trnji- 
|ien  hatten  sich  indesa  ebenfalls  nach  dem  von  aussen 
bestürmten  Ort  gewandt,  nnd  waren  dort  so  glücklich 
gewesen,  die  Besatznngeu  der  Thürine  zn  vertreiben} 
(Ion  Graben  zn  füllen  nnd  den  Wall  der  Verschanzong 
zu  zerstören, 

Cäsar  schickte  jetzt  den  jungen  Brntua  mit  secha 
Cohorten  gegen  den  Angriffspankt  der  ContrevaUation, 
nnd  liess  den  Legaten  Fabins  mit  sieben  Cohorten 
naclifolgen;  endlich  aber,  da  das  Gefecht  immer  hef- 
tiger wurde,  verfägtc  er  selbst  sich  an  Ort  und  Stelle 
nnd  warf  den  Feind  znrück.  Alsdann  eilte  er  nach 
dem  Ort,  woliiu  Laliienas  marscbirt  war,  zog  vier 
Cohorten  ans  dem  nächsten  Fort,  befahl  einem  TheUe 
der  Kavallerie,  ihm  zn  folgen,  nnd  einem  andern,  ans 
«Icr  Vcrschanznng  heraus  zn  marschiren  nnd  die  Gal- 
lier im  Rücken  ansngreifcn.  Labienos  aber  zog  ans 
den  Forts  39  Cohorten,   da  der  Feind  innerhalb  des 
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Retranchcrnents  vorgedrungen  war,    und  liess  solches  H 

dem  Feldherrn  melden,   welclicr  sogleich  herbeikam^  H 

^Km  das  Gefecht  jetzt  selbst  zu  leiten.  H 

Hvi'    Cäsar  wurde  sehr  bald  vom  Feinde  bcmefkt  aud  H 
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erkannt^  welcher  darauf  migesäiiiiit  mr  leUiafte«  Fort- 
aetzong  sebes  Angriffa  schritt,  aber  du  Ton  vora, 
und  durch  die  Kayalleiie  gleichseitig  toi  hinten,  an- 
gegriffen, and  endlich  luun  Weichen  gezwangen  wurde, 
wobei  er  einen  grossen  Verlnst  erlitt  Vergasillanuns 
selbst  wurde  ge£EUiigen  genonuaen,  und  74  Fahnen  er- 
(leatet«  Die  Tmppen  ans  der  Stadt  Hessen  nun  auch 
ab|  und  zogen  sich  zurück^ 

Als  die  Nacliridit  Ton  diesem  Ereigniss  in  dem 
gallischen  Lag^r  bekannt  wurde,  Terbreitete  sich  dn 
80  grosser  Schrecken,  dass  die  Gallier  alle  Hoffnung 
aufgaben  und  die  Flucht  ergriffen,  Cäsar  bemerkt, 
daas,  wenn  seine  Armee  nicht  ^ß  sehr  T^m  Gefecht  Aes 
Tages  angegriffen  gewesen  wäre,  sie  das  ganze  feind- 
liche Heer  hätte  vernichten  können.  Gegen  Mitter- 
nacht wurde  die  Kavallerie  zur  Verfolgung  nachge- 
schickt, ereilte  die  feindliche  Arriergarde,  ui^  hieb 
Viele  von  derselben  nieder,  oder  brachte  sie  als  Ge- 
fangene ein,  DerUeberrest  der  gallischen  Armee  zer- 
streote  sich,  nnd  ein  Jeder  suchte  seine  Heimath  zu 
erreichen. 

Am  folgenden  Tage  versammelte  Verdngetorix  in 
Alesia  seinen  Kriegsrath,  und  es  wurde  eine  Botschaft 
an  den  römischen  Feldherm  abgeschickt«  Cäsar  ver-i 
langte  die  Auslieferung  der  Waffen  und  der  Anführer, 
welches  auch  geschah. 

Vercingetorix  blieb  seia  Gefangener,  um  eiast  sei-i 
nem  Triumph  zur  Zierde  zu  dienen  wd  dann  zu  ster^ 
ben.  Hätte  Cäsar  diesen  edlen  Feind  am  Leben  e^^ 
halten  und  grossmuthig  gf  aditet,  SQ  wurde  ein  Flecken 
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weniger  seine  Laufbalm  vemnstalt^t ;  babcn.  .  fis,  bleibt 
ilaher  zh  bedanerB^  odor  yielmela:  iinbegreifipdi ^  •  daes 
ein  80  grosser  Kopf  nicht  mebr  seinem  .Gharaiktm:  g^ 
luäss  handeln  und  luch  9a  einem  Afprd.  herabwürdigen 
konnte«  •    .     ^ 

Als  bei  Alesia  AUes  beendet  y^My  wollte  Cäsar 
sich  2ni  den  Aednem  begebea^  welche  sich  ihm  aber^ 
nebst  den  Auvergnaten^  durch  Deputationen  nnterwar-* 
fen*  Er  vejrlangte  von  ihiien  eine  grpsse  Ansahl  Geis^ 
seln^  und  gab  ihnon  ungefiUir  20|0()0  Gefangene  ihrer 
Leute  zurück«  Hierauf  verlegte  Cäsar  seine  Legionen 
in  die  Winter-Quartiere  ^  und  <W^  den  Legaten  Lar 
bienns  mit  zwei  Legionen  und  der  ganzen  Kavallerie 
nadk  der  Franche-Comte;  Fabius  ^nd  Minndus  Basi- 
lus  mit  zwei  Legionen  nach  Rheims;  Antistins  Regi<- 
uns  kam  nach  dem  Gebiet  von  Nivernais  mit  einer 
Legion;  Sextias  mit  einer  Legion  nach  Berry^  und 
Caninius  Rebilns  nach  der  Rouergue  mit  einer  Legion. 
T.  Cicero  und  P.  Sulpicius  gingen  nach  Chälons-snr* 
Saone^  um  die  Verpflegung  zu  besorgen  ^  und  Cäsar 
selbst  wollte  in  Antun  bleiben« 

Das  Ende  dieser  Campagne  war  nicht  nur  uner* 
wartet^  sondern  es  ist  auch  erstaunenswerth^  je  näher 
man  die  letzten  Begebenheiten  niit  den  Galliern  be- 
trachtet. Mag  man  die  Gallier  immerhin  für  ein  Volk 
von  Barbaren  halten^  die  sich  mit  den  Römern  in  ih- 
rer Kriegführung  nicht  vergleichen  liessen,  so  kann 
man  doch  weder  ihren  Truppen^  noch  ihren  Anfiihrern 
die  Widerstandslahigkeit  absprechen.  Ihr  Feldherr 
Vercingotorix  hatte  sich  in  diesem  Feldzuge  wenigstens 
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ab  ein  talentroller  Mann  gezagt^  dem^  ausser  dm 
Ende  seiner  Operationen,  nichts  Tonsnwerfen  war.  Eben 
80  neigt  der  Entwurf  znm  letnten  Angriff  der  Römer 
dne  riditige  Benrtlieilnng  nnd,  was  den  Yergasillaii- 
nns  anbetrifft,  anch  Iteine  seUedite  Ansföhmng.  Nor 
Crainiins,  der  mit  dem  wmt  fibo*  100,000  Mann  betra- 
genden Rest  der  Armee  vor  der  Gircnrnyallatioii  der 
Romer  stebea  bleibt,  nnd  gar  nichts  nntemimmt,  da 
doch  die  Walle  dort  sehr  dSnn  besetzt  nnd  so  gut  als 
leer  sein  mnssten,  neigt  sich  in  einem  nadiiheSigmi 
Lichte  nnd  als  ein  elender  Führer,  dem  aber  die  An- 
dem  keinesweges  glichen.  Nimmt  man  hierzn,  dass 
die  gallische  Armee  mit  der  Besatzung  von  Alesia 
den  Römern  vier-  bis  fünfinal  fiberlegen  war,  so  kann 
man  nnmöglich  der  Meinnng  sein,  dass  Cäsar  eine  ge- 
ringe Aufgabe  zn  lösen  gehabt  hat.  Man  mnss  im 
Gegentheil  wohl  bekennen,  dass  nur  ein  General  von 
so  grossen  Talenten  als  er^  nnd  der  zugleich  sein 
Gluck  hatte,  im  Stande  gewesen  ist,  siegreich  aus 
dem  Kampfe  hervorzugehen. 

Durch  einen  solchen  Ausgang  wird  zugleich  die 
Besorgniss  beseitigt,  die  der  Beobachter  bei  der  Ein- 
schliessung  von  Alesia  wegen  der  Verpflegung  gehabt 
haben  kann.  Cäsar  hatte,  wie  fast  nicht  glaublich 
schien,  richtig  geurtheilt,  und  die  Verpflegung  war  auf 
die  Dauer  hinreichend,  welche  die  Entwickelung  der 
Angelegenheit  erforderte.  Es  lässt  sich  hierauf  frei- 
lich antworten ,  dass  der  Feldherr  dadurch  nicht  ge- 
rechtfertigt werden  kann,  und  so  weit  menschliche  Vor- 
hersdinng  möglich  ist,  mag  dies  auch  unbestritten  bki- 
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Iten.  Allein  es  giebt  ia  vielea  xwcifelliaften 
noch  einen  andern  Grand,  der  wenigstens  sebr  oft 
grossem  Gewicht  im  Kriege  ist.  Der  General 
Hell,  welcher  Tiir  seine  Untemelimangen  verantwortlich 
Meibt,  sieht  sie  mit  ganz  andern  Ängen  an,  als  Der- 
jenige, der  nicht  persönlich  darin  verwickelt  ist.  Bei 
einem  Mann  von  grosser  Willenskraft  und  hestimm- 
tem  Charakter  entstellt  hieraus  eine  stillschweigende 
Abwägung  Dessen,  was  möglich,  oder  nnmöglich  ist, 
die  kein  Anderer  mit  solcher  Sicherheit  vornehmen 
kann.  Es  gebührt  ihm  daher  auch  allein  das  Recht 
der  letzten  Eutscheidnng  in  Fällen,  wie  der  vorliegende 
ist,  und  wenn  die  Natnr  ihn  wie  Cäsar  geformt  hat, 
^vird  er  sich  selten  irren.  Dieser  Umstand  gehört  kei- 
nesweges  za  den  vorscliriftsmässigen  Gründen,  nach 
welchen  der  Feldherr  verfaliren  soll,  und  giebt  auch, 
keinen  Maasstab  zu  seiner  Beurtheilnng  ab.  Demnn- 
erachtet  hat  sehr  oft,  und  zwar  bei  unabhängig  lian- 
delnden  Ueerrüiirem,  diese  Beräcksichtigung  mehr  und 
öfter  zn  ihrem  Vortheil,  als  zn  ihrem  Nachtlieil,  ent- 
schieden. Es  ist  daher  anzunehmen,  dass  Cäsar  nacli 
den  vor  ilim  liegenden  Prämissen  richtig  verfuhren  ha^ 
tmerachtet  sie  sich  unserer  Bemerkung  entziehen. 


Fällen         I 

oft  von  I 

näm-  ip 


Man  hätte  glanben  sollen,  dass,  nachdem  ganz  Gal- 
lien besiegt  war,  nun  auch  eine  Zeit  der  Ruhe  und 
Erholung  eintreten  würtle,  welche  die  meisten  Völker- 
Bchaften  in  hohem  Grade  nöthig  hatten.     Allein  die 


I 
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€iBllier  rGsteteo  sich  aafii  Nene  zun  Kriege^  und  sndi« 
ten  neue  Mittel  anfy  um  sich  der  fremden  Oberherr-^ 
Bchaft  zu  entziehen«    Sie  glaabteu^  dass^  wena  auch 
ihre  vereinten  Kräfte   nicht   hinreichend   wären  ^   den 
Römern  Widerstand  am  leisten^  diese  dennoch  in  Ver- 
legenheit kommen  würden^  wenn  der  Krieg  ra  gleicher 
Zeit  an  mehreren  Orten  wieder  ausbräche^  nnd  daas 
in  solchem  Fall  sie  weder  Zeit^  noch  hinlängliche  Un^* 
terstntzung^  noch  Truppen  genng  haben  möchten^  nm 
iberall  die  Oberhand  zu  behalten.    Die  Gallier  setz- 
ten  hierbei  voraus^  dass  keine  einzige  Völkerschaft  die 
einmal  nöthigen  Opfer  verweigern  könne  ^  nm  endlich 
wieder  ihre  alte  Unabhängigkeit  zn  erlangen«    Dieser 
Plan  hätte  getährlich  werden  können ,  wenn  sie  einig 
gewesen  wären  nnd  abermals  einen  Vercingetorix  aun 
Anführer  gehabt  hätten«    So  aber^  ohne  gemeinschaft- 
liches Oberhaupt^  ohne  Uebereinstimmnng  in  ihrer  Un- 
ternehmnng^  konnte  diese  nnr  missglocken  und  sie  theil- 
weise  noch  unglücklicher  machen.    Auch  erfuhr  Cäsar 
bald  ihr  Vorhaben  |  und  war  sogleich  entschlossen^  es 
nicht  zur  völligen  Reife  und  Ausführung  kommen  zn 
lassen« 

Er  übertrug  daher  seinem  Quaestör  M«  Antonius 
die  Aufisicht  aber  seine  Winterquartiere^  und  ging  den 
letzten  Tag  des  Decembers  mit  seiner  Kavallerie  von 
Antun  nach  den  Quartieren  der  zwölften  Legion  in 
Berry  ab^  woselbst  er  die  nahe  stehende  eilfte  Legion 
an  sich  zog«  Zwei  Gehörten  blieben  zn  Deckung  der 
Quartiere  zurück^  mit  dem  Gros  dieser  Tm]>pen  aber 
ruckte  er  in  das  Innere  der  eben  genannten  Landschaft 
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eiii^  wddie  wegen  ihrer  Wohlhabenheit  vohsnglich  snm 
Aufstände  geneigt  war,  nnd  bereits  sich  in  mehnnre 
Verbindongen  eingelassen  hatte. 

Cäsar  überraschte  diese  Völkerschaft,  die  noch  nicht 
ihre  Veranstaltungen  vollendet  hatte«  Dodi  hatte  der 
Feldherr  seiner  Kavallerie  ausdrücklich  das  Anzfinden 
der  Orte  verboten,  theils  nm  die  Einwohner  dorch 
Milde  nn  gewinnen,  theib  nm  sich  nicht  selbst  seine 
Sabsistenzmittd  nn  erschweren.  Es  wurden  viele  Ge- 
fangene eingebracht,  nnd  den  zn  andern  Völkern  Fliich- 
ten4en  der  Weg  versperrt,  weil  die  Kavallerie  überall 
nmher  streifte,  nnd  Keiner  an  etwas  anderes,  als  an 
seine  Rettung,  also  Keiner  an  Widerstand  denken  konnte* 
Durch  solche  änsserste  Thätigkeit  vmrden  die  etwa- 
nigen  Anhänger  der  Römer  in  Schutz  genommen,  und 
die  Furcht  zwang  die  Wankelmuthigen  sieh  zu  unter- 
werfen« Ui^d  als  die  von  Berry  sahen,  dass  alle  be- 
nachbarten Völker  ohne  Widersetzlichkeit  ihre  Geis- 
sein an  Cäsar  verabfolgen  liessen  und  dafür  mit  Güte 
behandelt  wurden,  zögerten  sie  nicht,  ein  Gleiches  zu 
than,  und  dadurch  des  Feldherrn  Wohlwollen  für  den- 
selben Preiss  zu  gewinnen« 

Da  die  Anstrengung  der  Truppen  während  des  Win- 
ters sehr  gross  gewesen  war,  beschloss  Cäsar  ihnen 
eine  ausserordentliche  Gratification  auszahlen  zu  lassen« 
Er  wiess  jedem  Soldaten  200  Sestertien  oder  unge- 
föhr  13  Thlr«  10  Sgr«,  und  jedem  Centurionen  2000 
Sestertien,  133  Thlr«  10  Sgr«  an,  und  liess  die  Le- 
gkuien  in  ihre  Quartiere  zurück  kehren«     Er  selbst 
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ging  nach  Aitan^  nm  yno  er  viensig  Tage  abwesemi 
gewesen  war«- 

Kaom  hatte  Cäsar  achtsehn  der  folgenden  Tage  in 
Rnhe  zngebracht,  als  die  Völker  von  Berry  ihn  nm 
Holfe  gegen  die  von  Chartres  baten.  Er  zog  daher 
die  sechste  nnd  fiersduite  Legion  ans  der  Gegend  der 
Saone  zusammen,  nnd  raarsdiirte  mit  ihnm  nach  Char- 
tres« Bei  seiner  Ankauft  mtflohen  die  Einwohner  ans 
dien  Städten:  und  Dörfern,  nnd  snditm  so  gnt  als 
möglich  in  den  zum  Theil  zerstörten  Wohnorten  ein 
Unterkommen  in  der  strenge  Jahreszeit.  Cäsar  liess 
seine  Tmp]ien  in  dem  ebenfalls  halb  zerstörten  Or- 
leans nnterbringen,  aber  die  KaTallerie  nnd  leichte  In- 
fanterie das  Land  durchstreifen;  nnd  da  die  Expedi- 
tion beendigt  war,  so  blieben  die  beidm  Legionen  un- 
ter dem  Commando  des  Legaten  Trebonins  stehen ;  der 
Feldherr  hingegen  ging  nach  Rheims.  Von  liier  hatte 
er  mehrere  Meldungen  erhalten,  dass  die  von  Bean- 
Yoisis,  eines  der  bravsten  Völker,  in  Vereinigung  mit» 
ihren  Nachbaren,  eine  Armee,  unter  Anführung  des 
Correus  von  Beauvais  und  des  Commius  von  Arras,  ver- 
sammelten, nm  gemeinschaftlich  über  die  mit  Rheims 
verbundenen  Völker  von  Soissons  herzufallen.  Dies 
durfte  Cäsar  nicht  hingehen  lassen,  weil  die  von  Rheims 
die  Bundesgenossen  der  Römer  waren,  und  ihnen  grosse 
Dienste  geleistet  hatten«  Sein  eigenes  Interesse  for- 
derte ihn  zu  ihrem  Beistande  auf.  Er  zog  daher  die 
eilfte  Legion  zum  zweiten  Mal  aus  ihren  Quartieren, 
befahl  dem  Legaten  Fabius  mit  smnen  unterhabenden 
zwei  Legionen  nach  der  Grenze  des  Gebiets  vonSois- 


uns  zu  ziehen,  Dnd  liess  noch  eine  Legion  von  de- 
nen, die  ttem  Legaten  Labienns  zagetkcilt  waren,  lierän- 
kommen. 
.    Mit  diesen  vier  Legionen  brach  Citsar  gegen  Bcau-        .v 

I^ipisis  anf,  hlicl)  auf  der  Grenze  stehen,  und  Üoas  fl 
^  Kavallerie  Dniherstreifcn,  anch  Gefangene  einbrin-  H 
geo.  Er  erfuhr,  ilass  alle  Wohnungen  verlassen,  und  H 
diejenigen  Einwohner,  welclie  sie  gefanden  hätten.  Kund-         I 


schafter,  auch  nur  zuriickgehlieben  wären,  um  die 
Römer  zu  beobachte».  Als  Cäsar  dieee  Leute  genau 
ausgeforscht  hatte,  erfahr  er,   dass  alle  wafl'enfähigo 

liUannschaft  von  BeanvoiBis,  von  Ainiens^  von  der  Maine 
«nd  von  Caus,  Ronen  und  Artois,  ihr  Lager  auf  el- 
'sem  mit  Morast  umgebenen  Berge  aufgeschlagen   und 

^ibr  Gepäck  in  die  benachbarten  Wälder  geschickt  hät- 
■te>  Es  hieas  femer:  „da^s  sie  mehrere  Oberhänjitcr 
ü^tten,  durcii  die  sie  zun  Kriege  aufwiegelt  würden, 

)4^^  unter  diesen  jedoch  Coirens  das  meiste  Vci-tiauen 
ihesitze,  weil  er  die  Römer  über  Alles  hasse;  dass 
Cotnniias  seit  einigen  Tagen  abgereist  sei,  um  von  den 

riDentschen  die  versprochenen,  sehr  bedeutenden  Uülfs- 
TÖlker  herbei  zn  rühren;  dass  endlich  die  Anliibrer  mit 
allgemeiner  Zustimmung    beschlossen    hätten,   Cäsat'n 

I  'öuc  Schlaclit  anzubieten,  im  Eall  or,  wie  niun  glaube, 

nBur  drei  Legionen  bei  sich  haben  sollte;  dass  aber, 
wenn  er  stärker  sei,  sie  in  ihrem  Lager  verblei bca 
nnd  darauf  bedacht  sein  wollten,  ihm  die  Lebeusniittel 
und  Fouragc  abiiuschneiden ,  welches  Beides  ohnehin 
vegen  der  Jahieszeit  schwer  aufzufinden  sei,  und  an 
fielen  Orten  einzeln  zusammengebiacbt  werden  müsse." 


I 

i 
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Diese,  ancb  yton  andern  Kundscliafteni  beHtä^ 
tigten  Nachrichten  fibensengten  CäSüi',  dass  die  i^einde 
einen  ganz  vernunftigen,  ihrer  Lage  angemesseneil  Plan 
entworfen  hatten.  Er  beschloss  also  zn  versnthen,  ih- 
Aen  eine  geringe  Vorstellnng'  ton  iseiner  Stärke  mili 
Ton  seiner  Kampflnst  wo  möglich  beizubringen,  um  auf 
diese  Art  ihnen  eine  Veranlassnng  vkt  Erprobung  ihrM 
Mnthes  in  einem  Gefetht  m  geben.  CSsar  hätte  drei 
Legionen  alter  Truppen  bei  sieb)  auf*  die  ^  sieh  ret^ 
lassen  konnte,  lind  ansser  diesen  noch  eine  Legion^ 
die  eilfte,  welche  gänäs  ans  ansgesnchten  jnngen  Len-^ 
ten  bestand,  nnd  ebenfalls  schon  acht  Jahre  in  der  Ar^ 
roee  vorhanden  Imr«  '■  Der  Feldherr  theilte  seinen  h&x 
heren  Officiercn  dah^r  seide  AWcht  mit>  nnd -'befahl^ 
dass  die  drei  ersten  Legionen,  dait  heisstr'die'siebefal^, 
achte  nfad  nennte,  vbr  dem  Oepäck-  märschtreto,  ifnd  diij 
eUf  te  Legion  diis  Amergarde  änsntadien  dolle,  -  dateit 
er  nicht  stäri^ei^  si^heine,  nls  det-  f*eind  es  wuiische.  In 
solcher,  beinahe  ein  Viereck  bildender  Ordnung,  mai> 
schirte  er  gegen  den  Feind ,  der  ihn  noch  nicht  eiv 
wartet  hatten 

•  Die  Gallier  begnSgten  sich  in  ihreiti  festen  Lager> 
die  Waffen  in  die  Hand  zn  nehmen,  k{»nen  aber  nicht 
aas  demselben  h^^ns.  Cäsar,  so  gern  er  auch  siij 
gleich  angegriffen  hätte,  gab  dennodi  diesen  Wüni^Ch 
anf,  weil  er  sie  nicht  nur  sehr  vortheilhaft  pöstitt  faHd^ 
sondern  auch  ihre  Uebelinieht  ^ss  war«  Ei^  nahm  dä^ 
her  sein  Lager  dem  feindlidben  gegenSbär,  nnd  li^sil 
es  mit  einer  Yerschanznng  von  12  Fnss  Hohc^  nm^^ 
ben,  auch  zw((i  Gtabeti  von  15  Foss  Breite  und  Tiefg 
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vor  demselben  ziehen  ^  niid  mehrere  Thürme  von  drei 
Stellwerken  anlegen^  welchis  mit  einander  dan^h  Briik- 
ken  nnd  Grallerien  verbanden  vrarden«  Eben  so  war- 
d^  die  Eingange  befestigt 

Dnreh  solche  grosse  Veranstaltangen  wollte  Cäsar 
theils  f&r  seilie  Sicherheit  besorgter  scheinen^  ak  er 
wirklich  war^  nm  den  Feind  dadurch  stolz  nnd  nn- 
temehmend  zn  machen,  theils  aber  anch  wirklieh  sieh 
in  den  Stand  setzen ,  mit  wenigen  Trappen  sich  ver«- 
theidigen,  nnd  ohne  Nachtiieil  einen  Theil  derselben 
zar  Herbeischaffnng  von  Lebensmitteln  nnd  znm  Fonra-" 
gir«  verwenden  zn  kSnnen. 

'^a  Zeiten  fielen  kleine  Gefechte  zvnschen  den  La-^ 
gern  mit  abwechselndem  Erfolg  vor;  andi  verloren  die 
Römer  bei  ihren  Fonragirnngen  einzelne  Lente,  die* 
sich  zn  weit  von  dem  Gros  entfernt  hatten«  Dies  wollte 
im  Grunde  nicht  viel  sagen,  trog  jedoch  dazu  bei,  den* 
Feind  iibermnthig  zn  machen,  nm  so  mehr,  da  Comniins 
a&s  Deutschland  mit  500  Pferden  znrBckgekehrt  war,* 
eine  Hälfe,  die  allerdings  wenig  bedeuten  wollte,  aber' 
die  Gallier  dennoch  stolz  machte. 

Als  nach  einigen  Tagen  Cäsar  sah,  dass  der  Feiüd' 
unverrnckt  in  seinem  festen  Lager  und  hinter  dem  Mb«- 
rast  stehen  blieb,  nnd  abzusehen  war,  dass  man  ilm^ 
ohne  grossen  Verlust  weder  forciren,  noch  ihn  mit  vier' 
Legionen  einschliessen  konnte,  gab  er  dem  Legaten  Tre-^ 
bönius  den  Auftrag,  die^  dreizehnte  Legion,  welche 
unter  dem  Legaten  Sextin»  in  det  Landschaft  Beri^ 
ihre  Quartiere  hatte,  an  sich  zu  sdehen,  und  mit  drei 

(ionen  in  starken  Tageinärschen  zu  ihm  zn  stossen« 
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Bis  dahin  rnnsste  die  Reiterei,  wdche  Cäsar  ans  Rheiins, 
aus  Langres  und  von  den  andern  galliscben  Völkern 
in  zieinlicher  Stärke  erhalten  hatte^  die  Fonragirongen 
decken  nnd  den  Streifzngen  des  Feindes  Einhalt  thmu 

Diese  Miliz  liess  aber  bald  in  ihrem  Eifer  nach, 
▼ersänmte  die  nothigen  Yorsiditsmaassregeb,  nnd  ge* 
rieth  in  einen  Hintedialt^  ans  welchem  sie  sich  aar  mit 
Verlost  ihres  Anführers  nnd  mehrerer  Reiter  rettete* 
Dieser  nene  Snccess  schmeichelte  der  Eitelkeit  des 
Feindes  nicht  wenig,  gereichte  aber  anch  den  romisdittL 
Trnppea  znr  Wamniig« 

Bei  einem  der  täglichen  kleinen  Gefechte  zeiduiete 
sich  eine  deutsche  InfiGuiterie  ans^  weldie  Cäsar  hatte 
über  den  Rhein  kommen  lassen«  Diese  nämlich  hatte 
die  Keckheit,  durch  eine  Fort  des  Morastes  sm  dnn«^ 
gen,  nnd  den  weichenden  Feind:  lebhaft  zu  verfolgeib 
Solche  Dreistigkeit  brachte  dem  angegriffenen  nnd  selbst 
dem  als  Soutien  aufgestellten  Feind  einen  solchen 
Schreck  bei,  dass  er  davon  lief  und  nicht  eher  zum 
Stehen  gebracht  werden  konnte,  bis  er  sein  Lager  er- 
reicht hatte«  Einige  sollen  noch  weiter  gelaufen,  und 
die  ganze  feindliche  Armee  in  eine  solche  Bestürzung 
gerathen  sein,  dass  es  schwer  gewesen  sein  mochte^ 
zu  entscheiden,  ob  das  Glück  solche  Kriegsleute  mehr 
aufblasen,  als  das  geringste  Unglück  sie  zu  Boden 
werfen  kann« 

Die  Nachricht  von  der  Annäherung  des  Legaten 
Trebonius  und  seiner  Legionen  setete  dem  stolzen 
Muth  der  Gallier  vollends  Schranken,  indem  sie  be- 
sorgten, ein  ähnliches  Schicksal   wie  die  Besatzung 
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von  Alesia  zh  erleben«  Sie  sdackten  aliö  in  der. 
Nacht  ihre  Greise  und  Kranken  mit  ihrer  zahlreidien 
Bagage  Yorans,  worden  aber  vom  Tagesanbmch  fibet^ 
raseht,  nnd  konnten 'nicht  unbemerkt  Mgen«  Um  ih« 
ren  Rfiekimg  m  decken^  erschienen  einige  Trnppdi 
¥0F  ihrem  Lager^  welche  die  Römer  aufhalten  seilten^ 
bis  Isde  eine  Strecke  Weges  zurückgelegt  hätten«  Ca^ 
sar  wollte  me  zwar  in  einem  so  sehr  Yortheilhalten 
Posten  nicht  angreifa%  indess^ubte  er,  demuner^In- 
iet  die  Legionen  geniig  yorwärts  gehen  lassen  zu  m&s- 
sen,  damit  die  Barbaren  ihren  Rückzog  nicht  mit  Mnsse 
bewerkstelligen  könnten.  Er  liess  also  Brücken  ober 
den  Morast  werfen ,  nnd  erreichte  nnverzfiglich  die 
Höhe^  deren  steiler  Abhang  die  Flanken  der  Legionen 
einigermassen  sicherte.  Dann  marschirte  er  zum  *6e^ 
fecht  aofy  rndkie  nodi  weiter  vorwärts ,  ond  blifeb  in 
det  Entfemoog  eined^  Ffeili^diasses  vom  Feinde  stec- 
hen» 

Die  Gallier  wurden  sich^  im  Vertrauen  auf  ihre 
StdUungji  bei  eineili  Angriff  unfehlbar  gewehrt  habei ; 
allein^  ihrm  Rickzog  weiter  anzutreten  ^  wagten  /Sie 
nicht.  Cäsar  behielt  daher  zwanzig  Cohorten  unterm 
Gewehr,  wies  seinen  Truppen  das  Lager  an,  li^ss  es 
vcrschmzen  ^),  nnd  nach  vollendeter  Arbeit  seine  Le- 
gionen vor  dem  Retranchement  zum  Gefedit  aufinnr* 
schiren«  Die  Kavallerie  musste  die  Yerschanzung  h^ 
setKM)  sidi  aber  zum  Aufisitzen  bei^  halten. 


*)  HienMM  ki  ertidbllicli,  wie  MÜmeU  «■€  toldi«  Arbeit  Tollendct  wer- 
den konnte.  Bs  itt  ona  nicht  zu  Terdenkea,  wenn  wu  diea  ksnin  elf  glanl»- 
lidi  eMAfeiat. 

idwmh  dt  KrUgfdkrm^,    Ir  Band.  30 
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Gallier,  welche  die  Römer  dicht  vor  sich  und 
smr  Yerfolgmig  bereit  sahen ,  aber  weder  die  Nacht 
«tehen  bleiben,  noch  ohne  Lebensmittel  länger  in  ih* 
•rem  Lager  ferwdlen  konnten,  ersannen  in  dieser 
Yeriegenhcit  folgendes  HäUsmitteL  Sie  Hessen  alle 
3trohbnnde  nnd  Faschinen,  wovon  ein  grosser  Vor«- 
rath  vorhanden  war^  dorch  Reihen  aufgestellter  Leate 
einander  zureichen,  nnd  anf  diese  Art  vor  nnd  längs 
4er  ganzen  vordem  Lager -Fronte  vertheilen  nnd  des 
Abends  za  gleicher  Zeit  anzünden.  Der  Ranch  nnd 
das  Feuer  verbreitete  sieh  sehr  bald  und  hinderte  die 
Aussicht.  Diese  Zeit  benutzten  sie,  und  machten*  sich 
so  rasch,  als  nur  möglich,  davon. 

Cäsar  errieth'  sehr  bald  ihr  Vorhaben,  liess  die  Le* 
•gionen  vorrücken,  und  schickte  die  Kavallerie  zu  ih* 
rer  Verfolgung  aus.  Indess  musste  diese  Bewegung 
«mit  der  gehörigen  Vorsicht  geschehen,  und  konnte  da- 
her nur  langsam  Statt  finden,  weil  es  wenigstens  mög- 
lich blieb,  dass  der  Feind  irgendwo  mit  kleinen  Ab- 
iheünngen,  oder  auch,  nach  den  Terrain-Gegenstän- 
den, mit  dem  Ganzen  sich  in  einen  Hinterhalt  gelegt 
haben  könnte.  Die  Kavallerie  befand  sich  in  derselr 
ben  Lage,  vorzüglich  so  lange  sie  im  dicken  Rauch 
vorwärts  reiten  musste.  Der  Feind  gewann  also  ei- 
nen .Vorsprung,  zog  sich,  ohne  Verlust  zu  erieiden, 
ungefähr  zwei  Meilen  zurück,  und  nahm  abermals  eine 
sehr  vortkeilhafte  Stellung,  aus  welcher  er  in  den  fol- 
genden Tagen  unaufliörlich  in  kleinen  Abtheilnngen  von 
Infanterie  nnd  Kavallerie  sich  in  Verstecke  legte,  und 
den  römischen  Fonragirern  sehr  beschwerlich  fiel. 
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Endlich  erfiilir  Gäsar^  dass  der  feindliche  Anfohrer 
GoErens  sich  mit  6000  Mann  Infanterie  und  1000  l^bj^ 
den  auserlesener  Trappen  an  einen  Ort  verdeckt  |ft 
einen  Hinterhalt  gestellt  habe ,  nach  welchem ^  wie; er 
glaubte^  die  Römer  eine  Fonrag^ang  unternehmen  wur^ 
den^  weil  die  dasige  Gegend  äusserst  fruchtbar  war. 
Cäsar  liess  daher  so  viel  Kavallerie  nebst  Bogenschäl^ 
zen^  wie  gewöhnlich  zur  Escorte  der  Fouragirer  ge^ 
braucht  wurde^  voran  marschiren^  und  hierauf  mehrere 
Legionen  folgen«  Er  selbst  marschirte  mit  den  ubrH% 
gen  Trappen 5  so  bald  als  möglich^  denselben  Weg«/' 

Die  Kavallerio  der  Avantgarde  ^  nebst  den  ihr  auf 
dem  Fnss  folgenden  Legionen^  entdeckte  den  Feindr 
in  einer  mit  Wald  umgebenen  Ebene  von  1000  Schritt 
liänge  njid  eben  so  viel  Breite^  welche  ein  tiefer  Fluss 
begrenzte.  Die  römische  Kavallerie  ging  ihm  in  Es*»- 
cadrons  entgegen^  während  die  Infanterie  diese  Ebene 
von  allen  Seiten  umringte.  Correus  zeigte  sich  an^ 
{anglich  mit  weniger  Mannschaft^  und  griff  die  vor- 
dersten Escadrons  an^  welche  sich  zwar  wehrten^  doch; 
sich  nicht  auf  ihr  Repli  zuräckzogen.  Endlich  braek 
Correus  aus  seinem  Hinterhalte  hervor ,  und  das  Ka- 
vallerie •*  Gefecht  wurde  allgemeiner,  bis  die  gtllische 
Infanterie  herangekommen  war,  und  die  römische  Ka-. 
vallerie  zum  Rückzug  nöthigtc.  Die  Bogenschiitzejii; 
eilten  ihr  zu  Hälfe ,  und  das  Gefecht  dauerte  nun  ei- 
nige Zeit  unentschieden  fott,  als  die  Legionen  unter 
Cäsar's  eigener  Anführung  ankamen.  Nun  suchte  der 
Feind  sich  zurückzuziehen,  fand  aber  alle  Wege  vei^ 

30*  . 


k^etti#  Et  eüMöh  äkio  «ersfJHsM^  ^vttrde  al»cif  trertolgt 
Qild  lii^ergeliaaMi.  Cörreiis,  d^  liie^ht  wdcfaeii  Uid 
McK  dich  mdit  efgcfh^n  woHte>  Wehrtö  sich  te^zwd^ 
felt^  nhd  eriäg  znlefsKf^  voiÄ  HttztiilBäiren  Wnildeii  düith-' 
bohrt. 

Nach  diesem  Trelfeii  gin^  C^at  mit  seiner  Ar*" 
m6e  Ober*)  deii  Floss^  viid  Urarschirtö  gegen  das  etwa 
Tier  Meilen  eiltfemtd  feindliche  Lager  ^  ttroselbst  die 
Ndchrichi  von  dem  Tode  des  Correns  dnrdi  die  Flacht«* 
Knge  schon  angekommen  war.  Die  dort  rersainmelti^n 
Völker  sahen  jetzt  wohl  ein^  dasd  Sie  deA  Römern 
nicht  länger  Widerstand  leisten  konnten^  und  schick- 
ten deshalb  sofort  Dejmtirte  nhd  Geissein  an  Cäsar 
ab.  Commins  entflöh  nach  DentsChland^  nnd  die  ändern 
gallischen  Völker  bäten  dnrch  Depntatiomto^  dass  GS- 
sar  d^n  Besiegtem  y  welche  ihre  ganze  Reiterei  und 
ihre  besten  Fiisstmppeh  tedoreii  h^eli,  yerzeihen  nnd 
siä  mit  Nachsieht  behandeln  möge. 

Cäsar  warf  ihi^en^lEltUk  alles  das  Ungläck  vor^  das 
siü  schon  im  vergaiigetlen  Jahr  aber  ganz  Gallien  ge^ 
bl'ftcht  hätten^  nnd  dasS  sie  aUein  sicli  nichts  wie  die 
andern  Völker,  hätten  mhig  Verhaltet!  wblleii.  Dem-« 
nUeraclMet  wolle  er  ihnte  terzeiheii,  imd  es  bei  dem 
Uiibel  bew^fen  lassen,  das  sie  sieh  selbst  nnbedacht-> 
slamer  Weise  zngezogen  hätten. 

Alle  fibrigeii  im  Anfstän^e  bi^fi^en  Völket  folg- 


*)  k»  muM  entweder  eine  firlicke  vorfanden  geveaen  sein,  weil  der  Feiod 
li«t«b«r  |;«ko«iinetf  wte^  odet  dl*  RSmeV  iatMik  «Ate  Br6ekebeii«fipAg«  ftel 
sick  gehabt  haben »  da  der  FJuss  sehr  tirf  war. 
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ten  dem  Beispid  derer  vm  BeanvMsis^  lud  nnterwarfoii 
sich  iröUig; 

Cäsar  koiuite  iioh  jetzt  ab  den  Bcmegcr  der/kne^l 
geriscLen  Gallier  betrachten  ^  da  keine  Vfiikerscliaft 
an  Krieg  nn4  Widerstand  an  denken  sdiien.  Er  vertkeiltti 
daher  einen  Tiieil  seiner  Armee  in  mehrere  Cantonit 
nmgen*  Der  Qnaestor  M.  Antonins  blieb  mit  d«f 
Uten  Legion  iin  Hauptquartier;  C.  Fabins>  und  mi-* 
ter  ihm  25  Cofiorten^  marschirte  nadi  Rutenien  (Ro« 
nergne))  weil  es  hiess^  dass  dort  einige  Volksstämme 
ger&stet  wären,  und  der  Legat  Rebilns,  npt  zwei  Im^ 
gionen,  nickt  stark  genug  schien,  um  sie  in  Ordnung 
KU  halten;  den  Legaten  Labienns  schickte  Gäsar  mit 
der  12ten  Legion  nach  den  römischen  Colonien  in 
dem  nbem  Italieui  um  sie  gegen  die  Einfälle  der  Baiw 
baren  zu  decken,  da  in  iem  letzten  Feldzuge  Istricn 
auf  soldhe  Art  sehr  gelitten  hattest 

Cäsar  selbst  beschloss  in  das  Land  des  Amluorix 
zu  marschiren,  um  dasselbe  auf s  Neue  gänzlich  zu 
yerwusten»  Als  Ursache  giebt  Hiitins  Pansa,  der 
Fortsetzer  der  Commentarien  Cäsar's,  an,  dass  dieser 
Fddherr  sich  deshalb  daza  veranlasst  gesehen  habe, 
weil  Ambiorix  entflohen  sei,  und  dadurch  die  Mögliche» 
keit  ihn  zAr  Unterwerfung  zu  zwingen,  lereitelt  habe. 
Cäsar  sei  daher,  seiner  Ehre  halber,  gezwungen  wor^ 
den,  das  Land  dieses  Fürsten  zur  Eiaöde  zu  machen, 
und  weder  dessen  Untertbanen,  nodk  die  Wohnorte 
und  Heerden  zu  veracjionen,  damit  Amhiorix  seUmt 
von  Denen,  die  ihm  am  meisten  angehangen  hätten,  im 
Fall,  aetal:  er  hinzu,  dass  von  Diesem  noch  Einige  SbHg 
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er  keine  Znflncht  in  seinem  eigenen  Lande  finden 
kMney:  an  dessen  Yerwüstong  nnd  Unglndc  er  Sdinld 
sei«  Ambiorix,  hatte  allerdings  gegra  die  Legaten 
Sabinns  nnd  Gotta  sich  schändlich  betragen  nnd  den 
Röfflem  viel  n  schaffen  gemacht  Indess  war  «ein 
Land  schnldlos  daran,  nnd  die  Logik  des  Hirtins  Pansa, 
welche  dieser  Cäsar'n  unterschiebt,  bleibt  nidit  nnr  f&r 
unsere  Zeiten,  sondern,  selbst  fBr  die  damaligen  in 
jeder  Rücksicht  verwerflich.  Weit  vortheilhafter  nnd 
als  Strafe  gross  genng  wäre  es  gewesen,  dem  Am- 
biorix  seine  Besitasthumer  m  nehmen,  nnd  ihn  fBr  vo- 
gelCrei  sn  erklären«  Allein  so  weit  scheint  das  Al^ 
t^hnm  in  seiner  Art  za  denken  noch  nicht  gekom- 
men gewesen  nn  sein.  Das  nnglnckliche  Land  wnrde 
also  mit  Fener  nnd  Schwert  verwfistet,  nnd  alle  Men- 
schen oms  Leben  gebracht,  oder  als  Gefangene  nnd 
Sclaven  fortgeschleppt 

Cäsar  rief  hierauf  den  Legaten  Labienus,  welcher 
seine  oben  gedachte  Bestimmung  noch  nicht  erreicht 
hatte,  nebst  zwei  Legionen  zn  sich,  und  schickte  ihn 
gegen  die  Trierer,  welche  durch  die  Nachbarschaft  der 
Deutschen  sehr  erfahren  im  Kriege  geworden  waren, 
und  deren  Lebensweise  und  Wildheit  in  solchem  Grade 
angenommen  hatten,  dass  jedes  Mal  eine  bewaffnete 
Macht  nöthig  vmrde,  wenn  sie  gehorchen  sollten. 

Unter  der  Zeit  hatte  der  Legat  Caninius  Rebilns 
erfahren,  dass  eine  bedeutende  Anzahl  feindlich  gesin- 
ter  Völker  an  der  Grenze  von  Poitou  sich  versam- 
nielt  hätte.    Er  begab  sich  daher  nach  Poitiers,  nnd 
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erhielt  nun  durch  die  Anasage  einiger  Gefangenen^  ehe 
er  jenen  Ort  erreichte  ^  die  Bestätigung ,  dass  Dnra- 
tiusy  ein  alter  Römerfrennd^  in  Poitiers  dorch  ein  zahl« 
reiches  Heer^  welches  Domnacns  von  Angers  anführe^ 
eingeschlossen  und  belagert  werde«  Da  Rebilns  nicht 
stark  genug  war,  um  den  Feind  angr^tNi  zu  können^ 
so  suchte  er  eine  Tortheil)iafte  Stellung  zu  gewinnen; 
Dumnacus,  der  hiervon  Nachricht  erhielt,  unterbrach 
hierauf  seine  Belagerung  und  griff  die  Römer  an,  ver<* 
muthlich  um  ihrer  zuvörderst  los  zu  werden,  und  dann 
desto  sicherer  seine  anderen  Unternehmungen  vollenden 
zu  können»  Indess  wurde  er,  ohne  etwas  auszurich- 
ten, mit  grossem  Verlust  zurück  geschlagen  und  kehrte 
zur  Belagerung  zurück« 

Der  Legat  Fabius,  welcher  zu  derselben  Zeit  von 
mehreren  Völkerschaften  die  Zusicherung  ihrer  Unter- 
werfung und  Geissein  alsBiirgen  erhalten  hatte,  vmrde 
nun  von  im  Vorgängen  in  Poitou  unterrichtet,  und 
marschirte  zum  Entsatz  von  Poitiers«  Dadurch  fand 
sich  Dnmnacus  veranlasst,  die  Belagerung  aufzuheben 
und  über  die  Loire  zu  gehen,  welches  nur  vermittelst 
einer  dort  befindlichen  Brfidke  gesdiehen  konnte«  Fa- 
bius richtete  seinen  Marsch  nach  derselben  hin,  ohne 
sich  erst  mit  dem  Legaten  Rebilu»  zu  vereinigen,  liess 
seine  Kavallerie  voraus  marsefairen,  war  so  glncklidi 
in  die  Arriergarde  des  Feindes  zu  fallen,  und  fugte 
ihm  grossen  Schaden  zu« 

In  der  folgenden  Nacht  marschirte  die  Kavallerie 
abermals  zur  Verfolgung  des  Feindes,  um  ihn  so  lange 
aufisuhalten,  bis  die  Legionen  heran  wären«  Dies  gluckte 
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Mth  emem  laagen  oad  bitsigen  KaTallerief^Gefedi^ 
bei  welchem  Dumnaoos  seiiie  Infiuiterie  in  dem  Aa-f 
genUick  der  Ankunft  des  Legaten  Fabiis  und  da:  JLe-r 
gionen  vorgeben  Hess.  Der  Feind  wurde  nnn  Töllig 
geworfen  nnd  auseinander  gesprengt^  andi  röa  der 
Kavallerie  so  lebhaft  verfolgt^  dass  er  12^000  Mann 
w  Todten  nnd  Grefangenon^  nebst  seinem  gaasen  Ge- 

fitih  verlor. 

Fünftausend  Flüchtlinge  ^  welche  dieser  Niederlage 
onlkommen  waren,  sammelte  Drappes  vonSens  zn  sei- 
nen Schaaren,  welcher  in  früherer  Zeit  durch  Raab- 
lige  gegen  die  Gonvois  und  Bagage,  die  er  mit  ^- 
neffl  Heer  von  Landstreiebem,  Sdaven,.  Dieben  nnd 
Verbannten  unternommen  hatte,  berüchtigt  geworden^  nad 
wg  gegen  die  römisch-galUsobe  Provinz,  in  Ueheüein- 
stimmung  mit  dem  Lncterius  von  Gabors,  der  gann 
uns  Gleichen  war.  Der  Legat  Ganinins  Rebilus 
folgte  ihn  mit  seinen  beiden  Legionen,  nm 
und  Plünderungen  im  Angesicht  der  römischen  Amee 
M  verhüt^i. 

Der  Legat  Fabius  hingegen  marsdhirte  gegen  die 
vmi  Ghartres  und  andere  Völkerschafiben,.  welche  den 
Dunmacus  gegen  ihn  unterstützt  hatten,  vreil  dieser 
sie  abermals  zum  Aufstand  beveegen  konnte,  wenn  ihs* 
um  Zeit  gelassen  wurde».  Dieser  Entsdiluss  hatte  die 
besten  Folgen,  indem  die  Völker  vonChartres,  welche 
unerachtct  ihres  gehabten  Unglücks  die  halsstarrigsten 
w^en,  jetzt  sich  unterwarfen  und  Geissein  steUten, 
die  andern  armoricanischen  Völker  aJ^er  ihrem  Beispiel 
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folgten*    Damnacns  miuiste  daher  entfliehes^  imd  ret? 
tete  sich  bis  zur  Grenze  von  GiaUieii. 

Drappes  und  Lucteriiis  konnten  ihren  Einfall  in  dis 
römisch-gallische  Prorinz  nicht  ausfuhren^  da  sie  leb* 
haft  verfolgt  worden ,  nnd  zogen  sich  ju  Ae  Laaän 
Schaft  von  Qnercy«  Hier  hatte  Lncterins  ehedem  gros- 
sen Anhang  gehsdkt,  nnd  dies  machte  es  ihm  mö^ch^ 
sich  in  die  Stadt  Cahors  zn  werfen^  welcher  Ort  eine 
natürlich  yortheilhafte  Lage  zur  Vertheidignng  hat^  nnd 
wdchen  er  durch  seine  und  des  Drappes  Truppen  zn 
behanpten  hofile. 

Caninins  Rebilus  folgte  ihm  zwar  auf  dem  Fuss, 
fiuid  aber  die  Schwierigkeiten  zu  gross,  um  sogleich 
etwas  unternehmen  zn  können,  da  Gabors  aof  einem  yoii 
allen  Seiten  steilen  Felsen  erbaut  ist,  und  mnsste 
mdk  begnigen,  den  Feind  Uackirt  zu  halt».  Er  be* 
setzte  daher  die  drei  höchsten  Berge  der  Umgegend, 
und  liess  eine  ContrevaUation  aufwerfen« 

Diese  Anstalten  der  Röm^r  erinnerten  den  Lncte- 
rins an  das  Schicksal  von  Alesia,  wo  er  zugegen  ge^ 
wesen  war,  nnd  beide  Häuptlinge  beschlossen,  vor  Aly 
1cm  zuvörderst  ihre  Stadt  mit  Lebensmitteln  zu  versehen. 
Zu  diesem  Ende  Hessen  sie  eine  Besatzung  von  2000 
Mann  zurück,  und  marsi^kten  mit  dem  ganzen  übri- 
gen Theü  in  der  Kacht  in  die  Umgegend  aus.  Nach 
einigen  Tagen  hatten  sie  ihre  grosse  Fonragi-* 
rung  voUendet.  Vor  der  Stadt  wurden  die  Posten 
der  Römer  einige  Mal  des  Nachts  angegriffen,  imd  der 
Legat  mnsste  Bedenken  tragen,  seine  GontrevallatioD 
fortzusetzen,  weil  er  nicht  stark  genug  war,  sie  hin* 
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ÜDglkdi;  beietiit  balteft.  ad  können.  Er.  batte  dies  zwar 
gleich  im  AnÜEing  Termutfaen  aoUen;  indess  scheint 
nicht  geschehen  zn  sein^  und.  das  gewöhnliche 
der  Römer  mnsste  ersetzen^  was.  ihm  an  Streit- 
■dttelii  abging« 

Drappes  nndLncterios  waren,  bis  anf  eine  Entfer- 
nung von  ungefähr  zwei  Meilen  der  Stadt  Gabors  Jiabe 
gekommen 9  nnd  hofften^  ihren.  Conyoi  nach  nnd  nach 
in  dieselbe  hinein  zn  schaffen*  Drappes  blieb  mit  ei- 
nem Thcil  ihrer  Truppen  imLagar  stehen,  nnd  Lno- 
terins  übernahm  die  Fiihrnng  des  Convoi.  Dieser 
letztere  stellte  an  mehreren  dazu  ihm  geeignet  sdiei- 
nenden  Stellen  einzelne  Detaschements  ans,  nnd  Hess 
seine  Wagen  durch  kleine  Holzwege  den  Zug  antre- 
ten« Allein,  obgleich  bei  den  Römern  das  Aussenden 
?on  Fatrouillra  noch  nicht  ubUch  gewesen  zu  sein 
scheint,  so  wurden  doch  ihre  Schildwachen  bei  An- 
näherung des  Zugs  ein  Geräusch  gewahr,  man  liess 
dies  näher  untersuchen,  und  Ganinius  nahm  endlich  die 
Gehörten  der  Wache,  entdeckte  den  Feind,  überfiel 
die  ausgestellten  Abtheilungen  und  den  Gonvoi,  und 
schlug  den  Lucterins  in  die  Flucht.  Dieser  rettete 
sich  mit  wenigen  seiner  Leute,  ohne  jedoch  das  Lager 
des  Drappes  erreichen  zu  können« 

Ganinius  examinirte  jetzt  genau  die  gemachten  Ge- 
fangenen, liess  eine  Legion  in  seinen  drei  Lagern  zu- 
rück, und  marschirte  mit  allen  übrigen  Truppen  gegen 
den  Drappes.  Vorausschickte  er  seine  Kavallerie  und 
seine  deutsche  Infanterie,  von  der  es  heisst,  dass  sie 
durch  ihre  Behendigkeit  fast  der  Kavallerie  gleich  ge- 
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Wesen  sei.  Diese  letzteren  Tmppen  Tanden  den  Feind 
anvorbereitet  nnd  gdfTen  ihn  sogleicli  ao.  Die  Legion 
erreichte  ebenEalla  bald  daranf  den  Ort  des  Gefechts, 
besetzte  die  tuiiliegcnden  Anhöhen  des  Lagers,  und  der 
Feind  erlitt  eine  vüllige  Nietlertage.  Drappes  selbst 
wurde  gefangen  genommen;  Aücs  fiel  den  Röinern  in 
die  Hände. 

Caninios  kehrte  rot  Gahors  zurück,  nnd  da  er  jetzt 
nichts  von  Aussen  zu  besorgen  hatte,  Hess  er  an  sei- 
nen Versclianzungcn  arbeiten.  Arn  folgenden  Tage 
traf  der  Legat  Fabias  niit  seinen  Truppen  ein,  und 
übernahm  den  AngrifT  von  einer  Seite  des  Platzes. 

Unterdesa  hatte  Cäsar  den  Quaestor  M.  Antonius 
init  15  Gehörten  in  der  Landschaft  von  Bcanvoisis 
stehen  lassen,  um  die  belgischen  Völker  zu  heohacliten. 
Er  selbst  war  nach  andern  Gegenden  gegangen,  hatte 
die  Ualtong  der  bezwungenen  Nationen  in  Augenschein 
genoiuiiien,  nnd  eine  grössere  Anzahl  von  Geissein 
stellen  lassen.  Als  er  nach  Ghartrcs  kam,  welche 
Tölkerschaft  zuerst  den  Wicderaosbruch  des  Kriegs 
veranlasst  hatte,  und  sie  nun  in  grosser  Besorgniss 
fimd,  verlangte  er  bloss  die  Auslieferung  des  Guturva- 
tns,  welcher  der  Haaptanstifter  nnd  das  Oberhaupt  des 
Anfstandcs  gewesen  war.  Dieser  hielt  sich  verborgen, 
Würde  aber  endlich  gefanden  nnd  vor  Casar'n  in  das 
Lager  gebracht.  Der  Feldlicrr,  wie  Hirtius  Panaa 
äussert,  sah  sich  geuöthigt,  gegen  seine  Neigung^), 
den  Uebcithäter  zum  Tode  zu  vcrnrtheilen,  weil  der 
Soldat  iliin  alles  Unglück  und  allen  Verlust,  den  die 
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K' Soldat  iiiin  alles  Unglück  und  allen  Verlust,  den  die  ■ 
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RSiner  erlitten  liatte%  beiniaass^  und  seine  Rache  be- 
friedigt sehen  wollte.  Der  Ungllckliche  wurde  also 
soerst  mit  Ruthen  gegeisselt,  und  dann  enthauptet» 

Hier  erfahr  Cäsar  durch  mehrere' Meldungen  des 
Legaten  Caninins  Rebilus  den  Vorgang  mit  dem  Drap« 
pes  und  dem  Lucterius^  wie  anch  die  Widersetailichkeit 
der  Stadt  Cahors.  Im  Grunde  verachtete  er  diese 
geringe  Anzahl  Widerspenstiger^  doch  sdii^i  ihm  eine 
schwere  Ahndung  deshalb  notiiwendig^  damit  die  Gral- 
lier  nicht  auf  den  Gedanken  gerathen  könnten^  dass 
es  ihnen  nicht  an  Kräften,  wohl  aber  an  Entschlossen- 
heit und  an  Beharrlichkeit  gefehlt  habe,  und  dass  je- 
des Volk,  dessen  Städte  so  vortheilhaft  wie  Cahors 
gelogen  wären,  eben  so  gut,  wie  die  Einwohner  dieses 
Orts,  es  unternehmen  könne,  sich  wieder  in  Freihat 
XU  setzen.  Cäsar  wusste,  dass  es  den  Galliern  be«< 
kannt  sei,  wie  in  einem  Jahr  die  Zeit  seinw  Statt« 
halterschaft  verflossen  sein  würde,  und  dass  sie  also, 
wenn  sie  nur  bb  zum  Ablauf  dieser  Frist  sich  halten 
könnten,  alsdann  nichts  mehr  von  ihm  zu  befürchten 
haben  wiirden.  Aus  diesen  Gründen  Hess  er  den  Le-' 
gaten  Calenus  mit  zwei  Legionen  zurück,  und  be&hl 
ilim,  in  kleinen  Märschen  zu  folgen.  Er  selbst  a]wr 
eilte  mit  seiner  ganzen  Kavallerie  voraus,  um  sich 
jiiit  dem  Legaten  Caninins  zu  vereinigen« 

Cäsar  hatte  ohne  Zweifel  als  Statthalter  der  liö^ 
mischen  Provinz  und  commandirender  General  in  Gaf-» 
Hen  sehr  viele  Geschäfte,  die  sich  nicht  nur  auf  den 
Krieg,  sondern  auch  auf  die  Adnunistration  bezogen« 
Es  masstc  ihm  daher  nnangcnehm  sein,  sicih  unaufhör- 
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licli  nnterbi'oelien  zn  sehen  tipd  keine  deinet  Anofd- 
nnngen  ansfBhren  zn  können  ^  sondern  sich  nach  jede^ 
Abwesenheit  aufs  Nene  iron  dem  Znstande  der  Dinge^ 
in  gewiss  seht  tielen  Beziehnngen^  nnterrichtfen  zu 
müssen.  Er  hatte  auch  viele  Legaten^  die  als  ausge- 
zeichnete Generale  betrachtet  werden  konnten  ^  einen 
Labienus^  Trebonins,  Plauens ,  Antonius  ^  Rebilus^ 
Fabins  und  mehtere  andere  ^  die  dei*  geneigte  Leser 
bemerkt  haben  wird«  Demunerachtet  fibertrug  er  kei- 
iiem  von  ihnen  die  ausschliessliche  Beilegung  von  Yolks*^ 
aufständen^  so  uhbedeittend  sie  auch  sein  mochten^  wie 
z.  B«  die  in  Berry  und  Chartres.  Er  that  vielmehr 
alles  selbst  9  begab  sich  in  Person  nach  jeder  bedroh-^ 
ten  Gegend^  und  ordnete  den  Gang  der  Exjpedition  an« 
Hierauii  entstand  der  Yortheil^  dass  in  Fällen^  wd  eA 
nothig  war  9  sogleich  eine  grössere  Trnppenmasse  zu-^ 
samomengezogen  werden  konnte^  und  keine  Zeit  mit 
Meldungen  und  einholen  von  höheren  Entscheidungen 
verloren  ging.  Die  Unannehmlichkeiten  und  dei^  Nach-^ 
iheil  in  den  Geschäften  ^  die  ihiti  dadurch  erWubbsen^ 
wurden  nidit  ntU*  durch  die  promptere  Abmacliung  der' 
Sache^  sondern  auch  darch  den  Eindruck  fiberwogen, 
der  auf  die  Gallier  hervoi^gebradlt  werden  mttsst^,  tmd 
worauf  es  hauptsächlich  ankatii.  Es  lässt  sich  daher 
vehnuthen,  dass  die  Methode  Üäsar's,  weniger  ans  den 
Ereignissen  selbst^  als  aus  seftier  Art  sie  zA  Ibetrach^ 
tBi  entstanden  sdn  mä^,  und  dass  er  nicht  immer 
die  grossere  öder  geringere  YTiditigkeit  eines  Falls 
ah  sich,  sondern  vielmehr  die  Folgen  im  Auge  behäl«« 
teil  habe,  £e  däMüs  ffir  das  Ganze  aäistc^n  icoutt'* 
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teil.  Diese  bestunmten  alsdann  Beinen  EntsdUnss  al- 
lein ^  ohne  anf  die  andern  urirklichen  Naclitheile  za 
aclitai,  die  dadurch  veranlasst  wurden« 

Solche  EntSchliessungen  (jedoch  mit  einigen  in 
die  Augen  fallenden  Ausnahmen^  welche  weg  zu  wün- 
schen bleiben)  lagen  auch  den  Belohnungen  und  Be-* 
strafungen  zum  Grunde^  die  von  ihm  ausgingen«  Man 
kann  nicht  sage%  dass  Cäsar  dabei  mit  Leidenschaft, 
oder  durch  Einwirkung  seines  Gemntbs  und  seines 
Gefühls  verfahren  habe,  sondern  nur  nadi  dem  Inter- 
esse^ das  ihn  sein  eigener  Ruf  und  das  Wohl  des 
Ganzep  einflösste«  Er  erscheint  also  dem  Beobachter 
kälter,  besonnener,  als  irgend  ein  Feldherr  des  Alter- 
thums ,  ohne  ihnen  an  Geistesmuth,  an  Aufgelegtheit 
etwas  zu  wagen,  und  auch  einmal  seinem  Gluck  zn 
vertrauen,  an  Keckheit  und  Geistesgegenwart  nachzu- 
stehen. Diese  Zfige  werden  sich  in  der  Folge  immer 
mehr  entwickeln,  und  äusserten  sich  bei  nachste- 
hend zu  erwähnender  Expedition  ebenfalls« 

Cäsar  langte  vor  Cahors  an,  als  man  ihn  am  wenigsten 
vermuthete«  Da  die  Contrevallation  vollendet  war^  und 
es,  wie  er  erfuhr,  den  Belagerten  nicht  an  Subsistenz- 
mitteln  fehlte,  so  versuchte  er  ihnen  das  Wasser  abzu- 
schneiden« Dies  war  nicht  leicht  möglich,  weil  der 
Fluss,  der  durch  das  Thal  geht,  und  fast  auf  allen 
Seiten  den  steilen  Felsen  der  Stadt  umspült,  nicht  ab- 
geleitet werden  konnte«  Indess  waren  die  Flussufee 
sehr  hoch  und  steil,  folglich  das  Flussbett  sehr  tief 
gesenkt,  auch  der  Weg,  auf  welchem  die  Belagerten 
^ein  Wasser  holen  konnten,  schwierig  und  jäh  abschüssig« 
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Dies  entdeckte  Cäsar  bald^  und  postirte  nun  die  Sclilea- 
derer  und  Bogenschützen  nebst  den  Warfimaschincn  zor 
Bestreichnng  dieses  Weges  ^  wodurch  der  Feind  nicht 
ohne  zuverlässige  Gefahr  sich  jenem  Orte  näheni  konnte^ 
Nur  eine  eLAzige  Wasserquelie  hlieb  den  Belagerten 
übrige  welche  am  Fuss  der  Mauer  in  derjenigen  6e-* 
gend  vorhanden  war^  wo  der  Fluss  die  Stadt  nicht  um- 
gab. Diese  Stelle^  etwa  von  drei  hundert  Fuss  Länge^ 
konnte  nicht  fuglich  auf  ähnliche  Art  unzugänglich  ge- 
macht werden^  ohne  die  dazu  zu  verwendenden  Trnp-i> 
pen  zu  sehr  zu  exponiren.  Indess  liess  der  Feldherr 
in  dieser  Gegend  eine  Menge  von  Blenden  anfertigen^ 
um  sie  bei  den  Arbeiten^  welche  bergauf  vorgenommen 
werden  sollten  ^  zu  gebrauchen»  Er  liess  femer  mit 
unendlicher  Muhe  einen  hohen  Cavalier  aufwerfen^  und  so 
jeden  Fuss  breit  vorwärts  erkämpfen«  Diese  Arbeit  ging 
durch  die  Anwendung  der  Blendungen  ziemlich  gut  von 
Statten^  bis  endlich  die  Römer  an  die  emähnte  Quelle 
kamen,  ohne  dass  der  Feind  es  gewahr  werden  konnte. 
Zu  gleicher  Zeit  erbauten  sie  einen  zweiten  60  Fuss  hohen 
Cavalier  und  setzten  einen  10  StockweriLC  hohen  Thurm  aiif 
denselben,  welcher  letztere  zwar  nicht  die  Höhe  der  Stadt-«» 
mauer  erreichen  konnte,  wenigstens  aber  die  Quelle  beherr- 
schte» Von  hier  bestrichen  sie  mit  ihren  Ballisten  den 
Zugang  zu  derselben  völlig ,  und  die  Belagerten  konH« 
ten  nun  nicht  mehr  ohne  Gefahr  Wasser  holen.  Men« 
sehen  und  Thiere  kamen  daher  vor  Durst  um» 

Die  Belagerten  suchten  damuf  durch  Pechtonnen  und 
andere  brennbare  Materialirai  die  HolzWerke  und  Bau- 
ten der  Belagerer  anzuzünden,  und  unternahmen  einen 
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Ausfall^  wodurch  ein  grosser  Theil  der  Belagefangsar« 
beiten  zerstört  wurde«  Indess  setzten  die  Romer  ikre 
Arbeiten  weiter  for<^  gelangten  ^idlieh  bis  zur  Qnelle 
selbst,  nnd  leiteten  sie  gänzlich  abwärts^  wodurch  sie 
zu  fliessen  aufhörte«  Hierdurch  entfiel  den  Belagerten 
aller  Muth,  nnd  sie  ergaben  sich« 

Cäsar  glaubte  nun  eine  exemplarische  Bestrafung 
statt  finden  lass«  zu  müssen,  wodurch  «Ue  gallischen 
Völkerschaften  Ton  jedem  Aufstände  zurückgeschreckt 
werden  könnten^  Er  Hess  also  allen  Drajenigen,  wel» 
che  Waifen  geführt  hatten,  die  Hände  abhauen^  und 
ihnen  blieb  nur  das  Leben  fibrig.  .Drappes,  der  Ge^ 
fangene  des  Legaten  Rebilus,  wählte  freiwillig  den 
Hungertod.  Lucterins  fiel  endlich  in  die  Hände  des 
Auvergnaten  Epasnactns,  weldier  ihn  an  Gtsar  über** 
lieferte« 

IJntei^ess  schlug  der  Legat  Labienus  die  Trierer 
in  einem  Kayallerie-Gefechi^  dengleichen  die  gegen  die 
Römer  erbitterten  Deutschem  Ihre  OberlÄnpter  ge- 
riethen  in  die  Gefangenschaft,  untrar  wekAen  sidi  audi 
ein  vornehmer  Aeduer,  mit  Namen  Sums,  befand^  wel^ 
eher  von  allen  seinen  Landsleuten  der  einzig^  waf^ 
der  sich  nodi  nicht  unterworfen  hatte« 

Cäsar  beschloss  hierauf,  nach  so  vielen  glficklichen 
Erfolgen,  nach  Aqnitanien  (der  Onienne)  zu  geh^ 
welches  Land  er  noch  lädhf  besucht,  und  von  weichem 
P.  Crasgus  einen  Theil  bezwungen  hatte«  Er  nahm 
daher  zwei  Legtonen  mit  sich,  und  diese  Expedition 
fand  sich  bald  beendigt  indem  alte  Yölkersdiafteu  De^ 
putationen  abschiekt^  und  Geissein  stellten,  woraidi 
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iear  mit  Beiner  Kavallerie  nach  PTarbonne  ging,  nad 
seine  LegioDcn  nater  den  Gencral-Lientenanten  odä: 
Legaten  die  Winterquartiere  beziehen  lieaa.  Er  ver- 
legte nach  dem  helgisciicD  Gallien  vier  Legionen  un- 
ter M.  Antonina,  Trebonius,  Vatiniua  und  Q,  TuJ- 
lins;  zwei  Legionen  in  das  Gehiet  von  Antun;  zwei 
an  die  Grenze  von  Chartrcs  nach  der  Touraine;  und 
die  beiden  noch  übrigen  nach  LiniiinsiD,  in  der  Nach- 
barschaft von  Anvergnej  um  in  jeder  Gegend  von 
.Gallien  Trnjipen  zu  hnbcn.  Alsdann  verweilte  er 
ritnr  wenige  Tage  im  Narbonnesischcn ,  während  wel- 
liger Zeit  er  alle  benachbarten  Völker  besuchte,  Strei- 
lÜgkciten  schlichtete  and  Belolinungen  Tür  geleistete 
JDienstc  vertheilte,  wobei  er,  nach  dem  Fortsetzer  der 
JCominentarien,,  mit  grossem  Scharfsinn  verfuhr,  und 
•die  Leute  weniger  nach  ilircin  Acusscrii,  als  nachher 
eigentlichen  Beschaffenheit  ihrer  Denkungsart  zn  be- 
>Wtheilen  wusste. 

Der  Feldherr  verlebte  den  folgenden  Winter  in 
fArras.  Die  Ruhe  daucrto  nun  ununterbrochen  fort, 
msser  dass  GoinmiDs  eich  wieder  zeigte,  nnd  nach 
linigen,  fiii-  das  Ganze  nnhedeutendea  Kavalleric-Gc- 
^chten  endlich  dahin  gebracht  wurde,  sein  Heil  in 
■der  Unterwerfung  zn  snchen. 

'I  Cäsar's  Haujitangeninerk  war  jetzt,  die  Galller  mit 
■den  Römern  in  gutem  Vernehmen  zu  erhalten,  nm  bei 
3er  bevorstehenden  Miedorlegnng  seiner  Statthalter- 
Würde  alle  Anregnngen  za  vermeiden.  Er  behan- 
delte deshalb  diese   Völkerschaften    auf   eine    diesem 
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[neck  angemessene  Art,  beschenkte  die  Oberhäupter,       J 
liltmli  dtr  Kritgpihmg.    Ir  Stad.  31  ^^ 


famiM  nMe  ;AiRa^>  und  ^emlthte  liierdvrci^^äi 

^hä  konmenien  EriBiKig  imteniahAi  er  eine  Raste 
-noch.  itaUeii^  näd  besüclite  die  Hai^torte  ans  keilen 
^Sernab  ^pcdifi^ßheii  Gründern  Et  wdlte  deinen 
^Qüaestor  M»  Antoninir^  ^in  Mamiy  der  jksk  sehr  erge-« 
Vien  *war^  empTeUen^  nnd  sni  eibbin  StaatanAmte  ver- 
iää&n^  «Rgleidi  aber  HaA  IGr  inäk  «elbst  sorgen^  nnd 
'der  iFacticta  seÜier:  Widersaeher  entgegen  arbeiten, 
^velclib  seinem  Freiiiide  Antbnins  in  den  Weg  traten, 
-nm  zn  zeigen,  dasa  Bein  EEnftiss  mit  seiner  Stattbal- 
-<mdhaft  znj^eich'^e«  Er  cvftihr  jedoch,  dass  Ah^ 
ianiiai  znm;  Angnr '  geii^Mt  werdd^  War,  und  sdtzife 
nkn  seSne  Reise  Yoit^  theils  nni>  den  Cönmimien  tBr 
diese  Wahl  m  danken,  fheils  tun  sidi  ihre  Zn^tlnh- 
mtang  ssn  versdiaffen^  Tvenn  er  das  Censnlat  imnäcbstr- 
^commenden  Jahr  nachsndieh  li^de» 

Der  Empfang,  welcher  ihm  bei  seinem  Ankunft  über- 
üdl.zn  Theil  Miufde,  liimr  änsserordenJAieh»  Wege, 
Platze  nnd  Thore  waren  festlich' gesthmiick't^  Niemand 
Hess  es  nn  Merkmaito  derTercdining  nnd  Anhänglidi- 
keit  fidhlen,  die  ganze  Popnlation  der  Orte  kam  ihm 
'entgegen,  iiberall  wnrden  den  G^ern  Opfer  gebracht, 
Tische  auf  den  öffentlichen  Plätzen  imd  in  den  Tem- 
peln gedeckt,  knrz,  alles  Mögiiehe  gethan,  nm  diese 
erste  Rückkehr  in  die  Lomb^idei  seit  Besiegnng  der 
Gallier  wnrdig  zn  feiern,  nnd  Cäsar'n  im  Vorans  den 
Trinmph  gemessen  zn  lassen,  der  ünn  nicht -fehlea 
konnte« 

Derselbe  gmg  alsdann  nach  Arrais  nngesänmt  linrick, 
zog  seine  Legionen  ans  den  Winterlagern  bei  Trier 
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«nsammcn,  ontl  hsBichtigtc  dicsellien.  Hicrnnr  gal»  * 
■dem  Legaten  T.  Lfilncnus  das  OonTemement  der  Loftp- 
"bardci,  nicbt  oliuc  die  AbsicLt,  rfass  dieser  ibii  In  sei- 
ner Bewerlinng  um  das  Cimsnlat  nnterstiHi^  mSge. 
J)iesem  General  vcrtrantc  Cäsar  viel,  önd  wollte  kei- 
•nem  Gegner  desselben  glanl>eti.  Um  diese  Zeit  stan- 
-den  Clisar  nnd  Pompejifs  sils  Rivafc  der  Macbt  gegen 
■»iifaiider.  Van  dem  erstem  beJmnptete  im  Seniit  ekret 
•winer  Anhänger,  der  Volkstriltnn  C.  Curio,  er  ^i 
'llercit,  seine  Armee  abzodaiiken,  wenn  Poiii|)ejttij  unft 
^leielieB  tbnn  wolle.  Allein  diese  Vorscblage  kanwh 
Hiebt  znr  Ansführong. 

Der  Senat  sdiien  Cnsar'n  g«heigt  und  hatte  sc)u»i 
■im  vergangenen  Jalir  Beine  Gesinnnngcn  gelinsscrt,  als 
Inan  ibin  den  Vorscblag  tbat,  diesen  Feldlierrn  aas 
Gallien  abznrufen.  Nacbher  ordnete  der  Senat  »n, 
dass  Pomjiejns  nnd  Cäsar,  jeder  eine  Legion  zu  dem 
Kriege  gegen  die  Parther  abgeben  solle.  Fompcjns 
■beetimmte  dazu  diejenige  Legion,  die  er  Cäsar'ii  zor 
Terstärknng  aeiücrArniee  gescbickt  liatle,  nnd  welcbe 
1*1  dessen  Gonrernciiient  erriciitet  worden  Vhr,  folgliieb 
"Hiebt  zu  den  Truppen  des  Pompejna  gerccbnet  werden 
ionnte.  Cäsar,  welcher  den  üblen  Willen  seines  Geg- 
Ihers  cinsab,  widersptach  jedoch  diesem  Antrage  nicbt, 
"tondem  liess  dieselbe,  uebst  seinem  Contingent,  der 
■fünfzehnten  Legion,  abmarschiren.  Kr  vemiiodorte  folg^ 
'Kch  seine  Armee  ntn  zwei  Legionen,  schickte  den  Le- 
■gaten  Trebonlas  iiiil  vier  LegioncR  nach  dem  belgi- 
schen Crallien,  nnd  Fabias  ebenfalls  mit  vier  Legionen 
nach  Antnn,  beides  am  die  Rnlic  bei  diesen  ansgc- 
zeichnctstcn  Völkern  za  erhalten.     Non  reiste  er  nach 
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Italien  ab  nnd  etEohr^  dass  seiiie  beiden  abgegebenen 
Legionen^  statt  sum  Kriege  gegen  die  Parther  ge- 
braucht zn  werden  9  dem  Pompejns  übergeben  worden 
wären^  nnd  in  Italien  bleiben  wurden. 

Dies  schien  ihm  eine  feindliche  Maassregel  zn  sein^ 
obgleich  er  entschlossen  war^  -so  lange  als  möglich 
den  Weg  der  Gerechtigkeit  nnd  Massignng  zn  verfol- 
gen,  ehe  er  gerüstet  in  die  Schranken  tcete«  In  wie- 
fern dieser  Vorsatz  ans  Cäsafs  wahren  Absichten  her- 
vorging und  ausfulurbar  sein  konnte;  darüber  kann 
•nnr  die  Geschidite  dieser  Zeit  eine  genugende  Aus- 
kunft geben«  Indess  zog  er  von  dem  Corps  des  Fa^ 
Inas,  die  dreizehnte  Legion  in  die  Quartiere  der  ab- 
marschirten  fünfzehnten ,  und  befahl  dem  Trebonins, 
zwei  Legionen  y  die  achte  nnd  die  zwölfte ,  ebenfalls 
nach  der  Lombardei  zu  entaenden. 

Cäsar  hatte  in  dem  gallischen  Kriege  eine  so  grosse 
Vorübung  gefunden,  sein  Ruf  war  so  sehr  gestiegen, 
er  hatte  seiner  Armee  einen  solchen  Grad  von  Kriegs- 
gewohnheit, Von  Gewandtheit  und  von  Anhänglichkeit 
an  seine  Person  eingeimpft,  dass  er  die  grössten  Un« 
temehmungen  ausfuhren  konnte.  Hierzu  kam  sein  mäch- 
tiger Anhang  in  dem  nun  schon  sehr  verderbten  Rom, 
und  die  Spaltung  der  öffentlichen  Meinung«  Dieser 
Feldherr  konnte  daher  äusserlich  massig  bis  auf  ei- 
nen vorherzusehenden  Grad  erscheinen,  als  Pompe- 
jus  ihm  den  Rang  streitig  machen  wollte,  da  er  im 
Besitz  von  grossen  Hül&mitteln  war,  nnd  sie  mit  Scharf«- 
sinn  und  mit  grosser  Dreistigkeit  verwendete* 


Gedruckt  bei  L.  W«  Krause  in  Berlin. 


